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b) W appen  ; Siegel. Schaffhausen w ählte  sich ein 
sogenanntes redendes W appen, bestehend aus einem 
halb  aus einem  H aus he rv o rtre ten d en  Schaf. D am it 
w urde Bezug genom m en au f eine D eutung des O rts

nam ens (s. oben), 
der schon im  1 2 . 
J a h rh . ein Vor
steher des K lo
sters Allerheiligen 
d a d u r c h  A u s 
druck gab, dass 
er sich als abbas 
Ovidomensis be- 
zeichnete. In  der 
heraldischen A us
gesta ltung  w urde 
das Schaf zum 
W idder m it m äch
tigen  H örnern, 
das H aus später 
zum  zinnenbe
krön ten  S tad tto r 
m it anschliessen
der M auer, h in ter 
welcher ein K irch
tu rm  au fstreb t. 
F rühestens findet 
sich das W appen 

als Siegel an  einer U rkunde v . 1253. Die U m schrift lau 
te t  « S. civium  in Schafusa ». E in  zweites, zierlicher gear
beite tes Siegel m it der Legende «S . c iv itatis  Scafusen- 
sis » t r i t t  von 1265 an  auf. Sein Stock m uss im  grossen 
B rand von 1372 zugrunde gegangen sein ; denn in diesem 
Ja h re  w urde ein neuer m it bedeutend  grösserer Siegel
fläche angefertig t, der bis 1470 im  G ebrauch blieb. Ne
ben ihm  kom m t von 1407 an  ein « S. secretum  civ itatis 
Scafusensis » vor. Es is t 1470 durch  einen Stem pel glei
cher A rt in besserer A usführung ersetz t worden, der 
noch bis in die M itte des 19. Ja h rh . Verw endung fand
u. wie derjenige von 1372 noch erhalten  ist. Die beiden 
Geheimsiegel zeigen den Bock u n te r  dem S ta d tto r  in 
springender Stellung, ebenso die späteren  Siegel und die 
ändern  W appendarstellungen, wie z. B. diejenigen aus 
der Zeit A b t Michaels von Allerheiligen. Diese Form  
ohne den schon früher w ieder verschw undenen K irch
tu rm  is t im  heutigen S tad tw appen  erhalten  geblieben.

Als einem w eiteren W appen  der S tad t begegnet m an 
schon au f G eldstücken des 15. Ja h rh . und au f dem von 
den Schaffhausern in der Schlacht bei Sem pach verlo
renen B anner dem  schreitenden oder freispringenden 
W idder. E r w urde zum  eigentlichen S tandesw appen, 
das nam entlich  au f K riegsm aterial, Münzen, Glas
gem älden und  an öffentlichen G ebäuden angebracht 
w urde. Æ ltere  Siegelstöcke m it ihm  sind aus dem  Ende 
des 17. Ja h rh . und  von 1723, d a tie rte  Fahnen  m it seiner 
D arstellung von 1693 und  1751 noch vorhanden . Seit 
1831 ist der schreitende W idder zum  offiziellen W appen 
des K antons geworden. Die Bekrönung und die Ver
goldung seiner H örner, K lauen usw. geht au f ein Diplom 
des Papstes Ju liu s I I .  von 1512 fü r geleistete Söldner
dienste zurück.

Die S tandesfarben  der S tad t sind entsprechend den 
T ink tu ren  des W idders und  des Berges, au f dem  er, 
bezw. das S tad tto r , s teh t, schwarz und grün, diejenigen 
des K antons nach dem  W appen tie r und dem  Felde 
schwarz und gelb.

Der W ahrspruch  Schaffhausens Deus spes nostra est 
kom m t erstm als 1550 au f einem T aler und seither 
nam entlich  au f w eiteren Münzen, W affen und an B au
w erken vor. [ R o b .  H a r d e r . ]

I I .  V or- u n d  F r ü h g e s c h ic h te  ; f rä n k is c h e  Z eit.
1. Steinzeit. Die ersten  Spuren m enschlicher Besiedelung 
reichen in die M agdalenienperiode. Die zahlreichen 
Höhlen und  Abris unseres Jurageb ie tes bo ten  den 
Paläo lith ikern  günstige W ohnV erhältnisse. Die wich
tig sten  Fundp lä tze  sind Kesslerloch (en tdeck t 1873), 
Höhle an  der R osenhalde (1874), Schweizersbild (1891), 
Vordere Eichen (1914), Bsetzi (1915). D azu gesellen sich 
eine Reihe von kleineren F undplätzen , wie die Höhle am  
Südabhang des Längenbergs, das K erzenstübli und

eine neue H öhle nördlich vom  K esslerloch. A ndere 
H öhlen und Abris, von denen eine paläolith ische Be
siedelung schon sicher s teh t, harren  noch der U n te r
suchung. Sichere F undste llen  des M esolithikum s haben  
sich bis je tz t  noch n ich t feststellen  lassen. Im m erh in  
k önn ten  S treufunde au f Æ ckern  bei Lohn au f solche 
hinweisen. Die diesbezüglichen U ntersuchungen  sind im 
Gange.

D esto zahlreicher sind aber W ohn- und  F u n d p lä tze  
des N eolith ikum s. Vor allem  verd ien t E rw ähnung  das 
M oorbautendorf im  W eiher bei T hayngen, en td eck t 
1915, ein neolithisches D orf im  U m fange von 4000 m-. 
E ine neolithische L andansiedlung befindet sich in de r 
G rü thalde bei H erblingen. N eolithische F unde w urden  
gem acht bei N eunkirch, Beggingen, Schleitheim , H e- 
m ishofen. Die paläolith ischen Fundste llen  weisen im 
m er Spuren neolith ischer B ewohnung auf. Der P fah lbau  
im  H of bei S tein um fasst N eolithikum  und B ronzezeit. 
N eolithische G räber fanden sich in Höhlen und  in Fels
bändern , wie im  D achsenbühl, im  Kesslerloch, im 
Schweizersbild, R osenhalde, V order E ichen, Bsetzi und  
Gsang.

2. Bronzezeit. E inzelfunde beweisen, dass w enigstens 
die fru ch tb a ren  T äler des K an tons zur Bronzezeit 
bevölkert w aren. Aus Stein stam m en ein Messer u n d  
eine Spirale, aus Hem ishofen m ehrere Beile, vom  W ippel 
bei Thayngen drei grosse B ronzespiralringe, südöstlich  
von Thayngen ein Bronzedolch, von Löhningen ein 
goldener Spiralring und  ein D epotfund, von U n te r- 
H allau  verschiedene Beile von K upfer und  B ronze; bei 
O sterfingen fanden  sich R este einer W o h nhü tte . Zu 
diesen E inzelfunden gesellen sich verschiedene G räber
felder wie im  W iesental bei Beringen, im  Silberberg bei 
T hayngen, im  Rosenberg bei N euhausen, dann E inzel
g räber bei Schleitheim  und  im  E schheim erthal. Diese 
G räberfelder und  E inzelgräber w aren F lachgräber ; bei 
U nter-H allau  fand sich ein B randgrab m it A schenurne. 
Beides, Beerdigung und  V erbrennung, ü b te  die folgende 
Periode, die

3. Hallstattperiode. Dieser gehören säm tliche G rab
hügel des K antons an, soweit die bisherigen U n ter-

Sffc E D Z E 3E  
p H  D n n r  
S T  T i r :  —

Schaiïhausen. Siegel der S tad t  von 1372.

Buchungen dieses U rte il erlauben. Grössere G ruppen von 
Grabhügeln befinden sich bei Dörflingen und Genners- 
b runn , sowie im  Sankert bei Hem ishofen, kleinere 
G ruppen im  Seebenbau bei U nter-H allau , im  Schüppel 
bei R am sen und beim  H of W arschau, auf dem  Berg 
bei T hayngen, im  Ostzipfel des Berg, in Schärrhaufen 
bei T hayngen, ein einzelner Grabhügel im  Brem len bei
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S te tten . Im  Schaffhauser Gebiet scheint die B eerdigung 
den Vorzug gehab t zu haben, es finden sich aber auch 
einzelne B randgräber. Zugehörige H alls ta ttan sied e lu n 
gen w urden bis je tz t  keine gefunden.

4. Die zweite E isenzeit oder La T'enezeit is t im  K an ton  
bis je tz t  n u r spärlich belegt. E inzelne La Tène-Nach- 
b e sta ttu n g en  ergaben G rabhügel von B örtlingen und 
G ennersbrunn. E in  einzelnes La Tène-G rab w urde 
südlich von Thayngen gefunden. W ahrscheinlich ist das 
Gräberfeld an  der Schliffenhalde un terh a lb  Barzheim  
ebenfalls tènezeitlich . Spuren von A nsiedelungen dieser 
Periode g ib t es im  Bühl bei S te tten , im  Eschheim ertal, 
au f dem  G riesbacher Hof, in der N ähe von Schweizers
bild, bei N eunkirch, im  E rgoltinger Tal und an m ehreren 
P lä tzen  bei Schleitheim . Spuren a lte r Eisengew innung 
deu ten  an, dass auch da die Forschung erst am  Anfang 
s teh t. Solche Stellen befinden sich bei Bargen, Beringen, 
B ü tte n h a rd t, G untm adingen, Lohn, M erishausen und 
S te tten .

5. Römische Zeit. Die O rganisations H elvetians und 
die Sicherung der R heingrenze forderte  Befestigungen

den Schybäckern, u n te r  dem  Lendenberg  und im  B rühl 
bei Schleitheim , bei Beggingen im  Graben und  beim  
Schiatterhof, bei N euhausen im  A azheim erhof und bei 
N eunkirch in R ietw iesen. E ine system atische S trassen- 
un tersuchung  m it richtigen  G rabungen h a t bis je tz t 
n ich t s ta ttgefunden . Im m erhin  verdienen die A rbeiten 
von R eallehrer Schalch in dieser R ich tung  alle A chtung. 
Es da rf als sicher angenom m en werden, dass eine 
S trasse von Zurzach über R heinheim  und den Satte l 
von B echtersbohl in  den K le ttgau  stieg, um  an E r- 
zingen, H allau  und  Gächlingen vorbei Schleitheim  zu 
erreichen, von da über Beggingen, Füetzen  und Zoll
haus nach H üfingen und w eiter ins N eckartal nach 
R ottw eil und R o tten b u rg  zu fü h ren . Zum Schutze dieser 
S trasse dürfte  sich wohl bei Schleitheim  (Juliom agus) 
ein E rd k aste ll befinden. E ine weitere S trasse führte  
durch  den K le ttgau  nach  der Enge und über Singen und 
P fu llendorf nach  Augsburg. In  Singen m ü n d et die 
Strasse von T asgetium  in diese S trasse ein. Ebenso 
d ürfte  über den Tüelwasen bei Siblingen eine N eben
strasse über den R anden geführt haben.

an  gefährdeten  Flussübergängen, so bei Burg und 
Eschenz. Bei Eschenz sind noch R este der Brücke zu 
erkennen, das dazu gehörende K astell, wohl ein E rd 
kastell, is t noch zu eruiren. Das K astell Burg diente 
sicher der V erteidigung einer Brücke, die am  P latze  der 
heutigen nach Stein h e rü b erfü h rte . K astell B urg und 
Brücke ist jünger als die Anlage bei Eschenz. E inzel
funde und B au trüm m er zeigen zur Genüge, dass gegen
über Burg an  der Stelle des heutigen Stein sich eine 
ausgedehnte  Zivilsiedlung befunden h a t.

Der E rw erb des rechtsrheinischen Gebietes bedeutete  
wohl zunächst fü r die R öm er n u r eine A rt In teressen
sphäre, denn weder Münzen noch Fibeln, weder 
Ziegelstempel noch Gefässreste erlauben die Anfänge 
der röm ischen Besiedelung in die augusteische Zeit 
zurückzudatieren ; erst u n te r  der R egierung des Kaisers 
Nero oder wenig früher kann  die ta tsäch liche Besetzung 
sta ttg e fu n d en  haben. Diese B esetzung h a tte  den Cha
ra k te r  einer m ilitärischen K olonisation, denn ersicht
lich sind die A nsiedlungen so v e rte ilt, dass m an es 
dabei au f die U eberw achung der Talzugänge abgesehen 
haben  m uss. Zu den ä ltesten  B aulichkeiten dieser A rt 
gehören die, welche durch  Ziegel der X X I. Legion 
zeitlich fixiert werden. Solche fanden sich bei W under
klingen, im  Vorholz bei Schleitheim , im Salzbrunnen
gebiet bei Schleitheim  und im  L iblosenthal bei Beringen. 
Die X I. Legion (Claudia P ia  F idelis)  b au te  zunächst 
au f den P lä tzen  ih rer V orgängerin w eiter, näm lich im 
Salzbrunnengebiet und im  Liblosental ; allein erscheint 
sie ausserdem  au f dem Tüelwasen bei Siblingen. Neben 
diesen Ziegeln befinden sich Ziegel der 26. Freiwilligen- 
cohorte im  L iblosental. E inem  Soldaten der X I. Legion 
w urde im  Vorholz ein G rabstein gesetzt. Keine Ziegel
stem pel fanden sich in den R uinen im  H ü tten h au  bei 
U nter-H allau , in Aspletswies bei O ber-H allau und auf

Zweieinhalb Ja h rh u n d erte  lang verm ochte noch die 
trefflich organisierte Grenzwehr sich zu behaup ten . Von 
213 an steigerte  sich die A lam annennot. Um  260 wurde 
der Limes endgültig  durchbrochen, auch wenn ein 
Probus die E indringlinge noch einm al h in te r N eckar 
und die Alb zurückw arf, wenn u n te r  D iokletian, 
C onstantin  und deren Nachfolgern der Rhein im m er 
w ieder ü b ersch ritten  w u rde; das rechtsrheinische Ger
m anien w ar und blieb dem Reiche verloren. Die 
B ehauptung  der R heinlinie w ar je tz t  H auptsorge der 
Grenz Verteidigung. W enige Jah re  nach dem Beginn des
5. Ja h rb . fiel auch die R heinschranke.

6 . Frühgermanische Zeit. N ach den zahlreichen G rä
berfeldern zu schliessen, m uss die Besiedelung des 
Schaffhauser Gebietes in der frühgerm anischen Periode 
sehr d ich t gewesen sein. Tatsächlich  dürfte  d o rt kaum  
eine O rtschaft existiren, die n ich t ih r Gräberfeld besitz t. 
Die G räber sind un terird ische F lachgräber m it oder 
ohne Steinsetzungen oder S teinkisten. Die O rientierung 
ist fast regelmässig W est-O st. Frühgerm anische Gräber 
befinden sich bei Beggingen, Beringen, Dörflingen, 
Herblingen, G ennersbrunn, Lohn, Löhningen (m itten  
im D orf und westlich gegen Siblingen), M erishausen, 
N euhausen, N eunkirch, Opfertshofen, R am sen, R üd- 
lingen, Schaffhausen, Stein, T hayngen (in Liblosen und 
an der Schiattergasse) und U nter-H allau .

Bibliographie. Alb. Heim : Ueber einen F und  aus der 
Renntierzeit (in M A  GZ 18). — H. K arsten  : Studien zur 
Urgesch. des Menschen in  einer Höhle des Schaffh. Jura  
(ebendort). — von M andach : Bericht über eine im  A p ril  
1874 im  Dachsenbühl untersuchte Grabhöhle (ebendort). 
— K onrad Merk : Der Höhlenfund im  Kesslerloch (eben
dort, Bd. 19). — J .  Nüesch : Das Schweizersbild  (in 
Denkschrift X X X V ). — J .  M eister : Ueber die Vorgänge 
im  Schweizers bild (im Jahresber. des Gymn. 1897-1898).

Schaffhausen.
Siegel der S tad t  des 17. Jahrh.

Schaffhausen.
Siegel der S tad t  von 1470.
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SchafThausen. Neolith. Tulpenbecher , Schüsseln, Töpfe u.  Becher aus Tonv. Pfahlbau Weiher in Thayngen
{'/, der na tu ri .  Grösse).

(ebendort). —  M. W anner : Das alamann. Totenfeld bei 
Schleitheim und die dortige römische Niederlassung  
(1867). — M. W anner : Nachträge zu den in  Schleitheim  
entdeckten Grabaltertümern (1868). — von M andach :
Ueber die Schädel des Schleitheimer Totenfeldes (1868). —
K. Sulzberger : Das M oorbautendorf Weiher bei Thayn
gen (in M A  GZ 29). — Derselbe : Prähist. Literatur (in 
M itt. N aturf. Ges. Schaffh. 1922-1923). — G .W anner :
Frühgeschichtl. A ltertümer des K ts. Schaffh. (in 
B V G Sch . 7). — G.W anner : Die röm . Altertümer des 
K ts. Schaffh. (in Beilage zum Jahresber. des Gymnasium s 
Schaffh. 1898-1899). — J .  M eister : Die Eiszeit und  
ältere Steinzeit (in Festschrift d. K ts. Schaffh.). — G.
W anner : Die jüngere Steinzeit u. die vorröm. Metallzeit 
(ebendort). — Derselbe : Die Römerherrschaft (ebendort).
— E. R ippm ann : Die römische Brücke bei S tein  a. Rh.
(in A S A  1900). — D. Viollier : Le cimetière barbare de 
Beringen (in A S A  K i l l ) .  —  JSGLJ. [K. S u l z b e r g e r .]

7. Fränkische Zeit. 536 kam en die Gaue u n te r  frän 
kische H errschaft. Die Bewohner behielten im  all-

an.
Die B estim m ung 

des Gebietes des bei
nahe doppelt so 
grossen com itatus 
Hegau in ä lte ste r 
Zeit ist schw erer 
als beim  K le ttg au . 
Der grösste Teil lag 
übrigens im  benach
b a rten  B aden. W e
gen seiner Grösse 
w urde er wieder in 
m ehrere U ntergaue 
eingeteilt. Die Be
ziehungen des A la
m a n n e n h e r z o g s  
zum  com itatus H e
gau sind leider n ich t 
m ehr k lar. Zwi
schen 1111 u  1125 
ist Odalricus de 
R am m esperch H e
gaugraf ; w ahrsch. 
blieb das A m t in 
seiner Fam ilie bis 
zu deren A usster
ben 1180. E rs t 1275 
kom m en die Gra
fen von Nellenburg 
als In h ab er der 
L andgrafschaft vor. 
Einige E xem ptio- 
nen m üssen hier 
noch angeführt w er
den : in e rster Li

nie Schleitheim  u. Beggingen als Besitz des K losters 
Reichenau. Das K loster stand  unabhängig  d irek t u n ter 
dem K önig und h a tte  seine V erbindungen m it K onstanz 
gelöst. Schleitheim  w ar M itte lpunkt eines Kom plexes 
von königlichen G ütern und kam  990 an  R eichenau. 
E ine w eitere A usnahm e bildete die Vogtei N eunkirch. 
Sie gehörte in den Im m unitä tsbezirk  des B istum s 
K onstanz. Zahlreiche rheingauische B esitzungen im
K le ttgau  standen  als Im m unitä tsgeb iet d irek t u n te r
dem K aiser.

I I I .  G esch ich te . 1. B is zur österreichischen Herr
schaft. U nzw eifelhaft v e rd an k t die S tad t Sch. ihren 
U rsprung der günstigen Lage an  einem wichtigen 
vielbesuchten K reuzungspunkt. Sie d a rf  als typische 
kaufm ännische Siedelung bezeichnet werden ; denn 
solange der R hein m it Schiffen befahren w urde, solange 
muss hier eine Schifflände bestanden  haben, da die 
Lächen und der Rheinfall jede W eiterfah rt verbo ten . 
W enn längere Zeit der Nam e Sch. n ich t erw ähnt wird, 
b ed eu te t dies noch keinen Beweis, dass eine solche

— J .  Nüesch : Der Dachsenbüel (in Denkschrift X X X IX ).
—  J .  Nüesch : Das Kesslerloch (ebendort). — J .  Heierli : 
Das Kesslerloch bei Thayngen  (ebendort, Bd. 43). — 
J .  M eister : Die geolog. Verhältnisse bei Thayngen

gemeinen ih r R echt und ihre Religion. Der K le ttgau  
und H egau, in deren Gebiet m it wenigen A usnahm en 
das heutige K antonsgeb iet lag, tau ch en  zum erstenm al 
806 m ite inander auf, der H egau allein 781. Das alte

Gebiet des K le tt- 
gaus w urde durch  
R hein, W utach  und 
R anden  begrenzt ; 
die Grenze gegen 
Schaffhausen ist 
noch etw as u m 
s tr i tte n , indem  die 
S ta d t bald  dem He
gau, bald  dem 
K le ttgau  zugezählt 
w ird. B aum ann u. 
B ächtold nehm en 
die K le ttg au erstras- 
se, die von der E n 
ge die V ordersteig 
h in u n te r m itten  
durch  die S tad t zur 
Schifflände füh rt, 
als ä lteste  Grenze
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N iederlassung n ich t bestand . Ohne Zweifel lagen die 
ersten H äuser do rt, wo je tz t  die Brücke beide Ufer 
verbindet ; an  sie schlossen sich die F ischerhäuser an. 
In teressanterw eise en ts tan d  aber die eigentliche S tad t 
unabhängig  davon. Sie entw ickelte sich vielm ehr aus 
der natü rlichen  Anlage eines M arktes. Neben seiner 
günstigen Lage als S tapel- und  U m ladeplatz w ar Sch. 
auch K reuzungspunk t einer Reihe von Strassen, von 
denen wohl die a lte  U lm er S trasse über S tockach-Engen 
an  e rster Stelle s teh t. In  diese grosse V erkehrsader 
m ündeten  Seitenlinien, so die T uttlingerstrasse , die 
sich ihrerseits w ieder nach  T übingen-C annstadt fo rt
se tzte . Die S trasse über M erishausen-Bargen verband 
Sch. m it R ottw eil und Donaueschingen. Die V orbedin
gungen für eine kaufm ännische N iederlassung, eine 
M arktsiedelung, w aren dam it gegeben. Die villa Sch. 
bestand  aus keiner M arkgenossenschaft, w ar also keine 
Dorfsiedelung. Die Siedelung w urde, wie in den m eisten 
S täd ten , von den um liegenden Orten bevölkert, w orauf 
auch eine Reihe von N am en hinweisen.

Die m eisten Forscher nehm en an, dass der spätere 
Grund und  Boden der S tad t K rongut gewesen sei. Mit 
Vorliebe errich te ten  die Könige au f ihren Dom änen 
M ärkte, was vielleicht auch in Sch. der Fall gewesen ist. 
Dieses K önigsland kam  sp äter an  die B urkardinger, 
ein m ächtiges Geschlecht aus dem  alam annischen Adel. 
Es darf als sicher angenom m en werden, dass zu ihren 
Zeiten Sch. das M arktprivileg bereits besass oder doch 
erhielt.

Die S tad t entw ickelte sich an  dem  O rt, wo die S tras
sen von der R heinfähre, vom  K le ttg au  und Hegau 
zusam m enliefen, also um  den F ronw agplatz . 1080 
besass sie bereits 112 H o fs tä tten . Es darf als sicher 
angenom m en werden, dass der M arkt das prim äre, 
stad tb ildende  E lem ent w ar und n ich t das K loster 
Allerheiligen, indem  die S tad t schon vor dem  K loster 
bestand . Am 10. VH. 1045 erhielt G raf E berhard  von 
Nellenburg von K aiser H einrich I I I .  das M ünzrecht in 
der villa Sch. Vom M arkt wird allerdings n ichts gesagt, 
ab er es d a rf wohl als se lbstverständlich  angenom m en 
werden, dass beide zusam m engehörten. Die Annahm e 
wird e rh ä rte t durch  die U rkunde vom  1. m . 1080, in der 
die Schenkung des Ortes an  das K loster stipu lie rt wird. 
Neben der Münze figuriert auch der M arkt, also als 
etwas seit längerer Zeit B estehendes. Neben M arkt und 
Münze gehörten  zur A ussteuer des K losters auch die 
H ofstä tten , die Bäckerei, der Zoll, die Bier- und W ein
schenken und Mühlen. Diese ä lteste  Siedelung um  den 
Fronw agplatz wird bald als villa, bald als oppidum  
bezeichnet. Schon 1120 werden die Bewohner in dem 
Bericht über den Angriff K onrads von Zähringen als 
oppidani (Burgbewohner) angeführt, sodass vielleicht 
angenom m en werden darf, dass Sch. zu jener Zeit 
bereits ein befestig ter P la tz  war. Ueber den Um fang 
desselben existieren wohl verschiedene A nnahm en, die 
aber n ich t genügend belegt werden können.

Die G ründung des K losters Allerheiligen um  1050 
h a tte  einen entscheidenden Einfluss au f die E n t
wicklung und  Stellung des aufstrebenden  Gemein
wesens. Gleich ändern  ähnlichen G ründungen suchte 
das K loster bald die Im m unitätspriv ilegien  zu erhalten . 
Es ist nun  auffallend, dass die ä ltesten  n icht vom 
Kaiser, sondern vom  P ap st herrüh ren . Im  Streit 
zwischen K aiser und P a p st ergriff A llerheiligen sehr 
eifrig P arte i für den letz teren . 1087 erlangte G raf B urk
hard  von P ap st Gregor V II. das Privilegium  libertatis 
et im m unita tis . Als K önig H einrich V. im K am pf gegen 
seinen V ater sich der kirchlichen P arte i anschloss, 
b estä tig te  und  erw eiterte  er des K losters Privilegien. 
Bei der A ufzählung der u n te r  die Im m u n itä t fallenden 
R echte und B esitzungen spielt die S tad t m it ihrem  
M arkt eine w ichtige Rolle.

Als E berhard  V. das K loster aussteuerte , besass er 
ziemlich sicher auch die G erichtsbarkeit über das 
Gebiet, obgleich kein D okum ent existiert, das die 
V erleihung der hohen G erichtsbarkeit an  die Nellen- 
burger darlegt. Als er ins K loster e in tra t, liess er sie auf 
seinen Sohn B urkhard  übertragen . Nach der Flir- 
schauer Reform  w urde die Vogtwahl R echt des Abtes. 
Schon früh  m issbrauchte der Vogt seine Stellung, ja  er

versuchte sogar, dem  K loster seine H errenrechte  über 
die S tad t stre itig  zu m achen. K aiser Friedrich  I. 
scheint die Vogtei wieder ans Reich gezogen zu haben. 
In  einem Schreiben H einrichs VI. von 1190 oder 1191 
rich te t er sich an  den A bt, K onvent und die B ürger von 
Sch. und  versprich t, sowohl die S tad t als auch das 
K loster niem als aus seinen H änden zu geben. Aller
heiligen w urde so R eichskloster und die S tad t Reichs
s tad t. Bald fiel aber diese R eichsfreiheit w ieder dahin. 
N ach der Doppelkaiserw ahl von 1197 t r a t  Berchtold V. 
von Zähringen als K an d id a t zurück, bekam  aber dafür 
u n te r  ändern  Lehen auch die Vogtei über die S tad t Sch. 
Mit dem A ussterben der herzoglichen Linie der Z ährin
gen 1218 verschw and die Gefahr, eine landesherrliche 
S tad t der genannten  Fam ilie zu w erden. Friedrich  II. 
zog die Vogtei an sich ; wem er sie verlieh, is t n icht 
bek an n t. Den einzigen A n h altspunk t bildet eine 
U rkunde von 1249, in der ein M arquard von R otenburg  
als S ta tth a lte r  in  Burgund, Zürich und Sch. aufgeführt 
w ird. Als seine S te llvertre te r am te ten  B ürger der S tad t. 
Am geeignetesten dazu w ar der Schultheiss, der nun 
einfach die gesam te G erichtsgewalt in seine H ände 
nahm , also auch  die B lu tgerich tsbarkeit.

Schaffhausen entw ickelte sich im  13. Ja h rh . bereits 
zu einer nam haften  S tad t. In  einem Verzeichnis der 
S teuern von 1241, welche vom  R eichsgut an den König 
abzuliefern w aren, wird Schaffhausens A nteil m it 
227 M ark aufgeführt, w ährend Zürich bloss 150 Mark 
leistete . Die S ta d t dehnte  sich vom  Fronw agplatz 
aus den hier sich treffenden V erkehrsstrassen entlang. 
M auern, Tore und  Türm e en tstanden , an Stelle der 
Fähre  füh rte  eine hölzerne Brücke über den Rhein, die 
1480 durch den hochgehenden R hein weggerissen wurde. 
Die neue H olzbrücke erhielt zwischen 1550 und 1611 
nach  und nach steinerne Joche. Auch ausw ärts fand die 
S tad t Sch. A nerkennung. 1230 wies sie F riedrich II . 
neben ändern  S täd ten  an, das K loster Salem zu schü t
zen ; im  S tre it zwischen K aiser und P ap st schloss sie 
sich dem K aiser an.

Von besonderer B edeutung sind die Beziehungen der 
S tad t zu den F labsburgern. Von W ien aus erteilte  
R udolf von H absburg  1277 den B ürgern von Sch. einen 
Freibrief, nach dem sie n ich t vor ein frem des Gericht 
z itiert werden durften . In  die Zeit H einrichs V II. fällt 
das erste S täd tebündnis zwischen K onstanz, Zürich, St. 
Gallen und Schaffhausen, abgeschlossen au f W unsch 
des Kaisers. In  der nachfolgenden Periode der S tä d te 
bündnisse nahm  Sch. lebhaften  A nteil. W aren die 
V erträge auch teilweise bedeutungslos, so gaben sie den 
S täd ten  doch einen gewissen R ückhalt. In  der Spaltung 
anlässlich der Doppelkaiserw ahl zu Anfang des 14. 
Ja h rh . s tand  Sch. au f der Seite Friedrichs des Schönen. 
Der bei M orgarten geschlagene Leopold weilte zu ver
schiedenen Malen in den M auern der S tad t. Ob ihm  
diese auch M annschaft stellte, is t ungewiss. Flabsburg 
gewann m ehr und m ehr an  B edeutung, die durch  den 
einflussreichen Adel noch v e rs tä rk t wurde. Als F ried
rich der Schöne in des B ayern G efangenschaft lag, 
verpflichteten  sich Schultheiss, R a t und Bürger, an 
dessen S ta tt  Leopold zu huldigen und ihm  gegen 
Ludwig behilflich zu sein. Aber die A nhänglichkeit 
w urde m it U ndank  belohnt. Am 10. II. 1326 verpfändete 
der freigelassene F riedrich neben ändern  Besitzungen 
auch Sch. seinen B rüdern  für 26 000 M ark Silber. Die 
V erpfändung bekam  aber keine rechtliche G ültigkeit, 
weil Leopold bald nachher sta rb . Aber wenige Jah re  
darau f sollte sich das Schicksal doch erfüllen.

2. Sch. unter österreichischer Pfandherrschaft, 1330- 
1415. Als Ludwig der B ayer sich m it Friedrich versöhnte, 
versprach der erstere seinem ehem aligen Gegner 
20 000 Mark Silber und verpfändete  ihm  dafür die 
S täd te  Zürich, Schaffhausen, S t. Gallen und Rhein- 
felden. Allerdings w urde die formelle W iedereinlösung 
Vorbehalten. Sch. w urde dam it österreichische S tad t 
und es scheint fast, dass sie sich n ich t ungern fügte. 
Durch Zugeständnisse an die B ürgerschaft, durch Ach
tung  der hergebrachten  In stitu tio n en  erfreuten sich die 
Œ sterreicher der vollen Sym pathie der B ürgerschaft. 
Diese beteiligte sich an verschiedenen Bündnissen, so 
1333 an einem weitverzw eigten Landfriedensbündnis.
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Die innere E ntw ick lung  w ährend der P fandherrschaft 
is t gekennzeichnet durch den K am pf zwischen Adel und 
H andw erkerstand . In  verschiedenen E tap p en  fü h rte  der 
Zwist endlich zur Z unftverfassung  von 1411. Im  
genannten  J a h r  erschien eine G esandtschaft der R äte  
und  B ürger vor Herzog Friedrich  au f dem  S tein zu 
Baden und schilderte  ihm  die U ebelstände und  V er
schuldung der S ta d t. Im  Ju li gew ährte ihnen Friedrich 
die neue O rdnung, au f G rund welcher die Z unftverfas
sung endlich konsequent durchgeführt w erden konnte  
nach dem  Vorbild von Zürich. In  ih rer Grundlage blieb 
diese Verfassung in  K ra ft bis 1798.

Auch sonst ist das 14. Ja h rh . ziem lich reich an  den 
verschiedensten  Ereignissen. Das J a h r  1349 brach te  die 
grosse Judenverfo lgung . U eber die V erteilung der 
H in terlassenschaft der v e rb ran n ten  und  vertriebenen  
Ju d e n  kam  es zwischen Herzog A lbrecht von Œ st er
reich  und  der S ta d t sogar zu H ändeln , die durch  einen 
Schiedsspruch ihre E rledigung fanden. Die zahlreichen 
kriegerischen U nternehm ungen  Ö sterre ichs b rach ten  
die S tad t auch in  allerdings feindliche Beziehungen zu 
der E idgenossenschaft, da sie in allen U nternehm ungen  
treu  ih rem  H errn  zur Seite s tan d . D urch das verschie
dene Male erneuerte B ündnis m it Zürich von 1345 
w urde Sch. 1350 in den K rieg gegen die Grafen von 
R appersw il verw ickelt. H ilfstruppen  halfen den Zür- 
chern die S ta d t nehm en. Als aber Zürich A lt-R appers- 
wil, ein österreichisches Lehen, besetz te , kam  Sch. in 
eine missliche D oppelstellung, und es w ar gezwungen, 
in den nachfolgenden K äm pfen Zürich einen A bsa
gebrief zu schicken. Bald nach  Abschluss des R egens
burgerfriedens t r a t  w ieder an  Stelle der erzwungenen 
Feindschaft die F reundschaft der beiden S täd te . Einen 
eigenen Kriegszug u n tern ah m  Sch. 1370 gegen die 
R au b b u rg  Ew atingen, der m it einer gründlichen Zer
stö rung  der Burg endete.

D urch die vielen S teuern  und  Beteiligung an  den 
österreichischen Zügen kam  die S tad t in eine ziemlich 
schwere Schuldenlast, h ie lt aber tro tzd em  im Sempa- 
cherkrieg treu  zu ihrem  H errn . U n te r den K ontingen
ten , die sich um  Leopold sam m elten, befanden sich 
auch die Schaffhauser m it ihrem  B anner, das in der 
Schlacht verloren ging. Eine A nzahl Adelige blieben auf 
der W als ta tt. Auch im  Näfelser K rieg käm pfte  Sch. an 
Ö sterre ichs Seite. E rs t der 7 jährige Friede von 1389 
b rach te  die nötige R uhe, die allerdings bald  wieder 
un terbrochen w urde, denn 1405 w urde die S tad t wieder 
in die Appenzellerkriege verw ickelt. A ber bald  brachen 
neue Ereignisse herein, die fü r Schaffhausen em inente 
B edeutung haben, weil sie ih r die R eichsfreiheit w ieder 
verschafften.

Das 14. Ja h rh . is t wohl die Zeit der grössten baulichen 
V eränderungen der S ta d t. Sie erhielt in dieser Zeit 
ungefähr die A usdehnung, die sie bis M itte des 19.Jah rh . 
besass. Verschiedene F euersbrünste, 1316, 1341, 1353 
und  hauptsäch lich  1372 h a tte n  eine lebhafte  bauliche 
T ätigkeit zur Folge, b rach ten  ab er auch  eine neue 
Schuldenlast.

3. Sch. als reichsfreie und eidgenössische Stadt Als 
au f dem  Konzil zu K onstanz P a p s t Jo h an n  X X III . 
sah, dass seine W iederw ahl sehr in Frage stand , g laubte  
er durch heim liche F lu ch t das Konzil zur Auflösung 
zu bringen. Am 20. m . 1415 entfloh er nach  Schaff
hausen. Herzog Friedrich  von Ö sterre ich , der sein 
Schicksal an  dasjenige des Papstes gebunden h a tte , zog 
ihm  nach  und langte  am  gleichen Tage in seiner S tad t 
an . Diese t r a f  in  dieser bedroh ten  Lage alle V orkehrun
gen zur V erteidigung. Die beiden Flüchtlinge en tfern ten  
sich tro tzd em  bald  wieder. Als der Herzog in die Reichs
ach t e rk lä rt wurde und alles auszog, ihm  sein Land zu 
nehm en, blieb ihm  Sch. treu , m usste dafür aber eine 
allerdings n ich t gefährliche B elagerung durch T ruppen 
des B urggrafen Friedrich über sich ergehen lassen. Nach 
der reum ütigen  R ückkehr des Herzogs erm ächtig te 
dieser die S tad t, m it dem  B urggrafen als V ertre ter des 
Königs zu verhandeln . Persönlich nahm  dieser die H u l
digung in  der S tad t entgegen und w urde sehr huldvoll 
aufgenom m en. D am it w ar Sch. eigentlich wieder 
reichsfrei. Die Delegation, die die V erbriefung der 
R ücknahm e ans Reich und F reiheiten  von Sigismund

erreichen sollte, sah bald , dass ohne eine bedeutende 
Sum m e n ich ts zu erreichen sei; denn der K önig ver
langte n ich t weniger als 6000 Gulden. Mit grösster Mühe 
b rach te  die schon sta rk  verschuldete S tad t das Geld 
durch  A nleihen in- und  ausserhalb  ih rer Grenzen 
zusam m en. Sigism und bestä tig te  nun  urkundlich , dass 
Sch. w ieder die F reiheiten  anderer R eichsstäd te  ge
messe und  niem als ve rse tz t w erden dürfe. Die Reichs
vogtei kam  an einen eingesessenen B ürger ; seine W ahl 
s tand  vorläufig dem  R ate  zu. D am it w ar die Grundlage 
geschaffen, au f der sich Sch. sp ä ter der Eidgenossen
schaft anschliessen konn te . D urch B ündnisse suchte die 
S tad t ihre Lage zu sichern, so 1420 m it Diessenhofen 
und  31 ändern  R eichsstäd ten . E in Uebereinkom m en 
m it dem hegauischen Adel sollte die H andelsstrassen  
sichern.

Im  A lten  Zürichkrieg b e tä tig te  sich Sch. w iederholt 
als V erm ittlerin  ; aber alle seine wohlgem einten Ver
suche scheiterten . N ach der Schlacht bei St. Jak o b  an 
der Birs schw ärm ten Scharen der A rm agnaken bis vor 
die Tore der S tad t ; m it ih rer Hilfe versuch te  Ö s te r 
reich deren W iedergew innung. D urch den a lten  Zürich
krieg h a tte  sich Gelegenheit geboten, m it den übrigen 
E idgenossen sehr w ertvolle Beziehungen anzuknüpfen.

Neue unliebsam e Fehden erw uchsen der S tad t in den 
S tre itigkeiten  m it Sulz wegen des K losters R heinau. 
Von der B urg B alm  aus be lästig ten  die Grafen den 
H andel der S tad t und  trieben  regelrecht W egelagerei. 
W ohl der eifrigste und gefü rch tetste  ihrer Parteigänger 
w ar Bilgeri von H eudorf. N ach einem  im  E in v erstän d 
nis m it den Grafen ausgeführten  U eberfall au f R heinau 
eroberte Sch. die Burg Balm , nahm  auch R heinau  ein
u. liess die E inw ohner vorbehaltlich  der R echte Ö s te r 
reichs Treue schwören. Es en tspann  sich nun  ein 
e rb itte rte r  K am pf des um liegenden Adels gegen die 
kriegslustige B ürgerschaft. U n te r die Gegner gesellte 
sich auch Herzog A lbrecht von Ö sterre ich . Im  F rü h jah r 
1450 folgten zahlreiche Absagebriefe von schwäbischen 
H erren  und S täd ten . Die m it Sch. verbündeten  Reichs
städ te  Hessen ihre Genossin schm ählich im  Stich. 
V erhandlungen vor P falzgraf F riedrich  und dem  K aiser 
füh rten  zu keinem  Ziel, da beide Sch. w ieder u n ter 
Ö sterre ichs O bhut bringen wollten.

D urch alle diese Ereignisse sah sich Sch. genötigt, 
Anschluss bei den E idgenossen zu suchen. Schon 1452 
fanden U nterhandlungen  s ta t t  zum  Abschluss eines 
Bündnisses. Im  S pätherbst 1453 eröffnete der Adel aufs 
neue die Feindseligkeiten gegen die S tad t. E ine B ot
schaft an Zürich, das dieselbe sofort an  die ändern  
E idgenossen w eitergeben liess, b rach te  die V erhand
lungen wieder in Fluss. W ährend die innern  Orte sich 
ab lehnend verhielten , stand  Zürich treu  an Schaff
hausens Seite. Als die Gefahr sich wieder vergrösserte, 
erhielt die S tad t eidg. H ilfstruppen . Das B ündnis, das 
unterdessen  W irklichkeit geworden w ar, w urde am
1. v i. 1454 in Sch. von sechs O rten beschworen. Uri und 
U nterw alden b eh arrten  au f ihrer ablehnenden H altung .

Obgleich die S tad t nun  eine k raftvo lle  S tü tze  an 
ihren neuen Bundesgenossen besass, dauerten  die 
Fehden doch noch einige Zeit m it U n terb rächen  weiter. 
Das J a h r  1459 b rach te  ein B ündnis zwischen Zürich, 
Schaffhausen und der die R echte einer freien Reichs
s ta d t beanspruchenden S tad t Stein. T rotz eines Ueber- 
einkom m ens m it Ö ste rre ich  1461 setzte  Bilgeri von 
H eudorf seine Fehde fort ; 1467 gelang ihm  sogar die 
Gefangennahm e des Bürgerm eisters Am Stad . Im  
W inter des gen. Jah res  erschien aufs neue eine eidg. 
B esatzung, die w eite Streifzüge bis gegen W aldshut 
u n ternahm , die im folgenden J a h r  w ährend des so
genannten  W aldshuterkrieges ihre F ortse tzung  fanden. 
Im  W aldshu ter Frieden sah sich der Herzog von 
Ö ste rre ich  zu der V erpflichtung genötig t, d afü r zu 
sorgen, dass Bilgeri in Zukunft die S tad t in R uhe lasse 
und dass sie von der A cht und A berach t befreit w ürde. 
Die E rfü llung der V ertragspflichten  zog sich noch 
Jah re  h inaus. E rs t 1473 fanden m it Bilgeri d irekte 
V erhandlungen s ta tt ,  die aber 3 Jah re  dauerten  und 
Sch. schliesslich die nötige R uhe b rach ten .

A uch im  kom m enden B urgunderkrieg  s tr i tt  Sch. 
k räftig  an  Seite seiner V erbündeten . U n te r Ulrich
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Trüllerey käm pften  bei 
G randson im  G ew alt
haufen der Eidgenossen 
106 Schaffhauser. U n
terdessen w ar 1479 das 
25jährige B ündnis a b 
gelaufen. Die treu e  
Hilfe Schaffhausens in 
allen K äm pfen fand 
ihre A nerkennung, in 
dem das B ündnis oh
ne Schw ierigkeiten er
neuert w urde ; sogar 
die ehem als sich s trä u 
benden O rte nahm en 
nun daran  teil. So lok- 
kerte  sich das V erhält
nis der S tad t zum  d eu t
schen Reich m ehr und 
m ehr. N ach der E rbei
nigung von 1477 und 
1478 verbesserte  sich 
die politische Lage
Schaffhausens ; es t r a t  
zu (Esterreich in ein 
gutçs V erhältnis, n ach 
dem  dieses seine A n
sprüche h a tte  fallen 
lassen. Das V erhältnis 
zum  um liegenden Adel 
wurde dagegen bald 
wieder gespannter, in 
dem  der kom m ende
Krieg seine Schatten  
schon lange voraus
warf. Die schroffe A b
lehnung der E inladung 
in den schwäbischen 
Bund steigerte  den 
Hass, der die breiten
Massen ergriff. Man war 
sich bew usst, dass es 
nach der Zurückw ei
sung der Forderungen 
Maximilians zum  K rie
ge kom m en m üsste u. 
rüste te  um  so eifriger. 
Sch. w ar sich klar, dass 
seine exponierte  Lage 
in dem  sich en tsp innen
den K am pfe alles er
w arten Hess. Der Hass 
des um liegenden Adels, 
d ie  ö s t e r r e i c h i s c h e  
L andschaft Nellenburg, 
die bis vor die Tore der 
S tad t reichte, verm ehr
ten  die A ngriffspunkte. 
Im  F eb ru ar 1499 brach 
der K rieg los, und  schon 
im gleichen M onat be
schlossen die E idgenos
sen, durch einen Zug 
in  den H egau den be
drängten  verbündeten  
S täd ten  am  R hein L uft 
zu verschaffen. An die
sem Zug beteilig ten  sich 
■etwa 8 - 1 0  000 Mann. 
Eine Reihe b en ach b ar
te r  O rtschaften  gingen 
in  Flam m en auf. Nach 
dem Abzug der E id
genossen dauerte  der 
K leinkrieg w eiter. Der 
K lettgau  w urde m it 
R aub und P lünderung 
heim gesucht. Zürich u. 
Sch. legten B esatzungen 
nach  N eunkirch u . Hai-
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lau . Der Versuch der Feinde, den K le ttg au  zurückzuer- I 
obern, schlug d ank  dem  tap fe rn  W iderstand  der Hai- ] 
lauer fehl. E in zw eiter und d r itte r  Zuzug von E idge
nossen en tla ste te  die bedroh te  S tad t. Æ hnlich wie H ai
lau  w ehrte  auch  Thayngen einen schw äbischen Einfall 
ab, an dem  b ekann tlich  Götz von Berlichingen te il
nahm .

Die ersten  Friedensverhandlungen  zwischen dem 
K aiser und  den Eidgenossen, die in Sch. sta ttfan d en , 
verliefen ergebnislos. E rs t der E infall der Franzosen in 
Ita lien  d räng te  M aximilian zum  Frieden. Den grössten 
Erfolg des Schwabenkrieges bedeu tete  fü r Sch. seine 
A ufnahm e in den B und der E idgenossen als gleichbe
rech tig tes M itglied. Am 9. und 10. v m . 1501 erfüllten 
sich seine lang gehegten Hoffnungen.

E inen sta rk en  A nteil nahm  S ch .auch  an  den folgen
den italienischen K riegen. Im  Pavierzug 1512, an  dem 
Schaffhausens K riegsschar u n te r  Gangolph Trüllerey 
u nd  Alex. S tokar teilnahm , erhielt es vom  P ap st ein 
B anner m it der D arstellung der G eburt Christi ; w ich
tiger aber w ar der A nteil an den neuen ennetbirgischen 
Vogt eien. Im  K am pf von 1515 wies Sch. m it den innorn 
O rten den Frieden von G allarate zurück, und seine 
T ruppen  nahm en k räftigen  Anteil an der Schlacht bei 
M arignane. In  den nachfolgenden kom plizierten Ver
handlungen zeichnete sich besonders K onstanz Keller 
von Schleitheim  aus, der übrigens auch  eine rech t 
beträch tliche  päpstliche Pension bezog.

4. Zwischen Reformation und Revolution. In  der R e
form ationszeit füh rte  Sch. eine ziemlich selbständige 
P olitik , im m erhin in teilw eiser A nlehnung an den grös- 
sern N achbarn  Zürich. Der U m stand , dass der letzte  
A bt von A llerheiligen ein eifriger F reund  der R eform a
tion  w ar, erleichterte  den E ingang der neuen Lehre. 
Hofm eisters P red ig ten  fanden beim  Volk einen starken 
Anklang, aber destom ehr W iderstand  bei den obern 
S tänden . Der deutsche B auernkrieg von 1525, der ganz 
in der N ähe losbrach, erregte in V erbindung m it der 
W iedertäuferbew egung auch im  K t. Schaffh. vorüber
gehende U nruhen. Dem D rängen der evangelischen 
P a rte i gegenüber nahm  Sch. eine abw artende Stel
lung ein. E rs t der U e b ertritt Berns w ar entscheidend. 
Das J a h r  1529 b rach te  der evangelischen P a rte i die 
O berhand in  der S ta d t. N achdem  Allerheiligen 1524 in 
eine P ropste i um gew andelt worden war, w urden am 
29. XI. 1529 säm tliche K löster aufgehoben und ihre 
Besitzungen säku larisiert. Den Abschluss der Bewegung 
bildete der B e itritt zum C hristlichen B urgrecht. W ährend 
Sch. im  ersten  K appelerkrieg n eu tra l geblieben war, 
nahm  es am  zweiten ak tiv en  A nteil und verlor beim 
U eberfall am  Gubel 63 M ann.

Grosse Ereignisse sind es n ich t, die Schaffhausens 
Geschichte in der nachreform atorischen Zeit auszeich
nen. S tre itigkeiten  um  G erichtsbarkeiten , A brundung 
des H errschaftsgebietes kennzeichnen sie am  besten. 
Am bew egtesten ist wohl das 17. Ja h rh . Verschiedene 
Pestepidem ien : 1611, 1629, 1635 dezim ierten die Be
völkerung gew altig ; verlor doch die S tad t allein 1629 
n icht weniger als 2595 Personen, u. a. auch den B ürger
m eister H einrich Schwarz. Viel N ot und Gefahr b rach 
ten  die Zeiten des 30jährigen Krieges dem K anton , dem 
seine Grenzen w ieder einm al zum  Verhängnis w urden. 
Auf einen k räftigen  Schutz der E idgenossenschaft 
konnte  Sch. kaum  rechnen, höchstens au f Zürich. 
Frem de T ruppen  zogen durch  den K anton , der Lebens
m itte lv e rk au f nach  ausw ärts m usste g e s ta tte t werden, 
n u r um  grössere Schwierigkeiten zu verm eiden. Als es 
sich 1628 darum  handelte , die Grenzen zu besetzen, 
bezeichnete die T agsatzung den R hein als V erteidi
gungslinie. E rs t die Siege G ustav  Adolfs b rach ten  
etw elche B eruhigung. W ohl das ereignisreichste Ja h r  
w ar 1633. Verschiedene G renzverletzungen (H orn bei 
Stein, Villefranche bei M erishausen und Neuhausen) 
beunruhig ten  die Bevölkerung. Als die K aiserlichen im 
H erbst Singen erreichten, schloss die S tad t die Tore und 
sand te  einen B oten nach  Zürich um  Hilfe, die auch 
gew ährt w urde. Die Kaiserlichen u n te r  A ltringer zogen 
den Grenzen des K antons en tlang  und  p lünderten  die 
nächtsgelegenen O rtschaften  (Bargen, Hofen, Hem m en- 
ta l, Siblingen, O berhailau). Am m eisten litten  Schleit

heim  und Beggingen ; letz teres w urde zum  Teil ein
geäschert. Die Gefahr der P lünderung  wich n ich t bis 
zum  E nde des Krieges. An die K osten  der Mission 
W ettste ins b e tru g  der B eitrag  1000 Gulden.

Auch an  den n ächsten  kriegerischen Ereignissen der 
Eidgenossen u n ter sich beteiligte sich Sch. Im  B auern
krieg ha lf es an  der Reuss das Heer der B auern  zer
sprengen. Im  ersten  V illm ergenkrieg u n te rs tü tz te  die 
S tad t Sch. Z ürich m it 1000 M ann in der B esetzung der 
Grenze gegen Schwyz ; die M annschaft kam  aber nie ins 
Gefecht. Die Zeit nach  dem  w estphälischen Frieden 
b edeu tete  fü r Sch. eine Periode der B lüte und des 
W ohlstandes, was sich schon aus dem  U m bau m ehrerer 
öffentlichen Gebäude wie S ittich , Schm iedstube u. a. 
ersehen lässt. Den grössten V erdienst b rach te  der 
H andel m it W ein. Bis w eit nach  D eutschland hinaus 
tra n k  m an Schaffhauser W eine. 1653 zog J .  J .  S tokar 
aus Schaffhausen nach  E ngland, um  einen ehrenvollen 
Frieden zwischen den beiden sich bekäm pfenden 
reform ierten  S taa ten  E ngland  und H olland zu ver
m itte ln .

Innere  M isstände fü h rten  1689 zu einer V erfassungs
revision, der sog. « R eform ation  ». Der G rund lag in der 
/E m terw irtschaft oder -m issw irtschaft. Die säku lari
sierten  K lostergü ter w urden seit der R eform ation als 
gesonderte Æ m ter w eitergeführt, was zu einer starken  
Verm ehrung der K om m issionen und Æ m tlein  führte. 
E in  Bild von ko rru p ten  Z uständen und Behörden 
en thü llte  der 10jährige Prozess um  H aslach zwischen, 
den B rüdern  D avid und Ludwig Peyer. Der R uf d e r 
erregten  B ürgerschaft nach  Æ nderung  der V erfassung 
von 1411 fand endlich Gehör. Das neue R eform ations- 
in stru m en t b rach te  aber keine eingreifenden N euerun
gen, sondern ste llte  n u r die schlim m sten U cbelstände ab,.

N icht weniger Aufregung brach te  um  die gleiche Zeit 
der Fall des Bürgerm eisters Tobias H olländer. Nachdem, 
er ziemlich rasch die Æ m terstu fe  bis zum  B ürger
m eister erklom m en h a tte , ging sein S treben noch, 
w eiter. E r versuchte  fü r seinen G erichtssitz in H ofen 
von (Esterreich auch  die hohe G erichtsbarkeit zu 
erwerben, um  so gewisserm assen ein kleines Fürstentum:, 
zu gründen. D am it rü h rte  er die Frage der P fan d sch aft 
über den R e ia th  unglücklicherweise wieder auf. Auch 
sonstige Begebenheiten deu te ten  da rau f h in , dass: 
H olländer a llerhand im Schilde führe ; m an verm utete,, 
er strebe nach fürstlicher Gewalt über den R eia th  oder
gar über die S ta d t. Dies alles veru rsach te  eine starke- 
U nruhe und Spaltung u n te r  der B ürgerschaft. Der Rat. 
deichselte die Angelegenheit so, dass H olländer ein. 
ehrenvoller R ü c k tr itt  gew ährt w urde. Seine Angelegen
heit h ä tte  beinahe einen b lu tigen  A ufstand1 zur Folge- 
gehabt. D urch die Verlegenheiten, die der S tad t durch 
den Im  T hurnhandel en tstanden , kam  H.. noch einm al’ 
ans R uder, ja , als (Esterreich die Rückgabe des Reiath. 
gegen H interlegung der P fandsüm m e verlangte, sollte- 
er in Innsbruck  und W ien die hohe G erichtsbarkeit a n  
Schaffhausen bringen ; aber er erreichte nichts.

Als ein Vorspiel der helvetischen U m wälzung d a rf der 
W ilchingerhandel b e trach te t werden (1717-1-729). E n t
standen  w ar der S tre it durch  die V erleihung einer
zweiten Taverne durch  den R a t. Die Gemeinde nahm  
dieses R echt für sich in A nspruch. N achdem  die Wil- 
chinger m it ihren K lagen vor dem- R a t abgewiesen 
w orden w aren, suchten  sie Hilfe bei den schwarzen- 
bergischen B eam ten in Thiengen. Diese a rgum entierten , 
Sch. besitze die Landesoberherrlichkeit n u r afterlehens
weise und sei som it in le tz te r Line dem K aiser v e ran t
w ortlich. G estü tzt da rau f verw eigerten die W ilchinger 
jegliche H uldigung und ste llten  ziemlich kühne F or
derungen, au f die der R a t nie eingehen konnte. Der 
H andel kam  schliesslich bis vor den K aiser in W ien, der 
aber die W ilchinger m it ih rer Klage abwies. Sie u n te r
warfen sich endlich 1729, und die Regierung zeigte bei 
ihrem  U rte il eine begrüssensw erte Milde.

W ar auch durch  den Ausgang des W ilchingerhandels 
die Regierung in ihrer Gewalt gestä rk t worden, so nahm  
doch die U nzufriedenheit u n te r  dem  L andvolk zu. Ein 
anderes Vorspiel zur R evolution bedeu teten  die Hal- 
lauerunruhen  v. 1790, veran lasst durch  die A uffahrt 
des unfähigen L andvogts M eister. Als sein Nachfolger
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aufrück te, verw eigerte H allau  die H uldigung u . stellte  
bestim m te Forderungen auf. Als denselben n u r zum 
kleinsten Teil en tsprochen wurde, versuchten  die 
H ailauer, auch  andere Gem einden in die Bewegung 
hincinzureissen. B ereits 
m ahn te  Sch. die evangeli- T 
schon O rte zu getreuem  Auf- i 
sehen. Als H allau  aber n ir
gends U n te rstü tzu n g  fand, 
u n terw arf es sich. Auch in 
den n ächsten  Jah ren  gärte  
es an verschiedenen O rten.
Um dem Landvolk  en tge
genzukom m en, entschloss 
sich der R a t zur A uf
hebung der Leibeigenschaft 
auf den 1. i. 1798, und 
schon am  6 . F eb ru ar er
folgte die V erkündigung 
von Fre iheit und Gleich
heit.

4. B ildung  des Territo
riums. V erhältnism ässig 
spät v e rstan d  es Sch., sich 
ein Gebiet um  die S tad t 
zu erwerben. Schuld d a r
an tru g  die österreichische 
Zeit. In  erster Linie w a
ren die H errschaftsrech te  
m it der hohen G erichts
barkeit und dem  M ann
schaftsrecht verbunden.
Hier ist wohl zuerst die 
M undat am  R anden zu er
wähnen. Unzw eifelhaft e n t
wickelte sich dieselbe aus 
dem W ildbannbezirk  auf 
Grund des sog. Kreisbriefes. 1451 gingen die hohen 
Gerichte darin  an die S tad t über. Sie um schlossen Sib
lingen, den nördlich der L andstrasse  gelegenen Teil 
von Löhnungen und Beringen, H em m ental, Bargen, 
Merishausen, Schleitheim  und Beggingen. Ausserhalb 
des K antons lagen Füetzon und Epfenhofen und ein 
Teil von Grimmeishofen.

Als w eiteren Teil erwarb sich die S tad t 1525 die 
bischöflich-konstanzische H errschaft N eunkirch, be
stehend aus Ober- und U nterhailau  und N eunkirch. Den 
letzten  Teil des K lettgaus kau fte  Sch. 1657 von den 
Grafen von Sulz.

E tw as länger dauerte  die E rw erbung des R eiath . 
Nachdem  die S tad t bereits im Besitz einer Reihe von 
niederen G erichten war, suchte sie auch die B lu t
gerichtsbarkeit an  sich zu bringen. 1651 ging dieselbe 
pfandweise in ihren Besitz. Der unglückliche Im  Thurn- 
handel verzögerte und erschw erte die wirkliche E rw er
bung bis 1723.

Die ersten  n iedern Vogteien, au f die die S tad t w eit
gehenden Einfluss h a tte , waren diejenigen des Spitals : 
M erishausen 1336, 1375, 1525, Bargen % 1378, % 1501, 
Löhningen y2 1529, % 1540, W ildlingen 1373, Trasa- 
dingen 1378, Aazheim  1429, Gächlingen 1513, W etzen
hof 1438-1456, Siblingen 1427. In  den Fehden m it 
Bilgeri von H eudorf 1461 nahm  die S tad t )/a der Vogtei 
von T hayngen an sich, den sie allerdings 1566 m it 
600 Gulden auskaufen m usste. Der F u lach ’sche D rittel 
kam  1580 an  die S tad t, w ährend der le tz te  D ritte l den 
Im  T hurn  verblieb. B uchtalen  w ar ein kleines nellen- 
burgisches Lehen, das bis ins angehende 18. Ja h rh . 
im m er wieder em pfangen werden m usste. 1489 kam  es 
an den Schaffhauser B ürger A dam  Cron. Beringen, ein 
thengisch-nellenburgisches Lehen, kam  1520 an die 
S tad t und w urde dem Spendam t zugeteilt, ebenso 
R üdlingen, B uchberg und Ellikon. D urch die Säkula
risation  von Allerheiligen erhielt die S tad t auch Neu
hausen (1552 eine besondere Vogtei), G rafenhausen und 
H em m ental. Ebenso erwarb sie sich 1529 vom  K loster 
Paradies dessen Anteil an  Löhningen, G untm adingen, 
Lohn, Opfertshofen, A ltorf, S te tten , T annerhof zu 
B ü tten h a rd t. Der V erenahof verblieb der H errschaft 
Thengen und gelangte 1811 an  B aden. K urz vor der

A ufhebung des Agnesenklosters kam  noch B uch (1529) 
in den Besitz Schaffhausens. 1530 rundete  die S tad t 
ihren Besitz in Schleitheim  und Beggingen ab, indem  sie 
für das en tfern te  niedere Gericht in G rafenhausen von

Schalïhausen von Osten anfangs des 19. Jahrh .  Nach einem Aquarell von J .  J .  Beck.

Lupfen dessen A nteil an den hohen u. niedern Gerichten 
zu Schleitheim  sam t dem N iedergericht zu Beggingen 
e in tauschte . Die H älfte  der Vogtei über Herblingen m it 
B ibern und Hofen ging 1521, die andere m it dem Schloss 
1534 an  die S tad t. G ennersbrunn w ar 1552 vollständig 
im Besitz des Agnesenam tes. N ach längeren S treitigkei
ten  empfing Hs. Im  T hurn  Osterfingen als Lehen im 
Nam en der S tad t. Von H aslach gehörten  3/ 4 den Peyer, 
i :4 der S tad t. Die niedere Vogtei zu Büsingcn, ein 
nellenburgisches Lehen, kam  1535 in die H ände der 
Fam ilie im T hurn  und w urde so als Schaffhauser U n te r
tanengebiet b e trach te t. Dörllingen fiel erst 1798 infolge 
der Staatsum w älzung an  den K anton , ebenso Stein, 
ITemishofen und Ram sen.

Bibliographie. J . J .  Rüeger : Chronik. — Festschriften 
(kamt, und städ t.)  1901. —■ Th. Pesta lozzi-K u tter ; 
Kulturgesch. des Kts. Schaffhausens. —  M. K irchhofer : 
Neujahrsgeschenke. — J .  W ipf : Reformations gesch. der 
Stadt und Landschaft Sch. — J . J .  Schalch : E rinnerun
gen. — W. W ildberger : Der Schwabenkrieg, — Derselbe: 
Oer W ilchingerhandel. — J .  J . Mezger : Sch. während des 
30jährigen Krieges (in J S G  IX ). — J .  H . Bäschlin : 
Der Grosse. B rand zu  Sch. (in B V G  IV). — A. S tokar : 
Tobias Holländer von Berau (in B V G  I I I ) .  —  H . W. 
H arder : Ansiedelung, Leben und Schicksale der Juden  
in  Sch. (in B V G  I). —• Schaffh. Jahrbuch  I. — R. H a r
der : Schaffh. Wiedererlangung der Reichsfreiheit 1415 
(in B V G  IX ). [ A .  S t e i n e g g e r . ]

5. Verfassungsgeschichte bis 1798. Der grösste Teil des 
Grund und Bodens der S tad t w ar H ausgut der Nellen- 
b urger. D urch die Schenkung der S tad t an Allerheiligen 
wurde diese im m unes K lostergebiet. Da der M arktherr 
zugleich auch G erichtsherr war, sprach er R ech t in der 
Siedelung. Angesehene K aufleute, aus denen sp ä ter das 
P a triz ia t en ts tand , standen  ihm  als U rteils finder zur 
Seite.. Sein M achtbereich entw ickelte sich zur eigent
lichen niedern G erichtsbarkeit. Peinliche Vergehen 
un ters tan d en  dem  Vogtgericht. D urch Gregor V II. 
erhielt der A bt m it seinem K onvent die K om petenz, den 
Vogt nach freiem  Erm essen zu wählen. Nach versch. 
unliebsam en E rfahrungen m it versch. Vögten erfolgte 
1122. eine vertragliche A bm achung über den gegen- 

! seitigen M achtbereich. Das K loster suchte sich den Vogt.
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soviel als möglich vom  Leibe zu h a lten . F riedrich  I. zog 
die Vogtei als R eichsam t an  sich. A usgeübt w urde die 
nunm ehrige Reichsvogtei einige Zeit durch den R ek to r 
von B urgund, der sein A m t in  der S tad t durch  Stell
v e rtre te r  aus den B ürgergeschlechtern  der S tad t ver
sehen liess. Am geeignetesten  dazu w ar wohl der 
Schultheiss, der, bis je tz t  schon G erichtsbeam ter, ein
fach nun  die gesam te G erich tsbarkeit au sü b te . Seine 
Fu n k tio n  h a tte  bis je tz t  in der ihm  vom  Vogt ü b e r tra 
genen M ark tgerich tsbarke it bestanden . N eben dem 
genann ten  S tad t-  oder M ark trich ter erscheint noch 
einige Zeit ein Meier, villicus, der über das K loster und 
die näch ste  U m gebung die niedere G erich tsbarkeit aus
üb te , ohne aber im  Besitze des K önigsbannes zu sein. 
Als die unfreien E lem ente sich m it den freien S ta d t
bürgern  assim iliert h a tte n , ging das M eieram t in 
dem jenigen des Schultheissen auf. W enn um  die M itte 
des 13. Ja h rh . p lötzlich eine Reihe von Schultheissen 
au ftauchen , so weist dies wohl au f einen raschenW echsel 
in der B esetzung der Stelle h in . Die aus dem  A m t 
geschiedenen beh ielten  einfach den T ite l bei.

Bei einigen B eurkundungen is t nun  auffällig, dass 
u n te r  den vielen N am en ausdrück lich  24 von den 
ändern  ab g etren n t w erden. Es scheint dies eine A rt 
Beisitzerkollegium  des Schultheissen gewesen zu sein. 
Der Gedanke, dieses K ollegium  m it dem  R a te  in  Ver
b indung  zu bringen, liegt nahe. Grosse adm in istra tive  
A ufgaben kam en zwar der S tad t kaum  zu ; denn die 
w ichtigsten  Verwaltungszweige u n ters tan d en  im m er 
noch dem  A bt. Der R a t w ar neben seiner G erichts
funk tion  m ehr eine V ertre tung  der B ürger in den 
äussern  A ngelegenheiten. 1278 erk lä rte  R udolf von 
H absburg  für die B ürger und B ürgerinnen die ein
heim ischen G erichte als allein zuständig .

Als erste bekann te  städ tische  Verfassung wurde 
früher der « R ich tebrief » angenom m en, der aber 
w ahrsch. bloss eine P riv a ta rb e it darste llt. W ichtiger ist 
die O rdnung von 1294, wie U nfriede niedergelegt und 
gestillt w erden soll. In  Zeiten der U nruhe soll der 
Schultheiss den R a t zu sich bestellen und m it seiner 
M ithilfe den S tre it schlichten. W ährend der Zeit der 
P fan d h errsch aft ernann te  (Esterreich einen Vogt zur 
W ahrung  seiner In teressen , der den Schultheissen m ehr 
und  m ehr auf die Seite d räng te . Versuche der H an d 
w erker, die Z ünfte zu politischen A spirationen zu 
gebrauchen, schlugen vorläufig fehl, veru rsach ten  aber 
im 14. Ja h rh . eine Reihe von U nruhen. Schrittw eise 
kam en sie ab er doch zum  Ziel. In  der S tad tfriedens
ordnung von 1350 w urde festgesetzt, dass ein D ritte l 
der R atsm itg lieder aus den R eihen der H andw erker ge
nom m en w erden sollte, ohne dass den L etzteren  schon 
das W ahlrech t zugestanden worden w äre. N ach den 
S tre itigkeiten  von 1367 schaffte ein Schiedsgericht 
O rdnung durch  den « A nlassbrief ». Auch je tz t  w ar der 
gem eine M ann noch n ich t im  Besitz des W ahlrechtes ; 
aber doch erhielten beide P arte ien  die gleiche V ertre te r
zahl. Schon 1375 folgte eine neue Verfassung, der 
« O rdnungsbrief ». Die V ertre terzah l der P arte ien  blieb 
die gleiche ; aber das W ahlrech t w urde den a lten  Ge
schlechtern  genomm en und einer kleinen W ahlbehörde 
übertragen , bestehend aus dem  L andvogt, 2 öster
reichischen R äten , einem Schultheissen und je 2 M it
gliedern des Adels und der Gemeinde. Schon 1378 
b rach te  eine w eitere N euerung die A ufhebung der 
Vorrechte des Adels, indem  die W ahl in den R a t ohne 
R ücksicht au f den S tand  zu erfolgen h a tte . Den 
Schlusstein in der Entw icklung b ildet die Zunftverfas
sung von 1411 : die ganze Gemeinde w urde in  11 Zünfte 
eingeteilt, wozu noch die H errenstube kam . Diese 
12 A bteilungen t ra te n  zum erstenm al am  4. Ju li gen. 
Jah res zusam m en und gaben sich ihre Z unftm eister und 
Sechser. Zugleich w urde das A m t des B ürgerm eisters 
eingeführt Die jeweiligen Z unftm eister und die e rst
gew ählten Sechser, also 24 M ann, b ildeten  den Kleinen 
R a t. Als 1431 der H errenstube die W ahl von 4 Mitglie
dern des K leinen R a ts  zugestanden w urde, zählte  er 26. 
Im  allgem einen besass der R a t noch dieselben K om pe
tenzen wie vor der E inführung  der neuen Z unftverfas
sung. E r w ar richterliche Behörde, ü b te  zugleich aber 
auch die legislative und adm in istra tive  Gewalt aus.

V ollständig neu w ar das Bürgermeisteramt, das sich 
keineswegs m it dem  A m t des Vogtes deck te. Der le tz 
tere  w ar n u r noch L eiter des B lutgerichtes, w ährend der 
B ürgerm eister an  der Spitze der städ tischen  V erw altung 
stand . Als V orsitzender des R a ts  w ar er R ich ter, soweit 
der R a t richterliche B ehörde war, d. h. in Sachen, 
welche die E hre und den Frieden be rü h rten . Z uerst von 
der Gemeinde au f Vorschlag des Grossen R ates gew ählt, 
ging seine W ahl jedoch bald  ganz an  die genannte 
Behörde über. Der jäh rlich  ab tre ten d e  B ürgerm eister 
w urde S te llv e rtre te r des am tierenden , und  so kam  die 
S itte  auf, dass die beiden jäh rlich  m ite inander abw ech
selten.

1411 erhie lt der Grosse R a t auch  die K om petenz, den 
R eichsvogt selber zu wählen ; V orbehalten blieb die 
B estätigung des Königs. E ndlich gelangte sie 1429 ganz 
in den Besitz des hohen Gerichts, indem  ihrem  B ürger
m eister und  R a t von K önig Sigismund der B ann über 
das B lu t u n d  alle ändern  F revel ü bertragen  w urde. 
Auch die 12 Beisitzer des Gerichtes, aus jeder Z unft ein 
G rossratsm itglied, w urden durch  den Grossen R a t 
jäh rlich  gew ählt. Das Schulheissengericht bestand  aus 
dem  S tad trich te r  und 20 U rteilsprechern . Der Grosse 
R a t zählte, die M itglieder des K leinen inbegriffen, 
84 M itglieder. Die beiden B ürgerm eister, der S ta tth a lte r  
und die beiden Säckelm eister Wessen die 5 H äu p te r  der 
S ta d t. Die Neuwahlen fanden jeweils am  Pfm gsm ontag  
m it grossen Feierlichkeiten  s ta tt .

Mit der R eform ation  gingen die bischöflichen Ge
richtsbefugnisse an den R a t über, und dieser schuf schon 
1529 das E hegericht, bestehend aus 5 M itgliedern. Mit 
den Ja h ren  der e rstarrenden  O rthodoxie erw eiterte  sich 
sein M achtbereich beständ ig . Die einzige grössere, aber 
n ich t einschneidende A enderung der Verfassung von 
1411 brach te  die R eform ation  von 1689. Im  Laufe der 
Jah rh u n d erte  h a tte n  sich eine Reihe von U ebelständen 
eingeschlichen. W ohl der grösste lag beim  W ahlrecht 
des Grossen und  K leinen R ates, dessen M itglieder alle 
Stellen und  A em ter besetz ten . N ach versch. K u n d 
gebungen des M isstrauens der B ürgerschaft legte m an 
endlich am  8. iv . 1689 das R eform ationsw erk den 
Z ünften vor. D urch die E inführung  des Loses suchte 
m an  dem  A em terschacher zu begegnen. Die Zünfte 
erhielten das R echt, jeweils 4 W ochen vor der N eu
bestellung des R egim ents dem  R a t ihre W ünsche und 
Begehren vorzulegen. W ohltä tig  em pfunden wurde 
auch die A ufhebung der V erm ögenssteuer von 1415.

Die L andschaft w ar in  Vogt ei en eingeteilt. U eber den 
K le ttgau  regierte  der L andvogt m it Sitz in N eunkirch. 
Die Obervogteien w aren : 1) T hayngen und  Barzheim  ; 
2) Schleitheim  und Beggingen ; 3) H erblingen und 
R eia th  ; 4) N euhausen und Aazheim  ; 5) Beringen, 
H em m ental und Griessbach ; 6 ) Löhningen und Gunt- 
m adingen ; 7) M erishausen und B argen ; 8 ) Buch, 
Gailingen, B uchtalen , W ydlen und  G ennersbrunn ; 
9) Rüdlingen, Buchberg und E llikon ; 10) Die Schloss
herrschaft auf dem  Schloss H erblingen. Die Vögte 
sassen aber in der S tad t.

Vergl. J . Meyer : Der Schaffh. Richtebrief. — H .W er- 
ner : Verfassungsgesch. der Stadt Sch. im  Mittelalter. —
G. H edinger : Landgrafschaften u. Vogteien. [A. St.]

11. Seit  1798. a) Revolutionszeit und Helvelik, 1798- 
1803. Schon zu Beginn der französischen R evolution  gab 
es im  K le ttgau  eine wachsende Bewegung gegen die 
H errschaft der S tad t. Die Uebergriffe des L andvogts in 
N eunkirch erregten  in der Gem. H ailau  grossen U nw il
len und  W idersetzlichkeit. 1790 w urde dem  neuen L and
vogt die H uldigung verw eigert und an den R a t 16 Be
gehren um  Befreiung von ökonom ischen L asten , F re i
heit im  H andel und  V erkehr u . a. gerich te t, die der R a t 
teilweise gew ährte. K ühner geworden, verklagte m an 
dann den L andvogt und  jag te  die erschienenen R a ts
d ep u tie rten  davon. D arau f erfolgte die strenge B estra 
fung der Gemeinde und der R ädelsführer. Beschwerden 
und U nruhen  folgten auch in  ändern  Gemeinden ; die 
Sendboten der Franzosen fanden williges Gehör. W eder 
die feierliche V erkündigung der A ufhebung der Leibei
genschaft, noch die Beschwörung der a lten  Bünde im 
Ja n u a r  1798 verm ochten die G em üter zu beschwichtigen 
Am 1. F ebruar tag te  ein förm licher Kongress von 22 Ge
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Der neuen Regierung vom  15. iv. 1803 gehörten  4 M it
glieder aus der L andschaft und 11 aus der S tad t an. 
Trotz einer vorliegenden A usscheidungsurkunde w urde 
beschlossen, die gemeinsame V erwaltung von S tad t- und

Schaffhausen. Das Schwaben'.or (Innenseite des Bollwerks) zu Anfang des 19. Jah rh .  
Nach einem Aquarell von J.  J .  Beck.

m einden in N eunkirch, der die A bänderung der be- j  

stehenden O rdnung und  Gleichstellung von S tad t und 
Land forderte . Die Regierung gab nach und verkündete 
am 5. F ebruar die Gleichstellung ; an  der neuen Ord
nung sollten auch R epräsen tan ten  der 
L andschaft m it wirken. Schon am  16. F e 
b ru ar k onn ten  die 116 W ahlm änner von 
S ta d t u. L and sich als N ationalversam m 
lung konstitu ieren  und  die A rbeit an 
der neuen Verfassung beginnen. Das 
langsame Fortsch re iten  der B eratungen 
h a tte  bereits am  14. März einen Zug von 
1000 K le ttgauern  nach der S tad t zur 
Folge. Tags zuvor h a tte  nach den B erich
ten aus B ern die Regierung bereits abge
d an k t ; am  17. März wurde eine neue 
gew ählt und ihr gehuldigt.

Bei der U m w andlung der E idgenossen
schaft in einen E in h e itss taa t erhielt der 
bisherige K t. Sch. als Regierungsbez. 
die zürcherischen O rtschaften  Stein, Hem- 
mishofen und  Dürflingen zugeteilt, vo r
übergehend auch den D istrik t Diessen- 
hofen. Anfangs April w urde die Pariser 
Verfassung zwangsweise angenom m en u. 
wurden neue W ahlm änner gew ählt. Sie 
ernan n ten  die Schaffh. M itglieder der 
helvetischen B ehörden, 4 Senatoren, 8 
Grossräte und ein Mitglied des obersten 
Gerichtshofes, sowie die neuen Behörden 
für Sch. selbst, eine V erw altungskam m er 
und  ein K an tonsgerich t. S tephan  Mau
rer w urde R eg ie ru n g ss ta tth a lte r, Georg 
Müller, der B ruder des Geschichtschrei
bers, U n te rs ta tth a lte r . Am 9. Aug. w urde 
im  ganzen K an ton  der Bürgereid abge
legt. Am 1. Okt. erhielt Sch. französi
sche E inquartie rung , die bald  zunahm , 
bis anfangs 1799 dauerte  und zu einer 
drückenden Last fü r S tad t u . Land w ur
de. Die franz. Niederlage bei Stockach 
am  25. in . 1799 führte  zum  Rückzug 
der Franzosen, w orauf am  13. April Oesterreicher die 
S tad t besetzten . Die Franzosen liessen die 1759 er
bau te  hölzerne R heinbrücke dabei in F lam m en auf
gehen. Am 20. Mai zogen auch die Oesterreicher wie
der ab. Mit dem Verschwinden der Franzosen regten 
sich in der S tad t R eaktionsgelüste, und am  14. Juli 
kam  es zur förm lichen R ückkehr zur a lten  Z unftver
fassung, im m erhin m it m ageren Zugeständnissen an die 
darüber höchst unzufriedene L andschaft. Politische Be
wegungen verh inderten  aber die beständigen Ein- 
quartierungs- und D urchzugslasten, die sich nach der 
zweiten Schlacht bei Zürich (24.-25. Sept.) noch ver
m ehrten, bes. durch  eine neue russische Armee, die 
zwischen Biisingen und Dörflingen ein Lager aufschlug. 
Als im F rü h jah r 1800 die Franzosen wieder vorrückten , 
Moreau den K le ttgau  besetzte und Lecourbe bei 
Hem m ishofen den R hein ü b ersch ritt, verschw and auch 
in Sch. die Interim sregierung ; die helvet. Behörden 
wurden wieder eingesetzt. Der (nicht zur Verwirklichung 
gelangte) V erfassungsentw urf von Malmaison wollte 
den K t. Sch. m it dem Thurgau vereinigen. Zur K onsulta  
nach Paris w urde der B ürgerm eister S tephan M aurer 
abgeordnet.

b) M ediation, 1803-1814. Die Verfassung des durch 
die M ediation geschaffenen neuen K t s. Sch. teilte  das 
K antonsgebiet in die drei Bezirke Sch., K le ttgau  und 
R eyath  m it Stein, und jeden dieser Bezirke in 6  «Zünfte» 
ein. Die durch die 18 Zünfte gewählte Legislative be
stand  aus einem Grossen R a t von 54 M itgliedern ; die 
Regierungsgewalt lag in den H änden eines Ausschusses 
von 15 M itgliedern. Zwei B ürgerm eister wechselten wie 
früher jährlich  im Am te ab ; die richterliche Gewalt 
übte ein A ppellationsgericht von 15 M itgliedern aus. 
Nur ein D ritte l des Grossen R ates w urde d irek t ge
w ählt, die ändern  zwei D ritte l durch das Los aus den 
vorgeschlagenen K andidaten  bestim m t. Aktives und 
passives W ahlrecht waren an einen Vermögensausweis 
gebunden.

HBLS vi — 9

S taa tsg u t beizubehalten, ebenso das 1689 eingeführte 
bürgerliche Los, das V erw alter und Beam te durch das 
Los aus M itgliedern der s tä d t. Zünfte ernannte. Beide 
M assnahmen bildeten bis 1831 die H auptursache s tän d i
ger Reibereien zwischen S tad t und L and. Im  übrigen 
b rach te  die M ediationsakte dem K anton  eine Zeit ru 
higer E ntw icklung. Die schwere Schuldenlast der Hel- 
vetik  wurde zum  grossen Teil getilgt, die indirekten  
Abgaben erm ässigt, dauernde W ohlfahrtseinrichtungen 
geschaffen. Den Loskauf der Zehnten und Grundzinse 
regelten zwei Gesetze von 1805 ; 1809 wurde das B rand
assekuranzgesetz erlassen.

c) Restauration, 1814-1830. Im  Kriege der Alliierten 
gegen Napoleon w urde nach Napoleons Rückzug auch 
Schaffhausen von alliierten T ruppen überschw em m t. 
Am 21. x ii. 1813 begannen die Durchzüge, die bis in 
das F rü h jah r 1814 hinein dauerten . Indessen begann in 
Sch. das W erk der Verfassungsrevision. Eine Anzahl 
A ltgesinnter b rach te  durch Flugschriften die Zünfte 
in A ufruhr, welche die E insetzung einer O rganisations
kom mission durchsetz ten . Das R esu lta t der B eratungen, 
die am  12. Ju li durch den Grossen R a t in K raft e rk lärte  
R estaurations Verfassung, b rach te  eine Verm inderung 
der Volksrechte und einen starken  R ückschritt zu
gunsten der S tad t. Die T rennung der Gewalten wurde 
aufgehoben, das R epräsen tationsverhältn is zwischen 
S tad t und Land um gekehrt. Die 12 S tad tzünfte  w ähl
ten in d irek ter W ahl je vier V ertre ter in den Grossen R at 
von 74 M itgliedern, die 12 Landzünfte die übrigen 26, 
wobei die S tad t Stein die R echte einer S tad tzu n ft er
hielt. Der Kleine R a t oder die Regierung bildete einen 
D ritte l des Grossen R ats , w ar städtische Verw altungs
behörde und oberster G erichtshof zugleich und wurde 
zur H älfte  d irek t von den S tad tzünften , zur ändern  
vom gesam ten Grossen R a t und von den Grossräten 
der Landschaft e rnann t. Im m erhin forderte  die Ver
fassung alle vier Jah re  die E rneuerung der Behörden 
und g esta tte te  nach 12 Jah ren  eine Revision. Den

März 19C0
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Stadt.- und L andzünften  w urde eine jäh rliche  V ersam m 
lung eingeräum t zur E inreichung von W ünschen an  die 
R egierung. Die alljährlichen « Z unftdesiderien » w aren 
his 1831 sehr zahlreich ; wenn sie auch  n u r zum  klein
sten  Teil zur E rfü llung gelangten, haben sie doch m an
chen F o rtsc h ritt  bew irkt.

Die neue O rdnung im  S taa te  w ar den neuen Ver
hältn issen  n ich t gewachsen, wie die nächsten  Jah re  
zeigten. Die E inquartie rungs- u . D urchzugskosten, die 
W iederherstellung säm tlicher L andstrassen , die H u n 
gersnot von 1816-1817 u. a. h a tte n  w ieder eine S ta a ts 
schuld angehäuft, die m an durch  ein m odernes, von 
Seckeim eister Sigerist vorgelegtes und  angenom m enes 
Steuergesetz m it fünf Klassen von d irek ten  S teuern zu 
tilgen trac h te te . A uf der L andschaft aber sah m an  darin  
die eben im L oskauf begriffenen G rundzinse in anderer 
Form  w iederkehren. 22 Gem einden w idersetzten  sich 
nach  der A blehnung ihres Gesuches um  R ücknahm e 
dieses Gesetzes oder U m w andlung in eine einfache Ver
m ögenssteuer der Ablieferung der S teuern . In  Löhnin- 
gen und Schleitheim  fanden drei Kongresse dieser Ge
m einden s ta tt  ; ihre A bgeordneten w urden aber in 
Schaifh. v e rh afte t ; die Regierung b a t den V orort um 
In terv en tio n  und B ereithaltung  m ilitärischer Hilfe. 
69 R ädelsführer der Bewegung w urden b estra ft ; in 
ihr h a t die R estau ra tio n  ihren  H öhepunkt erreicht.

Die 20er Jah re  zeigen erfreuliche F o rtsch ritte  in- und 
ausserhalb des R atssaales, wozu die wachsende liberale 
Opposition in der S tad t vieles beitrug . Die 1816 en ts tan 
dene H iilfsgesellschaft füh rte  m anches durch, was im 
R at au f H indernisse stiess. 1817 errichte te  sie eine 
E rsparniskasse, sp ä ter ein neues W aisenhaus. Anfangs 
der 20er Jah re  se tzte  eine kräftige R eorganisation des 
Schul- und  Bildungswesens ein, die 1827 m it der er
n eu erten  Landschulordnung, sowie der Organisation 
der S tad tschulen  und des Gym nasium s zeigte, dass ein 
fo rtsch rittlicher Geist die junge G eneration beseelte. 
Dagegen blieb die 1826 erneuerte Verfassung w egen des 
W iderstandes der s tä d t. Z u n ftv e rtre te r gegenüber den 
Volks wünschen ein F lickw erk und erreichte n u r darin 
n o td ü rftig  eine T rennung der Gewalten, dass der Kleine 
R a t in zwei Kollegien ausgeschieden w urde, von denen 
das eine als oberste G erichtsinstanz am te te . N ur im 
G erichtswesen m achte  die Gesetzgebung noch einige 
F o rtsch ritte .

d) Regeneration, 1830-1848. Die von der Ju lirevo lu tion  
ausgehenden Bewegungen in den N achbarkan tonen , bes. 
im Aargau, b rach ten  im K t. Sch. zuerst die grosse Gem. 
H ailau in G ährung. E insendungen im Schweizerboten in 
A arau geisselten die Schaifh. Zustände. E nde Dez. 1830 
rich te ten  die H allauer F reiheitsbäum e au f und ü b er
san d ten  der R egierung ein Memorial m it 560 U n te r
schriften , das eine V erfassungsrevision verlangte . Die 
Regierung liess, um  ungesetzliche Versam m lungen zu 
verh indern , die ordentlichen L ichtm ess-Zunftversam m 
lungen schon au f den 10. Ja n . einberufen. Das Ergebnis 
w ar, dass säm tliche L andzünfte  die V erfassungsän
derung, die S tad t Stein aber T rennung von Sch. und 
Anschluss an den Thurgau w ünschte. Als am  26. Jan . 
im K le ttgau  ein Zug nach  der S tad t beschlossen wurde, 
erk lärte  die Regierung den R ü c k tritt  ; ein aus 30 M it
gliedern bestehender V erfassungsrat ging ans W erk.

Der E ntw urf, über den am  19. Mai abgestim m t w er
den sollte, en tsprach  den bestim m ten  W ünschen des 
L andvolks n ich t. Von H ailau  und Schleitheim  brach 
d a ru m  am  16. Mai ein bew affneter Zug nach der S tad t 
au f und riss unterw egs die ändern  Gem einden m it. 
E ntgegengesandte  R egierungsverm ittler w urden ge
längen genomm en, die V erfassungsräte der L andschaft 
m isshandelt. Der Zug fand die S tad tto re  geschlossen 
und besetzt, und als das M ühlentor eingeschlagen wurde, 
gab die dah in te r stehende W ache eine Salve ab. D arauf 
zog sich der ungeordnete Haufe schnell zurück. Am fol
genden Tage trafen  eidgenössische V erm ittler ein. E rst 
ein abgeänderte r E ntw urf, der der S tad t 30, der L and
schaft 48 V ertre ter im  Grossen R ate  zusicherte, wurde 
da rau f vom  Volke gutgeheissen.

Schon am  20. Ju n i t ra t  der neue Grosse R a t zu
sam m en. An die Spitze des S taatsw esens w urde der 
vorm alige bew ährte  B ürgerm eister A. v. M eyenburg ge

ste llt. E in A ppellations- und ein K antonsgerich t über
nahm en nebst sechs B ezirksgerichten die Rechtspflege. 
Der erste S ch ritt g a lt nun der T rennung von S tad t-  und 
S taa tsg u t. Die S tad t w urde m it eigenem Vermögen aus
g e s ta tte t und  ko n stitu ie rte  sich als Gemeinde (erster 
S tad tp räsid en t : J .  K. Fischer, B egründer der S tah lfa
brik  im M ühlental). D a sich im übrigen in der V erfassung 
von 1831 verschiedene Mängel zeigten und die G rund
sätze der V olkssouveränitä t und R echtsgleichheit n ich t 
konsequent durchgeführt w aren, entschied sich das 
Volk bereits 1834 w ieder fü r eine Revision. Diese 
b rach te  dann endlich das P rinzip  der R echtsgleichheit 
zum D urchbruch. Der neue Grosse R a t se tzte  sich zu
sam m en aus 60 M itgliedern der L andschaft und 18 de r 
S ta d t. E r w ählt die aus 9 M itgliedern bestehende R e
gierung, die Gerichte und ü b t die Gesetzgebung aus.

In den folgenden Ja h ren  w urde in der U m bildung  
des S taatsw esens A usserordentliches geleistet. D ennoch 
b rach ten  sie zunächst einen unabw endbaren  w irt
schaftlichen Niedergang ; denn fü r die L andschaft bil
dete der 1835 vollzogene B e itritt Badens zum D eutschen 
Zollverein einen schweren Schlag, der vornehm lich den 
W einbau tra f . W eitere U rsachen füh rten  zur Massen
ausw anderung der 40er Jah re . In  der S tad t h a tte n  die 
neue O rdnung und die Gewerbefreiheit den N iedergang 
beschleunigt. Unwillen in der B ürgerschaft erregte de r 
1836 errich te te  eigene G ottesdienst fü r die K atho liken  
von Sch., sowie die H altung  des A ntistes H u rte r, des 
Befürw orters der K atholiken, der 1840 z u rü ck tra t. Sein 
folgender U e b e rtr itt  zur katholischen K irche rief einer 
Bewegung im  K an to n  gegen die K onvertiten  und  den 
K atholizism us ü b e rh au p t. P e titionen  aus dem  K le ttgau  
verlang ten  gesetzliche M assnahm en gegen K o n v ertiten  
und die Ausweisung der Jesu iten  (1845). Diese E reig
nisse w irkten noch nach, als 1847 sich Sch. entschieden 
fü r die Bundesrevision, die A ufhebung des Sonderbun
des und die Ausweisung der Jesu iten  erk lärte .

In  der zweiten H älfte  der 40er Jah re  s tand  auch die 
Frage der Revision der K antonsverfassung wieder im  
V orderg rund : denn diese zeigte sich in vielen P u n k te n  
(V erw altungsorganism us, Justizpflege, ind irek te  Ab
gaben usw.) im m er m ehr als unzulänglich. D ennoch 
lehnte das Volk am  22. x i. 1846 einen R evisionsan trag  
ab, haup tsäch lich  weil die L andschaft fü rch te te , er
rungene Freiheiten und Zugeständnisse wieder zu ve r
lieren. Die S tad t Sch. erhielt 1847 eine neue V erfassung, 
welche die polit. B edeutung der Z ünfte aufhob und die 
polit. Zunftversam m lungen durch  die Gem eindever
sam m lung ersetzte.

e) 1848 bis zur Gegenwart. Am 20. v m . 1848 nahm  
der K t. Sch. m it 4372 gegen 1107 Stim m en die neue  
B undesverfassung an. In  einem Gesetz von 8  A rtikeln  
w urde 1849 die K antonsverfassung in U ebereinstim - 
m ung dazu gebrach t. 1851 kam  die Frage der k a n t. 
V erfassungsrevision wieder zur Sprache, und  zwar g ing 
die Bewegung vom  Volke aus. Der K an to n sra t u n d  
spätere  N a tionalra t Fuog von Stein ergriff die In itia 
tive . Die 1831 an  der Spitze der Bewegung stehenden  
Volkskreise des un teren  K lottgaus verhielten  sich h ier 
ablehnend, der obere Teil, sowie die L iberalen der 
S tad t gaben die R ich tung  an. Der E n tw u rf en th ie lt 
aber n u r das N otdürftigste  von all den e ingebrachten  
fortschrittlichen  R evisionswünschen und w urde am
2. v . 1852 n u r m it geringem  Mehr angenom m en. Diese 
Verfassung en th ie lt u. a. ein unprak tisches, schwer zu. 
handhabendes Gesetzes-Veto, das A bberufungsrech t, 
eine E rm ässigung der ind irek ten  Abgaben, die W ahl 
der G em eindepräsidenten durch das Volk und einige 
Zugeständnisse bei der W ahl der Geistlichkeit. Die R e
gierung wurde von 9 auf 7 M itglieder reduziert. Die 
n ich t durchgedrungenen Postu la te  der W ahl der R e
gierung durch das Volk und der V erm inderung der 
B ezirksgerichte tau ch ten  bald wieder au f in einer Ver- 
fassungskam pagne, die sich fast endlos durch die 60er 
und 7Oer Jah re  hinzog. Die neuen B ahnverb indungen , 
sowie die A usnützung der W asserkräfte  des Rheins, 
fü r neue In d u strien  b rach ten  u n te r  der In itia tiv e  von 
N a tionalra t F r. Peyer im  Hof und Heinrich Moser einen 
w irtschaftlichen Aufschwung.

Die dem okratische Bewegung im  K t. Zürich rief 1867
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in Sch. eine ähnliche hervor. Sie erreichte aber n u r eine 
Erleichterung des Veto, sowie die E rsetzung  der te il
weisen W iederw ahl der B ehörden durch  die G esam ter
neuerung (21. I. 1868). A ber die Bewegung dauerte  an. 
Neue Zeitungen in Sch., H ailau , N eunkirch und Schleit- 
heim erschienen. 1866 en ts tan d  in Sch. ein R eform 
verein (später D em okratischer Verein gen.) ; im un tern  
K lettgau bildete sich 1869 der Polit. Verein im  Klettgau 
(Führer : R egierungsrat Zach. Gysel von W ilchingen), 
der an der rep räsen ta tiv en  D em okratie festh ielt und 
dem okratische N euerungen wie In itia tiv e  und Refe
rendum  schroff ab lehn te. Die F üh ru n g  in der F o rt
schrittsbew egung übernahm en M änner aus dem oberen 
K antonsteil und  aus der S tad t, z. B. der spätere Regie
rungsrat und B undesrich ter S tam m  von Thayngen.

Die in der Schweiz verworfene erste Bundesrevision 
wurde in Sch. m it 6211 dag eg en  431 Nein angenom m en. 
In der da rau f folgenden G esam terneuerung w urden die 
Gegner einer neuen B undesverfassung gestürzt und 
durch R evisionsfreunde ersetz t, m it deren Hilfe es nun 
auch m it der kan tonalen  Verfassungsrevision vorw ärts 
ging. In  der V olksabstim m ung vom  4. v . 1873 wurde 
sie beschlossen ; am  20. iv. 1874 stellte  sich das Schaff
hauser Volk in der A bstim m ung über den zweiten E n t
wurf der B undesverfassung m it 6584 J a  und 220 Nein 
wiederum  in die vorderste  Reihe der F o rtsch rittsk an 
tone.

Ganz anders jedoch verhielt sich das Volk den E n t
würfen des kan tonalen  V erfassungsrats gegenüber. Drei 
E ntw ürfe w urden abgelehnt und erst ein v ie rte r am
14. v. 1876 angenom m en. Diese Verfassung brach te  für 
die auf 5 M itglieder reduzierte  Regierung, für S tände
rä te  und G eistlichkeit die Volkswahl, neben dem fakul
ta tiv en  R eferendum  die In itia tiv e , E rhöhung  der 
S taatsbe iträge  fü r den nun unentgeltlichen Schulunter
richt, die Abschaffung der ind irek ten  Abgaben, die 
E rrich tung  einer K an tonalbank  usw.

D am it w ar nach langen Verfassungskäm pfen wieder 
eine Zeit ruhiger E ntw icklung und erspriesslicher Ge
setzgebung gesichert. W as an der reinen D em okratie 
noch fehlte, das holten  die 90er Jah re  nach : 1890 das

obligatorische Verfassung^-, 1895 durch eine H ailauer 
In itia tiv e  auch  das Gesetzesreferendum . Eine w eitere 
Revisionsbewegung, die wiederum  die Gerichte ve r
m indern und soziale E rrungenschaften  einführen wollte, 
lehnte das Volk in zwei A bstim m ungen 1896 u. 1899 ab. 
E rs t dem 20. Ja h rh . blieb es Vorbehalten, alte  P ostu la te  
zu erfüllen. 1905 beschloss der K an to n  den Bau der 
Bahn nach  Schleitheim , 1911 w urde das G rundbuch
wesen zentralisiert, 1914 eine teilweise T rennung von 
Kirche und S ta a t m it einer besonderen K irchenver
fassung eingeführt, und 1928 w urde endlich eine F or
derung verw irklicht, um  die beinahe h u ndert Jah re  
gekäm pft worden w ar : in einer neuen G erichtsorgani
sation w urden die 6  B ezirksgerichte durch ein einziges 
Z ivilgericht erster In stanz  ersetzt.

Bibliographie. Gesch. des K ts. Sch. bis 1S48 (in Fest
schrift... 1901). — M. W anner : Der Widerstand des 
schaffh. Landvolkes gegen die Vollziehung des 1818 er
lassenen Finanzgesetzes. — Selbstbiographie von F. A.
v. M eyenburg in N bl. des hist.-antiquar. Vereins 1896- 
1897. — F . A. v. M eyenburg : Darstellung der Staats
umwälzung des Kts. Sch. (1838). — M. W anner : Die 
Revolution des K ts. Sch. 1831. — Sam m lung der Ge
setze u. V crodnungcn seit 1803 ; Tageszeitungen, R a ts
protokolle. [ J .  W l N Z E L E R . ]

IV . K u ltu re lle  E n tw ic k lu n g  1. K I R C H E N W E S E N .
a) Katholische Kirche. Vor der Reformation. Als D enk
m äler der ersten fränkischen Missionswelle (ca. 537- 
580) im  K t. Schaffhausen dürfen die M artinskirchen von 
M erishausen (erstm als 846 urk . erw.) und Lohn (1259) 
b e trach te t werden, neben ihnen die M oritz-(M auritius)- 
K apelle von H ailau. Auch die u rk . am  frühesten  (799) 
bezeugte Kirche des K antons, die auf dem R öm erka
stell T asgaetium  erbaute  Johanneskirche au f Burg bei 
Stein a. R h., weist in ih rer E ntstehung  vielleicht auf die 
erste fränkische Missionsperiode zurück. Der zweiten 
fränkischen Missionswelle (ca. 750-950), die u n ter der 
Parole « M aria » geht, m ögen die K irchen U. L. F. zu 
N eunkirch (bauliche U eberreste aus dem 8 . Jah rh .), 
zu Schleitheim  (973 urk . erw.), die M arienkapelle im 
Osten des K lostergebiets von Allerheiligen in Schaffhau-
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— R. Lang : Gesch. des K ts.
[ S t i e f e l .]
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sen, die spätere  St. A nnakapelle  (die auf einem ins 
9. Ja h rh . zurückreichenden karolingischen K irchenbau, 
dem  ältesten  B audenkm al der S tad t Schaffhausen, er
rich te t w urde, 1116 urk . erw.) ihre E n ts teh u n g  verdan-

SchafThausen. Das M ühlentor zu Anfang des 19. Jahrh .  Nach einem

ken. Der M aria geweiht waren auch die Schlosskapelle 
von H erblingen (1294), die L iebfrauenkapelle zu Opferts- 
hofen (1349), das K apellchen im  Steinerhölzli (1369) und 
die N ordkapelle der K losterkirche zu Stein a. Rh. 
(1372). B estim m te D okum ente über die T ätigkeit der 
iroschottischen W anderm önche auf dem  Gebiet des K ts. 
Schaffhausen sind n ich t vorhanden, dagegen lassen sich 
E inw irkungen der d ich t an den Grenzen gelegenen Be
ned ik tinerk löster R eichenau und R heinau leicht fest
stellen. In die Zeit der Auflösung des F rankenreichs mag 
die E n ts teh u n g  der M ichaelskirchen fallen : au f dem 
K irchberg bei Büsingen und zu Siblingen (1155). Der 
erste u rk . erw. L eu tp rieste r von St. Jo h an n  in Schaff
hausen (1170) w ar der V ikar des P lebans von K irchberg.

Im  Laufe der Zeit kom m en zu den genannten  K ir
chenpatronen noch zahlreiche andere und deuten  auf 
versch. kirchengeschichtliche S tröm ungen. Ausser den 
St. Johanneskirchen in Burg und Schaffhausen gab es 
solche in N eunkirch und  Dörflingen (1360/70), eine 
Peterskirche in Oberhallau und die St. Peterskapelle 
von H erblingen, Jakobusk irchen  in Gächlingen, O ster
fingen, T rasadingen und Buchberg. Aus dem Orient 
kam en Heilige und fanden als K irchenpatrone Vereh
rung, so Nikolaus in Stein a. R h., Schaffhausen, R am 
sen und H em m ental, Georg der D rachentö ter in Stein 
a. Rh., die hl. M argarethe in R üdlingen. Von röm ischen 
Heiligen seien genannt : Sylvester (Beggingen), Lucia 
(B uchthalen) und A gatha (Stein a. Rh ).

Als erstes B enediktinerkloster au f Schaffhauser Boden 
w urde 1007 das St. G eorgenkloster zu Stein a. R h. ge
gründet. Ihm  folgte 1050 Allerheiligen (s. d.) in Schaff
hausen, das bald  zum  M itte lpunkt des kirchlichen Le
bens der Schaffhauser Gegend w urde. Mit ihm  eng ver
bunden w ar das der hl. Agnes geweihte B enediktiner- 
Frauenk loste r in Schaffhausen. D aneben gewannen das 
1253 erstm als erw. F ranziskaner- oder B arfüsserkloster 
und das C larissenkloster Paradies (1254) steigende Be
deu tung . Aus dem Franziskanerk loster ist der Schaff
hauser R eform ator Sebastian H ofm eister hervorgegan
gen. H eber die R eform ation  s. u n ten .

Die kirchl. O rganisation teilte  die Schaffhauser Ge
m einden in die L andkapite l Stein, N eunkirch und 
Stühlingen ein, die zu den A rchidiakonaten K lettgau

und A nte Nem us (Vor dem  Schwarzwald) gehörten  
und einen Teil des B istum s K onstanz bildeten.

Nach der Reformation. Mit dem  W irken des K onverti
ten  H u rte r  (s. d.) eng verbunden  ist die G ründung einer 

neuen katholischen K irche in 
Schaffhausen. Die wenig zah lrei
chen K atho liken  w aren längere 
Zeit in die benach b arte  K irche 
Paradies e ingepfarrt. 1830 w urden 
sie m it einem Gesuch um  Bewil
ligung eines eigenen G o ttesd ien
stes von der R egierung abgewie
sen. 1836 w urde das Gesuch er
n euert und au f Em pfehlung des 
ref. K irchenrates hin genehm igt 
nach  dem  von H u rte r  verfassten  
E n tw u rf der « Bedingungen, u n 
te r  welchen... die E rrich tu n g  ei
nes k a tho l. G ottesdienstes... be
willigt is t ». Die katholische Ge
m einde der S tad t überflügelte 
bald die k a th . Gem. R am sen (die 
einzige des K antonsgebietes, die 
sich auch  in der R eform ationszeit 
e rhalten  h a t) und ist heu te  auf 
e tw a einen V iertel der gesam ten 
S tad tbevölkerung  angewachsen. 
Im  K antonsgebiet leben nach der 
Volkszählung von 1920 10 768
K atholiken neben 39 294 P ro te 
stan ten .

b) Reformierte Kirche. Reform a
tion. L u thers Schriften w urden im 
K loster Allerheiligen, dem Z entrum  
m ittela lterlich-katho lischer Reli
gionsübung, begeistert begrüsst u. 
gelesen. A bt Michael Eggenstorfer, 

ein H um anist u. W ahrheitssucher, schickte auch Mön
che nach W ittenberg , dam it sie bei L u th er stud ierten , u. 
Hess sich N achschriften von L u thers Vorlesungen nach 
Schaffhausen senden, t r a t  sogar m it L u th er resp. Me- 
lanch thon  in K orrespondenz. Von der A b tstube  u. vom  
H ause des s ta rk  religiös in teressierten  hum anistischen 
S tad ta rz tes  Jo h an n  Adelphi aus em pfing die S tad t 
Schaffhausen die ersten  reform atorischen Anregungen. 
In  Stein a. R h. w irkte der m it E ggenstorfer befreundete 
L eu tp rieste r E rasm us Schmid im Sinne der Reform ation, 
ebenso au f Burg Jo h an n  Oechsli, beide begeisterte  
F reunde Zwinglis. Die in einem Briefe Schm ids an  E g
genstorfer geprägte, au f Schaffhauser Boden e n ts tan 
dene Bezeichnung der R eform ation  als « w iederkehren
des C hristentum  » verd ien t festgehalten  zu werden. 
Der eigentliche R eform ator Schaffhausens w urde aber 
Sebastian H ofm eister, der nach  p rak tischer T ätigkeit 
in Zürich, K onstanz und  Luzern in die V a terstad t zu
rückgekehrt, das geistige H au p t der um  Eggenstorfer 
sich gruppierenden R eform ationsfreunde w urde, als 
« D oktor der hl. Schrift » m it dem  Schriftprinzip E rnst 
m achte und die Sache der R eform ation m it frischem  
E ifer voran trieb . E r nahm  an den beiden Zürcher Reli
gionsgesprächen von 1523 teil, verm ochte aber n ich t, 
den R a t von Sch. zu einem M andat z. G. des Schrift
prinzips nach dem  Vorbild Zürichs zu bewegen. Da ihn 
die führenden H erren zunächst gewähren Hessen, ver
m ochte H ofm eister allerlei Ceremonien abzuschaffen. 
Das Pensionenwesen w urde eingedäm m t, einige S itte n 
gesetze erlassen, vor allem  die w ichtige neue Alm osen
ordnung geschaffen. 1524 übergab Michael E ggenstorfer 
die Abtei Allerheiligen dem R a t. H ofm eisters Geist 
w irk te auch au f die Landbevölkerung und half den 
B auern, die berühm ten  zwölf A rtikel aufzustellen .

Ende 1524 setzte die R eaktion  ein ; 1525 kam en U n
ruhen u n te r den B auern und Z ünftlern vor. Das Täufer- 
tu m , von K onrad Grebel nach Schaffhausen, von ändern 
Zürchern nach H ailau getragen, fasste W urzel. Oester
reich, B ayern und die süddeutschen Bischöfe beschlos
sen die schärfste B ekäm pfung der R eform ation  und bil
deten m it Herzog Ulrich von W ürttem berg  auf dem 
benachbarten  H ohentw iel eine ständige B eunruhigung 
der exponierten S tad t. Die ka tho l. E idgenossen drohten .

Aquarell v.  J. J. Beck.
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Da m achte der R a t von Sch. die eingeführten  neuen 
M assnahmen w ieder rückgängig und verb an n te  Hof
m eister. D afür bo t die S tad t in der folgenden Zeit das 
trübe Schauspiel sich bekäm pfender Theologen (der eine 
der beiden H a u p tp fa rre r [Burg
au er] füh lte  sich als V ertre te r L u
thers, der andere [R itter] als Ver
tre te r  Zwinglis), von Hass und 
Streit, P a rte iu n g  und Sektenw e
sen. Es b rau ch te  starke  Anstösse 
von aussen, wenn die R eform ation 
in Schaffhausen siegen sollte, wo 
zwar die M ehrheit der B ürger
schaft dafür w ar, ab er m it ihren 
V ertre tern  im  Grossen R a t n icht 
zu W orte kom m en konnte, weil 
der Kleine R a t das Alte Festhal
ten  wollte und  alle K om petenzen 
in R eligionssachen fü r sich be
anspruch te . H ier w urde eingesetzt, 
nachdem  bei A nlass der V erhand
lungen über den ersten  ICappeler 
Frieden die Zürcher, B erner und 
Basler sich m it den Schalfhauser 
V erhältnissen befasst h a tte n . Am 
27. I. 1529 verlang ten  Zürcher 
Boten, dass der K leine R a t von 
Sch. auch  dem  Grossen R at ein 
M itspracherecht in Religionssa
chen einräum e. A ber erst als ne
ben Zürich auch B ern und Basel 
tra ten  und  verein t m it den Boten 
der Z ugew andten Orte S t. Gallen 
und M ülhausen au f den 29. ix .
1529 in die S ta d t e in ritten , um  
der B ürgerschaft au f den W eg zu Schafihausen. Das Obe 
helfen, t ra te n  Gross- und K lein
rä te  zusam m en und fassten nach eindringlichen Voten 
der Zürcher und B erner den einhelligen Beschluss, die 
Messe und die B ilder abzuschaffen. Mit diesem Refor- 
m ationsbeschluss vom  29. ix . 1529 w ar das W erk des 
ve rbannten  Sebastian  H ofm eister gekrönt. Bald schloss 
sich Sch. auch  dem  Christlichen B urgrecht an.

Nach der Reformation. Die E rneuerung  ging rasch 
vorw ärts. Der R a t se tzte  eine besondere Kommission 
zur O rdnung der K irche, den ersten K irchenrat, ein, 
dann ein Ehegericht als sittliche A ufsichtsbehörde. 
An Stelle der stre itenden  P farrer tra te n  neue Männer. 
1536 t r a t  die erste Synode zusam m en ; Tauf- und 
E hebücher w urden eingeführt, das Schulwesen geord
net, K atechism us, G esangbuch und K irchenordnung 
entw orfen. In  der zweiten H älfte  des 16. Jah rh ., einer 
B lüteperiode geistigen Lebens in Sch.,besass die 
Schaffhauser K irche in Jo b . K onrad U lm er einen 
Mann von ähnlicher B edeutung wie Zürich in Bullinger. 
Die 1592 zum  ersten  Mal u n te r  Ulmers L eitung ge
druck te  K irchenordnung blieb bis in die neuere Zeit 
die Grundlage der S taatsk irche. U lm er rief auch die 
heute noch übliche K inderlehre ins Leben und schenkte 
der K irche von Sch. im  Catechismus... mit angehenckten 
reinen Kirchengesängen... ein L ehrm ittel, das bis zur 
E inführung des Heidelberger K atechism us 1642 obli
gatorisch blieb. Pfälzischen Theologen, die w ährend 
des 30jährigen Krieges nach  Sch. berufen w urden und 
dort das B ürgerrecht geschenkt erhielten, ist es zu
zuschreiben, dass in Sch. an  Stelle der zürcherischen 
B ibelübersetzung die lu therische t r a t  und der Heidel
berger K atechism us e ingeführt w urde. 1652 t r a t  das 
sog. P resby terium , ein geistliches Gericht m it dem 
R echt des K irchenbannes, ins Leben. F ü r die französi
schen Religions-Flüchtlinge w urde 1685 eine eigene 
Pfarrei gegründet.

Die zweite H elvetische Konfession und der Heidel
berger K atechism us w aren die w ichtigsten B ekennt
nisschriften der ref. Schaffhauser K irche. Schon um 
die W ende des 17./18. Ja h rh . w urde aber die « Or
thodoxie » durch  den Pietism us beunruhig t. Der P fa r
rer Jo h . Georg. H u rte r g ründete  1709 das W aisenhaus 
auf der Steig und pflegte p ietistisches Conventikelvve- 
sen. Andere gingen in ihren separatistischen Tendenzen

so w eit, dass der R a t einen im  A m te stehenden P farrer 
suspendierte  und einsperrte und zwei w eitere P farrer 
und vier K and id a ten  am  2. m . 1717 von der Liste der 
Geistlichen streichen liess. 1718 erschien in Schaffh.

r zu  Anfang des 19. Jahrh .  Nach einem Aquarell von J.  J.  Beck.

Davidisches Psalterspiel... ans Licht gegeben von einem  
Mitgenossen Z ions , das Gesangbuch der Inspira tionsge
m einden. Der « Mitgenosse » ist Jo h . K onrad Ziegler, 
der « Heilige von Schaffhausen ». Der P ietism us ver
b reitete  sich auch auf der L andschaft und  h ielt sich 
tro tz  der strafenden Massregeln (Verbannungen) des 
R ates. In der zweiten H älfte  des 18. Ja h rh . gewannen 
die A ufklärung und eine der V ernunft huldigende k irch
liche F o rtsch rittsp a rte i Boden («die vernünftige O rtho 
doxie » ; W ernle). Johannes von Müller w ar als K and i
da t der geistvollste V ertre ter der A ufklärung ; sein 
B ruder Johann  Georg Müller h a t, obschon nie im  P fa rr
am t, aber als Mitglied der kirchlichen Behörden, der 
Schaffh. K irche und Schule,w ährend der R evolutions
zeit und über diese hinaus die besten D ienste geleistet. 
Das 300jährige Jub iläum  der R eform ation vom  3 ./4 . i. 
1819 fü h rte  ihn au f den H öhepunkt seines Lebens (Dr. 
theol. h. c.). Die bedeu tendste  Episode der folgenden 
Jah rzeh n te  bilden die Stürm e um  A ntistes H u rte r, der 
1844 in Rom  konvertierte . Die K irchenorganisation 
von 1854 steh t noch au f dem S tan d p u n k t der Staals- 
religion ; die nach  der B undesverfassung von 1874 
en tstandene  K antons Verfassung von 1876 en thä lt den 
H au p tsa tz  : « die öffentlichen religiösen K orporationen 
organisieren sich selbständig ». Eine Ordnung für die 
ev.-ref. K irche des K ts. Schaffh. wurde 1888 verworfen, 
am  11. IV. 1915 aber eine neue K irchenorganisation 
vom  Volke angenom m en und am  13. v u . 1921 die von 
der Kirche aufgestellte neue K irchenordnung von der 
Regierung genehm igt. Am 29. IX. 1929 wurde die Vier
hu ndertjah rfe ier der R eform ation in S tad t und L and
schaft Sch. in erhebender W eise begangen.

Bibliographie. US. —• R atsprotokolle. — A S I. — 
J .  J . R üeger : Chronik. — Im  T hurn  und H arder : 
Chronik. — Festschriften (S tad t und K anton) 1901. — 
B V G Sch. — Neujahrsblätter (bes. H enking : Das Kloster 
Allerheiligen). —  Unoth (Zeitschr. für Gesch... des K ts. 
Sch.). — Schaffh. Jahrbuch  1926. —  B aum ann : Das 
Kloster Allerheiligen. — R einh. Frauenfelder : Die P a
trozinien im  Gebiet des K ts. Sch. — Melch. K irclihofer : 
Schaffh. Jah rb ü ch er. — J .  J .  Mezger : Gesch. d. dtsch. 
Bibelübers. in  der Schweiz, ref. K . — C. A. B ächtold : 
Gesch. der P farrpfründen im  K t. Sch. — Derselbe :
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Gesch. des Kirchengutes. —  Z W .  —  P au l W ernie : Der 
Schweiz. Protestantismus. —  W . I I adorn  : Gesch. des 
P ietism us. —  T h. Pestalozzi : Kulturgeschichte... — Jak . 
W ipf : Reformations gesch. d. Stadt u . Landschaft Seit.(mit 
w eiterer L it.). —  Synodalmemoriaiien. [D. Jak. W i p f . ]

2.  S c h u l w e s e n .  Die Anfänge des Schulwesens der 
S ta d t Sch. w erden au f das K loster Allerheiligen zurück
gefü h rt. Die erste u rk . A ndeutung einer Schule s tam m t 
aus dem  Ja h re  1253. In  der lateinischen Schule, der 
ä lte sten , w urde im  15. Ja h rh . der bisher n u r  p rivatim  
erte ilte  D eu tschun terrich t als F ak u lta tiv fach  einge
fü h rt. Die früheste Schulordnung von 1481 erlaubte 
auch deutsche P riva tschu len  für E rw achsene und vor
zeitig  aus der gewöhnlichen Schule genom m ene K naben. 
E rs t die R eform ationszeit b rach te  ein gewisserm assen 
geregeltes Schulwesen. Der Schulordnung von 1532 m it 
der E in führung  des unentgeltlichen U n te rrich ts an  der 
neu geschaffenen deutschen Schule folgten verbessernde 
Auflagen und Revisionen von 1576, 1610, 1642, 1657 
u nd  1697, von denen die le tz ten  als regelrechte Auf
sichtsbehörde den Schul- und V isita tionsra t einsetzten. 
Die Bildung der Mädchen blieb vernachlässig t —  Mäd- 
chenschulm eisterinnen kom m en erst seit den 1540er 
Ja h ren  regelmässig v o r— , und fü r die H in tersassenkin
der e rstand  erst 1708 eine b e sc h e id n e  L eh ransta lt, die 
ab er in der R evolutionszeit w ieder zerfiel. Landschulen, 
deren früheste Spuren in N eunkirch (1295) und Ober- 
hallau (1508) auftauchen , w urden erst au f E rm unterung  
durch  O brigkeit und Synode von der 2. H älfte  des
16. Ja h rh . an da und d o rt eingeführt. Sie un ters tan d en  
der A ufsicht der O bervögte und Ortsgeistlichen, blieben 
aber tro tz  der Landschulordnung von 1645, welche die 
Volksschule zum  gesetzlichen In s t i tu t  erhob und  zum 
U n te rrich t in Religion, Schreiben, Lesen, R echnen und 
Gesang anhielt, und tro tz  der Revision von 1717, die
u . a. in der E inführung  der N achtschule fü r Erwachsene 
F o rtsch ritte  e rstreb te , zurück u. waren 1798 noch n icht 
A llgem eingut. In  der M ediationszeit gelang es dem Ober- 
schu lherrn  Jo b . Georg Müller endlich, seine von Pe
stalozzis und  Stapfers Ideen beeinflussten Vorschläge 
in  zwar bescheidenem  Masse, aber au f der Grundlage 
des dam als Möglichen durch  die Schulordnung von 1804 
in die T a t um zusetzen und dam it die N euorganisation 
des U nterrichtsw esens nach  neuzeitlichen G rundsätzen 
zu S tad t und L and einzuleiten. P farrer Friedrich  H urter 
und seine Gesinnungsgenossen verhallen  1826 w ich ti
gen R eform en zum  D urchbruch : Schulzw ang m it 
Sjähriger Schulpflicht, O bligatorium  der Sommer- neben 
der W interschule sowie der N achtschule fü r junge Leute 
bis zum  20. A ltersjahr, Forderung  genügender Schul- 
häuser, Verbesserung und V erm ehrung des U n terrich ts 
und der L ehrm ittel. Die S tad t fü h rte  an ihrer neuen 
M ädchenschule die weiblichen A rbeiten  ein. Die Lohrer- 
besoldung w urde au f fixe Q uartalgebühren fund iert, in 
deren E n trich tu n g  B ürger und H intersassen  gleich
gestellt, Arme en tla ste t waren, das gesam te, auch das 
p riv a te  Schulwesen dem K antonsschu lra t un ters te llt 
und zur H ebung der L ehrerbildung ein Sem inar m it 
M usterschule eingerichtet. Diese G rundsätze erfuhren 
im Schulgesetzentw urf von 1846 und im Gesetz von 
1851 w eitergehende Anw endung. Realschulen boten Ge
legenheit zu höherer A usbildung, obligatorische Fort
bildungsschulen den K naben auch  Anleitung zur L an d 
w irtschaft ; die Forderung von Fabrikschulen  u. a. 
Schutzgesetze suchten den in der Industrie  verw endeten 
K indern  R ech t auf U n te rrich t und G esundheit zu si
chern. S taatsbe iträge  halfen den Realschul- und ärm ern  
Gem einden. Auch KleinkinderschtUen w urden empfohlen. 
Schliesslich schenkte das J a h r  1879 die U nentgeltlich
keit des U nterrich tes an allen öffentlichen Schulen für 
alle K antons- und Gem eindeeinwohner — die der 
L ehrm itte l folgte 1928, — noch stä rkere  E n tlastu n g  
der Gem einden durch  den S taa t, Aufnahm e des Turnens 
in den L ehrplan  und die G rundlagen zur E rw eiterung 
der staatlich  subventionierten , obligatorischen F o rt
bildungsschulen m it R ücksicht au f L andw irtschaft, Ge
werbe und öffentliches Leben. E ndlich nahm  sich die 
öffentliche Fürsorge durch  E rrich tung  der kantonalen  
A nsta lt fü r bildungsfähige schwachsinnige K inder 1910 
auch der in der Entw icklung Gehem m ten an.

Als höhere Schule der S tad t Sch. w urde 1525 u n te r  
M agister Ludwig CEchslin die in p rim itiven  Anfängen 
schon früher vorhandene L ateinische Schule, das Gym
nasium , eröffnet, wo K naben  von S tad t- und L an d b ü r
gern vom  7. A ltersjahre an unentgeltlichen U n te rrich t 
in den fü r G elehrtenberufe nötigen W issenschaften, 
vornehm lich den klassischen Sprachen, genossen. Dank 
den Bem ühungen der R egierung, des Schulrates und 
tü ch tig er einheim ischer und  deutscher L ehrer sowie 
R eorganisationen von 1574 (Joh. Je tzier) und  1626- 
1628 nahm  das In s t i tu t  einen schönen Aufschwung, ge
rie t aber in der 2. H älfte  des 17. Ja h rh . in N iedergang, 
dem auch die A ufnahm e von Deutsch, Geschichte und 
Geographie in den L ehrplan  n ich t zu steuern  verm ochte. 
E rs t Jo h . Georg Müller gewann der A nsta lt w ieder das 
öffentliche Z utrauen , indem  er den B ann der bisher 
rein philologisch-theologischen G elehrtenschule durch 
E inführung  realistischer Fächer und  E inverleibung der 
1800 gegründeten  französischen Schule brach, w orauf 
1827 die E inteilung in zwei gleichberechtigte G ruppen 
hum anistischer und  realistischer R ich tung  erfolgte. Als 
1851 das Gym nasium  die Aufgabe der ersten  A usbil
dung der E lem entar- und  Realschule überweisen k o nn te  
und dafür das Collegium hum anitatis, welches aus be
scheidenen A nfängen 1570 dank eifriger U n te rstü tzu n g  
hauptsäch lich  der Fam ilie Peyer im 17. Ja h rh  und durch 
Jo h . Georg Müller im  Anfang des 19. Ja h rh . au f m oder
ner Grundlage zur eigentlichen V orbereitungsstufe aller 
F a k u ltä ten  der U n iversitä t, aber auch zur W eiterb il
dung in ändern  Berufen, besonders fü r den Abschluss 
theologischer S tudien ausgebau t w orden w ar, als Ober
stufe angegliedert bekam , w ar fak tisch  die K an tons
schule geschaffen. Diesen Nam en erhielt sie, nachdem  
die im  Jah re  vorher noch um  das Sem inar erw eiterte  
u rsprünglich  städ tische A nsta lt durch  Volksentscheid 
von 1898 in die H and des S taates übergegangen war.

Bibliographie. R. Lang : Schaffh. Schulgeschichte (in 
Festschrift des K ts. Sch. 1901). — C. A. B ächtold : 
Schaffh. Schulgesch. bis 1645 (in B V G  Sch. V). — Alb. 
O tt : Das Gymnasium  des K ts. Schaffh. — Ju l. Gysel : 
Das nette Kantonsschulgebäude in  Schaffh. —  R. Lang : 
Das Collegium hum anitatis. — Hch. W anner-K eller : 
Schaffh. Schulgesch. von 1804-1851 (Ms.). —  Schul
ordnungen u. Gesetze. [ S t i e f e l . ]

3. Æ m t e r -  u n d  A r m e n w e s e n .  In  Schaffh. w ar die 
Pflege der Arm en und K ranken  ursp r. hauptsäch lich  
Aufgabe des B enediktinerklosters Allerheiligen. Mit dem 
E rstarken  der S tad t en ts tan d , unabhängig  vom  K lo
ster, der Spital zum  heiligen Geist. Seine G ründung m uss 
w ahrsch. im  11. oder 12. Ja h rh . sta ttg e fu n d en  haben. 
Das erste Gebäude s tan d  zwischen O berstad t und 
Schw ertstrasse. Die Säkularisa tion  der K lostergü ter er
m öglichte 1542 die Uebersiedelung in die R äum e des 
a lten  A gnesenklosters. D urch reiche Schenkungen wurde 
der Spital bald  eine der b eg ü te rts ten  In stitu tio n en  der 
S tad t. Leichte G eisteskranke fanden h ier die nötige Ver
sorgung, Sträflinge büssten  fü r ihre Vergehen, W aisen
kinder fanden U nterschlupf, arm e B ürger aus der S tad t 
und hie und da auch solche vom  L ande verb rach ten  
h ier ihren  Lebensabend ; M ehrbem ittelte  kau ften  sich 
eine P fründe. F ü r die H ausarm en sorgte das ziemlich 
reiche Spendamt. D urch Almosen geäufnet, erwarb es 
sich ansehnliche K apita lien . Die A lm osenausteilung 
fand bis 1491 wöchentlich zweimal, nachher dreim al 
s ta tt .  Die vielen M issbrauche fü h rten  zur Alm osen
ordnung von 1524. Der H ausbette l w urde gänzlich ve r
bo ten . Die Almosengenössigen, ausgenom m en die T ag
löhner, erhielten ein Zeichen, das sie verp flich te t waren 
zu tragen . Ebenso fanden auch  fahrende Schüler die 
nötige B erücksichtigung. F ü r die landfrem den B ettler 
sorgte das Seelamt. Die m eisten H andw erkerbruder
schaften tra fen  m it dem  Seelhaus ein A bkom m en über 
die A ufnahm e der in der S tad t tä tigen  e rk rank ten  Ge
sellen. Zudem  fanden auch K ranke von S tad t und Land. 
G eisteskranke, W öchnerinnen hier A ufnahm e. F ü r die 
A ussätzigen sorgte das Sondersiechenhaus au f der Steig. 
Auch die zahlreichen um herziehenden K ranken  erhielten 
h ier einen N otpfennig. Mit dem  Verschwinden des Aus
satzes diente es als A bsonderungshaus fü r Leute, die 
an  unheilbaren  oder ekelhaften K rankheiten  litten ,
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und  erhielt den N am en « A rm enhaus au f der Steig ». j 
Ebenfalls der V ersorgung der K ranken  w ar das Schwe- 
Steinhaus  an der R epfergasse gew idm et. Zur R eform a
tionszeit w urde sein E inkom m en dem  Spital zugeteilt. 
S päter fand das H aus teilweise Ver
wendung fü r e rk rank te  D ienstbo
te n .— P aradieseram t : durch eine 
Schenkung w ar das K loster P a 
radies verpflich te t, ins B ürger
rech t der S tad t zu tre ten . Aus 
dem B ürgerrecht entw ickelte sich 
nach  und nach  eine A rt Schirm 
vogtei. 1548 g esta lte te  Schaffh. 
das K loster in eine Leibgedings- 
und P fru n d an sta lt um . N ach 20 
Ja h re n  beanspruch te  Diessenho- 
fen die G erich tsbarkeit über P a 
radies. Der sich daraus en tsp in 
nende Prozess dauerte  Jah re  lang 
und beschäftig te zu verschiedenen 
Malen die T agsatzung; ein Schieds
spruch  von 1574 beendete den 
unliebsam en S tre it. Das G esam t
verm ögen w urde in drei Teile ge
te ilt. Schaffh. erhielt i/3, die VI I I  
Orte 2/3. Zu seinem D ritte l erwarb 
Schaffh. auch noch den Berner 
A nteil. Mit 1574 beginnt also das 
P arad ieseram t seine T ätigkeit, die 
haup tsäch lich  in der Besoldung 
von versch. Geistlichen und L eh
rern  und der U n te rstü tzu n g  von 
A rm en und N otleidenden bestand .
— Klosterpflege Allerheiligen  : Mit 
der R eform ation kam  der ge
sam te K losterbesitz an  die S tad t, 
die denselben als m ittelbares S taa tsg u t erk lärte  u . 
zur Besoldung von versch. S tad t- und L andgeistli
chen, zur E rh altu n g  des G ottesdienstes, dann aber 
auch  zur U n te rstü tzu n g  der A rm en bestim m te und 
sep a ra t verw alten  liess. V ertriebene G laubensflücht
linge fanden ebenfalls U n te rstü tzu n g  aus dem K loster
gu t. E inen beträch tlichen  Teil der Ausgaben bildeten 
die Ehrengeschenke. R eform versuche scheiterten  am 
W iderstand der B ü rg er.— Das St. Johanns er amt ver
w alte te  die K apita lien  der St. Johannsk irche. — Das 
Georgenamt kam  1806 durch einen T auschvertrag  m it 
Zürich an  die S tad t und diente hauptsäch lich  zur Be
stre itu n g  verschiedener K o lla tu ren .— Konstanzer Aem- 
ier : D urch den R eichsdeputationshauptschluss von 1803 
wurde das B istum  K onstanz aufgehoben. 1804 kam  ein 
V ertrag zustande über die U ebernahm e der konstanz. 
K ollaturen  im K an ton  und die nötige A ussteuerung, 
bestehend in ausgedehnten R echten  und Besitzungen. 
Die besonders geführte V erw altung erhielt die obige 
Bezeichnung.

Die Scheidung von S taats- und  S tad tg u t änderte  die 
Verhältnisse der Æ m ter. Das St. Johannseram t wurde 
a ls K irchengut der gleichnam igen K irche b e trach te t. 
Als fund ierte  Æ m ter, die nun  der L eitung der obersten 
kantonalen  A dm inistra tivbehörde un ters tan d en , w ur
den bezeichnet : das K loster Allerheiligen, das Para- 
dieser-, Agnesen- und K ornam t, die K onstanzer Æ m 
ter. 1833 w urden das Paradieser-, Agnesen- und K orn
a m t zu einer V erw altung verschm olzen und u n ter dem 
Nam en « Vereinigte Æ m ter » w eitergeführt. 1855 en t
stand  aus dem K loster Allerheiligen, den K onstanzer 
Aem tern, den V ereinigten Æ m tcrn , dem  Georgenam t, 
dem  P farrpfrundfond  Buchberg, dem P farrpfrund- und 
B aufond Burg der kantonale K irchen- und Schulfond.

Bibliographie. H. W . H arder : Das Sondersiechenhaus 
a u f  der Steig  (in B V G  I I I ) .  —  Derselbe : Die Kloster
pflegerei zu  Allerheiligen 1529-1798  (in B V G  IV). — 
Derselbe : Das Klarissinnenklosler Paradies (in Beitr. 
z. schaffh. Gesch. I II) .  —  Derselbe : Das Armenwesen u. 
der Spendfond  (ibid. I). — C. B ächtold : Die E in führung  
der Komm unalverfassung und der erste Stadtpräsident 
in  Schaffh. 1831 (in M itt. aus dem Stadtarch. I). —  D er
selbe : Gesch. des Kirchengutes im  K t. Schaffh. — A. 
Steinegger : Gesch. des Spitals zu m h l. Geist (Ms.).[ A .  S t . ]

4. G e w e r b e  u. I n d u s t r i e  . Der K t. Schaffhausen gehört 
zu den überwiegend landw irtschaftlich  orientierten  
K antonen . Die Industrie  konzentriert sich in der H a u p t
sache au f die H a u p ts tad t und das benachbarte  N euhau

sen, wo der R heinfall schon seit a lte rsher die T riebkraft 
lieferte. Neben die Mühlen, von denen m an schon vor 
dem Jah re  1000 hört, tre ten  in späteren  Jah rh u n d erten  
ein E isenham m er, ein K upferham m er, Schleifen, ein 
D rahtzug. Anfangs des 18. Ja h rh . en ts tand  im Laufen 
die Schalch’sche Eisenschm elze, in der das im Ju ra  ge
grabene Bohnerz v e rh ü tte t w urde. 1809 übernahm en die 
G ebrüder Neh er dieses W erk und errichte ten  einen 
Hochofen, der 1850 w ieder einging. Von da an be
schäftigte sich das W erk n u r noch m it der V erarbeitung 
des Eisens. M itte der 80er Jah re  des 19. Ja h rh . gingen 
die Laufenwerke an die « A lum inium -Industrie-A ktien- 
gesellschaft » über, die m itte ls t der R heinkraft A lum i
nium  und Carbid erzeugt. E in weiteres bedeutendes 
U nternehm en N euhausens en tstand  1855 m it der 
G ründung der « Schweiz- Industrie  Gesellschaft ». Sie 
befasste sich zuerst nu r m it der H erstellung von E isen
bahnw agen, sp ä ter tra te n  hinzu S trassenbahnw agen und 
eine A bteilung fü r W affenfabrikation, nam entlich  H er
stellung von Gewehren (Vetterligewehre, die nun im 
Gebrauche stehenden Ordonnanzgewehre der Schweiz. 
Armee, M aschinengewehre usw.). W eitere Industrien  
N euhausens sind die M üller’sche Fabrik  für Spielkarten 
und E isenbahnbillette, die In te rna tionale  V erband
stoff-Fabrik Schaffhausen, die Ziegler’sche T onw aren
fabrik  und die m it ih r verbundene S teingut- und 
R öhrenfabrik .

Die S tad t Schaffhausen, schon durch die m itte la lte rli
che Z unftverfassung der M itte lpunkt des Gewerbes, 
w ar einst be rü h m t durch ihre Gerbereien, deren m an 
noch Ende des 18. Jah rh . 50 zählte (G erberbach). Die 
E isenbahnen und die G ründung des deutschen Zoll
vereines legte das gesam te Gewerbe Schaffhausens lahm . 
W ohl fehlte es n ich t an Versuchen, das gewerbliche 
Elend durch Schaffung neuer Gewerbe zu bannen, aber 
sie schlugen alle fehl. Den verheissungsvollsten Anfang 
zu einer eigentlichen Schaffhauser-Industrie  schuf im 
Anfänge des 19. Ja h rh . O berst Fischer durch  die H er
stellung von M eteorstahl, der an Q ualitä t sogar den eng
lischen ü b e rtra f  ; aber zur B lüte kam  die neue Industrie  
erst durch seinen Enkel, der anfangs der 50er Jah re  aus 
der Frem de zurückkehrte  und der eigentliche Gründer 
der heute in der ganzen W elt bekannten  « Eisen- und 
Stahlw erke » ist. E r b rach te  das W eichgussverfahren,

Schaffhauscn. Der Munot vor der Restaurierung 1896-1901. Nach einer Photographie.
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insbesondere die H erstellung von schm iedbaren R ohr
verbindungsstücken , durch  welche die W erke einen 
ungeahn ten  A ufschw ung erhielten. Schon in den 60er 
Ja h ren  stieg die B elegschaft au f 200 M ann, h eu te  sind 
ca. 2000 M ann beschäftig t ; 1896 be trug  das G esam t
verm ögen der S tahlw erke ca. 3, 5 Mill., h eu te  57 Mill. 
F ranken .

E inen bem erkensw erten  Aufschw ung erhie lt die 
Schaffhauser-Industrie  durch  die Schaffung des Mo- 
ser’schen W asserw erkes, dessen Turbinenschleusen am  
9. IV. 1866 geöffnet w urden. Als eines der ersten  indu
striellen  U nternehm en, das in dieser Zeit en ts tan d en  ist, 
sei die « M aschinenfabrik R auschenbach » (heute ve r
bunden  m it den E isen- und Stahlw erken) e rw ähnt, die 
zunächst M ühlenwerke und landw irtschaftliche Ma
schinen fabriz ierte, sp ä ter eine eigene Giesserei anschloss 
und heu te  zum  Bau von Dieselm otoren übergegangen 
ist. 1867 errich te te  R udolf Schöller aus B reslau eine 
K am m garn- und K am m w ollspinnerei, aus der die 
K am m garnspinnerei Schaffhausen und  D erendingen 
hervorgegangen is t. Mit dieser G ründung steh t in einem 
gewissen Zusam m enhänge die K am m w ollspinnerei Ches- 
sex u . Cie., welche die geschätzte « Schaffhauserwolle » 
erzeugt. E in U nternehm en von W eltru f ist die F irm a 
Alfred J .  Am sler u. Cie. (G ründer P rof. Dr. Amsler- 
Laffon), die haup tsäch lich  w issenschaftliche A pparate  
h e rste llt, wie das Po larp lan im eter und zahlreiche Ap
para te  in M aschinen der verschiedensten A rt, vor allem 
M essinstrum ente fü r H ydrom etrie  und Festigkeitsm a
schinen für M aterialkunde jeglicher A rt. E inen guten  
K lang h a t auch  die Silberfabrik  « A. G. Jezier u. Cie. », 
und W eltru f besitz t die 1868 gegründete U hrenfabrik  
« In tern a tio n a l W atch  Comp. » (In h ab er : Hornberger, 
Generaldir. der E isen- u . Stahlw erke). Zu diesen F ir
m en gesellen sich eine Reihe w eiterer U nternehm ungen 
von m ehr als lokaler B edeutung, d a ru n te r die « Schaff- 
hauser-T uchfabrik  A. G. », die Armeestoffe liefert, die 
« Schweiz-Seilindustrie vorm . C. Oechslin », die für alle 
grösseren W asserw erke der Schweiz die D rahtseile 
herstellt, die « G lasm anufak tur A. G. Schaffhausen », 
die Schaffh. Strickm aschinenfabrik , welche ihre Ma
schinen in alle Welt, versendet.

1896-1897 errich te te  die E inw ohnergem einde Sch. 
das städ tische E lek triz itä tsw erk ; 1897 übernahm  die 
S tad t aus P riv a th än d en  das Gaswerk, 1898 folgte der 
A nkauf der W asserw erke ; 1900-1901 w urde die s tä d 
tische S trassenbahn  gebaut. — Vergl. H erm ann Pfister 
in der Festschr. des K ts. Sch. 1901. —  H. K äser : Sch. 
als Industriestadt. —  Dreissig Jahre A . G. der E isen - 
und Stahlwerke... (1926). —  Schweiz. Seilindustrie, 
vorm. G. Œ chslin... (1929). [ W a l t e r  Ufzinger.]

5.  K u n s t -  u n d  B a u g e s c h i c h t e .  Die ä ltesten  Zeug
nisse künstlerischen Schaffens im  K t. Schaffhausen 
datie ren  eigentlich schon aus paläolith ischer Zeit, in 
welcher die H öhlenbew ohner von Kesslerloch und 
Schweizersbild m it verblüffendem  K önnen Tierge
sta lten  in K nochenstücke zeichneten, so das berühm te 
weidende R em itier im R osengartenm useum  in K on
stanz. Die K unsterzeugnisse sp ä terer Epochen, auch der 
röm ischen, fallen im  übrigen, weil belanglos oder weil 
es sich um  frem de Erzeugnisse handelt, ausser B etrach t 
bis zur Jahrtausendw ende , wo m an eine eigentliche 
K unstentw icklung in Schaffhausen ansetzen darf. Das 
um  1050 gegründete K loster Allerheiligen über
nahm  als einziger K u ltu rträg er jah rh u n d erte lan g  die 
K unstpflege im Gebiet seiner Besitzungen. 1103 oder 
1104 w urde das heutige M ünster geweiht, eine rom ani
sche Säulenbasilika von klassischer Strenge des Stiles. 
Auch der T urm  ist m it A usnahm e des Helmes voll
ständ ig  erhalten  geblieben. Die E infassung des H a u p t
porta ls von der westlichen Vorhalle aus m it einer 
plastischen D arstellung des jüngsten  Gerichts w urde 
im 18. Ja h rh . en tfern t.

Aus der gleichen Zeit wie das Schaffhauser M ünster 
s tam m t die Kirche von Stein a. R h., welche ganz äh n 
liche V erhältnisse aufw eist. R elikte aus der rom anischen 
B auperiode von Allerheiligen sind : der grossangelegte 
K reuzgang, von dem allerdings zwei Flügel in sp ä t
gotischer Zeit um gebaut w urden, versch. Kapellen, die 
Loggia der a lten  A btei m it dem  Reliefschm uck der

Pfeilerw ände. H ervorragende Zeugnisse rom anischer 
P lastik  kam en beim  U m bau der K losteranlagen zu 
einem Museum in den le tz ten  Ja h ren  zum  V orschein ; 
lu n e tten artig e  Fensterabschlüsse m it reizvollen D ar
stellungen aus Heiligengeschichten und Fabeln, f ra t
zenartige Köpfe und das G rabm al des S tifters von 
Allerheiligen, des Grafen E b erh ard  von N ellenburg, m it 
Gem ahlin und  Sohn. W eitere D enkm äler rom anischer 
P lastik  sind : eine grosse M adonna m it K ind in  einer 
Nische der Südfassade des Jo hannestu rm es und de r 
T aufstein  aus der K irche von Beringen. F resken aus 
rom anischer Zeit sind fa st keine m ehr erhalten , oder 
sie liegen verm utlich  u n te r  den Malereien des 14. und 
15. Ja h rh . in den K losterräum en und den K irchen de r 
L andschaft. Verschiedene rom anisch angelegte K irchen 
w urden in gotischer, besonders spätgo tischer Z eit 
e rneuert und um gebaut, so in Lohn, B eringen (dieses 
wohl die ä lteste  K irche der L andschaft, 1060) und die 
Johanneskirche in Schaffhausen. Deren N eubau (be
gonnen um  1460, vergrössert 1515/1517) ist die grösste 
K irchenbaute  der spätgotischen Zeit. Aus dem Ja h re  
1491 s tam m t die S t. Moritz geweihte B ergkirche von 
U nterhailau . E in Kleinod spätgo tischer B aukunst is t  
der K onventsaal im  Südflügel des K reuzganges von 
Allerheiligen, der erst vor kurzem  wieder in seiner 
ursprünglichen G esta lt freigelegt w urde. W ohl das 
bedeutendste  Zeugnis der spätgotischen K unstepoche 
ist aber das von der G ottfried K eller-S tiftung gem ein
sam  m it dem  K t. Schaffhausen und der S tad t Stein 
erworbene S t. Georgenkloster in Stein a. R h. (E nde 
des 15. u. A nfang des 16. Ja h rh . um gebaut), dessen 
R äum e einen ausserordentlich  reichen Schm uck an 
Schnitzereien und  Malereien zeigen. Schöne Fassaden  
m it den eigenartigen F ensterkuppelungen und den tiefge
kehlten  K reuzstöcken und z. T. geschnitzte  Holzdecken, 
in a lten  B ürgerhäusern von Schaffhausen zeugen vom 
Aufblühen der B ürgerschaft in jener kunstre ichen  Zeit. 
Spätgotische W andm alereien sind, wie schon e rw ähn t, 
in den K apellen von Allerheiligen, dann aus dem
14. Ja h rh . in der K irche von H em m ental, aus dem
15. Ja h rh . in den K irchen von M erishausen, Burg bei 
Stein, N eunkirch, im  M ünster und in der Johan n esk ir
che von Sc.haffhausen erhalten .

Mit dem  Anschluss Schaffhausens an die E idgenossen
schaft nahm  die B ürgerschaft z. T. die K unstpflege an 
die H and . Die Fassaden der H äuser erhielten F resken , 
die Fenster Glasgem äldeschm uck, die B runnen F iguren. 
E rs t von da an  kenn t m an  einzelne K ünstlerpersönlich
keiten , abgesehen von den Malern, G lasm alern und  
B ildhauern, deren N am en m an schon um  die M itte des-
15. Ja h rh . in den städ tischen  A kten an trifft, deren A r
beiten  aber wohl in den B ilderstu rm jahren  zum grössten  
Teil zugrunde gegangen sind.

E in für die ganze oberrheinische K unst bedeutsames- 
W erk ist der aus dem K loster R heinau stam m ende sog. 
Jü n te le ra lta r  von 1499 (im s tä d t Museum), der die 
K reuzigung m it den S tiftern  Œ ning und Jü n te le r  
da rste llt. E inem  der beiden B rüder Michael und Ludw ig 
Pfänder sind verm utlich  die Malereien im Schaffhauser 
M ünster, ganz sicher aber das im  17. Ja h rh . v e rb ran n te  
grosse A ltarw erk  in der K irche von Lenzkirch zuzu
schreiben. Der B ildhauer A ugustin  H enkel (um die 
Jahrhundertw ende) schuf m it dem Tischler Hans Egen- 
m üller den 1577 verb ran n ten  H ochaltar der K irche von 
Einsiedeln, sowie die R enaissancekonsolen in der Jo 
hanneskirche, so ziemlich die ersten  R enaissanceform en 
der Gegend von Schaffhausen. E ine der w ertvollsten  
K ünstlerpersönlichkeiten  aus dem Anfang des 16. Ja h rh  
w ar der Maler Thom as Schmid, eine Urs G raf-N atur, der 
Schöpfer der W andm alereien im A btsaal des S t. Geor
genklosters in Stein, der Fresken am  H ause zum « W eis- 
sen Adler » in Stein und der untergegangenen (noch 
in einer Nachzeichnung erhaltenen) Fresken im Laien- 
refektorium  des S t. Agnesenklosters in Schaffhausen.

Die R eform ation  brach te  eine gewaltige U m stellung 
in der K unstpflege. D urch die B ilderstürm e gingen viele 
K unstw erte  verloren. Die kirchlichen A ufträge blieben 
den K ünstlern  aus. N ur die Glasm alerei kam  dam als in  
Mode und wurde von der Regierung durch die S itte  der 
Fensterschenkungen weitgehend u n te rs tü tz t, so dass
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sie aus bescheidenen A nfängen sehr bald zu hoher Blüte 
kam . K ü nstle r wie Sebastian  L ind tm ayer m it Sohn und 
Enkel Felix , L eonhard B run, H ieronym us Lang, Con
rad  Mörikofer, R udolf S truss u . a. w aren z. T. weit 
über die Grenzen h inaus b ek ann t.
F as t jedes bedeutendere  Museum 
oder K upfe rstich k ab in e tt besitz t 
Zeichnungen und Scheibenrisse 
der Schaffhauser G lasm alerschule, 
welche dann in der 2. H älfte  des 
1 6 -Ja h rh . durch  D aniel L in d t
m ayer und  Tobias S tim m er ihren 
H ö h epunk t erreichte. Von Daniel 
L ind tm ayer (1552-1607) stam m en 
zudem  neben ändern  F assaden
m alereien die ehem aligen Fresken 
am  H ause zu den drei S tänden 
(je tz t Peyerburg). Der bed eu ten d 
ste Maler Schaifhausens, ja  seiner 
Zeit ü b erh au p t, w ar Tobias S tim 
m er (1539-1584), dessen H a u p t
werke die F resken am  H ause zum 
R itte r  in Schaffhausen und die 
Malereien an der astronom ischen 
U hr am  S trassburger M ünster sind.
Sein jüngerer B ruder Abel war 
sein Gehilfe und Nachfolger. Die 
G lasm alerei haben dann die Maler 
W erner K ühler und H ans K aspar 
Lang ( illu s tra to r  der R üeger’- 
schen Chronik) w eiter betrieben.
Sie ging in der 1. H älfte  des 17.
J a h rh . ihrem  Verfall entgegen.

E ine ganze A nzahl kunstvo ller 
B ürgerhäuser en ts tan d  im 16.
Ja h rh . 1561 w urde der Bau des 
m ächtigen Bollwerkes « M unot » 
in Angriff genom m en. Um  die 
Jah rh u n d ertw en d e  w irkte Jo h an n  Jakob  Meyer als 
O berbaum eister der S tad t. E r is t der E rbauer des alten 
Zeughauses, des jetzigen R egierungsgebäudes.

Die Geschichte der Goldschm iedekunst in Schaffhau
sen is t noch unerforscht, obschon dieselbe seinerzeit in 
hoher B lüte s tand . Am bekann testen  sind Jo h . Jak . 
L äublin (1664-1730) und sein Schwiegersohn Franz O tt. 
Von L äublin  is t die grosse Solothurner M onstranz, das 
H au p tstü ck  des K irchenschatzes von St. Ursen.

W ie kaum  eine andere S tad t besitz t Schaffhausen in 
seinen B ürgerhäusern aus dem  Anfang des 18. Jah rh . 
eine Menge ausserordentlich  feiner Stuckdecken, z. T. 
m it Malereien, welche in der M ehrzahl vom  S tuckateu r 
und Maler Jo h . Ja k . Schürer (1676-1746) stam m en. An 
Malern aus dieser Zeit sind noch zu erwähnen : Joh . 
M artin Veit (1650-1740), u . a. b ek an n t durch sein Ge
m älde zur E rinnerung  an die Konferenz der evangeli
schen S tände in Schaffhausen 1698, ferner der K upfer
stecher Jo h . Georg Seiler. Ganz dem 18. Ja h rh . gehören 
an : der T ierm aler Jakob  Schalch (1723-1789), der lange 
am  englischen Hofe und in Holland lebte, sowie der 
P o rträ tm a le r Jo h . Ulrich Schnetzler (1704-1763). Seine 
F rau  U rsula P fau  (1708-1772) w ar B lum enm alerin. Der 
Goldschmied und Schm elzm aler Georg Michael Moser 
(1706-1783) g ründete in London eine Schule, die bald 
zu einer königlichen Akadem ie erhoben w urde ; der 
K unstdrechsler und E lfenbeinschnitzler Lorenz Speng
ler (1720-1807) lebte in K openhagen und arbeite te  viel 
für den dänischen Hof. L andschaftsm aler w ar Leonhard 
Trippel (1745-1783), ein bedeutender B ildhauer A lexan
der Trippe! (1745-1793), der Schöpfer einer Goethe
büste  und  m ehrerer Denkm äler.

U n te r den K ünstlern  des 19. Ja h rh . sind zu nennen : 
Caroline Metzger (1784-1851), der B ataillenm aler Joh . 
Georg O tt (1781-1808), der B ildhauer und Maler Joh . 
Ja k . (Echslin (1802-1873), u. a. Schöpfer von S ta tuen  
in der S tiftskirche und in der Lorenzkirche von St. Gal
len u. des Johannes von M üller-Denkm als in Schaffhau
sen. H ans Jakob  Beck (1786-1868) sam m elte m it Pinsel 
und Feder die K unst- und B audenkm äler Schaffhau
sens ; H einrich Bleuler (1758-1823) begründete Maler
schulen in F euerthalen  und Schloss Laufen. H ans Bendel

(1814-1853) w ar H istorienm aler uryd Illu s tra to r (u. a. 
von Pestalozzis « L ienhard  u. G ertrud » und von Hebels 
G edichten). Der Gegenwart gehören der Senior der 
Schaffhauser K ünstlerschaft, R ichard  Amsler, und der

weit über die Grenzen seines engeren V aterlandes hinaus 
b ekann te  Maler H ans Sturzenegger an. Der vor 80 J a h 
ren gegründete K unstverein  sam m elt K unstw erke von 
Schaffhausen und Um gebung, organisiert A usstellun
gen und g ib t gemeinsam  m it dem H ist.-an tiquarischen  
Verein Neujahrsblätter heraus.

Bibliographie. J . R . R ahn : Gesch. der bild. Künste.
— D erselbe: Statistik... (in A SA ). — B. H andelte : 
Die Schweiz. Malerei des 16. Jahrh. — F. V e tte r : Gesch. 
der K unst im  K t. Schaffh. (in Festschrift... Kanton  1901).
— C. A. Vogler: Schaffh. Künstler (in Festschrift... Stadt 
1901). — H ans R o tt : Schaffh. M aler... des 15. Jahrh. 
(in Oberrheinische K unst, Freiburg). —  Die Namen' 
obgen. K ünstler in S K L  u. H B L S .  [ M .  B e n d e l .]

6. W i s s e n s c h a f t ,  K u n s t p f l e g e  u n d  L i t e r a t u r .  
Von einer bedeutenden w issenschaftlichen T ätigkeit des 
K losters Allerheiligen (ähnlich wie in St. Gallen) zeugen 
keine Spuren. Eine rege geistige T ätigkeit begann erst 
m it der R eform ation, die jungen, intelligenten Schaff
hausern  das S tudium  an den U niversitä ten  des A uslands 
erm öglichte. Zu nennen sind hier vor allem  der Chronist 
Rüeger, dem m an die bedeutendste  Geschichtsquelle 
Schaffhausens zu verdanken h a t, der Jerusalem pilger 
H ans S tockar, die Theologen J .  C. Ulmer und Joh . 
Jezier. Aus sp ä tem  Zeiten seien erw ähnt das /E rztege
schlecht der W epfer, u n te r  denen der genialste Joh . Jak . 
W epfer war, der einen R uf w eit über die Grenzen Schaif
hausens h a tte  und  m anchen M edizinstudierenden nach 
Schaffhausen zog. Ihnen  schlossen sich würdig an die 
Æ rzte  B runner, A m m ann, Peyer, die M athem atiker 
aus dem Geschlechte der Spleiss, der M athem atiker und 
Physiker Ch. Jezier, der Geschichtschreiber Joh . von 
Müller und sein B ruder Jo h an n  Georg Müller. Der Neu
zeit und Gegenwart gehören an : der Gelehrte und Poli
tik e r Heinrich Geizer, der Geologe Ferd . Schalch, die 
Æ rztefam ilie von M andach, die H istoriker H enking 
und W ipf, der Lokalhistoriker H . W anner-K cller, der 
L iterarh isto riker Haug u. a. m.

Die w issenschaftliche T ätigkeit Schaffhausens g ru p 
p iert sich um  verschiedene w issenschaftliche. z .T . recht 
alte  Vereinigungen. Die ä lteste , deren G ründung ins
18. Ja h rh . zurückgreift, is t die « S tädtische medizi

Schalïhausen. Das Engelbrechtstörlein um  1826. Nach einem Aquarell von J. J .  Beck.
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nisch-pharm azeutische Gesellschaft », die eine an k o st
ba ren  W erken ziem lich reiche B ibliothek besass, welche 
a n  die S tad tb ib lio th ek  übergangen ist. Die « N atur- 
forschencle Gesellschaft » (Sektion der Schweiz. Ges.), 
gegründet 1824, v e ran sta lte t w issenschaftliche Vor
träg e  und E xkursionen und  gründete  ebenfalls eine 
reiche B ibliothek, die m it der S tad tb ib lio thek  verein ig t 
w orden is t. V erbunden m it ih r w ar der « Verein des 
n a tu rh is t .  M u seu m s» , dessen H au p ttä tig k e it die In 
stan d h a ltu n g  und  V erm ehrung einer ansehnlichen N a
tu raliensam m lung  w ar, welche T ätigkeit je tz t  an die 
na turforschende  Gesellschaft übergegangen ist. Der 
w ich tigste , in seiner A rt einzigartige Teil dieser Sam m 
lung is t die an P e tre fak ten  reiche M ineraliensam m lung 
des B ergrats Dr. F . Schalch. Der 1856 gegründete «Hist.- 
an tiq u arisch e  Verein » e n tfa lte t eine lokalhistorische 
T ätig k eit und legte eine ansehnliche Sam m lung p rä 
historischer, röm ischer und a lam annischer Funde, so
wie von Münzen, Möbeln und G eräten aus dem  M ittel
a lte r  und  neuerer Zeit an (G rundstock des Museums 
Allerheiligen). In  der S tad tb ib lio th ek  Sch. sind je tz t 
alle w ichtigeren städ tischen  und  kan tonalen  B ibliothe
ken verein ig t. Ih re  A nfänge fallen in die 2. H älfte  des 
16. Ja h rh . ; die eigentliche G ründung geschah 1636 
(heute ca. 70 000 Bände u. 30 000 B roschüren, da ru n te r 
•eine kostbare  Sam m lung von F lugschriften  aus der 
R eform ationszeit und Inkunabeln , ca. 450 M anuskripte, 
u n te r  diesen die ä lteste  H andschrift der Schweiz : 
A dam nan i Vita s. Columbae). Von grosser B edeutung 
ist der gesam te schriftliche N achlass von Jo b . v. Müller, 
dessen B ibliothek, verein ig t m it derjenigen seines B ru 
ders J .  Georg Müller, den G rundstock der S tad tb ib lio 
th e k  b ildet. Das « M usikkollegium » w urde 1655 ge
g rü n d e t. Die S tiftung  des « Im thurneum s » (von einem 
in E ngland  versto rbenen  Schaffhauser Im th u rn ) um 
fasst eine M usikschule, A usstellungsräum e fü r die K u n s t
sam m lung des 1847 gegründeten  « K unstvereins » und 
ein T heater. Der ä lteste  Gesangverein ist der 1826 ge
g ründete  « M ännerchor Schaffhausen ».

Auf dem  Gebiet der L ite ra tu r  h a t Schaffhausen nur 
Bescheidenes geleistet. Die ä lteste  Poesie der Schaffhau
ser S tad tb ib lio thek  ist ein Gedicht aus dem 14. Ja h rh . : 
Das zwölfjährige M önchlein  (hgg. 1841). U n te r den 
ä lte ren  Schriftstellern sind zu nennen : Geiler von K ai
sersberg, der S ta d ta rz t Jo b . Adelphi (1514-1533), der 
Maler Tobias S tim m er m it seiner Comedia von 1580. 
Aus dem  18. Ja h rh . : Jo h . Conrad Peyer (1707-1768), 
der eine Sam m lung Deutsche Gedichte (1743) heraus
gegeben h a t. Aus der Gegenw art : A nton Pletscher 
(Randengestalten und Randengeschichten, 1905 ; Altes 
und Neues vom Randen, 1911). Der bedeu tendste  Poet 
Schaffhausens ist der D ram atiker Arnold O tt. U n ter 
den L iterarh isto rikern  ist besonders Jak . B ächtqld zu 
nennen, dessen Geschichte der Literatur der deutschen 
Schweiz (1892) und  Leben Gottfr. Kellers sehr b ekann t 
sind. Ferner h a t sich E duard  H aug (Verfasser einer Bio
g raphie Arnold O tts) V erdienste um  die Schweiz. Volks
bühne erworben.

Vergl. C. Mägis : Schaffh. Schriftsteller von der Re
formation bis zur Gegenwart (1869). — Hob. Lang : 
Schaffh. Gelehrte und Staatsmänner (in Festschrift der 
Stadt Sch. 1901). — Ferd . V ette r : Die schöne Literatur 
im  K t. Sch. (in Festschrift des K ts. Sch. 1901). — Ed. 
H aug : Arnold Ott. — J .  W eingartner : Joh. Conr. Peyer 
(im  Schaffh. Jahrbuch  1926).— Th. Pesta lozzi-K u tter : 
Kulturgesch. des K ts. Schaffh. — Schaffh. N eujahrs
blätter. [Waller TJizinger.]

7. Mil it æ r w e s e n . Als freie R eichsstad t bedurfte  
Schaffh. eines gu ten  m ilitärischen Schutzes, um  sich 
de r um liegenden Feinde zu erwehren. Die ganze M ann
schaft w urde eingeteilt in ein erstes und zweites Auf
gebot. Der erste Auszug b e trug  gewöhnlich % der 
w ehrfähigen M annschaft. Zur Zeit des 30jährigen K rie
ges begann die D ienstpflicht nach  zurückgelegtem  16. 
oder 17. A ltersjahr bei den U n te rtan en  au f dem Lande, 
bei den S tad tbü rgern  dagegen erst m it dem  20. Bei Auf
nahm en von N eubürgern bestand  die G ebühr m eistens 
in einem oder m ehreren H arnischen, die E igentum  der 
S tad t blieben. W er ein Haus erw arb, h a tte  ebenfalls einen 
H arn isch  zu liefern. Bis Ende des 15. Ja h rh . be trug  das

ganze K on tingen t n u r etw a 1000 M ann ; besass die 
S tad t doch sozusagen noch kein Land. Reiche Pflichtige 
ste llten  entw eder eine ganze R üstung  oder eine M uskete. 
Der U n bem itte lte  au f dem Lande h a tte  sich au f eigene 
K osten m it Spiess oder H ellebarde und Beggelhaube 
auszurüsten . Die A ufnahm e der w ehrpflichtigen M ann
schaft 1619 ergab 1242 M ann in der S tad t und 3022 auf 
dem Lande. Die A usrüstung  der nun in vier Viertel 
eingeteilten  M annschaft be trug  1666 M usketen, 1119 
R üstungen  (G eharnischte), 1233 Spiasse (ohne H arn i
sche), 222 H allebarden, 28 Spielleute. Das V erhältnis 
än d erte  aber rasch, indem  1651 n u r noch ein D ritte l 
der M annschaft aus Spiessträgern bestand . E rs t ve r
hältn ism ässig  spä t kam  die R eiterei zur Verwendung. 
Im  B auernkrieg  1653 befanden sich im Heere W erd- 
m üllers auch 2 K om pagnien Schaffh. K avallerie . Die 
Stellung der Pferde bo t erhebliche Schw ierigkeiten. In  
der S tad t h a tte n  80 B ürger Pferde zu h a lten , w ährend es 
der L andschaft 45 tra f . N ach dem  30jährigen Krieg 
ging das M ilitärwesen dem  gleichen Zerfall entgegen 
wie an  ändern  O rten.

Schaffh. besass auch eine nennensw erte Artillerie. 
Seine grosse Büchse leistete  schon 1460 bei der E robe
rung  von Diessenhofen w ertvolle D ienste. Auch die 
Befestigungsw erke und das Zeughaus w aren m it Ge
schützen wohl versehen ; aber leider fehlte es an der 
nötigen Ausbildung der M annschaft. Im  Schaffhauser 
Zuzug fü r Basel 1793 zählte  die A rtillerieabteilung 
23 Gemeine. W affen und Pu lver w urden m eistens in 
Schaffh. hergestellt. F ü r die M annschaft, die n ich t im 
Besitz einer genügenden A usrüstung  war, bo ten  die 
reichen V orräte im  Zeughaus E rsa tz . Der Versuch, in 
den E isenw erken am  R heinfall Kugeln und G ranaten 
herzustellen, m isslang. Die exponierte  Lage Schaff
hausens erforderte, dass dem Befestigungswesen ein 
grosses A ugenm erk geschenkt w urde. Schon ziemlich 
früh  bestanden  im  w eitern U m kreis der S tad t kleinere 
E rdbefestigungen. E ine eigentliche R ingm auer da rf 
etw a um  die M itte des 13. Ja h rh . als sicher angenom m en 
werden. Die B ürgerschaft h ä tte  1415 kaum  eine B ela
gerung risk iert, wenn n ich t gute Befestigungsw erke 
den nötigen Schutz geboten h ä tte n . S päter schrieb 
m an dem 1563-1585 neu erbau ten  M unot eine grosse 
B edeutung zu. Die Zeiten des 30jährigen Krieges zeig
ten  der S tad t erneut den W ert g u ter Fortifikationen . 
E ine Reihe von P ro jek ten  w urden eingeholt (J . G. 
W erdm üller, J . A rdüser, FI. W. Löscher u. a.). Alle 
bezeichnen die bisherigen Anlagen als m angelhaft. Die 
Z ugangsstrassen sollten schon, bevor sie in den Kessel 
von Schaffh. m ündeten , durch  Schanzen geschützt sein. 
Als die B erechnungen über das P ro jek t W erdm üller 
zu hoch kam en, liess m an die ganze A ngelegenheit auf 
sich beruhen.

F rü h  schon w urde dem Schiesswesen sehr viel Auf
m erksam keit geschenkt. Die Schiesstätte  der B üch
senschützen befand sich zuerst in den F ischerhäusern ; 
von dort schoss m an über den R hein. Das Schützen
haus auf der Breite wurde 1537 erstellt. Die Bogen
schützengesellschaft, die heu te  noch existiert, ü b te  
ihre K unst im  B aum garten  des K losters, wo sie 1574 
an  Stelle einer a lten  H ü tte  ein neues H aus errichtete. 
W affen- und Schiessübungen blieben na tü rlich  auch 
der L andschaft n ich t erspart.

N achdem  sich 1798 die V erhältnisse etwas gefestigt 
h a tte n , sch ritt m an auch zu einer m ilitärischen Organi
sation . Aus allen Bürgern von 20-25 Jah ren  sollte ein 
T ruppenkorps gebildet werden, das durch  eine A rt 
M ilitärsteuer die nötigen M ittel erhielt. A uf die B eteili
gung Schaffhausens an den vielen Kriegszügen kann 
hier n ich t eingegangen werden. Die M ediation liess das 
M ilitärwesen trostlos vernachlässigen. E in M ilitär
kom itee w ar b eau ftrag t, eine N euorganisation aus
zuarbeiten, von der allerdings das m eiste nu r auf dem 
Papiere stehen blieb. In  der R estaurationsperiode 
passte der K an ton  seine M ilitärorganisation der eid
genössischen an. Sein Anteil am  B undeskontingent 
b etrug  466 M ann, an die Deckung der K osten en trich
te te  er 9520 Franken . Die vorgesehene O rganisation 
einer L andw ehr kam  n ich t zustande. Der frische W ind 
der R egeneration zeigte sich in den grössern A nstren-
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S c h a ff h a u se r  Münzen

1. Taler, 1551. —  2. Vierkreuzer, 1658. —  3. 15 Kreuzer (undat iert) . —  4. Dicken, 1634. —  5. Gulden (Gold), 
1622. —  6. Taler (Gold), 1573. —  7.-11. B rakteaten  (undatiert). —  12. Pfennig (undat iert) . —  13. Dukaten, 1657. —  
14. Batzen, 1808. — 15. Batzen, 1809.
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gungen zur H ebung des M ilitärs. F ü r die B undesarm ee 
stellte  Schaffh. 652 Mann und 64 M ann K avallerie. 
Erhebliche N euanschaffungen an  W affen und Aus
rüstungen  verbesserten  die B ereitschaft. Die Bundes
verfassungen von 1848 u n d  haup tsäch lich  die von 1874 
b rach ten  die grundlegenden /E nderungen. — G. W al
te r  : M ilitärwesen im  alten Schaffh . (in Nbl. 15). — R. 
Lang : Der Unot zu Schaffh . (in N bl. 16). [ A .  S t . )

8. H i s t o r i o g r a p h i e .  Seine ä ltesten  geschichtlichen 
Aufzeichnungen, v e rd an k t Sch. seinem  geistlichen 
K u ltu rzen tru m  Allerheiligen. Lieber die E n ts teh u n g  
und  F rühgeschichte dieses K losters, nebenbei aber 
auch der O rtschaft Sch., berich ten  : Buch der S tifter , 
Notae s. Salvatoris Scafliusensis, A nnales Scafhusenses, 
kurze Notizen des Mönches Bernold von S t. Blasien 
und Schaffhausen, Narratio de reliquiis in  monasterium  
Scafhusense translatis und  nam entlich  das als F o rt
setzung der Chronik des H erm annus con tractus auf
gefasste, im  K loster Allerheiligen vollendete und  die
sem übergebene Chronicon des oben genannten  Ber
nold (f  1100). In  den Reihen der B ürgerschaft began
nen im  16. Ja h rb . die C hronisten Hs. Oswald H uber, 
J .  F ranck  und  D ekan J .  K onrad U lm er m it z. T. zeit
genössischen, durchaus zuverlässigen Aufzeichnungen, 
welche P fa rrer Jo h . Jak o b  Spleiss m it eigenen in seiner 
zehnbändigen M anuskrip tensam m lung zu einer Chro
n ik  der Stadt Schaffhausen bis 1614 vereinigte. Sie gelten 
als Vorläufer des m it ihnen verm utlich  unbekann ten  
grössten Schaffhauser H istorikers der sp ä th u m an isti
schen Zeit, Jo h . Jakob  Rüegers, der m it seiner 1606 
beendeten  Chronik der Stadt und Landschaft Schaffhau
sen durch  die A usnützung des Allerheiligen-Archivs 
und das S treben nach u rk undenkritisch  gesicherter 
und historiographischer D arstellung sich bereits be
deu tend  aus der Reihe der reinen Chronisten em porhob, 
und  dessen W erk, verm ehrt um  die ausgezeichneten 
und reichen A nm erkungen des H erausgebers, eine für 
alle Zeit grundlegende Sam m elschrift fü r die Geschichte 
der S tad t und  des K antons geworden ist. N ach einer 
langen, geschichtschreiberisch arm en Epoche, aus wel
cher Jo h . W ilh. Ziegler und L eonhard Meyer kleinere 
Spezialarbeiten und Melchior H abich t sowie J . Christof 
H ard er kurze G esam tdarstellungen bis zur R evolutions
zeit hinterliessen, indes der grosse Johannes von Müller 
im Ausland ein weiteres Feld bearbeite te , gab P farrer 
Melchior K irchhofer durch  die 1822 einsetzende Ver
öffentlichung seiner Neujahrsgeschenke, in welchen er 
die Geschichte Schaffhausens bis zum  E in tr i tt  in den 
Bund gem einverständlich trefflich darstellte , sowie durch 
andere, nam entlich  die R eform ationszeit behandelnde 
kirchengeschichtliche Beiträge, dem  lokalhistorischen 
In teresse einen neuen m ächtigen Im puls und begrün
dete, indem  er den W eg zu system atischer Quellenkritik 
wies, die eigentlich w issenschaftliche Erforschung der 
Schaffhauser Geschichte. Neben ihm  bem ühte  sich sein 
Kollege Jo h . Ja k . Schalch, auch in der Jugend die Liebe 
zu seiner Muse zu entflam m en. Aus der nun  anbrechen
den Zeit emsigen historischen Forschens rag t als zweiter 
R üeger H ans W ilhelm  H arder hervor, der eifrige Sam m 
ler unzähliger U eberreste in schriftlichen D okum enten, 
K unstgegenständen und Bildern. E r eröffnete durch die 
1844 m it Dr. Ed. Im  T hurn  herausgegebene gründliche 
und reichhaltige Chronik der Stadt Schaffhausen  erst 
rech t den Blick in die H eim atgeschichte und erweckte 
m it einer grossen Menge von M onographien über die 
verschiedensten Gebiete zu S tad t und Land, z. T. in 
seinen drei H eften Beiträge zur vaterländischen Ge
schichte, insbesondere auch m it der Sam m lung Das alte 
Schaffhausen in  Wort und B ild  (1868), die Vergangen
he it zu neuem  Leben. U n ter seiner und der F ührung  
des ebenfalls äusserst tä tig en  A ntistes Jo h . Jak o b  Mez- 
ger erfolgte 1856 die G ründung des Historisch-antiqua
rischen Vereins des K ts. Sch., welcher, nach  seinem Vor
bild w irkend, im m er w eitere Kreise ergriff und durch 
seine Beiträge zur vaterländischen Geschichte die P ub li
kation  w ertvoller A rbeiten erm öglichte. F ü r alle die 
F reunde der Geschichte und H eim atkunde schuf der 
schon erw ähnte vorzügliche K enner des Volkslebens 
von S ta d t und Land, Dr. m ed. E duard  Im  T hurn , in 
der Historisch-geographisch-statistischen Beschreibung

des Kantons Sch. der Gemälde der Schweiz ein wertvolles 
H andbüchlein.

Die zweite H älfte  des 19. Ja h rh . führte  die historische 
A ufhellung auch in die L andschaft h inaus. Dr. M artin  
W anners Gesch. des Klettgaues s te llte  zum ersten  Mal 
zusam m enfassend die Gesch. und  E ntw ick lung  des 
w ichtigsten K antonsteiles bis zu Beginn der Neuzeit 
dar, w ährend Prof. Dr. F erd inand  V ette r und andere 
für den Bez. Stein den ersten  G esam tüberblick P farrer 
Franz Zieglers (Gesch. der Stadt S tein a. Rh.). zu er
w eitern und  zu vertiefen  un tern ah m en . In  der E r
forschung der P räh isto rie  und Frühgeschichte erwarb 
sich Prof. Georg W anner das V erdienst sorgfältig p rü 
fender Sam m lung und kartog raph ischer V erw ertung 
aller seit Dr. Schreiber gezeitigten F rüch te . A uf der 
W ende zur Gegenw art s teh t als L euchte P farrer Dr.
C. A. B ächtold, der um  die D arstellung der Schaffhau
ser Geschichte aller Epochen hochverdiente B earbeiter 
der R üeger’schen Chronik, dem K irchen- und S ta a ts 
wesen besonders eingehende W erke verdanken . E in 
schönes E rgebnis der bisherigen F orscherarbeit sind 
die Festschriften der S ta d t und des K an tons Sch. zur 
Z entenarfeier 1901, zu denen die trefflichsten H istoriker 
des K antons über S taa t, K irche, Schule, K unst, L and
w irtschaft, In dustrie , usw . Beiträge geliefert haben. Der 
Gegenwart ents tam m en als w eitere Zusam m enfassungen 
Dr. Th. Pesta lozzi-K utters Kulturgeschichte des Kts. 
Schaffhausen und seiner Nachbargebiete sowie die als 
Jubclfeiergabe erschienene Reformations geschickte der 
Stadt und Landschaft Schaffhausen  von P farrer Dr. Jak . 
W ipf.

Bibliographie. K atalog  der Schaffh. S tad tb ib lio thek . 
—  Gg. von W yss : Historiographie. — C. Mägis : 
Schaffhauser Schriftsteller. — H . W anner-K eller : Die 
Schaffhauser Geschichtsschreiber im  19. Jahrh. —  B V G  
Sch. 8 , 1 0 ,  1 1 .  [ S t i e f e l . ]

9. Mü n zw esen . 1045 erhielt G raf E b erh a rt von Nel- 
lenburg von K önig H einrich I I I .  die E rlaubnis, in 
Sch. eine M ünzstätte  zu errichten . N achdem  das Münz
rech t durch  den G ründer oder dessen Sohn B u rk h art 
dem K loster Allerheiligen geschenkt worden w ar (1253 
wird zum ersten Mal ein monetarius erw ähnt), überliess 
es der A bt 1333 als Lehen der S tad t, welche von nun 
an das Münzwesen ausüb te, um  schliesslich infolge der 
R eform ation als R echtsnachfolgerin  des K losters durch 
V ertrag  von 1524 auch E igentüm erin  des Regals zu 
w erden. N aturgem äss hing Schaffhausens W ohl und 
W ehe im  Münzwesen sehr s ta rk  m it dem  der N ach
barschaft zusam m en. Zur Zeit der österreichischen 
P fandherrschaft schloss es sich 1377 der M ünzkonven
tion  Herzog Leopolds m it vielen S täd ten  und H erren  
an, welche zehn Jah re  sp ä ter durch eine andere e rsetz t 
w urde. N ach W iedererlangung der R eichsfreiheit lehnte 
es sich m ehr an  die E idgenossenschaft an  durch  eine 
U ebereinkunft m it Zürich und ändern  S täd ten  1417 und 
eine andere m it Zürich und St. Gallen, worin m an sich 
gleiche Münzen zu schlagen verpflich te te . Im  16. und 
bis ins 17. Ja h rh . hinein spielte Sch. durch  beträch tliche  
M ünzprägungen, welche, nam entlich  bis 1600, aber auch 
noch später, m it grossen Mengen Ita lien  und D eutsch
land speisten, auch durch U m w echslungsstellen an vielen 
O rten des nähern  und fernem  Auslandes im  Geldhandel 
eine ansehnliche Rolle und erzielte schöne Gewinne. 
W iederholten Beschwerden und M ahnungen der übrigen 
Eidgenossen zufolge w urde 1636 das Münzen für einige 
Zeit eingestellt. Prägungen von 1656-1658, 1671 und
1676-1677 zu Finanzspekulationszw ecken der R egierung 
füh rten  s ta tt  Vorteil K ursverluste und  weitere R ekla
m ationen der Eidgenossen herbei ; die von einem Münz
m eister aus eigener G ewinnsucht um  1697 nach  dem  
M uster der süddeutschen S täd te  geschlagenen K upfer
pfennige d roh ten  Sch. in den S trudel der M ünzwirren 
am  Bodensee hineinzureissen, und die in M issbrauch 
der obrigkeitlichen Bewilligung 1715 vom  Nachfolger 
erzeugte Geldmasse, sowie die Ueberschw em m ung des 
Schaffhauser Gebietes m it schlechter, verm utlich  vom 
selben M ünzm eister herstam m ender Münze stü rz te  Re
gierung und Volk gar in arge Schwierigkeiten und Nöte, 
aus denen m an sich erst in den 20er Jah ren  durch Ablei
tu n g  des Strom es ins Ausland zu re tten  verm ochte. D a
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m it hörte die T ätigkeit in der Schaffhauser M ünzwerk
s tä tte  au f ; 1726 w urde das M ünzhaus verm iete t, ein 
P rägungsprojekt von 1767 gelangte glücklicherweise 
nicht m ehr zur A usführung. H a tte  doch Sch. wegen 
seiner Lage zwischen der Schweiz und den süddeutschen 
S taaten  ohnedies Mühe genug, sich gegen die Folgen der 
fremden, chronischen M ünzzerrüttungen ringsum , wel
che seinen H andel hem m ten, zu wehren. E rs t die 
deutsche M ünzreform  von 1750-1774 und die d arau f 
folgende U ebernahine des süddeutschen Münzfusses 
b rachten  erträgliche Zustände. Als die M ediation das 
Münzwesen den K antonen  zurückgegeben h a tte , m achte 
Sch. am  Frauenfelder-R czess der O rte Appenzell A .-R h., 
St. Gallen und T hurgau (2. x . 1807) m it, liess aber seinen 
Anteil an  der vorgesehenen neuen Kleingeldmenge, 
Batzen im  W erte  von 8500 Gulden, in  Bern prägen, 
ebenso 1808 und  1809 die E rsa tzau flagen-fü r die ve r
schwundenen, im  K t. Bern als Berner B atzen kursieren
den Scheidem ünzen. In  der Folgezeit verh ie lt sich der 
K anton, entsprechend seiner Grenzlage, gegenüber den 
cidg. B estrebungen zurückhaltend , versuchte jedoch 
anderseits m it den drei R ezesspartnern  von 1807 der 
U eberflutung m it m inderw ertigem  ausländischem  Gelde 
zu steuern, indem  n ur noch der eigenen Scheidemünze 
Geltung und Um lauf gew ährt w urde. Die E rsetzung der 
kantonalen  M ünzregale durch die eidg. M ünzeinheit in 
der B undesverfassung von 1848 füh rte  auch die allm äh- 
lige Erlösung vom  M ünzw irrw arr der N achbarländer u. 
dam it eigene Gesundung im Gefolge. Bei der M ünzein
lösung 1851 kam en 88 537 Stück Schaffhauser Münzen 
im W erte von 9285,24 F r. zur Einschm elzung.

Der M ünzfuss  Sch’s passte  sich im  allgem einen der 
süddeutschen N achbarschaft an ; nach  der W ertung 
m it Gulden zu 60 K reuzen zu 4 Pfennigen Reichsw äh
rung wurde in der 2. H älfte  des 18. Ja h rb . der 24, seit 
1837 der 24 % G ulden-Fuss herrschend.

M ünzsorten : D oppeldukaten , D ukaten , Goldgulden, 
halbe D ukaten , V ierte ldukaten , V iertelgulden oder 
« (Evtli », D oppeltaler, D icktaler, Taler oder Bockstaler, 
G uldentaler, halbe Taler, halbe D icktaler, Dicken, 
15 K reuzer-S tü ck e , halbe Dicken, 12 K reuzer - Stücke 
oder D reibatzner, Doppelgroschen, B atzen, Groschen, 
halbe B atzen, Schillinge, K reuzer, V ierer oder H alb
kreuzer, Pfennige, H aller und B rak teaten . Ausserdem 
werden Medaillen und Schulpfennige der S tad t Sch. als 
Produkte  ih rer M ünztätigkeit erw ähnt.

Als M ünzbild  zeigen die ä ltesten  noch erhaltenen 
Stücke, B rak teaten  des 14.-16. Jah rb ., den aus dem 
Torturm  tre ten d en  oder springenden W idder ; die Mün
zen aus der Zeit vor dem westfälischen Frieden weisen 
dasselbe Bild au f der einen, den Reichsadler m it der 
Um schrift « Deus spes n ostra  est » au f der ändern  Seite 
auf, die nach 1648 n ur noch das steigende W appentier, 
die im Anfang des 19. Ja h rh . in Bern geprägten  auf dem 
Revers einen K ranz und die W ertangabe, wobei die 
Batzen von 1808 m it der Beifügung « Schweizer » ver
sehen sind.

Vergl. W ith. Tobler-M eyer : M ünz- und Medaillen- 
Sam m lung . —■ G. E . von H aller : Beschreibung der 
Eydgenössischen Schau- und Denkmünzen. — L. Corrag- 
gioni : Miinzgesch. der Schweiz. — G. Schüttle : Das 
Münzwesen von Schaffh. seit dem A n fa n g  des 17. Jahrh.
— Festschriften, S tad t u. K anton , 1901. [S tie fe l.j

S C H A F F H A U S E N , von . Ostschweiz. Fam ilien
ungleichen U rsprungs. — 1. E g b r e c h t  (1254-1266), 
R itter, Schiedsrichter. —- 2. B u r k h a r d ,  1282 (?)- 
1320, C horherr und Schulherr am  G rossm ünster in 
Zürich. — J .  H . H o ttinger : Schola Tigurinorum  Ca
rolina, p. 206. —  3. H e i n r i c h ,  Priester, M itstifter und 
Inhaber der Johannespfründe in K üsnach t 1301-1310. 
—• F. X . W oher : Die M iilner von Zürich  I I  A. p. 161.
— 4. K o n r a d ,  Helfer des L eutpriesters am  Gross
m ünster zu Zürich 1316, M itstifter der dortigen Mag- 
dalenenpfründe 1318. —  J . H . H ottinger : Speculum  
Helvetico-Tigurinum, p. 209. — 5. J o h a n n e s ,  des R ats 
zu W in te rth u r 1309, nach 1314 offenbar in Zürich, wo 
er als Zunftm eister der W olhveber 1348, 1350-1352 
dem Kleinen R ate  angehört. '— UZ I I -X I. — Reg. 
episcop. Constanliensium  I - I I I .— Z S tB .— S taatsarch iv  
Zürich. [D. r .]

S C H A F F H A U S E N ,  W a l t h e r  v o n ,  von K on
stanz, 1278-1324, C horherr zu St. S tephan in K onstanz 
1280, zu ISt. Jo h an n  1282, D om herr 1291, Domschola- 
stikus 1297, G eneralvikar in sp ir .e t tem p, bei der S tu h l
erledigung 1319-1322, als solcher vielfach in der 
Schweiz handelnd, des L eu tpriesteram tes O berw inter
th u r  en tse tz t 1321, f  als D om herr in Chur 30. IV. 1324.
—  Reg. episc. Const. I I I .  — M on. Germ. Neer. I, p. 629.
—  UZ  X . [D.  F.j

S C H A F F H A U S E R .  Fam ilie der St. Galler Stifs-
landschaft, in W aldkirch  1361, in Schwänberg (Gem. 
Herisau) 1395 erw ähnt, f  in  der S tad t St. Gallen m it J o 
s e p h ,  Dekan, 1714. W appen  : in Blau au f grünem  Boden 
aus einem H ause springendes weisses Schaf. —  1. J o 
s e p h ,  1757-1840, von Andwil, A m m ann daselbst 1797, 
P arteigänger der L inden, L andam m ann der R epublik 
der L andschaft St. Gallen 30. IX. 1802, G esandter an 
die Tagsatzung von Schwyz, st. gall. G rossrat 1803- 
1833, einer der katholischen F ü h re r fü r die W ieder
herstellung des K losters St. Gallen, A ppellationsrichter 
1804-1831, A dm in istra tionsrat 1813-1833 (Präsiden t 
1831-1833), V erfassungsrat (A lterspräsident) 1831, 
K an tonsrich ter 1831-1837. Siegel : ein Lam m  Gottes.
— 2. J a k o b  O t h m a r , P farrer in Gantersw il 1818, in 
W attw il 1820, in N iederbüren 1826, K anonikus des 
Doppelbistum s 1830, f  1834. — L L . — L L H . — 
USlG  IV. — Jahrbücher der Stadl St. Gallen I I I ,  p. 
575. — G. J . B aum gartner : Gesch. des Kts. St. G. 1- 
I I I .  — O. Henne : Gesch. des Kts. St. G. 1. — F. Ro- 
thenflue : Toggenburger Chronik. [j. M.]

In  Bern spielte eine Fam ilie von Schaffhusen  in 14. 
Ja h rh . eine bedeutende Rolle. — Eine andere bürger
liche Fam ilie Schaffhauser, die 1568 im  Grossen R at 
ve rtre ten  w ar, bestand  bis 1752. [ H .  T . ]

S C H A F F H A U S E R  I N T E L L I G E N Z B L A T T .  
Freisinnig-fortschrittliche Tageszeitung, gegründet von 
M urbach und CEchslin 1861, 1862 m it dem Schweiz. 
Kurier, nach dem Uebergang an Bereiter u. Meier m it 
deren Schaffhauser Nachrichten zum Sch. 1. vereinigt 
m it Schaffh. Nachrichten u. Schweiz. Courier fusioniert, 
1876 zum  am tlichen Publikationsorgan erhoben, 
führte  sp ä ter wieder den urspr. kurzen T itel. — Vergl. 
Schaffh. Intelligenzblatt 1911, Nr. 230. — Schweizer 
Presse 1896. — Festschrift der Typographia Schaffh. 
1872-1922. [ S t i e f e l . ]

S C H A F F H A U S E R  T A G E B L A T T .  Æ lteste  der 
gegenw ärtig bestehenden Schaffhauser Tageszeitungen, 
Organ des Freisinns und des Liberalism us, am tliches 
Publikationsorgan. 1840 von C. Jos. B rodtm ann m it 
R edak tor Chr. Friedr. S tö tzner gegründet, ging es 1889 
an die F irm a S tö tzner u . Cie und 1900 an K ühn u. Cie. 
über. — Festschrift der Typographia Schaffhausen 1872- 
1922. [ S t i e f e l . ]

S C H A F F H A U S E R  Z E I T U N G .  Dieser Name wurde 
von verseli. B lä ttern  der S tad t Schaffhausen üben om- 
men : — 1. die seit Ende des 17. Ja h rh . herausgegebene, 
vom Volke Rösslizeitung gen., auch ausw ärts verb re ite te  
Post- und Ordinari Schaffhauser Mittwochs- u. Samstags- 
Zeitung, spä ter Post- und Ordinaire Schaffhauser- 
Zeitung, die bis 1839 erschien, zu le tzt u n te r  dem  Titel 
Erneuerte Schaffhauser Zeitung, und als erste polit. 
Zeitschrift der Schweiz bezeichnet w urde. — 2. Aus den 
neben dem 1730 (Verlag H urter) gegr. Hoch Oberkeitlich 
begünsligslen K undschaffl-Blältlein  erscheinenden M erk
würdigkeiten der neuesten Welt-Geschichten entw ickelte 
sich, 1772-1778 erst H urter’sche Zeitung  genannt, die 
Hurler'sehe Schaffh. Zeitung, die 1814 als konservatives 
Organ den neuen T itel A llg . Schweiz. Korrespondent 
annahm . K urz nach 1845 ging sie ein, um  durch die 
neu gegr. Schaffhauser Zeitung  ersetzt zu werden, die 
von 1855 an  als Neue Schaffh. Zeitung  täglich erschien, 
1868 aber aufgegeben werden m usste. — 3. In dem 1905 
ins Leben gerufenen Organ der Schaffh. K atholiken 
lebt der Name Sch. Z .  w eiter. — K atalog  der S tad t- 
bibl. Sch. — Festschrift der Typographia Schaffh. 1872- 
1922. [ S t i e f e l . ]

S C H A F F N E R .  Fam ilien der K te. A argau u. Basel.
A. K a n t o n  A a r g a u .  Fam ilien von Hausen, Hor- 

nussen, G ränichen, E Hingen, H ottw il, M oosleerau, 
Brugg und A arau, wo eine ältere f  Fam ilie im 16. Jah rh .
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blüh te . Von Brugg verpflanzte  sich ein noch blühender 
Zweig w ieder nach  A arau  m it —  B a l t h a s a r , L ate in 
schulm eister 1652, P rä d ik an t zu Bürglen 1659, Dekan 
der Klasse N idau 1679, gl. J .  Bürger von A arau, P fa rrer 
zu W orb 1688, t  daselbst 1695. W appen : in Blau ro ter 
Schrägbalken, belegt m it drei goldenen Sternen, oben 
b ese ite t von goldener Sonne, u n ten  von goldenem  
H albm ond. — M. R eim ann : Gesch. der Aarauer Stadt
schulen, p . 117, 126. — Jahresbericht des Sem. Wettinqen
1894-1895. —  W . Merz : W appenbuch... A arau . — L L .
—  L L H .  —  P a u l , von Brugg, Dr. phil., * 23. in. 1890, 
Prof. an  der K antonsschule  in W in te rth u r seit 1919, 
Verfasser von A bhandlungen über G ottfried K eller und 
dessen W erke.

Von EHingen stam m te  — H e n r i ,  1856-1907, D irektor 
der öffentlichen A rbeiten  der S tad t Biel. Sein Sohn — 
C h a r l e s , * 7. v i i . 1882, Ingenieur, D irek tor der Scho
koladefabrik  Peter-C ailler-K ohler in Orbe, Oberst.lt., 
Geniechef der 1. Division, erw arb 1919 das B ürgerrecht 
von Jougny  (W aadt). — Livre d’Or, p .  431. — [ H .  T r . ]  — 
A d o l p h e , * 9. m . 1887 in Clärens, von Staufen, Schul
d irek to r von Clärens 1915-1926, D irektor der höhern 
Töchterschule und  des G ym nasium s von L ausanne 
1926. ' [M. R.]

B. K a n to n  B a se l. Aus Baselland stam m ende Fam ilie 
der S tad t Basel. — J a k o b ,  * 14. x i. 1875 in Basel, urspr. 
Schuhm acher, reiste  nach 1904 durch  D eutschland, 
H olland, D änem ark, F rankreich  und Ita lien , errang m it 
seinem  grossen au tobiographischen R om an Konrad 
Pilater (1909) grossen Erfolg, leb t seit ca. 1910 als freier 
Schriftsteller in D eutschland, veröffentlichte eine Reihe 
von Rom anen und Novellen (Verz. in SZ G L ), sowie eine 
Gesch. der Schweiz. Eidgenossenschaft, g ilt als das 
s tä rk ste  und  eigenartigste T alen t des zeitgenössischen 
Schweiz. S chrifttum s. —  Vergl. Roh. Fäsi : Gestalten... 
Schweiz. Dichtung  (in Schweizerland 1920, I-II1 ). — 
Neue Rundschau  1917, Dez. —  Deutsche Rundschau  
1924. [ T h .  N o r d m a n n . ]

S C H A F F N E R  (lat. C u r i o ) ,  V a l e n t i n ,  * in H agenau 
(Eisass), B uchdrucker in Basel, do rt B ürger 1519, 
t  ca. 1533, d ruck te  nachw eisbar 1521-1533. —  Vergl. 
H eitz u Bernoulli : Basler Büchermarken. — S tock
m eyer u . R eber : Beiträge zur Basler Buchdruckerkunst.
—  WB  [ T h .  N o r d m a n n . ]  

S C H A F F T E R .  Fam ilie von M ünster (Bern). —
1. A u g u s t e , * 1788, t  in Bern 14. v m . 1861, P farrer in 
Saillans und Crest (Drôme) 1808, P farrhelfer an der 
französischen Kirche von Bern 1811, P fa rrer seit 1816, 
Dozent an der Akadem ie von Bern 1819, a. o. Professor 
fü r prak tische Theologie 1834-1857, verfasste  u. a. 
Deux Sermons (1829). — J .  Paroz in Ghrét. évang. 5. —
F. H aag : Sturm - u . Drangper. d. Bern. Hochschule. — 
Ed. Müller : Hochsch. Bern, p . 36. —  2. P a u l  Pacifique, 
* 1801 in M outier, Missionar in Ind ien  seit 1827, 
f  1861 in P a lam eo ttah . —  [ H .  T . ]  —  3. A l b e r t ,  Sohn 
von Nr. 1, * 1823 in Bern, P fa rre r in Livorno (Italien)
1850-1854, dann nacheinander P fa rre r oder V ikar in 
Bern, Neapel, Florenz und M ünster (Ju ra ) bis 1863, a. o. 
Professor für rom anische Sprachen an der U niversitä t 
Bern 1863, O rdinarius 1873, g ründete  im  gl. J .  die 
Geographische Gesellschaft Bern, w anderte  1875 nach 
Tenessee (U. S. A.) aus. t  in  Nashville 1897. — Elie 
D ucom m un im  Jahresbericht d. Geogr. Ges. Bern 
1898. [ H .  T r . ]

S C H A F I S H E I M  (K t. A argau, Bez. Lenzburg. 
S. G LS). Gem. und D orf in der Kirchgcm . S taufberg  ; 
ehemalige H errschaft. W appen : in R ot ein schreitendes 
weisses Schaf. Scafhusa  1271 ; im H absburg . U rbar 
Schafhusen. Im  Dez. 1929 fand  m an in  der « Muren » 
zwei T onurnen m it verkohlten  M enschenknochen aus 
der H a lls ta ttze it. R este röm ischer Villen südlich von S. 
in B e tten ta l und östlich von S. am  ehem aligen röm . 
Strassenzug nach V indonissa ; röm ische S treufunde ; 
A lam annengräber. — Arg. 27, p. 74. — J S G U  15, 
p. 103. —  N Z Z  1924, Nr. 221. — Sch. gehörte den 
H erren von Baldegg, die m öglicherweise nach der 
Zerstörung ih rer Burg Baldegg 1386 das Schloss er
bau ten . Z ehntrechte und E inkünfte  besass von 1315 an 
auch das K oster Königsfelden. Auch dem K loster 
Allerheiligen zu Schaffhausen gehörten  schon 1333

gewisse R echtsam e zu Sch. 1482 gelangte die H err
schaft Sch. an das H aus Hallw yl, das 1521 seine R ech t
same zu Sch. gegen A b tre tu n g  von R echten  zu R uppeis- 
wil im  A ustausch m it Bern (dem von 1415 an  die

S c h l o s s  S c h a f i s h e i i n  z u  A n f a n g  d e s  2 0 .  J a h r h .  N a c h  e i n e r  
P h o t o g r a p h i e .

O berherrlichkeit [Landvogtei Lenzburg] zustand) erwei
te rte . W alter von Hallw yl renovierte  1498 die dem hl. 
Leodegar geweihte, schon 1360 als Filiale von S tau fberg  
genannte  Kapelle (weitere R enovation  1585). H ans 
Friedrich  von Hallw yl erbau te  1605-1606 an der N ord
seite des Schlosses einen T urm  und  erte ilte  1623 den 
Leuten von Sch. ein D orfrecht. D urch E rbgang ge
langten  Schloss und H errschaft Sch. 1671 an den 
L andvogt Sam uel Im hof, durch  K auf 1678 an  Joh . 
Holzhalb von Zürich, 1685 an S tephan R eidt in Chur, 
1696 an Hs. fleh . Beck von Basel und 1736 an  zwei 
B rüder B rütel aus M ontpellier, die da rau f an der Süd
seite des Schlosses eine Indicnnedruckerei e rrich te ten . 
Das Schloss w urde 1844 von G erich tspräsiden t F riedr. 
B aum ann erworben (dem Verf. der « U rk . Gesch. v. 
Sch. »), die K apelle 1850 von der Gemeinde, die sie als 
Filialkirche von S taufberg  vollständig neu herstellte . — 
Vergl. F riedr. B aum ann : Urk. Gesch. der ehem. Herr
schaft Sch. — W . Merz : Gemeindewappen. —  Derselbe :
Burganlagen u. Wehrbauten I I  u. I I I .  —  Derselbe :
Rechtsquellen. — Th. v. L iebenau : Gesch. v. K önigs
felden, p. 171. — A rg . 26, p. 95. —  F. X . B ronner
Aargau  I u. II . [ H .  T r . ]

S C H A F L I  ( S C I P H I L I ,  S C H I P H I L I  , S C I I E F F E L I ,  
S c h a f F E L I  ; la t. Schaßlinus, Naviclera). f  R atsge
schlecht der S tad t Zürich, das m it der Zeit anscheinend 
ritte rb iirtig  wurde und erstm als 1149 m it U d a l r i c , 
O t t o  u nd  P u r c h a r d u s ,  G ebrüdern, Zeugen im K önigs
hof Zürich, begegnet. W appen : in Grün oder Blau ein 
rot gezungtes schreitendes silbernes Schaf (oder W id
der), das vielfach an  Stelle des Gehörns einen feder-
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buschähnlichen K opfputz oder F lug trä g t (apokalyp ti
sches Lam m  ?). — Revue des études hist. 1920. — 
Sigelabb. zum  UZ  IV, p. 61 ; V I, p. 103 ; V II, p. 125 ; 
X, p. 208 ; X I, p. 277. —  W. Merz und F. Hegi : W ap
penrolle von Zürich, p. 148. — 1. U l r i c h  der jüngere 
(1225-1256) und — 2. B u r k h a r d  (1225-1276), G ebrü
der, am ten im  ä ltesten , nach  der E rlangung  der Reichs
freiheit erscheinenden R at 1225. —  3. J o h a n n e s  (1250- 
1283), C horherr der P ropste i Zürich, Nachfolger des 
1281 verstorbenen Konrad von Mure im K an to ram t, 
f  22. I. 1283. —  P . Ganz : Gesch. der heraldischen K unst 
in  der Schweiz, p. 160. — 4. W i l h e l m  (1251-1293), 
Bruder von Nr. 1, L ehensträger von H absburg  1277, 
Gläubiger K önig R udolfs, der ihn au f die Zürcher 
Reichssteuer anw eist, 1283 ; to t  1311. — 5. R u d o l f  
(1256-1308), B ruder von Nr. 4, erhält am  1. x i i . 1272 
zusam m en m it fünf w eiteren Zürcher B ürgern von der 
Æ btissin au f drei Jah re  die Münze in Zürich verliehen, 
ebenso m it zwei ändern  B ürgern am  25. x i. 1290 auf 
sechs Jah re . — 6. O t t o  (1262-1307), B ruder von Nr. 4, 
des R ats 1306-1307. — 7. K o n r a d  (1263-1293), B ruder 
von Nr. 2 (?), Bürge für die von K önig R udolf einigen 
Bürgern von E rfu rt angewiesene Z ürcher R eichssteuer 
1291, des R ats 1293, to t  1301. —  8. U l r i c h  (1264- 
1305), Sohn von Nr. 1, Chorherr der P ropste i seit 1265, 
L eutpriester am  G rossm ünster 1288, f  10. x i i .  1305. —
9. J o h a n n e s  (1268-1299), B ruder von Nr. 7, des R ats 
1270, 1292-1296, 1298-1299, Bürge 1287 fü r richtige 
Auszahlung der K aufsum m e für die H errschaft W ä- 
denswil durch  das H aus B ubikon an den Freien R udolf 
von W ädenswil, Bürge 1291 für E rfu rt. — 10. B u r k a r d , 
des R a ts 1291, 1293-1297, 1299-1303, 1305-1317,
Schiedsrichter 1305, Bürge für Innchaltung  der N eu tra
l itä t durch  Zürich im  B lutrachekrieg  1309, Geisel 
Einsiedelns im  Schiedsvertrag  m it Schwyz 1311, to t 
1322. — 1 1. U l r i c h  (1301-1350), Sohn von Nr. 7, sta rk  
begütert im W ehntal und am  See, des R ats 1314-1327, 
1331-1335, habsburg .-laufenburgischer Vogt zu Rap- 
perswil 1333, Gegner der B ru n ’schen V erfassungs
änderung v. 1336, Geisel der Æ usseren für die W affen
hilfe des Grafen H ans von H absburg  1349, gefallen in 
der M ordnacht von Zürich 1350 als Verschworener. — 
E. Blöchlinger : Ehemalige Fischereirechte des Zürich
sees, p. 45. — M. Schnellm ann : Entstehung und A n 
fänge der Stadt Rapperstvil, p. 138. —  12. J O H A N N E S  
(1305-1318), auch  Schall! oder Zw ürentschafli, des R ats 
1304-1307, 1309-1310, to t  1319. — 13. H e i n r i c h  (1319- 
1349), des R ats 1332-1334, w urde am  18. v u . 1336 auf 
vier Jah re  verb an n t, w orauf er sich in Rapperswil 
niederliess. — 14. B urkart, Sohn von Nr. 10, Besitzer 
der Fischenzen in Zürich 1319, R itte r  1324. — 15. J o 
h a n n e s  (1319-1338), B ruder von Nr. 14, des R ats 1338.
— 16. J o h a n n e s  (1320-1349), Sohn von Nr. 12, des 
R ats 1321-1326, 1328-1329, 1331-1335, Pfleger der 
Feldsiechen an der Sihl 1335, wird am  18. v i i . 1336 auf 
5 Jah re  nach  Thiengen ve rb an n t ; sp ä ter in R appers
wil, wo sein H aus Z usam m enkunftsort der /Bussern ist ; 
beteiligt an der Verschwörung von 1350, t  vor 1353. 
Seine Söhne — 17. B u r k h a r d  und — 18. W i l h e l m , die 
am  18. v i i . 1336 ebenfalls auf den A nspruch au f R ats
stellen verzichten  und Zürich verlassen, unterziehen 
sich der neuen Verfassung 1344 bezw. 1343 ; tro tzdem  
beteiligt sich le tz te rer an der M ordnacht, wofür er 1353 
Verzeihung erlangt. — 19. F r i e d r i c h  (Fritschi), 1356 
Bürge Jak o b  B runs für das den Grafen Jo hann , Rudolf 
und G ottfried von H absburg  zugesicherte W iederkaufs
recht der Höfe, 1380 P a tro n  der Kirche Risch ; u ltim us.
— Reg. E p. Const. II, Nr. 6403. —  Vergl. im allg. UZ 
I -X II . — ZStadtB  I. — Z S tB  I. —  F. X . W oher : Die 
M ülner von Zürich  I - I I I .— Schweiz. M useum  I, p. 70. — 
Monumenta Germ. H ist. Neer. 1. — S. Vögelin : Das alte 
Zürich  I I I .  —  S taatsarch iv  Zürich. [D. F.]

S C H A F M A T T  (K t Baselland, Bez. Sissach. S. GLS). 
Ju raü b erg an g  im Baselbiet. Schochmatt, Schachmalle 
1363 ; Schachmat 1510. Schon in röm ischer Zeit w ar der 
Weg von G elterkinden oder Orm alingen h in te r der 
Kirche durch das Grossholz quer über das P la teau  
h in te r W enslingen durch über « Zi eg » begangen. Beim 
Aufstieg von Orm alingen sowie im  « Zicg » zeigen sich 
noch Karrengeleise m it der üblichen Spurw eite. Auch

röm ische Hufeisen sind gefunden worden. E in zw eiter 
Weg fü h rte  von G elterkinden über O rm alingen-R othen- 
Iluh-Anwil-Oltingen auf die Sch. und h inüber nach 
R ohr-Stüsslingen-Erlinsbach-A arau. Die d ritte  Ver
b indung ging von G elterkinden über Tecknau nach 
Zeglingen und m ündete  h ier in die Strasse, die von der 
Som m erau au f den « Esehveg » nach Zeglingen fü h rte . 
Von Zeglingen zweigte der W eg nach der Schafm att ab . 
Die Steilheit des Weges erlaub te  hier ohne Zweifel n u r 
einen V erkehr m it K arren  und Saum tieren. Der W eg 
hiess bezeichnender Weise « Eselweg ». Der W eg geht 
« under W alburg  » vorbei, eine E rinnerung an einen 
röm ischen Bau, welcher diesen Uebergang flankierte. 
Später kam  der S chafm attstrasse  nu r m ehr eine örtliche 
B edeutung zu. 1499 beschloss Basel, die Strasse fü r 
Reiter und Fussgänger w iederherzustellen. Solothurn 
beteiligte sich am  Bau der Strasse. K aiser M aximilian 
dagegen verbo t den G ebrauch dieser Strasse, ohne 
indessen verhindern  zu können, dass dieses K onkur
renzunternehm en zur B özbergerstrasse deswegen ver
nachlässigt worden w äre . — Vergl. B ruckner : M erk
würdigkeiten der Landschaft Basel, p. 2434, 2484, 2503. 
— B Z  IX , p. 371. — P au l Su ter : Beiträge zur Land
schaftskunde des Ergolzgebietes, p. 147. [K. G a u s s .1

S C H A F R O T H ,  S C H A F F R O T H .  Fam ilien von 
Heimiswil, Stalden bei Konolfm gen, R öthenbach, L ü t
zel flüh und W yssachengraben (Bern), sowie von Burg
dorf (Schaffrolh.) seit 1866. Der Name erscheint in U rk. 
seit dem  14. Ja h rh . und lau te te  u rspr. Schafrat, 
Schaffrat. — J o h a n n  G o t t l i e b ,  * 13. i. 1841, P farrer 
von W ählern 1865, M urten 1868, L angenthal 1872, 
Burgdorf 1881, V erfassungsrat 1884, P farrer an der 
H eiliggeistkirchc in Bern 1885, G efängnisinspektor von 
1894 an, verf. eine Gesch. des bern. Gefängniswesens 
(1898), sowie biographische Schriften über N iklaus  
M anuel, M artin Luther, Henry Stanley, Marco Polo und 
Sven Hedin, gab 1894 gedruckte Predig ten  (E in  Wort 
zum  Frieden) heraus ; f  6. X. 1913. — B arth  I I I .  — 
T S R G  1914. —  B und  1913, Nr. 467 u. 469. [H .  Tr.] 

S C H A G G  ( S c h a c k ) ,  f  Bürgerfam ilie der S tad t 
Schaff hausen. —  1. U l r i c h ,  Goldschmied 1442. —
2. K o n r a d , Z unftm eister 1565, K losterpfleger 1569. —
3. M i c h a e l , Z unftm eister 1568, K le in ra t 1567-1579. —  
US. — L L . — H . O. H uber : Chronik. [ S t i e f e l . ]

S C H A L B E R G  (K t. Baselland, Bez. Arlesheim, Gem. 
Pfeffingen). Burg (Scholberg 1356 ; Schalberg 1437, 
spä ter auch K lus  oder Oberklus), G ründung der D ienst
m annenfam ilie Schaler. Die Veste w urde sp ä ter dem 
Bischof aufgegeben und von ihm  wieder als Lehen 
verliehen. Im  Erdbeben von 1356 zerfallen, scheint 
die Burg w ieder hergestellt worden zu sein. Nach dem 
A ussterben des M annesstam m es der Schaler kam  Sch. 
als bischöfl. Lehen an  den Grafen Johann  von T ierstein  
(1437). H eute  sind noch ansehnliche U eberreste erhal
ten . — W. Merz : Burgen des Sisgaus I I I .  [O. G.] 

S C H A L C H  ( S c h a l g k , S c h a l c k ) .  Seit 1475 urk .
bezeugte, vielseitig bedeutende B ür
gerfam ilie der S tad t Schaffhausen, von 
der Angehörige seit 1827 in Basel und 
seit 1921 auch in Bischofszell ver- 
b ürgert sind. W appen : Schw arz-rot 
gespalten, in der schwarzen H älfte 
goldene halbe Lilie. — 1. A d a m ,  
Stam m vater. —  2. H a n s ,  Z unft
m eister 1517, S tad tschreiber 1526. 
— 3. A s i m u s  (E rasm us), Seckelmei- 
ster 1551, t  3. v m . 1551. — 4. P h i 

l i p p ,  * 9. i. 1584, Glasm aler. —  5. I I a n s ,  Obervogt 
zu Löhningen 1591. — 6. H a n s  H e i n r i c h ,  Zeug
herr, Obervogt zu Schloitheim  u. Seckeim eister 1629 ; 
t  31. x i i .  1641. — 7. M a t t i i æ u s ,  Sohn von Nr. 6, 
5. v ili. 1588 - 21. VII. 1659, L andvogt zu Neunkirch 
1630, O bervogt zu R üdlingen und Buchberg 1644, 
Seckeim eister 1645, B ürgerm eister 1648, vielfach zu 
G esandtschaften und T agsatzungen abgeordnet. —  
Ehrengedächtnus v .  Hs. Gg. Schalch. —  8. P h i l i p p ,  
1604-1665, R ittm eiste r, O berstquartierm eister der E id 
genossenschaft 1647. — 9. H a n s  G e o r g ,  15. x . 1609 -
26. (28. ?) i. 1686, P farrer, A ntistes u . D ekan 1655. —
10. H a n s  H e i n r i c h , * 9. i. 1623, K unstm aler, Zeichner,
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Stecher, W achsbossierer und  G laskünstler, bekannt, 
du rch  seine lebensgrossen F iguren vornehm er und 
b e rü h m ter Personen (z. B. M aria S tu a rt) , a rb e ite te  auch 
fü r  die K openhagener K u n stkam m er, verfertig te  und 
verkaufte  für versch. L änder B arom eter, T herm om eter 
und dergl. —  Festschrift der Stadt Schaffhausen. — 
11. B e a t  W i l h e l m ,  Sohn von Nr. 8, 1627-1691, R i t t 
m eister, O berstquartierm eiste r der E idgenossenschaft 
1668. —  12. C h r i s t o f ,  1630-1710, O bervogt zu N eu
hausen 1704, S ta d th a u p tm a n n  1708. — 13. J o h a n n e s ,  
S ohn  von Nr. 8, 1637-1691, L andvogt zu N eunkirch 
1681, R ittm e iste r 1684. — 14. H a n s  H e i n r i c h ,  Sohn 
von  N r. 7, 1642-1703, E hrengesand ter über das Gebirge 
u n d  O bervogt zu M erishausen 1688, Seckeim eister 1695. 
—  15. H a n s  R u d o l f ,  1653-1735, Zeugherr 1711, O ber
v o g t zu N euhausen 1715. — 16. K a s p a r ,  1659-1724, 
E hrengesand ter über das Gebirge 1698, O bervogt zu 
R üdlingen und Buchberg 1714, Seckeiherr, eidg. 
O b erstquartierm eiste r. —  17. H a n s  L u d w i g ,  E nkel von 
N r. 7, 1660-1719, E hrengesand ter über das Gebirge 
1704, V ogtrich ter 1710. —  18. T o b i a s ,  1661-1738, 
S ta m m v a te r der fast 90 Jah re  b lühenden Glocken- und 
Stückgiesserfam ilie. — B V G Sch . I V .—  19. L e o n h a r d ,  
Sohn von Nr. 14, * 1669, t  als russischer O berstw acht
m eister in K urland . — 20. J o h .  K o n r a d ,  * 1692, Silber
und Goldschm id. — 21. A n d r e a s ,  Enkel von Nr. 12, 
* 28. m . 1692, ausgezeichneter Erzgiesser, w urde könig
lich-englischer Stiickgiesser in W oolwich. — 22. J o h .  
U l r i c h ,  Sohn von Nr. 18, 1693-1769, O bervogt zu 
T hayngen  1748, Zeugherr 1756, en tsetz t und verb an n t.

— 23. E l i a s ,  K upfer
stecher des 18. Jah rh . 
(von Sehaffh. ?), arbeite te  
eine Zeitlang in W ien. — 
24. J o i i .  H e i n r i c h ,  G ra
ph iker und P o rträ tze ich 
ner im Anfang des 18. 
Ja h rh . — 25. CHRISTOF,
8. ix . 1708 -15. v u . 1768, 
Prof. am  Collegium hu- 
m an ita tis  1733, G esandter 
über das Gebirge und 
A rchivar 1736, Seckei
m eister 1750, Zunftm ei
ste r 1755, B ürgerm eister 
1761, eidg. K riegsrat. — 
26. J o h .  J a k o b ,  (12. ?) 
23. i. 1723 - 21. v in . 
1789, besonders im  Aus
land geschätzter K un stm a
ler, K upferstecher u . R a
dierer, 1754-1763 in Lon
don m it zahlreichen Auf
träg en  b edach ter G ünst

ling des Königshofes u. des Adels, v. 1763 an im H aag 
in Holland (R eiterb ild  des englischen G esandten York) 
nach  1770 w ieder in Schaffhausen, m alte  in England 
nam entlich  L andschaften , in Schaffhausen R heinfall
bilder, daneben auch Tiere. — Sehaffh. Festschriften. —
27. J o i i .  H e i n r i c h ,  1731-1808, O bervogt zu Beringen 
1765, Zeugherr 1768, S tad tgerich tsp räsiden t. — 28. JOH. 
C h r i s t o f ,  16. x . 1762 - 13. n . 1846, Dr. m ed., S tad ta rz t 
1796, S tifte r der K an t, m edizinisch-pharm azeutischen 
Gesellschaft, m achte  hydro-, baro- und therm om etrische 
B eobachtungen und u n tersu ch te  den Einfluss des 
M ondlichtes auf die V egetation . — M itt. naturf. Ges. 
Sehaffh.. 1922-1923, H. I I .  —  29. K a r l  E u g e n ,  Oberst, 
K om m andan t der Schaffhauser H ilfstruppen  nach Bern 
im  O ktober 1802. — 30. J o h .  J a k o b ,  21. ix . 1797 -
8. (9.7) IV. 1837, P farrer zu H em m ental, O berhailau und 
M erishausen, D ichter und Verfasser von Ju g en d 
sch riften , nam entlich  der E rinnerungen aus der Ge
schichte der Stadt Schaffhausen. — H. W anner-Keller : 
Die Schaffhauser Geschichtsschreiber im  19. Jahrh. — 
M itt. naturf. Ges. Sehaffh. 1922-1923, H. I I .  — 31. Jo n . 
F r i e d r i c h ,  * 5. I. 1814, Zeichner, Porzellanm aler und 
K upferstecher, populär durch  politische K arikatu ren  
und Schaffhauser S tad tansich ten , w anderte  um  die 
M itte  des 19. Ja h rh . nach A m erika aus. — 32. F r a n z  
A d o l f ,  * 1814, N atio n a lra t 1854. — 33. F e r d i n a n d ,

1816-1898, R eallehrer, A ntiquariensam m ler und P rä 
h isto riker. — B V G  Sch. V II. — 34. J o h a n n e s ,  Sohn 
von Nr. 30, 1832-1874, A potheker, hochverdient als 
Sam m ler und E rsteller eines vollständigen H erbarium s 
und Verzeichnisses der Schaffhauser F lora (Geschenk 
an die Eidg. Techn. H och
schule in Zürich).— Aditi, 
naturf. Ges. Sehaffh. 1922- 
1923, H . II . — 35. F e r 
d i n a n d ,  Sohn von Nr. 33,
1848-1918, Dr. phil., b a 
discher B ergrat und L an
desgeologe,Lehrerin Bock
ten  bei Sissach 1871-1875, 
dann A ssistent im  geolo- 
g isch-m ontanischen Büro 
der G o tthardbalm , 1876- 
1889 im D ienst der säch
sischen, nachher der b a 
dischen L andesaufnahm e, 
w irk te  m it grossem  E r
folg fü r die badische geo
logische L andesan sta lt u. 
förderte  aufs nach h a ltig 
ste die geologische E rfo r
schung des K ts . Schaff
hausen, hin terliess der
S ta d t Schaffhausen eine
grosse Sam m lung und Bi
blio thek und verfasste  eine s ta ttlich e  Reihe von A rbei
ten  geologischen In h a lts . — M itt. naturf. Gesellschaft 
Sehaffh. 1922-1923, H . I I .  — Vergl. im allg. US. — 
Genealog. Reg. der S tad t Sehaffh. — L L . — C. Mä- 
gis : Schaffhauser Schriftsteller. — K atalog  der Sehaffh. 
S tad tb ib lio thek . — E. F . v . Mülinen : Prodromus. — 
S K L .  — Schaffhauser Festschrift (K an ton  und S tad t), 
1901. *7* [ S t i e f e l .]

S C H Ä L C H E N ,  von.  Kiburgisches M inisterialen
geschlecht (Gem. W ildberg, K t. Zürich). W appen : 
gespalten von Silber und R ot m it zwei m it Rosen 
besteckten H irschstangen in gewechselten Farben . — 
C o n r a d u s  de Sch., K anoniker zu E m brach, P ropst
1232. H err U l r i c h  von Sch., R itte r, Schenk 1318,
Schiedsrichter^! 330. — Die Lage der Burg ist u nbe
k an n t. [E . St.]

S C H A L C H E T  (auch SCHALKETT, SCHALKETH, 
S c h a l g e t h ) .  Alte Fam ilie von Bergün 
(G raub.). W appen : in Silber rechts 
steigender schw arzer Löwe. —
1. H a n s  wird 1431 als A m m ann 
genannt. A rdüser b e rich te t von —
2.-3. J a c o b  und D o n a t ,  die gegen 
Ende des 15. Ja h rh . sich durch r i t te r 
liche K riegstaten  ausgezeichnet haben. 
— 4. J o h a n n e s ,  A m m ann von Bergün 
und  L andam m ann 1549-1550. U n ter 
ihm  w urde die erste Gesetzgebung

(« T schau tam ain ts ») aufgestellt, die unv erän d ert bis 
1614 u. abgeändert u. erw eitert bis anfangs des 19. Jah rh . 
fo rtd au erte .— 5. J a c o b ,  A m m ann u. L andam m ann 1564- 
1565, P o d esta t zu Morbegno 1573-1574, der Stelle en th o 
ben u. gebüsst. — 6. J o h a n n  P e t e r ,  L andam m ann 
1575-1576 und 1579-1580, P o d esta t zu Teglie 1575- 
1576. — 7. J o h a n n ,  L andam m ann 1585-1586, gleich 
zeitig P o d esta t zu Teglio. —  8. J o h a n n  P e t e r ,  Sohn 
von Nr. 7, w urde w ieder katholisch, liess sich in Tomils- 
K atzis nieder, wo er K irchenbücher ins R om anische 
übersetz te  und in M ailand drucken liess ; eine Zeitlang 
V erw alter der H errschaft R häzüns, G esandter an den 
K aiser nach Innsbruck  fü r F riedensunterhandlungen  
1629, nach M ailand 1630, t  daselbst an  der Pest. — 
9. Ser J a n n ,  1593 m it den P la n ta  verschw ägert, ist 
möglichersweise identisch m it J  ANELLI, L andam m ann 
1597-1598, gleichzeitig P o d esta t von Morbegno. Sein 
Sohn — 10. B a l t i s a r ,  w urde 1618 vom  S trafgericht 
zu Davos gebüsst, w ar 1629-1633 L andam m ann in 
Zernez, H au p tm an n  im  französischen R egim ent 
Brügger 1635, befehligte m it à P o rta  die nu r m it 
P rügeln  bewaffneten 300 Engadiner, die zum K am pf 
m it den Spaniern und (Esterreichern ins Li vigno tal

J o h an n  Jalcob Schalch (Nr. 26). 
Nach einem Kupfers tich von 

R. Schellenberg.

Johann  Christof Schalch (N r.28). 
Nach einer Li thographie von 

J.  Brodtmann.
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zogen. Sein E nkel —  11. B a l t i s a r ,  E nkel von Nr. 10, 
war 1686-1687 L andam m ann . — 12. Ju n k e r R u d o l f ,  
L andam m ann 1666-1667. Die Fam ilie fiel wohl gröss
tenteils der P es t von 1629-1630 zum  Opfer. —- Arch. v. 
Bergün, Trim s u . K atzis.— P lan ta-Salis Arch, im  S taats- 
arch. G raul).—  Ms. der K antonsb ib i. C h u r.— H .A rd ü - 
ser : Chronik.—  F. Sprecher : K riegen . Unruhen I - I I .— 
P lan ta  : Stemmato grafia. [L. J u v a l t a - C l o e t t a .]

S C H A L E R .  Geschlecht aus dem  bischöflich-bas- 
lerischen M inisterialadel, das seinen N am en von seinem 
Sesshofe in Basel « zur L eitern  » (Scalarii, Schaler) 
herleitete  und  schon im  12. Ja h rh . in Basel nachw eisbar 
ist. In  führender Stellung h a tte n  die Sch. tro tz  aller 
W echselfälle viele G enerationen h indurch  im m er w ie
der die höchsten  Æ m ter (die Vogtei, das Schultheis- 
.senamt, das B ürgerm eisteram t) inne, w aren F ü h re r der 
baslerischen A delspartei der P s ittich e r gegen die 
Sterner (so g enann t nach  ihren  Feldzeichen P s ittich  und 
Stern) E nde des 13. Ja h rh . und  als solche H äu p ter der 
österreichisch gesinnten  P a rte i innerhalb  des Basler 
Dienstadels gegen den Bischof von Basel bis zur E rm or
dung König A lbrechts bei W indisch 1308. Seit dem 
Beginn des 15. Ja h rh . zogen sich die Sch. völlig au f ihre 
H errschaften  Schalberg, B enken und Binningen zurück. 
Im  M annesstam m  f  um  1450. D urch H eira t ging der 
Name Schaler au f die von Leim en (s. d.) über, die sich 
fortan  Schaler von Leimen  n an n ten . —  1. P e t e r  I., 
Schultheiss zu Basel 1242, Vogt zu Basel von 1241 an, 
B ürgerm eister 1255. —  2. P e t e r  I I . ,  Sohn v. Nr. 1, der 
hervorragendste  V ertre te r seines Geschlechtes, von 
1269 an  häufig  B ürgerm eister, von 1272 an  auch 
Schultheiss von Basel, S tifte r der Schalerkapelle im 
Basler M ünster. S tam m v ate r der Sch. von Schalberg. —
з.  K o n r a d  I., B ruder von Nr. 2, B ürgerm eister 1305, 

Vogt zu Basel 1310, auch  Schultheiss 
zu K leinbasel, S tam m v ate r der Sch. 
von B enken. — 4. W e r n h e r  Sch. von 
Schalberg, Grossohn von Nr. 2, Dom 
h e rr  zu Basel 1351, E rzprieste r 1368, 
Gegenbischof des Basler Bischofs Im er 
von H arnstein 1382. — 5. G l a u s  U l 
r i c h ,  Grossneife von Nr. 4, H err zu 
B inningen, t  um  1450 als der letz te  
m ännliche Schaler. — W appen : in 
R o t schräglinks fü n f weisse W ecken.

— Vergl. W . Merz : Burgen des Sisgaus. — Derselbe : 
Oberrheinische Stam m tafeln. [C. Ro.]

S C H A L L ,  f  regim entsfähige Fam ilie der S tad t L u
zern. B ürger w erden : H e r m a n n  Schell, von Vilingen 
1404 ; H a n s  S c h a l l  von Oerientz m it seinen Söhnen 
Niklaus und K aspar 1527. W appen  : in B lau 3 (2, 1) 
goldene Schellen. — 1. N i k l a u s ,  Vogt zu B üron 1557, 
K leinrat 1561, Vogt zu M ünster 1563, Ruswil 1573, 
W illisau 1574, f  1582. — 3. N i k l a u s ,  K irchherr zu 
Em m en, C horherr zu Luzern, zu M ünster 1597, resig. 
und P ro p st 1607, P ro to n o ta r apostol., t  1617, v e rm u t
lich L etz te r der Fam ilie. — Vergl. LL. — M. R ied
weg : Gesch. des Kollegiatsliftes Beromünster. —- G. v.
Vivis : W appen der ausgest. Geschlechter Luzerns (in
A H S  1905). —• B estallungsbuch. —  Genealogische No
tizen . [f  v. V.]

S C  H A L L  B R E T T E R .  Fam ilien aus dem  A m t L u
zern seit ca. 1500.—  H a n s ,  von M alters, Söldner 1512.
— F r a n z  X a v e r  L e o d e g a r ,  * 1725, Zinngiesser 1751- 
1759. —  J o s e f  W e n d e l  A d a m ,  Sohn des Vorgen., 
* 1749, Zinngiesser 1766-1778. —  Gfr. Reg. [P. X. W.]

S C H A L L E N ,  von .  Alte Fam ilien in St. Niklaus 
(Wallis), die ihren Nam en wohl ihrem  W ohnsitz im 
Sdraili (Täsch) und n ich t dem Dorfe Saillon im  U n te r
wallis ve rd an k t. Sie verzweigte sich nach  R anda, Täsch, 
Grächen, S itten  u .  a. O. — JOHANN, von St. Niklaus, 
Pfarrer von Grächen 1657-1674, von St. N iklaus 1675- 
1683, D om herr 1683-1694, g ründete  die R ectorats- 
pfründe von St. N iklaus und die S tuden tenburse  der 
Fam ilie ; f  1713. —  L u k a s ,  von St. N iklaus, Meyer von 
Visp 1794 und 1795. —  B W G  VI. [D. I.]

S C H A L L E R .  Fam ilien der K te . Bern, Freiburg
и. Luzern.

A. K a n to n  B e rn . I. Der Nam e erscheint in Bern 
schon seit dem  14. u . 15. Ja h rh . f  Jahrzeitbuch des V in

zenzensliftes, in A H V B  VI). Landfam ilien sind heu te  
noch in D iesbach bei B üren u. K appelen bei A arberg 
verb ü rg ert (W . F. v. Mülinen : Beiträge VI). Die f  b ü r

gerliche Fam ilie der S tad t Bern ( W ap
pen : in Gold ein b lauer Schrägbalken, 
belegt m it drei goldenen Schellen) 
geht zurück auf — 1. L i e n i - i a r d  I. 
(1448-1492), Schneider, aus T hann 
i. E ., B urger von Bern 1448, der CG 
1474.—■ 2. L e o n h a r d  I I .  (1492-1524), 
Sohn von Nr. 1, Grossweibel 1502- 
1505 und 1508-1509, spielte als sol- 

"  eher im  Jetzerprozess eine entschei
dende Rolle ; K astlan  zu W immis 

1505. Seine F rau  Ursula, geb. Z urkinden, g ründete  m it 
T estam en t v . 1523 das « grosse Pfennig-Almosen ». —
3. N i k l a u s  I. (1489-1524), Sohn von Nr. 1, S ta d t
schreiber als Nachfolger 
Th. Frickers bis 1524, von 
1517 an auch Vogt des 
Inselklosters, in hohem  
Ansehen, v e rm itte lte  m . a.
1505 den F rieden zwi
schen Savoyen und W al
lis, 1515 denjenigen der 
Eidgenossen m it F ranz  I . 
von F rankreich , u n te r
handelte  1513 im  sog.
K önizerauflauf m it dem 
L andvolk  ; f  24. XI. 1524 

(Anslielm). — 4. N i k l a u s  
I I .,  Ju n k er, Sohn von Nr.
з, M ünzm eister 1550-1552, 
t  5. IV. 1554. Mit seinen 
K indern  erlosch die F a 
m ilie in B ern. — Vergl.
L L .  —  L L H .  — Gr. —
Buchers R egim entsbuch Niklaus Sehaller (Nr. 3).
и. V. Stiirlers Mss. in der Nach Niklaus Manuel.
S tad tb ib i. B ern. —  M.
Sulser : Peter Gyro. — B T  1905, p. 103. — [B. S c h m i d .] 
—  II . G e o r g e s ,  1842-1916, von Envelier (Ju ra ), Leh
rer, R ed ak to r des Jura  in P ru n tru t 1873, Prim arschul- 
in spek tor des E isgau 1883, Schuldirektor in P ru n tru t 
1892-1900. — A S J  1917. [A. Sch.]

B. K a n to n  F re ib u rg .  DE SCHALLER. P atriz ie r-F a 
milie der S tad t F reiburg . Nach einer H ypothese von 
Henri de Schalter (Nr. 17) ist L i e n h a r d ,  Sohn von N r .4 
der Sch. von Bern, S tam m vater dies. Fam ilie. — [D.S.]  — 

Sie h a t die Lehen D ro ttenhäuser und 
Steinhaus besessen. W appen  : in Blau 
auf grünem  Dreiberg zwei weisse, m it 
je  einer ro ten  Rose besteck te  H irsch
stangen, die drei pfahlweise gestellte 
goldene Schellen um schliessen. — 1. 
J a c q u e s ,  Heim licher von Freiburg  
1607 ; Landvogt von Pont, 1633-1638.
—  2. J e a n  D a n i e l ,  1633-1690, Sohn 
von Nr. 1, L andvogt von A ttalens.
— 3. G e o r g e s ,  1681-1756, Sohn von 

Nr. 2, Landvogt von M ontagny —• 4. P i e r r e  J o 
s e p h  G a u t h i e r ,  1730-1819, Sohn von Nr. 3, Jesu it, 
Professor am  Theresianum  in W ien, C horherr von 
St. N ikolaus in  Freiburg, G eneralvikar und  Offizial 
der Diözese Lausanne-G enf ; A d m in istra to r des Bis
tum s w ährend 3 bischöflichen V akanzen. —  5 . B é a t ,  
1734-1800, Sohn von Nr. 3, L andvogt von Greyerz, 
Venner des B urgviertels, S ta a ts ra t von Freiburg  bis 
zur E innahm e Frciburgs durch  die Franzosen, von 
diesen m it einer hohen K riegssteuer belegt. — 6. 
S t a n i s l a s , T ochter von Nr. 5 , 1784- 1839, V isitan
ti inerin, S tifterin  und Oberin des K losters vom  Or
den der Heim suchung M ariä in Metz. —  7. N i c o l a s ,  
1771-1832, Sohn von Nr. 5 , O berstlieu tenan t der K av al
lerie, m achte  den russischen Feldzug m it zwei B rüdern 
m it, von denen der eine bei der Beresina verschw and. 
Nicolas war spä ter königlicher S ta tth a lte r  in Praz de 
Molo, dann auf der Insel Sto. M arguerite, Offizier der 
Ehrenlegion, St. L udw igsritter. —  8. C h a r l e s ,  1772- 
1843, Sohn von Nr. 5 , Schultheiss, Politiker, der sich

HBLS VI — 10 April 1930
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m it E ifer der eidg. A ngelegenheiten annahm , w iederholt 
T agsatzungsabgeordneter, V erm ittle r in Basel 1831 und 
in Schwyz 1832, Schiedsrichter zwischen dem  K anton  
U ri und den B auun ternehm ern  der G o tthards trasse . —

9. J e a n  P i e r r e ,  1776- 
1812, Sohn von N r. 5, 
H au p tm an n  in französi
schen D iensten , nahm  am  
spanischen und russischen 
Feldzug teil, f  bei den 
K äm pfen  an  der B eresina. 
—  10 J e a n ,  1784-1863, 
Sohn von Nr. 5, H a u p t
m ann  in französ. D ien
sten , m ach te  ebenfalls die 
Feldzüge in Spanien und 
R ussland  m it. In  die H ei
m a t zurückgekehrt, w u r
de er General der F re i
bu rger Milizen, kom m an
d ierte  die erste B riga
de im  Sonderbundskrieg. 
S ta a ts ra t, Offizier der 
Ehrenlegion u . St. L u d 
w igsritte r. — 11. P h i 
l i p p e ,  1795-1881, Sohn 
von Nr. 5, L ieu ten an t in 
F rankreich , nahm  am  spa

nischen Feldzug teil, t r a t  1830 in den D ienst des Hei
ligen S tuhls ü ber und w urde O berstlieu tenan t, Unter
zeichnete m it R adetzk i im  N am en des Papstes den F rie 

den von Vincenza. —  12. 
J o s e p h ,  1790-1859, Sohn 
von N r. 5, F ü rs ta b t von 
R heinau u n te r  dem  N a
m en Jan u a riu s I I I .  — 13. 
A n d r é ,  1810-1868, Sohn 
von Nr. 7, A rtillerieoberst 
in F rankreich , nahm  teil 
an  den Schlachten von 
Turbigo, M agenta u. Sol
ferino, w urde sp ä ter A r
tilleried irek to r von Paris 
und  K om m andeur der 
Ehrenlegion. — 14. J u 
l i e n ,  1807-1871, Sohn v. 
Nr. 8, G rossrat, S ta a tsra t, 
H au p t der F reiburger R e
gierung 1848- 1856, M it
glied des S tändera ts , Vi
zepräsiden t dieser Behör- 

Jean  de Schaller (Nr. 10). de, D irek tor der Eisen-
Nack einem Oelgemälde. bahnlin ie B ern-Freiburg-

L ausanne, sp ä te r der 
bernischen S taatsb ah n en . —  15. U r b a i n ,  Sohn von 
Nr. 14, 1812-1886, Schweizerkonsul in Algier, öste r
reichischer A gent daselbst, sp ä ter D irek tor der frei
burgischen K an to n alb an k  und D irektor der E idge
nössischen B ank in B ern. —  16. J e a n  L o u i s ,  1818- 
1880, Sohn von N r. 14, D r. m ed., Chirurg des B ürger
spitals in F reiburg , h in terliess 215 000 F ranken  zu 
w ohltätigen  Zwecken, den Grossteil dem  genannten 
Spital. — 17. H e n r i ,  Sohn von Nr. 10, 1828-1900, 
Mitglied des N ational- und S tändera ts , P räsid en t der 
le tz tem  Behörde, Geschichtsforscher, Verfasser von 
H ist, des troupes suisses au service de Napoléon I  ; Le 
général Jean de Schaller ; H ist, de la garde suisse à 
Home ; H ist, d’un condottiere frihourgeois usw . — 18. 
F r é d é r i c ,  1853-1917, Sohn von 'Nr. 17, L andschafts
m aler. —  19. J e a n ,  1846-1914, Sohn von N r. 11, 
Dr. m ed., nahm  am  Kriege von 1870-1871 im  deutschen 
Heere teil ; A rzt des B ürgerspitals von Freiburg . —
20. R o m a i n ,  Sohn von N r. 11, * 1848, A rch itek t, Profes
sor u . A quarellist, re stau rie rte  die Schlösser München- 
w iler und  Bürglen, die L orettokapelle  in Freiburg  
u. a. m. P räsiden t der Société des Amis des Beaux-A rts 
seit 1891, M itarbeiter des Fribourg artistique; erhielt 
in A nerkennung seiner V erdienste um  den M ariani
schen Kongress, dessen Präsid ium  er inne h a tte , 1903 
von P ap st Leo X II I .  das K reuz des Ordens Pro Eccle

sia et Pontifice. —  21. V i c t o r ,  1850-1924, Sohn von 
N r. 11, Chemiker, D irek to r des P a s te u r-In s titu te s  in 
B udapest. —■ L L . —  H. 
de Schaller : Le général 
J .  de Schaller. —  P . de 
Vallière : Honneur et fidé
lité. —  Th. H ellm üller :
Die roten Schweizer. —
A. G avard : H ist, de la 
Suisse au X I X e s. —
Staa tsa rch . B ern u . F re i
bu rg  ; Arch, der F am i
lien D iesbach, G o ttrau  
und  Schaller. [J. de S.]

G. K a n t o n  L u z e r n .  F a 
m ilien der Æ m ter Luzern,
Sursee, W illisau, seit, dem
15. Ja h rb . H a n s ,  Söldner 
in N eapel 1494-1495.— 1.
H a ns , von B uttisholz ,
W erkm eister zu Luzern 
1649-1662. — 2. B a l t h a 
s a r ,  von Guntersw il, W il
lisau, O berstltl. der W il
lisau er im  grossen B auern 
krieg 1653. — 3. J o h a n n  W e r n e r ,  Z unftschreiber zu 
Safran  1731, R atsschreiber bis ca. 1766, h in terliess Gol- 
lectaneen, h isto r. N otizen, K opienbücher. — Gfr. R eg.
—  J S G  X IX ,95. —  Korrespondenzblatt der Luz. B eam 
ten 1925. —  4. G u s t a v ,  Dr. ju r ., * 1866, gew esener 
R echtskonsu len t des S. B. B ., Mitglied des Grossen 
S tad tra tes  1907-1915, S tad tp rä sid en t 1916-1919, Gross
ra t  u. N a tio n a lra t 1917-1919. — S Z G L  I I ,  p . 83. —  L u -  
zerner Chronik 1916, p. 369. [P . x . w .]

S C H A L L E R ,  P. D a v i d ,  von Ueberlingcn, Profess im 
K loster S t. Gallen 1597, K alligraph, schrieb versch . 
C horbücher (vorhanden noch Cod. 1187 der S tiftsb ib i.), 
w urde 1626 zur E in führung  der R eform  nach  Fulda, 
gesandt. Subprior von St. Gallen 1634, f  26. v m . 1636. 
W appen : in R o t ein goldener Kelch. — G. R ich ter : 
Z ur Reform der A btei Fulda  (in Quellen u . A bhandlungen  
zur Gesch. ... F ulda  V I, p . 11). —  G. Scherrer : Katalog.
— S tiftsarch iv . [J. M.] 

S C H A L T E G G E R .  W enig zahlreiche Fam ilie de r
Gem. Am likon (T hurgau), zuerst 1671 nachw eisbar. —
1. F r i e d r i c h ,  * 27. v i. 1851, P fa rre r in W ald (A ppen
zell), Sahen (Graub.) und Berlingen, dann  H isto rik er, 
K an tonsb ib lio thekar und A rchivar in F rauenfeld  1911- 
1925, M itarbeiter am  H B L S  ; o rdnete die grösseren  
B ürgerarchive des K antons und  legte R egesten davon 
an, sam m elte die th u rg . U rkunden  von 1246 bis 1400' 
und gab Bd. 1, 3 u . 4, sowie Bd. 2, H eft 4 des Thurg . 
Urkundenbuches heraus, redig ierte  die S V B ,  b eg rü n 
dete eine Sam m lung der th u rg . Orts- u. G eschlechter
w appen ; schrieb u . a. Gesch. der Fischerei im  Unter
see ; Z u r baulichen E ntw icklung der Stadt Frauenfeld  ; 
Gesch. des Turm s zu Steclcborn ; H erkunft des T h u r-  
gauer W appens (alles in TB). — 2. E m a n u e l ,  * 2. IX .  
1857 in A ltersw ilcn, Sohn des bek an n ten  originellen 
Pfarrers J a k o b  Sch. (1805-1886), P o rträ t-  und  L a n d 
schaftsm aler, f  4. i. 1909. — Die Schweiz 1909, p. 432.
—  S K L  Suppl. [Leisi.] 

S C H A L T E N B R A N D .  Fam ilien der K te . B asel,
Bern u. Schaö'hausen.

A. K a n t o n  B a s e l .  Basler Patriz ierfam ilie , die 1244 
m it dem  A chtburger und R atsh errn  K o n r a d  erstm als 
a u f tr i t t  und 1459 erlosch. Als Besitzer des S tam m hauses 
dieser Fam ilie « zum  Schaltenbrand  » nahm  sp ä ter im
16. Ja h rb . C hristian W urstisen  das W appen der Sch. a n .
—  W B . — L L . [C. Ro.]

B. K a n t o n  B e r n .  Fam ilien der S tad t u. des K ts . 
B ern. Jo n . Schöbe gen. Sch. von U nterseen, M itte  14. 
Ja h rh . —  F B B  V III  u . IX . —  Jahrzeitb. d. V inzenzen- 
münsters (in A H V B  VI). —  L L . — L L H . — S ta a ts 
archiv  B ern. — Eine im  14. bis 16. Ja h rh . b lühende 
Fam ilie Sch. in der S tad t B ern w ar m it v ier M itgliedern 
in  den CG v ertre ten . — Eine verm utlich  aus B ern 
zugezogene Fam ilie Sch. gelangte 1507 ins B ürgerrech t 
von Biel, m it P e t e r  I. 1620 erstm als in den Grossen, 
1637 in den K l. R a t und  sp ä ter in  w eitere S tad täm -

Charles de Schaller (Nr. 8). 
Nach einem P o r t rä t  von 

L. Zemp.

Henri de Schaller (Nr. 17) 
Nach einer Photographie .
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ter. W appen : in  Gold au f grünem  D reiberg zwei 
schwarze Fackeln  m it ro ten  F lam m en , dazwischen ein 
ro te r S tern . [ B .  S c h m i d . ]

C. K a n t o n  S c h a f f h a u s e n .  Im  16. Ja h rh . b lühende, 
t  Fam ilie der S tad t Schaffhausen. — J o h a n n e s ,  Z unft
m eister der Schm iede 1542, Seckeim eister 1552, B ürger
m eister 1553-1559, f  1560. —  L L . ■— H . 0 .  H uber : 
Chronik. [ S t i e f e l . ]

S C H A L U N E N  (K t. Bern, A m tsbez. F raubrunnen . 
S. GLS). Gem. und D orf in der K irchgem . L im pach. 
1864 w urde au f dem  alten  A llm endplatz des nördlichen 
D orfrandes, wo sich früher zwei G rabhügel befanden, 
ein m assiver Goldring von etw a 8 cm. D urchm esser 
gefunden, der latènezeitlich  ist. Das Gold ist von 
hellgelber F a rb e  und  k ö nn te  W aschgold aus der nahen 
Em m e sein. — A SA  1865, p. 46. — v. B o n ste tten  : 
Carte arch. Berne, p. 33. —  [0. T.] — F rü h er w urde auch 
/Eiligen zur D orfm ark  Sch. gerechnet (E . W elti : 
Kirchberg, in B B C  1910). Der grössere Teil der Ge
m einde gehörte bis 1798 zum  G ericht B ä tte rk inden  
(ehem. A m t L andshu t). Eigene Schule seit 1788 ; 
W eidab tauschvertrag  von 1809 und  K an to n n em en ts
v ertrag  m it H olzhäusern  und B erchto ldshof von 1841. 
— Vergl. A H V B  V I, p. 297. —  B B C  1910, p. 153 ; 
1921, p. 358. [Fr. B ü h l m a n n . ]

S C H A M A U N  und S C H A M U N ,  auch S C H I M U N  
(rom . F orm  von Simon). Fam ilien von Grüsch und 
Schiers (P rä tig au ). —  C h r i s t i a n ,  L andam m ann im 
H ochgerich t Schiers 1766. Aus dieser Fam ilie stam m en 
eine A nzahl p ro tes t. Theologen. —  Scham un hiess ein 
G eschlecht des O berlandes, besonders in D isentis, das 
h eu te  erloschen ist. —  C h r i s t o p h ,  B annerherr des 
H ochgerichtes D isentis 1567, H au p tm an n  in französi
schen D iensten. — Schim un gib t es im  16. Ja h rh . in Tö
rn ils, T rins und Em s, Z insleute des Predigerklosters 
S t. N icolai in Chur. — L L .  — L L H . — J .  R . T ruog : 
Die P rädikanten . -— Zinsbuch St. Nicolai in Chur. — 
J H G G  1911. [L. J.]

S O H A M L E R .  t  B ürgerfam ilie der S ta d t Schaffhau
sen. — K a s p a r ,  Z unftm eister der Schmiede 1553, Ober
vogt zu N euhausen 1554, K le in ra t 1559-1570, f  15. i. 
1575. — L L .  — H . O. H uber : Chronik. [ S t i e f e l . ]  

S C H A N I S  (rom. S c h o m s )  (K t. G raubünden, Bez. 
H in terrhe in . S. GLS). A nscheinend schon in vorröm . 
Zeit bew ohnte T alschaft, wie das in D onath  gefundene 
K uppelgrab  (ca. 1800 v. Chr.) bew eist. Zur Röm erzeit 
füh rte  eine S trasse von N orden kom m end entw eder ganz 
oben am  Berg ü ber S um m apunt und A nnarosa nach 
Sufers oder dann von S um m apunt ins T al h inabsteigend 
nach A ndeer und  durch  die Roffna w eiter über den 
Splügen. Im  frühen M itte la lter dü rften  die vier könig
lichen Grosshöfe, g enann t die Höfe zu S t. M artin, zu 
Zillis (n icht A ndeer), den M itte lpunk t des polit, und 
w irtschaftlichen Lebens gebildet haben . Diese Höfe 
schenkte O tto  I. 940 dem  Bischof W aldo von Chur sam t 
den G rafschaftsrechten  im  Schams und äussern R hein
wald, daher wohl der Nam e « G rafschaft » Scham s. Die 
G rafschaftsrechte sam t L euten  und G ütern  verlehnte 
der Bischof zu n ich t genau bestim m barer Zeit (M itte des
13. J a h rh .’s ?) w eiter an  die Freiherren  von Vaz und 
nach  deren A ussterben (1338) an  deren E rben  und 
Rechtsnachfolger, die Grafen von W erdenberg-Sargans. 
Der G rundbesitz in  Sch. w ar in dieser Zeit zum w eit
aus grössern Teil v e rte ilt u n te r  den In habern  der 
G rafschaft, welche die H erren von B ärenburg  m it ihren 
Leuten  und  G ütern  belehn ten , dem  Bischof und dem 
D om kapitel. D aneben w ohnten, besonders am  Scham 
serb erg, noch viele Freie, die schon 1204 als« Gemeinde 
von Schams am  freien Berg » erscheinen, zum U n te r
schied zu den L euten  « am  Boden », d. h . den weniger 
freien L eu ten  der Talsohle.

Die Gemeinfreien vom  Scham serberg schlossen auch 
1219 selbständig einen F riedensvertrag  m it den L euten 
von C hiavenna. D aneben gab es noch einige ritte r-  
bürtige  M inisteriale des Bischofs, die selbst auch eigene 
Leute besassen, wie die Panigada, von B ärenburg, von 
Casteiberg, von Reischen, von Cajöri. Das Verhältnis 
der Scham ser zu ihren O berherren, den Freiherrn  von 
Vaz, scheint ziemlich befriedigend gewesen zu sein, doch 
versch lech terte  es sich u n te r  ihren  Nachfolgern, den

Grafen von W erdenberg-Sargans. 1424 tra te n  Schams 
und R heinw ald gegen deren W illen dem G rauen Bund 
zu T runs bei. Neue A nstände ergaben sich 1427 und 
1431. Als die Scham ser anfangs der 50er Jah re  des
15. Ja h rh . den Vogt H ans von R echberg vertrieben, 
kam  es zu offener Fehde. Die W erdenberger verbanden 
sich m it ändern  H erren  (von R häzüns, von Hewen u. a.) 
zum  sog. Schwarzen Bund u. überfielen die T alschaft 
(1452). N ach anfänglichem  Sieg w urden die H erren 
aber m it Hilfe anderer Gem einden des G rauen Bundes 
(Sahen, R heinw ald u . a.) geschlagen und v e rjag t (Sage 
von Jo h . Gaidar). Der le tz te  W orcienberger, Graf Georg, 
verkaufte  deshalb schon 1456 das T al an den Bischof 
um  3600 fl. Dabei ging freilich die alte  V erbindung des 
Schams m it R heinw ald, das G raf Georg noch bis 1493 
behielt, verloren. Schon 1458 t r a t  der Bischof seine 
R echte kaufweise den Scham sern ab, sodass sie dam it 
die volle F re iheit erlangten .

Als Teil des G rauen Bundes bildete Schams m it 
Rheinw ald ein H ochgericht. Innerha lb  des Gerichtes 
Sch. h a tte n  sich aber noch v ier sog. kleine Gerichte 
(Zillis, A ndeer, D onath  und  am  Berg) gebildet, von 
denen jedes einen eigenen A m m ann w ählte  und die 
niedere G erichtsbarkeit ausübte. Dagegen blieben grös
sere Zivilsachen und die hohe G erichtsbarkeit dem 
grossen L andschaftsgericht m it dem L andam m ann an 
der Spitze Vorbehalten.

In  kirchlicher H insicht stand  die ganze Landschaft 
sam t Sufers seit jeh e r u n te r  der H auptk irche zu Zillis, 
die durch ihre spätere  reiche A usschm ückung m it 
Deckengem älden auch heu te  noch einen besondern 
k u n sth isto r. W ert besitz t. Zwischen 1530-1540 t r a t  die 
ganze T alschaft der R eform ation bei. Seither teilte  
Sch. das Schicksal der I I I  Bünde, wobei nam entlich  das 
J a h r  1799 dem Tal, als an der Splügenroute liegend, 
besondere H eim suchung b rach te . Die neue K reisein
teilung  von 1851 m achte  aus Sch. einen eigenen Kreis 
des Bez. H in terrhe in . W irtschaftlich  hing das Gedeihen 
dieser T alschaft seit jeh e r eng m it dem Aufblühen und 
Niedergang des Splügenverkehrs zusam m en. Neben der 
L andw irtschaft bildete die Teilnahm e am  T ran sit
verkehr eine H aupterw erbsquelle  der Bevölkerung. Als 
m it der Eröffnung der G o tthardbahn  auch Schams wie 
Rheinw ald diesen V erdienst verlor, suchten viele 
andersw o ih r B rot oder w anderten  nach  A m erika aus. 
So verzeichnet denn diese T alschaft seit 1850 einen 
B evölkerungsrückgang von 2134 auf 1533 Personen im 
Jah re  1920. — Vergl. P . C. P la n ta  : Die currät. Herr
schaften. — E. Camenisch : Reform.-Gesch. — Fr. 
P u rtscher : Der graue B und  (in B M  1924). — M uoth : 
Zwei sog. Æmterbücher... (in JH G G  1897). — Escher- 
Bürkli : Die Splügenstrasse  (V ortrag, N Z Z  1928,
Nr. 2098). — B. Mani : Gesch. des Schamsertales bis 1458 
(V ortrag, Neue Bündner Z tg. 1929, Nr. 128 u. 129). — 
P e t. L iver : Vom Feudalismus zur Demokratie in  den 
Hinterrheintälern (Diss. Zürich 1929). — J .  P . Ben er in 
Beiträge zur Hebung der bündn. Volkswirtschaft 1929.— 
Chr. Sim onett : Die Leiden der Landschaft Schams im  
Jahre 1799 (in B M  1926). ■— A rchivregesten des L and
schaftsarchivs Schams (S taatsarch iv). [P. G i l l a r d o n . ]

S C H A N F I G G  (K t. G raubünden. S. GLS). N ebental 
des R heins Vallis scanabica, « H anfta l », nach  der im  
Tal früher s ta rk  verbreite ten  H an fk u ltu r. Das Tal war 
schon in fränkischer Zeit besiedelt ; im 14. Ja h rh . 
erfolgte die E inw anderung von deutschen W alsern von 
Davos her nach Aro sa und Langwies. Als G rundherren 
des Tales werden urli, erw ähnt : das K loster Pfäfers, 
dem 831 die Kirche zu St. Pe ter, einst H auptk irche des 
Tales, ferner der Z ehnten von drei Dörfern (St. Pe ter, 
P eist, Langwies) gehörten ; das D om kapitel in Chur, 
welches einen Meierhof in M aladers und ausserdem  
Grundbesitz in Calfreisen, Castiel, Peist und P raden  
besass ; das K loster St. Luzi besass 1149 einen H of zu 
Peist, seit 1151 ausserdem  G rundbesitz in Maladers, 
1434 zu St. Pe ter, seit 1231 die Alp R am uz (Ochsenalp), 
die 1642 der S tad t Chur als E rblelien abgetre ten  w urde ; 
das B istum  Chur besass G üter zu M aladers, Peist, 
Castiel ; das K loster Churwaiden 1210 in Pagig und 
Castiel, 1222 in  Tschiertschen und M aladers, das 
K loster St. Nikolai in Chur h a tte  Grundbesitz zu
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M aladers und  Langwies. 1665 verk au ften  Bischof und 
D om kapitel der L andschaft Langwies fü r 300 11. alle 
diejenigen Zinsen, welche das G otteshaus Chur und  das 
K loster S t. Nikolai lau t U rb a r von 1514 in Langwies 
inne h a tte n . A uch M inisterialg;oschlechter wie die 
Sigberg, C astelm ur u . a. besassen im  M itte lalter G rund
besitz im  Schanfigg. Als ä lteste  bekann te  Landesherren  
•des Tales erscheinen die Bischöfe von Chur ; vielleicht 
zufolge königlicher Schenkung, w ahrscheinlicher infolge 
-der 1299 durch den Bischof vollzogenen E inlösung der 
vo rher den F reiherren  von Vaz verp fändeten  Reichs- 
Vogtei Chur, des le tz ten  R estes der ehem aligen G raf
sch aft C urrätien . D er Bischof erte ilte  das T al von Chur 
bis S tre la  als Lehen zuerst den F reiherren  von Vaz, nach 
deren A ussterben 1338 dem  Grafen R udolf von W erden- 
berg-Sargans und  dessen G a ttin  U rsula geb. von Vaz ; 
1394 is t es Lehen der Grafen von T oggenburg bis zu 
deren A ussterben 1436, wo sich das Tal dem  Zehn- 
g erich tenbund  anschliesst. 1437 kom m t es als Lehen an 
die Grafen von M ontfort-T ettnang , 1471 durch K au f an 
die Grafen von M atsch, 1479 an  die Herzoge von (Ester- 
reich, in deren Besitz es bis 1652 blieb. 1652 verkaufte  
E rzherzog Ferd inand  den G erichten S t. P e te r und 
Langwies alle seine daselbst als Lehen zustehenden 
R echte. 1657 v e rkauften  Bischof und  D om kapitel den 
beiden G erichten die landesherrlichen R echte für 
1000 11. und A b tre tu n g  von zwei m ailändischen Schul- 
s tipendien . Im  D ienstverhältn is zum  L andesherrn  und 
den jew eiligen L ehensherren des Tales stan d en  im 
M itte lalter zahlreiche einheimische E delleute, die sich 
nach  den von ihnen bew ohnten Burgen und  Türm en 
n an n ten , so die E delleute von Malders (Meier des D om 
kapitels), die H erren  von Calfreisen (Bernegg), die 
E delherren  « de Castello » (Castiel), die R itte r  von 
U nterw egen (Sum m erau) u n terh a lb  S t. P e ter, die 
Edelherren  von B uvix (Pagig) und  S t. P e ter, die 
E delgeschlechter von Schanfigg (s. un ten) und  von 
P eist, sowie ein Geschlecht von Z ertschen (Tschiert- 
schen). Schon zu Beginn der R eform ationszeit schloss 
sich das T al m it A usnahm e von M aladers tro tz  des 
V erbotes (Esterreichs der neuen Lehre an. Im  Mai 1622 
w urden die Dörfer des Gerichtes St. P e ter von einer 
A bteilung Spanier im  D ienste (Esterreichs überfallen, 
au sg erau b t und eingeäschert. N ach der G ründung des 
F re istaa tes der I I I  B ünde bildete das Schanfigg das 
7. H ochgericht des Z ehngerichtenbundes. Es zerfiel in 
die beiden G erichte S t. P e te r (Ausserschanflgg, das 
« vordere G ericht ») und  Langwies (Innerschanfigg, das 
« innere G ericht »). Zum  Gericht S t. P e ter gehörten  die 
N achbarschaften  M aladers, Calfreisen, Castiel, Lüen, 
St. Pe ter, Pagig, Molinis, Pe ist ; zum  Gericht Langwies 
die N achbarschaften , L angw ies-P latz, Fondei, Sapün, 
P raden . In  jedem  G ericht u rte ilte  ein A m m ann m it 
12 R ich tern  über Zivilfälle ; die B lu tgerich tsbarkeit war 
Sache des H ochgerichts. Auf dem B undestag  h a tte  
jedes G ericht einen B oten. W enn E innahm en oder 
A usgaben vom  H ochgericht auf die beiden Gerichte zu 
verteilen  w aren, so fielen au f St. P e te r  3 Teile, auf 
Langwies 2 Teile. Ueber die V erteilung der Veltliner-, 
M aienfelder- und  K riegsäm ter w urden zwischen den 
beiden G erichten besondere A bm achungen getroffen 
(Schiedsprüche von 1616 und  1653). N ach der 1851 
vorgenom m enen neuen E in te ilung  des K antons in 
Kreise w urden beide Gerichte zu einem Kreis vereinigt. 
A rosa, das bisher politisch zu Davos gehört h a tte , wurde 
dem  Kreis Schanfigg, P raden , das bisher politisch zu 
Langwies gehört h a tte , dem Kreis Churwaiden ange
schlossen. — Bibliographie  : C. v. Mohr : Cod. dipi. — 
Derselbe : Reg. der Landschaft Schanfigg. — M. Sza- 
drow sky : Walserdeutsch. —  F. Jeck lin  : Was uns alte 
Urkunden von St. Peter erzählen (in B M  1922). —  A. von 
C astelm ur : Maladers und die kirchl. Verhältnisse im  
Schanfigg  (in B M  1923). — E. Camenisch : Bündner 
Reformations gesch. — E. K ind : Ueber das Verhältnis 
der 8 Gerichte zu Œsterreich. — F. Sprecher : Rhetische 
Cronica. —  W agner und Salis : Rechtsquellen des Kts. 
Graubünden. — B runold : A u s d. Rechtsgesch. d. Tales 
Schanfigg  (Ms.). [ F .  P i e t h .J

S C H A N F I G G ,  von.  Im  M itte lalter t Adels
geschlecht, zuerst zu Peist und  Pagig sesshaft, 1139 m it

U p a l d u s  de Scanavico u rk . erstm als erw ähn t. Die von 
Sch. w aren zuerst D ienstm annen des Bischofs von Chur, 
sp ä te r auch  im  D ienstverhältn is zu den Freiherren  von 
Vaz und den Grafen von W erdenberg-Sargans. —  E l i a s  
(Geistlicher, e rster u rk . nachw eibarer P fa rre r von Ober- 
vaz) und dessen Onkel H e i n r i c h  von Sch. 1218 ; 
R u d o l f  I . von Sch., Zeuge 1227 ; H e r m a n n  (D om herr 
von Chur), Zeuge 1237 ; J o h a n n e s ,  G ustbesitzer in 
Jen ins 1370. —  J o h a n n e s  I I I .  und IV . 1385 von dem 
Tum ben zu N euburg  bei U n tervaz  m it G ütern  reich 
belehn t, w ohnten  neben ih ren  H erren  in der N euburg. 
1443 v e rk au ft A n n a  von Sch., der le tz te  u rk . nachw eis
bare  Spross der Fam ilie, dem  K loster S t. Luzi einen 
Zins ab ihren  zwei Höfen, T urm  und H aus zu P e ist.—-
A. Mooser : Die Burgen und Türm e u . der Feudaladel im  
Schanfigg  (in B M  1926). [F. P.]

S C H A N G N A U  (K t. Bern, A m tsbez. Signau. S. 
GLS). Kleines Dorf, w eitzerstreu te  Gem. und  K irchgem . 
Die Gegend hiess früher Schongau oder Schöngau. Die 
ä lte sten  bek an n ten  Besitzer von Sch. sind die F re ih e r
ren von W olhusen ; ihre R echte gelangten  an das H aus 
H absburg  (H absburg. Urbar, in QSG  14, 192). M itte des
14. Ja h rh . aber kam  Sch. an  die H erren  von Sum iswald 
und von diesen 1381 an  den B ernbürger Jo s t zum W alde. 
1420 v erkauften  die W itwe und die K inder des Kuno 
zum W alde ihre säm tlichen B esitzungen und  G erichts
rechte zu Sch. der S tad t Bern, die Sch. d a rau f der 
L andvogtei T rachselw ald zu te ilte . 1803 kam  es zum 
Am tsbez. Signau. U rspr. w ar Sch. in T rub eingepfarrt, 
1524-1528 bei M arbach (Luzern), erhielt 1530 eine 
eigene K irche und  w urde 1594 auch eine eigene Pfarrei. 
Die jetzige Kirche w urde 1618 e rbau t, aber im  ersten 
Villm ergenkrieg 1656 von Luzern er B auern  s ta rk  
beschädigt. Der P fa rrer Sam . E ngem ann (in Sch. 1786- 
1805) hin terliess eine im  P fa rrhaus aufbew ahrte  
Schangnauer Chronik (Ms.). T aufregister seit 1555, 
E hereg. seit 1599, S terbereg. seit 1727. — Vergl.
E . F . v. Mülinen : Beiträge I. —■ A. Ja h n  : Chronik.
—  C. F . L. Lohner : Reform. K irchen. —• A H V B  V III, 
p .  110. [H. Tr.]

S C H A N O L T .  Alte Fam ilie der Greifenseegegend, 
im  15. Ja h rh . haup tsäch lich  bezeugt fü r Uessikon-M aur 
und Fällanden. Aus ih r w urden ih rer drei, des Nam ens 
H ans, 1444 im  Mord von Greifensee en th a u p te t. — 
QSG, N. F . I, Bd. 2, p. 116. — E inbürgerungen in 
Zürich 1420, 1440, 1456 ; E rneuerung  1510. W appen  ; 
in Gold über ro tem  Stern  und  u n te r  ro te r  Lilie zwei ro te 
Balken. —  Vorträge Schildner z. Schneggen 1863, p. 21 : 
1877, p . 41. — Th. von L iebenau : Die Böcke von Zürich, 
p. 33. —■ Jo s , Schneider, w ohnte 1467 im  H ause Hans 
W aldm anns, nach  dessen 
S turz er am  25. v i. 1489 
als Z unftm eister d. Schnei
der in den K leinen R a t ge
langte ; R a tsh err 1480- 
1502, O bervogt zu E rlen- 
bach  1490-1502. W appen : 
gespalten  m it zwei Jak o b s
m uscheln über S tern (F ar
ben unsicher). — Z S tB .
—  Waldmann-Dokumente.
—  E . Egli : A ktensam m 
lung. —  J .  H äne : M ilitä 
risches aus dem alten Z ü 
richkrieg. — S taatsarch iv  
Zürich. [D. F.]

S C H A P P E L E R ,  C h r i
s to p h ,  Dr., von St. Gallen,
* 1472, la t. Schulm eister
v. 1503 an, dann P riester in 
M emmingen (Schwaben), 
nach seinem Anschluss an 
L u th er P rä d ik an t und 
R eform ator dieser S tad t, 
neben V adian und Seb. H ofm eister v. Schaffhausen Vor
sitzender am  zweiten Religionsgespräch in  Zürich 1523, 
w urde als K irchenm ann, dem  auch eine dem  E v an 
gelium entsprechende U m gestaltung der sittlichen  und 
sozialen V erhältnisse am  H erzen lag, in die W irren des 
B auernkrieges von 1525 hineingezogen. Des V erdachtes,

Christoph Schappeler.
Nach einem Stich von H. Merz 

(Schweiz. Landesbibi. Bern).
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der U rheber und Verfasser der berüch tigen  « 12 A rtikel 
der B auernschaft in Schwaben » zu sein, verm ochte er 
sich zwar zu erw ehren. A ber er h a tte  in einem Religions
gespräch zu M emmingen in  aller Form  die R echtm ässig
keit der Z ehnten angefochten und  w urde dafür durch  
den Bischof von A ugsburg in den B ann getan . E r kehrte  
nach St. Gallen zurück und w irkte do rt von 1527 an  in 
versch. Stellungen bis zu seinem Tode, 25. VIII. 1551. — 
Vergl. H agenbach : Kirchengesch. I I I ,  p. 162. — Corpus 
Reformatorum  XCV (Zwinglis W erke, p. 324). —  E. Egli: 
Analecta ref. I, p . 130. — Derselbe : Kommentar z. 
Sabbata, p . 553. — B ernet : Verdienstvolle M änner..., 
p. 1. [Schg.]

S C H A R A N S  (rom . T s c h i r a u m )  (K t. G raubünden, 
Bez. H in terrhe in , Kreis Domleschg. S. GLS)). Gem., 
schon 857 als Meierhof des B istum s Chur erw ähn t. Sie 
b ildete sp ä ter m it dem  M eierhof Alm ens zusam m en den 
K ern der dortigen bischöfl. G rundherrlichkeit m it 
Im m u n itä tsg e rich tsb ark eit, die die Bischöfe im  Laufe 
der Zeit zu einer eigentlichen T errito ria lherrlichkeit 
ausbau ten , der auch die dort ansässigen freien H in te r
sassen un terw orfen  w urden. D urch die Ilanzer A rtikel 
von 1526 verlor der Bischof seine H errschaftsrechte , 
jedoch u n terw arf sich das G ericht F ü rs ten au , zu dem 
Sch. gehörte, schon nach  etw as m ehr als Jah resfris t 
freiwillig w ieder dem  Bischof. S pä ter freilich suchte sich 
das G ericht w ieder frei zu m achen, jedoch um sonst, 
sodass der bischöfl. Vogt bis zur franz. Revolution 
dort seine H errschaft au sü b te . In  Sch. befand sich 
auch eine bischöfl. Z o llstä tte  für den V erkehr durch den 
alten  Schyn. Noch im  13. Ja h rh . erscheint ein r itte rl. 
Geschlecht des N am ens von Sch., dessen le tz te  Aus
läufer im  1. V iertel des 14. Ja h rh . als B ürger und  Be
w ohner von Chur nachzuw eisen sind. Der R eform ation 
schloss sich Sch. schon sehr frü h  an. Der erste ref. 
P fa rre r w ar U lrich von Marmels, dem 1531 der bündn . 
R eform ator Phil. Galizius folgte. 1617-1618 am te te  
Jen a tsch  daselbst auf seiner ersten  P farrstelle . Politisch 
b ildete Sch. zusam m en m it F ü rs ten au  das Gericht 
F ü rs ten au  als Teil des H ochgerichts Domleschg und 
gehörte zum  G otteshausbund . Die neue polit. E inteilung 
von 1851 te ilte  es dem  Kreis Domleschg zu. G eburtsreg. 
seit 1573, (Todesfälle) 1628, (Ehen) 1630. — Vergl. 
P . C. P la n ta  : Die currät. Herrschaften. — E. Camenisch : 
Reform. Gesch. — C. v. Mohr : Cod. dipi. —  Gg. Meyer : 
Gesch. des B istum s Chur. — P. L iver : Vom Feudalismus 
zur Demokratie (Diss. Zürich 1929). — Archivregesten 
von Sch. (S taatsarch iv). [P. G illardon.]

S C H A R D T .  Alte Basler Bürgerfäm ilie. S tam m 
v a te r ist M a t t h æ u s  Sch., M etzger, aus K irchheim  an 
der Teck (W ürttem berg), B ürger von Basel 1568. Als 
M etzgerfamilie haben  die Sch. bis ins 18. Ja h rh . der 
M etzgerzunft eine Reihe Sechser, M eister und  R a ts 
herren  gestellt. —  H a n s ,  * 1858 in Basel, Geolog und 
Paläontolog, Dr. ès-sc. in Genf 1884, L ehrer der N a tu r
wissenschaft am  College in M ontreux 1883-1897, o. P ro 
fessor der Geologie und  Paläontologie an  der U niver
s itä t N euenburg 1897-1911, seit 1911 o. Professor der 
Geologie an  der E . T. H . und an der U n iversitä t in 
Zürich, M itredak tor der Revue géologique Suisse, Mit
glied der Schweiz. Geologischen Kom m ission, M it
a rb eite r am  GLS, Verfasser zahlreicher geologischen 
V eröffentlichungen über die Alpen und  den Ju ra . — 
Vergl. Vierteljahrsschrift naturf. Ges. Zürich  1928 (mit 
Verzeich. seiner W erke). —• W B . — LL . —  S Z G L . — 
Poggendorif : Handwörterbuch IV . [C. Ho.]

S C H A R F E N S T E I N  (K t. A argau, Bez. Muri). 
Ehem alige B urg bei Meienberg, die ein einziges Mal 
1330 u rk . gen. w ird. Sie gehörte den Freien v. Rüss- 
egg. — W . Merz in Burganlagen und Wehrbauten II , 
p .  480. [H.  Tr.]

S C H A R N A C H T A L ,  von .  f  Edles Geschlecht des 
K ts . Bern, aus dem  Oberland stam m end, benann t 
nach dem  O rte Sch. am  E ingang ins K iental. U rspr. 
M inisteriale der Freiherren  von W ädiswil. W appen  : 
in Silber schw arzer gezinnter T urm  über ro tem  Drei
berg. Æ ltere V ertre ter dieses N am ens: — 1. R u d o l f ,  
R itte r  1232. — 2. J o h a n n , R itte r  1237. —  3. B u r k a r t ,  
R itte r  1232, 1254. — 4. B u r k a r t ,  R itte r, t  vor 1302. 
— 5. B u r k a r t ,  R itte r , Besitzer grosser G üter und

Lehen in  der H errschaft F ru tigen  und  im  Sim m ental, 
erw arb um  1301 das B ürgerrecht in 
Bern, was A useinandersetzungen m it 
den H erren  von W ädiswil zur Folge 
h a tte  ; t  vor 13. i. 1322. Sein B ruder 
— 6. T h o m a s ,  Ju n k er, B ürger zu 
B urgdorf, Schultheiss von T hun 1303 
und 1313, f  1317. — 7. P e t e r ,  Edel
knech t, gab 1323 den Z ehnten zu K ra t- 
tigen  zu Lehen. — 8. R u d o l f ,  Ju n k er, 
gen. zwischen 1305 und 1334. —  9. 
C o n r a d ,  Ju n k er, Sohn von Nr. 5, gab 

1350 seine A nsprüche au f die H errschaft Mülinen 
zum Pfand  ; t  um  1357. Sein B ruder — 10. W a l t h e r ,  
Ju n k er, B ürger zu T hun und Bern, t  1338 oder 1339. —-
11. C o n r a d ,  gesessen zu Æ schi, E delknech t, B ürger zu 
Thun und Bern, Vogt zu Mülinen 1355, erw arb 1366 m it 
seinem Sohn N iklaus zwei D ritte l des Dorfes K räftigen  
m it Twing und  B ann u. 1374 die H errschaft Schwanden 
bei Brienz ; fu m  1391. Die N achkom m en v. Nr. 11 s tan 
den als B ürger zu Bern bes. im 15. Ja h rh . in hohem  A n
sehen, so dass zwei zum  Schultheissenam t aufstiegen.
— 12. N i k l a u s ,  Sohn von Nr. 11, erb te  Schwanden und 
K ra ttig en , wurde des R ats zu T hun, R itte r  1394, B ürger 
zu Bern, h e ira te te  1395 in d r itte r  Ehe A ntonia von 
Seftigen, welche ihm  einen grossen Teil des Vermögens 
des Schultheissen Ludwig von Seftigen zubrach te , 
erwarb m it diesem 1398 die H errschaften  U nspunnen 
und Oberhofen und  m it W olfhart von B randis die 
H errschaften  W im m is und Diem tigen, 1408 allein noch 
die H älfte  der Gerichte, G üter und  Zinse von Seftigen. 
f  1413 oder 1414. —  13. H e i n z m a n n ,  Sohn von Nr. 12, 
E delknecht, des R ats, H err zu Schwanden, M itherr 
zu U nspunnen und  Oberhofen, erbte 1453 die grossen 
Besitzungen des Hauses R aron im  Sim m ental und t ra t  
sie 1456 an die Fam ilie B ubenberg ab ; t  1470. —
14. C o n r a d ,  Sohn von N r. 13, H err zu Schwanden, 
M itherr zu Oberhofen, erst Schildknappe des Herzogs 
Ludwig von Savoyen, sp ä ter dessen R a t, un ternahm  
grosse Reisen nach  Spanien, E ngland, P a läs tin a  usw . ; 
R itte r, K astlan  von Mont le Vieux, CC 1466, t  1472. —- 
S B B  I, p .  154. —  15. W i l h e l m ,  B ruder von N r. 14, 
E delknecht, H err zu U nspunnen und  R ued, Vogt zu 
Hochburg und Bipp 1454-1460, zu A arburg  1462, t  1466. 
Von ihm  stam m t — 16. H a n s  W i l h e l m ,  Edelknecht, 
H err zu U nspunnen und R ued, Schultheiss zu Büren 
1485, f  1489. — 17. F r a n z ,  B ruder von Nr. 13, E del
knecht, M itherr zu W immis, D iem tigen und  U nspun
nen, H err zu Schwanden, Oberhofen und Fridegg, 
Schultheiss zu T hun 1423, des R a ts 1427, vielfach 
Tagsatzungsgesandter, t  1439. — 18. C a s p a r ,  Sohn 
von Nr. 17, 1416-1473, E delknecht, M itherr zu W immis 
u . D iem tigen, kaufte  1455 die H errschaft B randis ; des 
R ats 1446, Schultheiss zu Thun 1449, L andvogt zu 
B aden 1455, A nführer der R eiterei im Sundgauerzug 
und vor W aldshut 1468 —  S B B  I, p. 157. — 19. N i 
k l a u s ,  B ruder von Nr. 18, 1419-1489, E delknecht, 
M itherr zu W immis, D iem tigen und U nspunnen, H err 
zu Schwanden, Oberhofen und K ra ttig en , dessen letz ten  
D ritte l er 1483 erw arb, des R ats 1451, R itte r  1461, 
1463-1476 je das d ritte  J a h r  Schultheiss, A nführer in 
den Auszügen von 1468 und in den B urgunderkriegen.
— S B B  I, p .  50. — 20. H a n s  R u d o l f ,  Sohn von Nr. 19, 
H err zu Oberhofen, K ra ttigen , Schwanden und (seit 
1501) zu H ünigen, des R ats 1488, R itte r  1496, Führer 
bernischer T ruppen im  Schwabenkrieg, Schultheiss 
1507-1510 und 1512, t  30. v . 1512. — S B B  I, p. 161. —
21. H a n s  B e a t ,  Sohn von Nr. 20, E delknecht, H err zu 
H ünigen, Oberhofen, Schw anden und (bis 1513) zu 
K ra ttigen , CG 1519, en tsetz t 1533, t  1541. —  22. N i 
k l a u s ,  Sohn von Nr. 21, E delknecht, H err zu Hünigen, 
wo er das Schloss neu au fbau te , und zu Oberhofen, 
CC 1559, überlebte seine B rüder und Söhne (die 1587 
im  N avarrer Zug um kam en), f  1590 als der letz te  
m ännliche V ertre ter des Geschlechts (begraben in 
der Kirche H ilterfingen). — 23. J a k o b ,  natürlicher 
Sohn von Nr. 19, Geistlicher, 1498 K irchherr zu 
H indelbank, spä ter Chorherr zu Zoflngen und Bern. — 
L L . — K . L. v. Sinner : Versuch einer diplomatischen 
Gesch. der Edlen von Sch. (in Schweiz. Geschichtforscher
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I I I ) .  — F R B  I I - IX . —  K . L. S te ttie r  : Genealogien 
(S tad tb ib i. Bern). — B .H id b e r in  B T  1890. [H. M.]

E in  illegitim er t  Zweig bestan d  in  B urgdorf, aus ihm  
w urde 1587 J a k o b , ein B äcker, B urger in B ern. [H. T.] 

S C H A R N S C H L A G E R  ( S c h o r n s c h l a g e r ) ,  L e o 
p o l d ,  aus dem  Tirol geflohen, tau c h te  im  März 1546 
in Ilanz (G raub.) au f und  w idm ete sich d o rt der 
Schule bis zu seinem  Tode 1563. Prozess über seine 
H in terlassenschaft 1566. — T. Schiess : A u s dem Leben 
eines Ilanzer Schulmeisters (in B M  1916). [F . P.]

S C H A T T D O R F  (K t. Uri. S. G LS). Gem. und 
P fa rrd o rf. Nam e von m hd. schache 
=  D orf am  W aldsaum . Scachdorf 
1248 ; Schachdorf 1270 ; Schatdorf 
1284. W appen  : in B lau drei gelbe 
Æ pfel und zwei weisse B lä tte r  an 
einem Zweige. Der hl. S igisbert h a t 
nach einer sp ä ten  Legende in der 
ä lte sten  Kapelle des eigentlichen U r
ner Landes zu Sch. gepredigt und 
b ereits 612 einen grossen Teil der 
Bevölkerung zum  C hristen tum  be

k eh rt. N ächst A ltdorf ist Sch. das ä lteste  D orf in Uri 
und  ging nach  der Sage 1020 infolge B ergsturz und

A usbruch eines Bergsees u n te r . Aus den Schuttm assen 
habe einzig der T urm  im H albenstein , angeblich die 
Burg der nu r 1115-1290 genannten  Edeln von Sch., 
hervorgerag t. W ohl in  A nerkennung dieses A lters h a t 
die P farrei Sch. seit Jah rh u n d erte n  das V orrecht, bei 
den Landesprozessionen m it K reuz und Fahne voran zu 
gehen. Vorher Filiale von Bürgten, w urde Sch. 1424 zur 
selbständigen Pfarrei. A nstelle der aus dem Jah re  1200 
stam m enden  K apelle w urde 1728 die heutige P fa rr
kirche erb au t u . 1733 geweiht. Jah rze itb u ch  von 1518 ; 
P farrbücher seit 1596. Im  13. und 14. Ja h rh . h a tte n  zu 
Sch. neben dem  F rau m ü n ster in Zürich bes. die K löster 
W ettingen, E ngelberg und Seedorf vielen G rundbesitz. 
1229 vergab te  H einrich  von R appersw il der A btei 
W ettingen den T urm  und G üter zu Sch. 1258 nahm  
R udolf von H absburg  im  S tre ite  der Izzelin und Gruoba 
den erstem  die G üter zu Sch. sam t dem T urm  weg. In 
den G em arkungen von Sch. fand 1425-1928 die Lands- 
gem. zu Betzlingen an der Gand s ta tt .  Bei der Schä- 
chenbrücke erbau te  1654 O berst S. H. Crivelli die noch 
bestehende K apelle als Fam ilienstiftung . Grosse P est
epidem ie 1629 ; U eberschw em m ungen durch den Schä- 
chen bes. 1763, 1779, 1831, 1834, 1839, 1849, 1860, 
1888 u. 1910 ; Schachenverbauung 1910-1914. — Vergl. 
L L H . —  Lang : Theol. Grundriss I, p. 379. — Burge- 
n e r : Die Wallfahrtsorte der Schweiz, p. 118. — G .v .W yss; 
Urk. Fraum ünster. — H. Zeller-W erdm üller : D enk
mäler... (in M A  GZ 21, p . 123). — F . V. Schm id : Gesch.

des Freistaates Uri. —■ K . F . Lussar : Gesch. des K ts 
Uri. — W . CEchsli : A nfänge..., p. 52. —  Gfr. Reg. —  
Uri, Land u. Leute. — N bl. v. Uri 1901, 1908, 1909, 
1917, 1920. —  Z S K  1913, p . 63 ; 1914, 1920, p. 312 ; 
1925. —  Urner Wochenbl. 1921, N r. 20-26. [ F r .  G i s l e r . ]

S C H A T Z M A N N ,  S C H A Z M A N N .  Fam ilien der 
K te . A argau, B ern und  Basel.

A. K a n t o n  A a r g a u .  Seit 1535 bek an n te  B ürger
fam ilien von W indisch, H ausen und  Lupflg, Brugg 
und Lenzburg, die aus der Ostschweiz stam m en m ögen 
(schon 1243 erscheinen Sch. in W in te rth u r, sp ä ter in 
St. Gallen). Verzw eigungen nach Genf, T hun (1819). 
W appen : in B lau ein goldgekleideter, h in te r  einer

schw arzen T ruhe w achsender M ann, 
der in der R echten  einen Schlüsselbund 
h ä lt. —  1. H a n s ,  von 1612 an  S ta a ts 
p äch ter des Gutes « L indhof » in 
W indisch, w ar ein von seinen Zeit
genossen hoch angesehener L an d 
w irt. —  2. J o n . J a k o b ,  f  21. x n .  1896, 
72 Jah re  a lt, m achte  in jungen  Ja h ren  
grosse Reisen in Südam erika, w ar schw. 
Konsul inV alparaiso (Chile), leb te  Ende 
d. 60er Ja h re  in Genf (G rande Boissière)

u. sta rb  in Tunis, wo er sich m it der E in 
führung  d. W einbaus befasste. — Brugger 
Nbl. 1899. — 3. H a n s ,  von W indisch, 
* 24. I. 1848, F ürsprecher in B rugg und 
Lenzburg, G erichtsschreiber u. G erichts
p räsiden t in A arau, S ekretär und B ureau- 
chef der B undeskanzlei in B ern 1879, Vi
zekanzler 1881, B undeskanzler 1909- 
1918, f l 2 .v u . 1923.— N Z Z  19 23, Nr. 955. 
— 4. P a u l ,  *1871, Sohn v. Nr. 2, Archäo- 
log, bek an n t durch  seine A usgrabungen 
in K leinasien, Prof. an der U n iversitä t
v. L ausanne. —  Sam . Koprio: W indisch  
zur Zeit des Mittelalters. — C. Schauen- 
berg -O tt : Stammregister von Zo fingen. — 
M itteilungen der Fam ilien. — [H. Tr.] — 
6, H a n s ,  von Brugg, * 1860, Sekre tä r d. 
Gesundheitsw esens der S tad t Zürich 1899- 
1924, gesuchter D olm etsch fü r in te rn a tio 
nale Kongresse, verf. u . a. Das Gesund
heitsamt der Stadt Zürich  (1902). Bürger 
von Zürich 1918 ; f  17. n . 1927.— S Z G L  
I t .  — N Z Z  1927, N r. 295. — Z T  1928, 
p . 195. [D. F.]

Zweig von Thun. —  1. R u d o l f ,  * 5.
v i. 1822 in Saanen, P fa rre r in G uttannen
1847, in F ru tigen  1850, L eh re ru n d  D irek
to r  der T hurg . Landw . Schule in K reuz

ungen 1865, D irek tor des L ehrersem inars in Chur 1869, 
Herausgeber des Alpw irtsch. M onatsblall 1866-1878, 
G ründer und L eiter der Schweiz. M ilchversuchsstation
in T hun 1873, dann in L ausanne, f  15. VI. 1886 ; A u to 
r i tä t  au f dem  Gebiet der Schweiz. A lpw irtschaft. 
Verz. s. zahlreich. Schriften in B S L  V. — A D B . —  2. 
A l f r e d ,  * 1856, Chefingenieur der E isenbahn T rasan 
dino in  A rgentinien, G enerald irektor der Kom p. An- 
to fogasta  in Bolivien und der P eruv ian  Corporation 
L t. in L im a (Peru). [H. Tr.]

B. K a n t o n  B a s e l .  Fam ilie der S tad t Basel. —  G e o r g ,  
L andvogt in W aldenburg  1671. — H a n s ,  R atsh err 
1680. — G e o r g ,  R atsh err 1686. — J a k o b ,  Schweiz. 
Konsul in  Chile 1816. — L L .  —• Aug. B u rckhard t : 
Bürgerschaft u. Regiment im  alten Basel, p . 36. [D. S.]

S C H A U B .  Fam ilien der K te . Basel u . Genf.
A. K a n t o n  B a s e l .  I. Um 1600 in Basel au ftre tende  

Fam ilie, f  1764. —  1. H e i n r i c h ,  1625-1658, Provisor 
der Schule zu S t.P e te r  in Basel. — 2. J o h a n n  H e i n r i c h ,
1677-1748, Grossohn von Nr. 1, P ostm eister und des 
Grossen R ates. — 3. J o h a n n  H e i n r i c h ,  1705-1741, 
Sohn von Nr. 2, ebenfalls Postm eister und des Grossen 
R ates. — 4. J o h a n n  H e i n r i c h ,  1721-1774, Neffe von 
N r. 3, H au p tm an n  in englisch-ostindischen D iensten, 
f  als der le tz te  m ännliche V ertre ter der Fam ilie. — 
5. L u k a s ,  1690-1758, V ette r von Nr. 2 und Grossohn 
von Nr. 1, hervorragender D iplom at, Dr. ju r . 1711, 
dann S ekretär des B ritischen G esandten bei der E idge

Schattdorf  um 1792. Nach einer Zeichnung von X. Triner.
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nossenschaft Sir S tanyan , in der Folge Sekre tär einer 
britischen Mission in M ailand, S ekretär des Lord S ta ir 
in  Paris 1714, A ttaché  in K openhagen und  im H aag 
1715, L egationssekretär und  sp ä ter G eschäftsträger am 
W iener Hofe, 1720 durch  K önig Georg I. von E ngland 
in  den R itte rs tan d  erhoben (« Sir Luke », Chevalier

Schaub), bevollm ächtig ter 
M inister und a .o . Gesand
te r  am  französischen Hofe 
1720-1724, nach seiner 
E n tfe rnung  aus Paris und 
vorübergehendem  A ufen t
h a lt in England w iederum  
in d iplom atischer Mission 
in Sachsen u- Polen. Seine 
persönlichen Beziehungen 
zum  L eiter der französi
schen Politik , K ard inal 
F leury , erm öglichten Sch. 
die g la tte  E rledigung des 
diplom atischen Zwischen
falls seiner V a te rs tad t m it 
F rankreich  des H üninger 
L achsfangstreites wegen 
(1736-1737). F ü r seine 
V erdienste im L achsfang
stre it erh ie lt L ukas S. vom  

„  . , LlAli?u.,®,chaub,'T ■ Basler R a t eine ausseror-
J 'm  Z  yKCl1 t  deutliche Stelle im  Kleinenttigaud (Urig, in der Ueil. K unst- ^  ^  , . t-> l

Sammlung Basel). R a t und im  Geheimen R a t
und ausserdem  das Le

hen des Schlossgutes R am stein  au f Lebenszeit. 1738 
v e r tra t  Sch. w ährend der W irren in Genf diese Republik  
erfolgreich in Paris ; 1744 begab sich Sch. zum  letz ten  
Male au f den K o n tin en t in geheim er Mission, die 
deutschen Höfe fü r die A llianzpolitik E nglands zu ge
w innen. 1751 b eauftrag te  die O stindische K om pagnie 
Sch. m it der A nw erbung Schweiz. T ruppen  fü r O stin
dien. f  in London 1758. — Vergl. W B . —  B Z  21. —• 
Dictionary o f N ational Biography. — I I . aus Läufelfin- 
gen stam m ende Fam ilie, die sich 1891 in Basel ein
bürgerte . — E m i l ,  * 1877, Dr. phil., Verfasser zahlrei
cher V eröffentlichungen aus der Basler Lokalgeschichte. 
— S Z G L .  [C. Ro.]

B. K a n t o n  G enf. Aus Lausen (Basel) stam m ende 
Fam ilie. —  J e a n  J a q u e s ,  1773-1825, Professor der 
M athem atik  an  der Akadem ie 1820, Mitglied des Re- 
präs. R a ts  1814-1824. — Rec. gen. 
suisse. [H. D.]

S C H A U B E N  (SCHOUBEN, zu
b en an n t V i n t s c h e n ) .  Alte t  F a 
milie von Leuk (W allis). — J o 
h a n n ,  Meyer von L euk 1516, 1517 
und 1530, L andeshaup tm ann  1542- 
1543. —  D. Imesch : Landratsab
schiede I. —  F u rre r I I I .  [D. I.]

S C H A U B E R G ,  J o s e f ,  von 
Türkheim  (Bayern), 1808 - 1866,
Dr. ju r., K an to n sp ro k u ra to r und 
K antonsfürsprech, P riva tdozen t 
fü r R echts- u. Staatsw issenschaft 
an  der U niversitä t Zürich 1833- 
1852, verf. u. a. Ueber die Begrün
dung des Strafrechts (1832) ; A k-  
tenmässige Darstellung der über die 
Ermordung des Studenten Ludwig  
Lessing... geführten Untersuchung 
(1837) ; Vergleichendes Handbuch 
der Sym bolik der Freimaurerei (3 
Bde., 1861-1863). H erausgeber der 
Monatschronik der zürch. Rechts
pflege 1833-1838, der Beiträge zur  
Kunde und Fortbildung der zür- .
eher. Rechtsp flege 1841-1854 ; der Scmossrmne u. Bad Alt- 
Zeitschrift fü r K unde und Fort
bildung der zürch. Rechtspflege 1855-1866, der Zeit
schrift fü r noch ungedruckte Schweiz. Rechtsquellen 1844- 
1847. — Bürger von Schwam endingen 1835, von Zü
rich 1850. —  J .  J .  R athgeb  : Skizzen aus d. Leben 
Joseph des Bayers. — Derselbe : Offene Antwort an

J . S . — W i l h e l m  R u d o l f ,  Sohn des Vorgen., 1844- 
1893, Dr. ju r. 1866, B ezirk ss ta tth a lte r von Zürich 1872- 
1878, K an to n sra t 1874-1881, O berrichter 1877-1881, 
verf. u . a. Unparlheiische Worte zur Zürcher Bewegung 
(1868). H erausgeber der Zeitschrift für Gerichtspraxis 
und Rechtswissenschaft 1874 ; Zeitschrift fü r Schweiz. 
Gesetzgebung 1875-1877. —  N Z Z  1893, Nr. 197. [D. F.]

S C H A U E N B E R G .  U rspr. aus dem  K t. Zürich 
stam m ende Fam ilie der S tad t Zofingen, die d o rt seit 
1535 v e rbürgert is t. — Ih r  en ts tam m en m ehrere In- 

I d iennedrucker im  K t. N euenburg (Cortaillod und Be- 
vaix) im  18. Ja h rh . In  den S tad täm te rn  von Zofingen 
w ar sie m ehrm als v e rtre ten . W appen : in Silber über 
grünem  D reiberg zwei blaue Querbalken, der obere m it 
einem, der un tere  m it zwei silbernen S ternen belegt 
(1535), oder in Blau ein weisser gezinntcr Balken, be
gleitet von drei goldenen S ternen. —  E in  Zweig der 
Sch. liess sich in T hann (Eisass), ein anderer anfangs 
des 19. Ja h rh . in Genf nieder. — H e n r y  L o u i s ,  * 1868 
in Genf, G ründer des Schweiz. Touringklubs 1896, dann 
des Schweiz. A utom obilklubs, erh ielt vom  französischen 
Touringklub fü r seine Bem ühungen um  E rleichterungen 
im Schweiz.-franz. G renzverkehr eine goldene Medaille.
—  K a r l  R u d o l f  Sch.-O tt, * 1833, t  1916 in Bern, 
Verfasser der Stammregister von Zofingen, die dieser 
Notiz zugrunde gelegt sind. — [H. Tr.] — E r n s t  Paul, 
Sohn des Vorgen., * 1876, S te llv e rtre te r des D irektors 
des eidg. A m tes f. geist. E igen tum . [H. T.]

S C H A U E N B E R G ,  von .  M inisterialen der A btei St. 
Gallen, die au f dem Schauenberg bei Elgg eine be
deutende B urganlage bew ohnten . — R u d o l f  von 
Schowinberc, Zeuge 1242 und 1245 ; H e i n r i c h ,  1273.
— Die 1260 erstm als erw ähnte Burg w urde 1302 an 
W alter von K aste i verliehen ; 1326 gelangte Beringer 
von FIohenlandenberg in ihren  Besitz, dem wegen W e
gelagerei und Falschm ünzerei die Burgen Sch. und 
H ohenlandenberg 1344 zerstö rt w urden. Der zweiteilige 
B urgplatz zeigt n u r noch geringe R este. —  UZ. — K. 
H auser : Gesch. von Elgg. — Derselbe : Chronik des 
Laurenz Bosshart. [E . St.]

S C H A U E N B U R G  (K t. Baselland, Bez. L iestal. 
S. G LS). I. Kloster. E ine G ründung Hans B ornharts 
von E ptingen , e rb au t auf den R uinen des Schlosses 
N euschauenburg, bezeugt als B ruderhaus 1465. 1466 
übergab der G ründer dieses dem  B enediktiner M artin 
aus dem  K loster Melk im  B istum  Passau , dam it er 
auch andere B rüder zu sich nehm e. Allein das K loster

-Schauenburg 1755. Nach einem Kupferst ich von D. Herrliberger.

wollte n icht gedeihen ; die A bsicht des E ptingers, durch  
das K loster seine H errschaft P ra tte ln  zu befestigen, 
w urde vereite lt. Das K loster ging ein, dagegen n iste ten  
sich Beginen in das bereits gebaute N est ein. 1502 
kauften  sie das B urgstall A lt-Schauenburg, t ra te n  es



152 SCHAUENBURG SCHAUENSEE

aber 1505 der S ta d t Basel ab, 1523 auch  ih r H aus m it 
allen G ütern  um  600 fl. dem  Eglin Offenburg. In  ihrem  
neuen Heim , im  R oten  H ause, ereilte sie die P lünderung  
des K losters durch  die B auern  1525 und die A ufhebung 
durch  die S ta d t Basel im  gl. J .  — K . Gauss : Kloster
gründungen in  Baselland  (in Landschäftler 1913 u. 
S. A.). [K. G.]

I I .  Burgruine. Shouwenberch 1189 ; Showenberch 1255. 
Sitz des b ischöll.-basl. D ienstm annengeschlechts von 
Sch. A hnherr w ar H e i n r i c h  (1189). E in Zweig der 
Fam ilie w ohnte au f Sch., der andere w ar in R heinfelden 
v e rb ü rg ert. Die Schauenburger besassen u. a. zeitweise 
den Twing und  B ann zu Füllinsdorf als Lehen des G ra
fen von Froburg . E ine eigentliche zur Veste Sch. ge
hörende H errschaft bestand  jedoch n ich t. Das E rd b e 
ben vom  18. x . 1356 zerstö rte  die beiden Burgen, d. h. 
das S tam m haus A lt-Sch. und  die Neu-Sch. im  Banne 
P ra tte ln , welche n ich t m ehr aufgebau t w urde. N ach dem 
A ussterben der H erren  von Sch. E nde des 14. Ja h rh . 
gelangte die B urg an  den R itte r  R ud. V itztum . Schon 
nach dem  ersten  Viertel des 15. Ja h rh . übernahm  P e ter 
T ruchsess von R heinfelden die Sch. ; nach  ihm  w ar 
Conrad Sintz zu Basel Besitzer, dann H enm an Offen
burg , der zeitweise m it seiner Fam ilie au f der Veste 
w ohnte. Sein Versuch, aus Sch. eine völlig unabhängige 
H errschaft zu m achen, schlug fehl. Gegen E nde des
15. Ja h rh . verliessen die Offenburger A lt-Sch. und 
v e rkauften  die baufällig  gewordene Veste. 1523 ü b er
nah m  H ans Eglin Offenburg durch  K au f das B urgstall 
Sch. sam t Z ubehörden u n te r  der B edingung, den Besitz 
n u r an  einen B aslerbürger w ieder zu verkaufen . Dies 
geschah bereits 1527 ; 1532 erw arb ihn die Gem. Fren- 
kendorf um  1100 Gld., k o nn te  ihn jedoch n u r zu einem 
D ritte l behalten , w ährend der übrige Besitz verschie
dene Male den H errn  wechselte und  in m ehrere Teile 
zerfiel. In  der M itte des 17. Ja h rh . besassen die m it der 
Fam ilie Offenburg verw and ten  Drais von Sauerbrunn  
das G ut Neu-Sch. Sie en tdeck ten  1691 ein Heilwasser, 
w orauf im  sog. K lösterlein  ein Bad 
e ingerich tet w urde. H eute  gehört 
dieses m it der R uine den Erben 
von F rau  B urckhard t-T hurneisen  
in Basel.— Vergl. W . Merz : B ur
gen des S isgaus  I I I .— K. Gauss :
Schauenburg in  seinem Verhältnis 
zu Liestal. — A nnalen  der schwei
zerischen Gesellschaft fü r Balneo
logie 1919. [O. G.]

I I I .  Das alte  Bad  w urde 1644 
au f dem  Gute der Rosine Keller- 
Seiler eröffnet. Es w echselte m ehr
m als den Besitzer, bis es 1691 an 
O bris tleu tn an t Felix  P la tte r , von 
dessen W itw e dann an  Johannes 
Gvsin, 1742, nachdem  ein neues 
B adhaus gebau t w orden w ar, an 
den Basler B ürger Jo h an n  R udolf 
Beck kam . Nach w eiteren H and
änderungen  erw arb es 1812 Daniel 
Philipp  M erian, von dem  es an 
R udolf W asserm ann und  durch  
dessen T ochter an B enedikt F lu ry  
gelangte. Diese Fam ilie besitz t es 
heu te  noch.— K. Gauss : Schauen
burg in  seinem Verhältnis zu  L ie
stal. [K. G.]

S C H A U E N B U R G ,  BALTHA
SAR A l e x i s  H e n r i  A n t o i n e  von, 
französischer General, * 31. v u .
1748 in Hellim er (Moselle), f  31. 
v in .  1831 in G eudertheim  (Nie
derrhein), d iente in der Rhein- 
und  M oselarmee, sowie in der 
Sam bre- und  Meusearmee, erhielt 
im  F ebruar 1798 das K om m ando einer u n te r  dem Ober
befehl des Generals B rune stehenden Arm ee, griff die 
Schweiz von N orden an, bem ächtig te  sich am  2. März 
Solothurns, schlug am  5. März eine bernische A bteilung 
bei F rau b ru n n en  und die 900 Mann u n te r Ludwig von 
E rlach  im  Grauholz, w orauf die S tad t am  gleichen Tag

k ap itu lie rte . Am 8. in .  1798 m it dem  Oberbefehl der 
französischen T ruppen  in der Schweiz b e tra u t, ü b er
w achte Sch. die E rrich tu n g  der helvetischen R epublik . 
Im  Mai 1798 brach  er den heldenhaften  W iderstand  der 
K te . Uri, Schwyz, U nterw alden, Zug und  G larus ; am
9. Sept. w and te  er sich gegen die aufständ ischen  Nid- 
w aldner. Am 20. Sept. dek retie rte  das helvetische Di
rek to rium , dass Sch. sich um  das V aterland  verdient 
gem acht habe. Um  die gleiche Zeit bese tz te  der General 
G larus. Am 12. x i l.  1798 w urde er durch  M asséna 
ersetz t. H ierau f G eneralinspektor der In fan terie  in 
S trassburg  bis 1813. T ro tz  der P lünderungen  seiner 
T ruppen  in  Solothurn  und  tro tz  seiner Strenge gegen
über der Schweiz h a t  Sch. kein  so schlechtes A ndenken 
wie B rune und  R ap in a i h in terlassen . — Vergl. Ver- 
w altungsarch . des K riegsm inisterium s (Paris). —  A rt. 
H e l v e t i s c h e  R e p u b l i k .  —  K. Müller : D. letzten Tage 
d.alt. Bern. —  D ierauer. — Biogr. Univers.— Ju l. S tuder : 
L ebens-u . Charakterbild des . . . Generals Sch. [F. B.] 

S C H A U E N S E E  (K t. u . A m t Luzern, Gem. K riens. 
S. G LS ). H errschaftssitz  m it a ltem  T urm . W appen : 
schw arzer S tern  in Gold. Die E rb au u n g  der B urg fä llt 
in die Jah re  zwischen 1257 und  1278. Sie w urde im  14. 
Ja h rh . infolge A ussterbens der Fam ilie verlassen. Das 
verfallene Gem äuer w urde 1595 von der Fam ilie von 
M ettenw il neu  aufgebaut und 1750 durch  einen A nbau 
gegen Osten vergrössert. Im  B auernkrieg  1653 p lün 
d erten  die in der Gegend lagernden B auern  gegen E nde 
Mai das Schloss. Als Besitzer folgten dem  H ans von 
M ettenwil (f  1599) die Fam ilien : Feer bis 1604, Segesser 
bis ca. 1644, an  der Allm end ca. 1644-1749, Meyer von 
Schauensee seither. Der Nam e wird zuerst g eführt 1278 
durch  R u d o l f  v .  Sch. (1257-1317), R itte r  1282, der 
1287 eine P ilgerfah rt nach S. Jo s t  in der B retagne 
u n tern ah m  und  1298 Schiedsrichter zu A arau  w ar, in 
einem  S tre it zwischen Luzern und Basel. Dessen E rbe 
und Nam e ging sp ä ter an  die K ellner von Sarnen über. 
Sein V ater w ar H e i n r i c h ,  genann t Sartor (Schneider),

(1252-1289) (1257 auch  H . de m onte genannt), der m it 
seinem  B ruder P e t e r  (1228-1282) das Cisterzienserin- 
nen-K loster R a th au sen  g ründete . H einrich fü h rte  einen 
Löwen m it einem  Busch au f dem K opf im  Siegel, 
R udolf dagegen ein Zehnender-G eweih m it einem 
Stern. —• Gfr. Reg. —• K opp : Gesch. II , p . 103. —

Schauensee um  1755. Nach einem Kupferstich von D. Herrl iberger.
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B althasar : M erkw ürdigkeiten  I, p . 155. —  J .  Schnyder : 
Geschichtsbilder von K riens  (im Krienser Anzeiger 1898, 
Nr. 52). —  Mel ch. Schnyder : M erkwürdigkeiten von 
K riens, p. 128. —  Schneller : Chronik von M . R uss (im 
Schweiz. Geschichtsforscher IX , p. 38). —- R . D ürrer : 
K unstdenkm äler, p. 558. —  Theob. M asarey : Wesemlin, 
p. 148. —  A S G 1918, p. 100. —  A H S  1806, p. 40 ; 
1927, p . 118. —  J S G  X X , 67, 138, 179. —  G. v. Vivis : 
Ms. über die B esitzer der H errschaft Sch. [P. X. W.] 

S C H A U E N S E E , von . Siehe M e y e r  v o n  S c h a u en -  
S E E .

S C H A U E N S T E I N  (K t. G raubünden, Bez. H ein
zenberg, Kreis Thusis, Gem. Gazis. S. GLS). V erschw un
dene Burg. Sie gehörte zu der G rundherrschaft eines 
Edelgeschlechtes, das sich nach  ih r n an n te  und wird 
erstm als in  einem Schiedsspruch zu W alenstad t 
vom  2. VI. 1347 ü ber eine Fehde zwischen den F rei
herren  v. R häzüns und  den Grafen von W erdenberg- 
Sargans erw ähnt, worin b estim m t w ird, dass die 
R häzünser die Veste Sch. abbrechen sollen und  dass sie 
ohne gegenseitige U ebereinkunft n ich t m ehr aufgebaut 
werden dürfe. Zur Schleifung is t es aber, wie es scheint 
n ich t gekom m en, denn ein J a h r  sp ä ter wird die Burg 
Sch. noch g enann t (W artm ann  : Rät. Urkunden, N r. 27
u. 28). Zu Campells Zeit w ar Sch. schon R uine. (A. M.] 

S C H A U E N S T E I N ,  von .  f  Churbischöfl. M iniste
rialen von der gleichn. B urg am  H ein
zenberg. W appen : 5 m al geteilt von 
R ot und W olkenfeh, überdeck t durch 
gelben Schrägbalken. Neben diesem 
Stam m w appen adop tie rte  die Sippe 
auch das E hrenfelsw appen : in R ot 
3 weisse, gelbbeflosste Fische über
e inander. Die Sch. w aren im 14. Jah rh . 
die reichsten  und einflussreichsten 
M inisterialen der K irche von Chur und 
besassen schon im 13. Ja h rh . dasVize- 

dom inat im  Domleschg. 1320 sasa ein Zweig au f der 
Burg Ehrenfels und n an n te  sich nach  dieser. Sie 
schrieben sich bald  von Sch., bald  von Ehrenfels und 
besassen ausser den schon gen. zwei Burgen 1350 U nter- 
T agstein und  hausten  nach  1418 au f Campeil, 1572 zu 
Reichenau, 1608 in H aldenstein . — 1.-2. B u r k h a r d  
und G o t t f r i e d ,  Gebr., 1258. —  3. A lb r e c h t ,  H err zu 
T agstein 1343-1360. — 4. U l r i c h ,  D om herr zu Chur, 
f  1330. —  Die Sch. w aren sp ä ter B ürger von Chur, 
standen  im Dienste des Bischofs und als Offiziere bei der 
K rone Frankreichs. —  5. R u d o lf ,  2. H älfte  des 17. 
Ja h rh ., füh rte  den T itel « F re iherr von Reichenau und 
Tam ins ». Mit —  6. F reiherrn  Thom as F ra n z , Oberst 
und In h ab er eines R egim ents im  Dienste K arls VI., 
1739 von diesem in den G rafenstand und zum  G eneral
w achtm eister erhoben, erlosch 1742 das Geschlecht. 
Sein E rbe ging sam t T iteln , den W appen Ehrenfels u. 
Sch. sam t diesen N am en an seinen Schwestersohn Joh. 
A nt. von Buoi über. — C. v. Mohr : Cod. dipi. I-IV . — W. 
v. Ju v a lt  : Neer. Cur. — Ja k . B o tt : Herrschaft Halden
stein. —  J .  C. M uoth : Æ mterbücher. —  L L . [A. M.] 

S C H A U F E L B E R G E R .  Fam ilien der K te . Bern, 
F reiburg  u . Zürich.

A. K a n to n  B e rn . Fam ilie von E rlach, B ern und 
N euenburg. — 1. H a n s , A m tschreiber in E rlach , wurde 
d o rt 1613 Burger. Sein Enkel — 2. C h r is t ia n ,  
Schultheiss zu E rlach  1678, verte id ig te  in Bern die 
R echte v. E rlach . Dessen Sohn — 3. C h r is t ia n ,  zeichnete 
sich im  Kriege von 1712 aus, erhielt 1720 das Ewige 
E inw ohnerrecht in Bern, w urde 1742 Dr. ju r., Fürsprech 
vor den CC, t  1758. — 4. B e a t  L u d w ig , 1753-1812, 
B urger von Bern 1790, Offizier in H olland, dann L and
m ajo r in Bern, t  als le tz te r dieses Zweiges. —  Ein 
anderer Zweig bürgerte  sich in N euenburg ein. — 
Ja k o b  H e in r ic h  Schouffelberger w urde 1808 Mitglied 
des dortigen Kleinen R ates, 1826B urgervonB ern . Seine 
N achkom m en sta rben  1879 aus. W appen  : in  Blau über 
grünem  Dreiberg liegende langgestielte Schaufel, ü ber
h ö h t von goldener Lilie, oben beseitet von je einem 
goldenen S tern . — L L . — L L H . —  W . F. v . Mülinen : 
B e i tr N l .— B urgerbuch Bern 1848. — v .W erd t. [II.T.]

B. K a n to n  F re ib u rg .  —  H umbert Schauffelberger, 
m it seinem O rdensnam en F rançois Ma r ie , von Frei

burg , * 1607, K apuziner 1642, D r.th eo L , G uardian des 
K losters von F reiburg , f  22. i. 1660 in Freiburg . — 
F uchs-R aem y : Chronique fribourgeoise. —  Catal. des 
capucins (Ms. im  S taatsa rch . F reiburg). [J. N.j

C. K a n to n  Z ü rich . I. A ltes Geschlecht des Zürcher 
O berlandes, das sich nach dem W eiler Schaufelberg 
(Gem. Hinwil und F ischental) benenn t und heu te  h a u p t
sächlich in W ald verbürgert is t. —  A. N äf : Gesch. d. 
Kirchgem. H inweil, p. 130. — W appen : wie u n te r  II .
—  1. M a t h i a s ,  Itiburgischer G rafschaftsrichter zu W ila 
1685. — 2. J o h a n n e s ,  von O ttikon-G ossau, * 1838, Be
z irksrich ter 1869-1873, S ta tth a lte r  desBez. Hinwil 1873- 
1900, V erfassungsrat 1868-1869, K an to n sra t 1869-1900, 
O berstlieu t. der V erw altungstruppe ; f  4. x i l.  1900. — 
N Z Z  1900, N r. 337, 338. —  3. M a x ,  von W ald, * 3. x il. 
1887 in W iedikon, V. D. M. 1910, Dr. phil. 1913, P fa rrer 
v. R ü ti 1912-1929, v . K ü snach t seit 1929, verf. u .a . Das 
Ziel des Religionsunterrichtes in  der Volksschule (1913).
— 4. R o s a ,  Schw ester von Nr. 3, * 19. v . 1894, Dr. phil. 
1920, L ehrerin  f. Geschichte an der höhern  T öchter
schule der S tad t Zürich 1926, verf. u . a. Die Geschichte 
des eidg. Bettages (1920).

I I .  Fam ilie der S tad t Zürich, en tstanden  durch 
E inbürgerungen 1544, 1550, 1612, 1619, 1621 vonW ald, 
Schaufelberg und B äretsw il, f  1885 im M annesstam m . 
W appen : in B lau über grünem  Dreiberg liegende abge
kehrte  silb. Schaufel m it goldenem  Stiel u n te r  goldener 
Lilie, die von zwei ebensolchen S ternen beseitet ist. —
D. Meyer : W appenbuch. — 1. C a s p a r ,  1580-1656, 
Bleicher, als Z unftm eister zur W aag im Kl. R a t 1629- 
1656, O bervogt zu W ollishofen 1635-1650, 1653-1656 —
2. H a n s  R u d o l f ,  1606-1660, Neffe von Nr. 1, B äcker, 
als Z unftm eister zum  W eggen im Kl. R a t 1639-1659, 
O bervogt zu W ettsw il und B onste tten  1639-1650, 1653- 
1659, H ardherr 1642, Sihlherr 1648, Spitalm eister 1651.
— 3. H a n s  C a s p a r ,  1607-1658, Sohn von Nr. 1, Blei
cher, stand  10 Jah re  im Dienste König G ustav  Adolfs, 
eröffnete die von der M itte des 17. Ja h rh . bis zum 
U ntergang  der a lten  E idgenossenschaft fast u n u n te r
brochene Folge von R ittm eiste rn  der Zürcher K avalle
rie aus dieser Fam ilie. —
4. M i c h a e l ,  Schneider, 
ab dem  Schaufelberg, B ür
ger von Zürich 1612, B uch
händler, B uchdrucker u.
Verleger, letz teres na 
m entlich von 1665 an, to t  
•1669. — Æ S I, B d .V , 2 B;
VI, 1-2. —  ZW C hr. 1900, 
p. 222. —  5. H a n s  JaKOB,
1626-1693, B ruder von Nr.
3, F ärber, des K l. R ats 
1672-1692, O bervogt zu 
W ollishofen 1675 - 1686,
1688-1690. — 6. J o h a n 
n e s ,  1646-1703, Sohn von 
Nr. 3, Bleicher, als Z unft
m eister der W aag im Kl.
R a t 1680-1703, Obervogt 
zu Meilen 1680-1688, Sihl
he rr 1688, B auherr 1697,
1703, O bervogt zu W iedi
kon 1691-1703. —  Parnas- 
sische Haussteur, 11. x il.
1665. —  7. J o h a n n e s ,  1672-1732, Sohn von Nr. 6, F ä rb er, 
A m tm ann zu K appel 1715, als Z unftm eister der W aag  
im  Kl. R a t 1723-1732, O bervogt zu W ettsw il und 
B onste tten  1723-1732, H ard- und W agherr 1727, B au
h err 1731. —  8. H a n s  C a s p a r ,  1700-1763, Nelle von 
Nr. 6, F ärber, Obm ann dieses H andw erkes, Z unft
m eister zur W aag 1739-1763, O bervogt zu Höngg 1739- 
1742, G lattvog t 1741, Seevogt 1742, K ornm eister 1748, 
Obervogt zu Stäfa 1753-1757, P an n erherr 1757. —  
Monatliche Nachrichten 1763, p . 59. — 9. J o h a n n  J a 
k o b ,  1702-1763, E nkel von Nr. 6, Glasm aler, Maler, 
K upferstecher, R adierer, gab. u . a. A nnibale Caraccis : 
Contadini ita liani (1742) heraus. —  S K L .  — 10. 
H a n s  C a s p a r ,  1723-1772, Nachkom m e von Nr. 6, V.
D. M. 1746, P fa rrer von Rafz 1754-1772, K äm m erer 
des Eglisauer K apitels 1770. — M onatl. Nachrichten

Johannes Schaufelberger (Nr. 6). 
Nach einem Kupferstich (Schw. 

Landesbibi. Bern).
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1772, p. 45. — 11. J o h a n n e s ,  1727-1800, B ruder von 
N r. 10, V. D. M. 1750, P räcep to r a n d e r  F rau m ü n ste r
schule, veri. u. a. Nova clavis homerica (8 Bde., 1761- 
1767). —• M onatl. Nachrichten 1763, p. 59. —  12. H a n s  
R u d o l f ,  1746-1807, E nkel von Nr. 7, B leicher, L an d 
vogt zu R egensberg 1785-1791, als Z unftm eister der 
W aag im  Kl. R a t 1793-1798, O bervogt von Schwam en- 
d ingen und D übendorf 1795-1798. — M onatl. Nach
richten 1807, p. 49. — 13. J o h a n n e s ,  * 1764, Dr. m ed. 
1786 (M ontpellier), Chirurg, pubi. u. a. Dissertatio de 
gangræna  (1786), f  1809 in B eifort. —  Vergl. im  allg.
—  LL. —• L L H .  — C. K cller-Escher : Prom ptuar. — K. 
W irz : Etat. —  A H S  1899, p. 37. [D. F.]

S C H A U F E L B Ü H L .  Fam ilie von Zurzach (A ar
gau). —  E d m u n d , 1831-1902, S p ita la rz t von Königs- 
felden von 1862 an, H aup tfö rderer und erster D irektor 
de r I rren a n s ta lt Königs felden 1872-1891, Mitglied 
vieler Kom m issionen und  B ehörden. U n te r seinem 
P a tro n a t en ts tan d  1887 die kan tonale  K ran k en an 
s ta lt  in A arau . —  V S N G  1903, N ekr. [H. Tr.]

S C H A U F E L I N .  f  Bürgerfam ilie der S tad t Schaff
hausen. — P h i l i p p ,  O bervogt zu N euhausen 1601. —- 
L L .  [S tiefe l.]

S C H A U P P .  Fam ilie aus B u ttenhausen  (W ü rttem 
berg), B ürger in S t. Gallen m it —  R i c h a r d ,  * 17. x i. 
1871 in S t. Gallen, K unstm aler, seit 1904 in M ünchen.
—  S K L .  — M itteilungen des K ünstlers. [D. F. R.] 

S C H  A W Ä L D E R .  Fam ilie der Gem. D iepoldsau (St.
Gallen), seit 1891 auch  der S ta d t S t. Gallen. —  Jo s  
Schönw alther 1486 ; Schonw alder 1496, vereinzelt auch 
Schönw alder. Die Fam ilie ste llte  bes. im  18. Ja h rh . 
versch. M itglieder zu den Æ m tern , auch  als H ofam 
m ann, für den H of W idnau und , nach  der T rennung, 
fü r Schm itter. —  A b r a h a m ,  1833-1911, Lehrer, L okal
h isto riker, Verf. von Gesch. M itteilungen über die 
Evang. Genossenschaft... W idnau, M itbearbeiter von Der 
H o f W idnau-Haslach. —  J .  H ardegger u . H . W a rt
m ann  : Der H o f Kriessern. —  H . W artm an n  : Der H of 
W idnau-Haslach. —  St. Galler N bl. 1912, p. 79. [ J .  M.] 

S C H A Z M A N N .  Siehe SCHATZMANN.
S C H E C K ,  G e o r g ,  bischöfl. Vogt und Pfleger auf 

S te insberg  im  E ngadin  1415. —- T h. v. M ohr : D oku
mentensam m lung, [L. J.]

S C H E C K I U S ,  J o h a n n e s ,  urspr.«Tgetgel», w ahrsch. 
v .T ru n s  (G raub.), Mitglied der evang.-rätischen Synode 
1570, P fa rrer in Luzein, zeitweise zugleich bald  in St. An
ton ien , bald in  Kiiblis, D ekan des Z ehngerichtenbundes 
1575-1578, m ehrm als V ertre te r der Synode vor dem 
B undestag  und  in heikeln Synodalangelegenheiten, 
Verw alter der « P rä tig au er Zinse » der Synode, bis 1599 
erw äh n t. [ J .  R. T.]

S C H E D L E R .  Siehe SCHÆDLER.
S C H E F F E R ,  Jean  G a b r ie l ,  12. x i l .  1797-25. ix . 

1876, in Genf, P o rträ t-  und Genrem aler, L ithograph, 
eröffnete eine Malschule fü r D am en. — S K L .  [D. S.] 

S C H E F T E N A U  (K t. S t. Gallen, Bez. N eutoggen- 
burg . Gem. W attw il, S. GLS). E ines der drei a lten  
Gerichte zu W attw il, Reichsvogtei 1281 (Sceftenouve), 
an  K onrad, Schenk von Landegg v e rp fändet, der sie 
dem S tift St. Gallen anheim stellte . W ährend das Meier
am t bei diesem  verblieb, kam en die Keller von Holz
hausen (Bütswil) in den Besitz der G erichtshoheit, bis 
diese 1447 ebenfalls an  die A btei überging und  der 
Hof der zum  Ibergeram t gehörenden Gemeinde der 
G otteshausleute einverleibt w urde. — UStG  I I I ,  225.
—  M. Gm ür : Rechtsquellen I I ,  p. 396,401. — A. N äf : 
Chronik, p. 980. — R othen flue : Chronik, p. 113. — 
W egelin : Gesch. d. Landschaft Toggenburg I, p. 129, 
279. — 1. v. A rx II , p. 83, 375. [H. E.]

S C H E G G I A ,  S C H E Z A .  Tessiner Fam ilie von 
Semione und L udiano. W appen : dreim al gespalten , 1 
in Silber ein ro ter Z innenturm  ; 2 von Gold ; 3 5mal 
geteilt von Blau und R ot (1760). — G i o v a n n i ,  von So
rnione, N o tar in Blenio, R ich ter, und Sprecher der Tal
schaft 1467, 1482, nahm  1467 im  N am en des Tales die 
A nsprüche der B entivoglio und Pepoli gegen Blenio 
entgegen, is t w ahrsch. identisch  m it einem Sch., der 
1474 vom  Herzog v e rb an n t w urde und  der m it L euten  
de r L evan tina  in das B leniotal eindrang. Verweser von 
Blenio fü r die eidg. O rte 1478, s tand  1480 an  der Spitze

der L eute  von Blenio gegen Scarenzio, den herzogli
chen V ertre ter der T alschaft. —  A H S  1916. — E . F e 
rn e tta  : La battaglia di Giornico. —  BStor. 1892. — 
A S I. [C. T.]

S C H  E I B E N  E R  ( S c h i b i n e r ) .  Fam ilie der S tad t 
St. Gallen. W appen : in B lau silberne Scheibe m it 
schwarzem  Z entrum . H e i n i  1431 ; K o n r a d ,  Bleich
m eister aus W aldkirch , B ürger 1468, f  1505. —- E d 
m u n d  E d u a r d ,  * 1887 in  S t. Gallen, Agrigeologe auf 
Ja v a , verf. geolog. A bhandlungen, z. B. Schweizer 
Kohlenlagerstätten (1918) ; Eisenbergwerk am Gonzen 
(1920). — K atalog  der S tad tb ib i. —  LL. —  Stemmatol,
S . G. —  B ürgerbuch  1920. —  W . H artm an n  : Collec- 
taneen. [D. F. R.]

S C H E I B E R  ( S c h e u b e r ,  S c h o u b e r ) .  Seit 1501 in 
S ch a ttd o rf eingebürgerte  U rner Fam ilie, eine Linie der 
u rsp r. N idw aldner Fam ilie Scheuber. W appen  : gevier- 
te t ,  1 und  4 in B lau ein w achsender, gelb und ro t ge
k leideter Jüng ling  ; 2 und 3 in Gold drei ro te  Balken. 
Versch. M itglieder des L an d ra ts . —  J o s e f  M a r i a ,
* 1796, P farrhelfer und  Schulm eister in A ttinghausen  
1824, Seelmesser und P fru n d k ap lan  in A ltdorf von 1827 
an, t  22. i. 1848 ; K om pila to r des Büchleins Litaniae, 
H ym ni, Psalm i usw . (P fa rrarch . A ltdorf). — LL. —- 
L L H . — Jah rze itb ü ch e r S ch a ttd o rf u. Isen ta l. —  A m 
m annbuch  (S taatsarch .). — E . W ym ann : Schlachtjahr
zeit, p .2 4 .— G fr. 13, p . 18 ; 20, p .66  ; 77, p. 124. —  Nbl. 
v. Uri 1908, p. 40 ; 1912, p . 41, 52 ; 1913, p. 81 ; 1914, 
p .43  ; 1917, p .5 , 45. —- SA V  1909, p. 146. [Fr. G i s l e r .]

S C H E I B L I ,  S C H I B L I .  A lte Fam ilie der Gem. 
N iederw eningen (Zürich), die do rt schon 1467 ange
sessen ist. H e i n r i c h  h a tte  dam als den dortigen Meier
hof des D om stifts K onstanz zu Lehen. —  H a n s  J a k o b ,  
U ntervog t der Gem. 1683. —  [J. Frick.] —  W appen  : in 
R o t über silbernem  Stern  und  u n te r  zwei ebensolchen 
gekreuzten  R ich tscheiten  gestü rzte  silberne Mondsichel 
(Farben  unsicher). —  E inem  1846 in Zürich eingebür
g erten  Zweige gehört an  — W ashington H e i n r i c h ,
* 1868 in C incinnati (Ohio, U. S .A .), F ab rik an t, O berst
d ivisionär und  K om m andan t der 3. D iv. seit 1922. —• 
P S  1922. [D. F.]

S C H E I D  (K t. G raubünden, Bez. H einzenberg, Kreis 
Domleschg. S. GLS). Gem. und  Dorf, K irchgem . m it 
Feldis. Das D orf zerfällt in die beiden N achbarschaften  
Scheid und  Purz  und bildete früher m it Feldis und 
T rans die Gerichtsgem einde « im  Berg », die m it den 
Gem einden « im  Boden », alle zum  H ochgericht O rten 
stein gehörig, in langjährigen, z. T. b lu tigen  S tre itig 
keiten  w aren (Tomilser H andel 1766). Tauf- u . S terbe
reg ister seit 1754. Ehereg. seit 1762. (C. J.]

S C H E I D E C K  (K t. Baselland, Bez. Sissach. S. GLS). 
B urgruine in  der Gem. G elterkinden. Scheideg 1372 ; 
u rspr. Lehen der H errschaft Hom berg, das nach dem 
A ussterben des Grafengeschlechts an  das H aus H abs
burg-L aufenburg  überging. Schon bei diesem U ebergang 
w ar die Burg zerfallen. Mit der G ründung der H err
schaft F arnsburg  durch das H aus T ierstein  als E rbe der 
H om bergergrafen ging das Lehen als B urgsta ll zu Sch. 
an dieses G rafenhaus über und kam  sp ä ter m it der 
H errschaft F arnsburg  an die S tad t Basel. Die M auern 
der sagenum w obenen R uine w urden z. T. zum Zwecke 
des K alkbrennens geschleift. —• W . Merz : Burgen des 
Sisgaus  I I I .  [O. G.]

S C H E I D E G G E R .  Fam ilien der K te . Bern, Luzern
u. Solothurn.

A. K a n to n  B e rn . Sehr s ta rk  verb re ite te r Fam ilien
nam e der A m tsbez. A arwangen, B urgdorf, In terlaken , 
Signau, T rachsehvald u. W angen, sowie der S tad t Bern, 
der sicher von einem der versch. O rtsnam en « Schei
degg » herzuleiten  ist. Dessen ä lteste  bek an n te  E rw äh 
nung ist die bei R iiegsau 1317, zugleich m it dem 
Personennam en C h ü n r a d u s  de Scheidegga. Ferner : 
J o h a n n  Sch. zu U tzensto rf 1335 ; R u d o l f  Sch. 
ebendort 1357 (F R B ). —• J a k o b ,  von W yssachen,
* zu K irchlindach 1845, Schuhm acherm eister, eine 
Zeitlang P räsiden t des Schweiz. G ew erbeverbandes, 
S ta d tra t  in Bern 1899 u. 1902-1918, G rossrat bis 1916, 
N a tio n a lra t 1908-1917, In itia n t und G ründer der L ehr
w erk stä tten  in B ern ; f  18. in .  1925. —  S Z G L .  —- Bund  
1925, Nr. 119. — Berner Woche 1925, p. 237. —- J a k o b ,
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von Sum iswald, 1777-1858, Maler in Trachselw ald. — 
S K L .  —  T h e o d o r ,  von Sum iswald, 1 8 50-2 . i. 1927, 
Maler. — S a m u e l ,  * 23. III. 1890 in Bönigen, Schrift
steller in M attw il (T hurgau), Verfasser von historischen 
Rom anen und  E rzählungen. [H. Tr.]

ß .  K a n to n  L u z e rn . Fam ilien im  A m t W illisau seit 
dem  14. Ja h rh . — U l r i c h ,  R ich ter zu W illisau 1394- 
1408. — N i i c l a u s ,  von Grossdietwil, Schm id, B ürger zu 
Luzern 1454, K le in ra t 1489. —  N i k l a u s ,  G rossrat 1498- 
1504, Vogt zu M alters 1501-1503. — J o s e f  L e o n z ,  
von Pfaffnau, W u n d arz t 1797. — Gfr. Reg. —  v. Lie
ben au : Gesch. v. W illisau , p . 85. [P. X. W.]

G. K a n to n  S o lo th u rn , f  Bürgerfam ilie der S tad t 
Solothurn. B ürger w ird U r s  H e i n r i c h  1479. W appen : 
drei Flam m en aus D reiberg w achsend. — 1. H a n s ,  Vogt 
zu Gösgen 1533, am  Lebern 1545-1547, H au p tm an n  in 
R ottw eil, Ju n g ra t 1544. — 2. J o a c h i m ,  Vogt zu Gösgen 
1545, Ju n g ra t 1551, A ltra t und B auherr 1554, Vogt zu 
K riegste tten  1555, V enner 1564-1570, Vogt zu Buchegg
1564, H au p tm an n  in F rankreich , Reg. Fröhlich . — 
.3. H a n s ,  T hüringenvogt 1557, Vogt zu K riegstetten
1565, B auherr 1584, Vogt zu F lum en ta l 1587. — L L . —
G. v. Vivis : Bestallungsbuch. —  S taa tsa rch . Solo
th u rn . [ t  v. V.]

S C H E T T L E R , f  Fam ilie des K t s. U ri. JAKOB u. 
R u d o l f  f  zu Arbedo 1422 ; J a k o b  u .  J o h a n n e s  f  zu 
M arignano 1515. —  1. H e i n r i c h ,  ein R ädelsführer im  
A ufstand gegen das F rau m ü n ster 1392, und  —  2. J o 
h a n n e s ,  sein V etter, des R ats , G esandter und Schieds
richter in Zug 1404, K aufleu te, nahm en 1370 den 
Grafen G ottfried  von H absburg  gelängen und liessen 
ihn U rfehde schwören. —  3. K a s p a r ,  G esandter nach 
Gundis 1423, t  1444 bei St. Jakob  an  der B its. —
4. S e b a s t i a n ,  L andesfürsprecher 1540-1570. —  5. J o 
hannes, Sohn von Nr. 4, als B ruder S e b a s t i a n  der erste 
deutschschweizerische K apuziner, f  10. IV. 1583 zu 
A ltdorf im  Rufe der Heiligkeit. — 6. H e i n r i c h ,  F äh n 
rich, zu W assen, des R ats , G u ttä te r  der P farrk irche zu 
W assen, f  nach  1602. —  L L .  — A S I, Bd. I I ,  p. 1. — 
Jah rze itb ü ch er von A ltdorf u . K loster Seedorf. — 
Boverius, Tom. 2, p. 90. —  F . V. Schmid : Gesch. d. 
Freistaats Uri I, p. 243. — L. B urgener : Helvetia 
sancta  I I ,  p. 213. —  Meier : Chronica Provinciae, p. 15. 
— G. Ab Egg : Urner Schulwesen, p . 64. — E . W ym ann : 
.Schlachtjahrzeit. —  Gfr. Reg. — N bl. v. Uri 1898, p. 9 ; 
1901, p. 45 ; 1909, p. 11, 24 ,3 0 ; 1928, p.61 . - S l .F id e l i s -  
Glöcklein 1, p . 71, 73; 5, p. 158 ; 16. —  Franziskus-H o
sen 1919, p. 9 u. 25. —  P . Magnus Künzle in Festschrift 
z. 4. Jahrhundertfeier d. Kapuzinerordens. [ F r .  G i s l e r .] 

S C H E IT L IN . Fam ilie der S tad t St. Gallen, die aus 
F ranken s tam m t und seit Anfang des 16. Ja h rh . 
d o rt verbürgert ist. Die jetzigen Sch. gehen zurück auf

A n t o n i ,  1566-1629. Die 
Fam ilie w ar besonders 
zahlreich im B leicherberuf 
v e rtre ten . W appen  : in R ot 
au f goldenem  Pfahl ge
krön te  na türliche  Schlan
ge (V arianten). —  1. O t h -  
m a r ,  1563-1622, P rediger 
1584, D ekan 1609. — 2. 
C h r i s t o p h ,  Sohn v. Nr. 1, 
1591 -1646, R ek to r des 
s tä d t. G ym nasium s 1614, 
Vogt zu A ltenklingen 
1634, S tad trich te r 1642.
—  3. H a n s  J a k o b ,  1692- 
1759, S tad trich te r 1726, 
O bervogt zu Bürglen 1742.
— 4. B e r n h a r d ,  1700- 
1768, B ruder von Nr. 3, 
Zunftm eister 1758, des 
R ats 1761. — K . Wild : 
Etat der in  S t. Gallen ver- 
bürgerten F am ilien Sch.
—  Stam m buch der Farn. 

Sch. (S tad tb ib i.). — B ürgerbuch. —■ 5. P e t e r ,  
einer der bedeu tendsten  M änner seiner V a terstad t,
* als K aufm annssohn 4. m . 1779 in S t. Gallen, s tu d . 
■theol. 1801-1803 in  Göttingen und Jena , P fa rre r zu

K erenzen 1803-1805, P rof. an der höheren L ehran sta lt 
in S t. Gallen 1805-1833, zugleich in p farram tlicher 
Stellung, nach  der A ufhebung jener L eh ran sta lt einige 
Zeit n u r noch P farrer, dann aber bis zum  Lebensende 
Professor am  G ym nasium  seiner V a te rs tad t. Eine 
erstaun lich  vielseitige und in itia tive  N atu r, is t P . Sch. 
fü r seine Zeit der A nsporn alles Bildungslebens in St. G. 
gewesen, in jedem  Sinn der L ehrer seiner S tad t, G rün
der, L eiter und bewegende K ra ft einer Fülle von Gesell
schaften  (W issenschaftl. Verein, A ppenzell.-st. gall. P re
digerverein, leant. Verein zur Förderung  der Volks
bildung, Ililfsgesellschaft usw.) ; P ropagand ist fü r ein 
s tä d t. W aisenhaus (1811), tä tig  im Gewerbeverein usw. 
Von re ichster lokalh istorischer R ührigkeit, sprach  P. 
Sch. zu w eiteren K reisen in B üchern der L ebensführung 
(A gathon; Agathe  ; Ida)  und t r a t  w issenschaftlich he r
vor m it seinem Versuch einer vollständigen Tierseelen
kunde  (1840). — J .  J .  Bern et : Nekrolog a u f  P . Sch. 
(1852). — R. Zollikofer : Züge aus dem Leben und  
W irken des Dekans... P . Sch. (1870). — E. B ächler : 
Prof. P . Sch. —  Bürgerbuch der Stadt St. G. — St. 
Galler N bl. 1880. —  O. Fässler : P . Sch. (1929). — F rag 
m ent einer Selbstbiogr., handschr. N achlass und  F am i
lienpapiere in der S tad tb ib i. S t. Gallen. — 6. M i c h a e l ,  
1795-1859, P räsiden t der Ortsgem . St. Gallen, s tifte te  
die Sch.-S tiftung fü r Arm enzwecke (1859). —  7. L e o n 
h a r d  G u s t a v  A d o l f ,  Sohn von Nr. 5, 1804-1882, 
A potheker, beteilig t an den V orarbeiten  fü r eine Schweiz. 
Pharm akopoe. — 8. K a r l  P e t e r ,  Sohn von N r. 5, 
1809-1901, B uchhändler und Verleger in S t. Gallen und 
S tu ttg a r t. — Ph . E . Scheitlin : A u s dem Leben von Carl 
Peter Sch. — 9. P e t e r  A l f r e d ,  Sohn von Nr. 8, 1839- 
1892, P räs. des W aisenam tes der S tad t S t. Gallen, 
E rziehungsrat 1882-1891. —  St. Galler N bl. 1893, 
p. 49. [Oskar F æ s s l e r . ]

S C H E I W I L E R  ( S c h e i  w i l l e  R, S c h a i e n w i l e r ,
S c h a y e n w i l e r ) .  Fam ilie der Gem. W aldkirch (St. 
Gallen), t  in der S tad t St. Gallen. W appen  der Sch. von 
St. Gallen : in B lau ein goldener A nker oder geteilt durch 
ro ten  Balken, oben von Blau m it drei goldenen Glocken
blum en nebeneinander, un ten  von Gold. —  1. U l r i c h ,  
H ofam m ann der A btei in W il (1511-1514). —  2. A l o i s ,  
Dr. theol., * 4. iv . 1872, P riester 1896, R ek to r der 
ka tho l. K antonsrealschule in S t. Gallen 1897, General
sek retär des Z entralverbandes christlichsozialer Orga
nisationen der Schweiz in Zürich 1904, Z entralp räsiden t 
von 1904 an, P farrer in St. O thm ar-S t. Gallen 1908, 
R esidentialkanonikus u. D om katechet 1919, P farr-R ek- 
to r  in St. Gallen 1926, Verfasser vieler h istorischer u .as-  
ke tisch-pastoraler Schriften. — M .G m ür: Hechtsquellen 
I, p. 6 4 6 .— Stiftsarchiv . — Pers. M itteilungen. [J.M.] 

S C H E L B E R T .  Fam ilien von Glarus und Schwyz.
A. K a n t o n  G la r u s .  S c h e l b r e t  (auch S c h e l b e r t ,  

S c h e l b r e c h t ) .  Alte L andleutefam ilie von Glarus, die 
heu te  noch u n te r  dem Nam en Britt (s. d.) au f Kerenzen 
vorkom m t. Die Schellbrett von M uotatal erneuerten 
1557, 1599, 1639 und 1652 ihr L andrech t von Glarus. 
— R i c h  w i n ,  R atsh err 1372, einer der Bürgen des L an
des Glarus fü r Gefälle an das K loster Säckingen. 
W e r n l i ,  t  9. iv . 1388 in der Schlacht von Näfels. — 
J .  B lum er : Urkundensam mlung  I, III.  —  L L . —  J . 
K ubli : Genealogien. [Paul T h ü r e r . ]

B. K a n t o n  S ch w y z . F rü h er S c h e l b r e t t .  Alte 
L andleute von Schwyz im  M uota- 
th a le r Viertel. W appen  : gev ierte t von 
Schwarz und W eiss. R u e d i  t  bei 
Näfels 1388 ; C u o n i  f  bei Greifensee 
1443 ; W e r n i  t  bei S t. Jak o b  an der 
Birs 1444. N ach dem  alten  G larner 
L andbuch w urden den Nachkom m en 
der Sch., die sich an der Näfelser 
Schlacht wohl verhalten  h a tten , das 
L andrech t v ereh rt (in Mollis). Seither 
wurde von den Sch. im M uotathal das

L andrech t in Glarus w iederholt erneuert. — L e o n h a r d ,  
Siebner 1660-1668. —  A l o i s ,  Frühm esser und spä ter 
Pfarrhelfcr in U nteriberg  (1871-1882), H auptförderer 
des Baues der K irche (1872) m it einem Schul- und 
P frundhaus (1873) daselbst und der 1885 erfolgten 
T rennung von Oberiberg als eigene Pfarrei. [ M . S t y g e r . ]

Peter  Scheitlin.
Nach einer Lithographie  (Schw. 

Landesbibi. Bern).
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S C H E U E R ,  Sigm und C o n ra d , * 7. iv . 1792 in 
G estungshausen (Sachsen-Coburg), P fa rrer in K irchberg 
und L ü tisbu rg  (St. Gallen), zu E b n a t 1818, P räsiden t 
der T oggenburgcr H ilfs-Bibelgesellschaft, nachher P fa r
re r an  der deutschen K irche in L ausanne, f  als Biblio
th ek a r des K önigs von Belgien in Brüssel 17. v m . 1865, 
gab in der Schweiz P red ig ten , T rak ta te , religiöse Zeit
schriften  (u. a. Der Morgenstern, 1828) und Das Refor
mationskleeblatt, Luther, Zw ingli und Calvin (1828) in 
D ruck. — Schollenberger: Grundriss... Dichtung. [Schg.] 

S C H E L L  (S c h æ ll) .  A lte Fam ilie der S ta d t Zug, die 
aus dem  Griit (Gem. B aar) stam m t. H an s  und H e in r ic h  
1416 ; H e in r ic h  f  in der Schlacht bei Beilenz 1422. Die 
Fam ilie ist schon im 15. Ja h rh . häufig im R a t ve rtre ten , 
sp ä ter auch  als Verweser der Zuger Landvogteien , als 
Geistliche und K unsthandw erker, besonders Gold
schm iede und B uchdrucker. —  1. H an s , R a tsh err 1447, 
A m m ann 1488. —  2. F r a n z  L eonz , 9. x . 1664 - 31. v u . 
1730, B uchdrucker ; in seiner Offizin en ts tan d  u. a. der 
E idg. Jahrkalender 1696 u. E idg. Contrafeth (1720). Sein 
Sohn — 3. F r a n z  H e in r ic h  A n to n  druck te  u . a. die 
Ordnung des Peinlichen Gerichts Kaiser Carl V., Carolina 
(1743) in deutscher und  französischer Sprache. —
4. K a r l ,  in der 2. H älfte  des 17. Ja h rh . als H olzschnit
zer einer M utterg o ttessta tu e  in E insiedeln b ek an n t. —
5. J o s e f  M a ria , 1786-1845, Goldschm ied, wie —
6. K arl K aspar , 1811 - 23. v m . 1869, auch schrifts te l
lerisch tä tig . Verfasser m ehrerer F lugschriften . W appen: 
schräg gev ierte t, von Gold und  B lau m it v ier Schellen 
in gewechselten Farben . — B. S taub  : Buchdrucker
kunst... (im Jahresber. d. kt. Industrieschule 1869-1870),
— S K L .  —  H . A. K eiser : Zuger Schriftsteller. —  Job . 
K aiser : Zuger Goldschmiedekunst, p . 140. — W . J . 
M eyer : Zuger B io-Bibliogr. [ W .  J .  M e y e r .]

S C H E L L E N B E R G .  Fam ilien  der K te . G raubünden , 
L uzern  und Zürich.

A. K a n t o n  G r a u b ü n d e n . — ICONRAD, D om kustos v . 
Chur, f  März 1237. —  JOHANN, D om scholastikus von 
Chur 1452. — C. M. T uor : Die Reihenfolge der resid. 
Domherren. [ J .S . ]

B. K a n t o n  L u z e r n .  Die aus dem  L uzernerb ie t s tam 
m enden E delknech te  v . Sch. w aren als N achfolger der 
R itte r  von W ollerau E nde des 14. Ja h rh . Besitzer des 
dortigen  Turm es und U n terhofm eister des A btes von 
E insicdeln. 1393 k aufte  Zürich von den Sch. die ihnen 
v e rp fändeten  V ogteirechte an den H öfen zurück. 1410 
vergab te  H e i n r i c h  von Sch. seinen T urm  zu W ollerau 
m it aller Z ubehör an  das S tift E insiedeln, w ofür dieses 
ihm  und  seiner Fam ilie eine ewige Jah rze it errich
te te . •— P . Odilo R ingholz: Stifts  geschickte von E in 
siedeln. [M. S t y g e r . ]

C. K a n t o n  Z ü r ic h .  — ■ I. A lte Fam ilie der Gem. 
Pfäffilcon und R ussikon (K t. Zürich), die erstm als 1433 
g enann t ist. D am als besass H ans Meyer genannt 
Schellenberg von Pfäfiikon einen Z ehnten zu Seen als 
Lehen von Œ sterreich . [J .  F r i c k . ]

W appen: schrägrechts steigender Fisch (1506); zwei 
gekreuzte  F ischängel (1534-1538); über Dreiberg Schelle 
(seit 1606) (Farben  unsicher). —  1. H ans, von W ilhof- 
R ussikon, U n tervog t im  oberen A m t der G rafschaft 
K iburg  1500-1502. — 2. C asp a r, von Pfäffilcon, desgl. 
1534-1538. —  3. H a n s , von Pfäffikon, desgl. 1606-1612.
— 4. H e i n r i c h ,  von B ussenhausen-P fäffikon , desgl. 
1656-1658. — 5. J a k o b .  * 10. iv . 1825 in Bussenhausen- 
Pfäffikon, L andw irt, P ro p a g a to r der lan d w irtsch aft
lichen G em eindevereine, eines landw irtschaftl. M useums, 
g ründete  1877 den ersten  h istorischen Verein au f der 
Zürcher L an d sch aft: L ora Pfäffikon; V erfassungsrat
1868-1869, K an to n sra t, F estsp ie ld ich ter; f  4. iv. 1900.
— N Z Z  1898, N r .56 ; 1900, Nr. 95. —  Z P  1900, Nr. 83.
—  Landbote 1900, N r. 82. —■ 6. J o h a n n  J a k o b ,  von 
A athal - Seegräben, * 1830, L andw irt, Baum w oll
spinnereibesitzer, bei der dem okratischen Bewegung der 
60er Jah re  Mitglied des kan tonalen  Revisionskom itees 
1867, V erfassungsrat 1868-1869, G rossrat 1868-1869, 
K an to n sra t 1882-1893, M ajor; f  1893. — N Z Z  1893, 
N r. 240, 251. — Schweiz. Porträtgalerie, H eft 58. —-

I I . A lte R atsfam ilie  der S tad t W in te rth u r. Wappen-. 
in Gold blaue geschweifte Spitze m it goldener Schelle 
au f grünem  Dreiberg. —  1. J c e r g ,  R atsb o te  der W inter-

th u re r  an  der grossen Bauerngem einde von Töss 1525, 
des R a ts  1523-1532, Seckeim eister 1527-1529. —  QSRG
I I I .  —  2. K o n r a d , Schultheiss der S ta d t W in te rth u r 
und O bervogt zu H ettlingen  1611-1612, t  1614. —■ N bl. 
d. Stadlbibliothek W interthur 1919, p. 93. —  3. D a v id , 
S tad tsch re ib er v . W in te r
th u r  1630-1638. —  4. J o 
h a n n  U l r i c h , *  8 .  x i .
1709, K upferstecher und 
Maler (P o rträ tis t u . L an d 
schafter), tä t ig  in Basel,
Bern 1731-1735, W in te r
th u r  1748-1795, wo er 
eine Zeichen- u n d  Mal
schule eröffnete ; R a t
ti. K aufhausm eister 1763; 
t  1. XI. 1795. — O .W a- 
ser : A nton  Graff. — Die 
Schweiz 1921, p . 223. —
5. Johann Rncloll', Sohn 
von Nr. 4, Maler, K upfer
stecher, R adierer, b ek an n t 
u n te r  d . N am en „ Schweiz.
Chodowiecki “ , *4 .1 .1 7 4 0  
in  Basel, tä t ig  in Basel,
W in te rth u r und Zürich, 
im  In - und Ausland ge
such ter Illu s tra to r  (über 
2000 P la tten ), a rb e ite te  so 
fü r J .  C. L avater, B ase
dow, J .C . Füssli, L. M eister, P . U steri, J .  H . Sulzer 
usw. Eigene V erlagsw erke; Biblische Gesch. des A lten  
und Neuen Testaments (1774-1779) ; Schweizertrachten, 
Zürichgebiets (1784), Erscheinungen F reund Heins 
(1785); Studien  fü r geüb
tere A nfänger  (1781) ; K u r
ze Abhandlung über die 
Æ tzkunst (1795) ; Helve
tische Entomologie (1798) ;
Satiriker, D ich te r; |  6. 
v m . 1806 in Töss. — Nbl. 
d. Künstlergesellschaft Z ü 
rich 1807. —■ N bl. der 
Stadtbib i.W interthur  1873, 
p . 37; 1902. —  Schweiz.
Blätter f. Exlibrissam m ler 
1902. — N Z Z  1913, Nr.
1172  ; 1 9 1 4 , N r. 7 4 . —
A D B .  —  S K L .  —  R .W olf :
Biographien  IV , p. 2 2 7 .—
6. J o h . U l r i c h , Sohn v.
Nr. 5, 15. v i. 1773 - 22. 
x i i .  1838, K upferstecher,
K aufm ann . Seine G attin

7 . ESTHER Sch.-Bieder- Johann  Rudolf Schellenberg 
m ann, * 1 7 7 8 , b e tä tig te  (Nr. 5). N ach einem K upferstich 
sich als Schriftstellerin , (Schweiz. Landesbibi. Bern), 
veröff. Gedichte (1841) ;
Erinnerungen an Ulrich Hegner (1843); E in  Jahr aus 
Ursulas Leben (1845). —- 8. J o h a n n  R u d o l f , B ruder 
von Nr. 6, 14. II. 1775- 10. v . 1851, als K upferstecher 
und Maler tä tig , S tad tam m ann , des Gr. R a ts  1814- 
1830, A m tsrich ter 1814-1830 (Vizepräs. 1825-30), P rä 
sident des Bezirksgerichtes 1831-1837. — Vergl. im 
allg. LL. — L L H . [D. F.]

I I I .  Fam ilien versch. U rsprungs der S ta d t Zürich, 
wovon die 1741 f  Z unftm eisterfam ilie  als W appen  
fü h rte  : in Silber au f grünem  D reiberg goldene Schelle. 
— K onrad  Meyer, W appenbuch 1674. —• 1. H a n s ,  
R otgerber, dessen V orfahr 1565 von Pfäffikon he r 
B urger w urde, w ar als Z unftm eister der Gerber 
des K l. R ats 1675-1685, O bervogt zu B irm ensdorf 
und U rdorf 1675-1684, S p italm eister 1682; f  30. 
x i i .  1685. —- 2. H ans J a k o b ,  von R ichtersw il, * 1634, 
t r a t  als Gem einer in französische D ienste 1653, L ieute
n a n t 1662, K om pagnieinhaber 1668, O berst und Regi
m entsinhaber 1690, Brigadier 1694, verliess die franzö
sischen und t r a t  als G enoralfeldm arschallieut. in kur- 
ftirstl.-bayrische D ienste 1699, in welchem  Ja h re  er 
auch  in den A delsstand erhoben w urde. U e b e rtr i tt  in

Johann Ulrich Schellenberg 
(Nr. 4). Nach einer von ihm selbst 

gestochenen Aquaforta  
(Schweiz, Landesbibi.  Bern).
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kaiserliche D ienste 1708, R eichsfreiherr 1710. E r s tand  
und m achte  die Feldzüge m it in den N iederlanden, 
K atalonien und  U ngarn . B ürger von Zürich 1682, 
wegen M arschierern gegen die evangelischen G eneral
staaten  von Zürich gebüsst 1689. f  in W ien 1714. —
E. May : Histoire m ilitaire de la Suisse  V I, p. 262 ; V II, 
p. 109. —■ L L .  — L L H . — 3. H a n s  J a k o b ,  Nachkom m e 
von Nr. 1, L andvogt zu M endrisio 1707-1710, t  1741.

IV. Fam ilien von Enge und H ottingen , seit 1893 von 
Zürich. — H a n s  C o n r a d ,  * 2 8 .iv . 1872 in H ottingen, 
dipi. Landw irt, D r.p h il., L ehrer fü r N aturw issenschaften  
an der kan tonalen  landw irtschaftl. Schule Strickhof- 
Zürich 1897-1902, P riv a td o zen t fü r B otan ik  am  Poly
technikum  1901-1908, Professor fü r allgem einen und 
speziellen P flanzenbau , Pflanzenpathologie, Obst- und 
W einbau 1908-1923, fru ch tb a re r Fachschriftsteller, n a 
m entlich au f dem  Gebiete der Schweiz. Brandpilze, des 
G etreidebaus, der P flanzenzuch t und der E rnährung , 
f  27. x . 1923. —  N Z Z  1923, N r. 1481, 1512. — V SN G  
Nelcr. 1924, p. 35. — S B  82. — Schweiz .landwirtschaftl. 
Monatshefte I (1923), p. 193. — Vierteljahrsschr. d .Zürch. 
naturforsch. Ges. 68, p. 590. —  P rof. Dr. H . G. Sch. 
1872-1923 (m it Verz. d. A rbeiten  p. 13). [D. F.]

S C H E L L E R .  I. Fam ilie der Gem. K ilchberg und 
Thalwil, die schon 1346 zu Rüschlikon angesessen war 
und sich im  16. Ja h rh . in die gen. N achbargem . verzog. 
P e t e r  S. w ar im alten  Zürichkrieg 1443 H au p tm an n  der 
Leute von Rüschlikon. —  [ J . F r i c k . ]  —• ZStadlB . I I , 
p. 247. —  J .  F rick  : Gemeindebuch der beiden Zürich
seeufer, p . 93, 136, 144, 173, 179. — G. B inder : K ilch
berg, p. 40. — 1. J o h a n n e s ,  1785-1846, Porzellandreher, 
gründete 1820 eine K onkurrenzfabrik  zur a lte rn  Porzel
lanfabrik im Schoren, sich dabei jedoch au f H erstellung 
v.Fayence u. S te ingut beschränkend. Das E tablissem ent 
erreichte seine grösste B lüte u n te r  d. L eitung von —  2. 
J o h a n n e s ,  * 1815, Sohn v. Nr. 1, gleichzeitig Inhaber 
einer Ziegelei u. G ründer einer Spinnerei in U nter-L eim 
bach, H au p tm an n , als B a tte rie -K om m andan t b ekann t 
geworden im  Sonderbundskrieg, anlässlich d. V erteidi
gung der Schiffsbrücke v Lunnern  ; G rossrat 1850-1866; 
Volksliedügur ; f  28. IV. 1869 ; h interliess Lebenserin
nerungen (pubi. Z T  1930, p . 161). — G. B inder : K ilch
berg, p. 126. — N bl. d. Feuerwerker ges. Zürich  1896, 
1897. — Jahresber. Schweiz Landesmuseum  1928, p. 93. 
— L. F eh ler : Schweiz. Volkslieder I I , p. 149. —- O. von 
Greyerz : Im  Böseligarte I I ,  p. 30. — 3. T h e o p i i i l  

A r s a t i u s ,  von W ädens- 
wil, * 7. ix . 1817, K u n st
m aler, tä tig  in Bern, t  13. 
XII. 1878 in San Fran- 
zisco (U. S. A.). — S K L .  
—  [D. F.] —  4.  J o h a n n  
K a s p a r ,  von K ilchberg, 
* 27. v. 1838, P fa rre r in 
D ürn ten  1866, Dekan, 
Mitglied 'des Verfassungs
ra ts  1868, des K an tons
ra ts  1869-1914, K irchen
ra t  von 1873 an, dessen 
P räsiden t 1899-1910, P rä 
sident der theol. K on
kordatsprüfungsbehörde

1895-1912, schenkte der 
Gem. D ürn ten  ein neues 
Glockengeläute, t r a t  1890 
vom  P fa rram t zurück. 
Forscher au f dem Gebiet 

Johann Kaspar Scheller. der K irchengeschichte 
emer Photograph,e. (Zwinglibriefe), Dr. theol.

h. c. der U n iversitä t Zü
rich 1898, veröffentlichte u . a. Der letzte Kanzler von 
Rhodus und P redig ten  (Der Weg zum  Frieden) ; t  19. 
I I I .  1923. [ G .  S t r i c k l e r .]

II. Fam ilie der S tad t Zürich, die zurückgeht auf 
R u d o l f ,  Gerber, von Kilchberg, Bürger von Zürich 
1586, und A d a m ,  Schuhm acher, von M aschwanden, der 
sein B ürgerrecht erneuert 1613. W appen : in R ot über 
goldener H ausm arke silberne Hagrose. —  K rd. Meyer : 
Wappenbuch 1674. — Ih r gehören an das Dutzend 
Hafner, seit der M itte des 17. Ja h rh . tä tig  in Vivis,

Pfäffikon (wo das Geschlecht se ither auch verb iirgert 
ist) und Zürich. —  A SA  1893, p. 197. —  S K L .  — C.Kel- 
ler-E scher : Promptuar. — Z S tB . —  J a k o b  H e i n r i c h ,  
von Kilchberg, * 1857, K unstm aler, tä tig  in Paris und 
Zürich, B ürger von Zürich 1860. —  H a n s  W a l t e r ,  
* 1896, K unstm aler in  München, seit 1926 in Bern, 
L ehrer fü r G raphik an der Gewerbeschule. [D. F .]  

S C H  E L L H A M  IVI E R.  Bürgerliche Fam ilie der S tad t 
B ern, t  1764, aus welcher —  J o h a n n e s ,  ein Müller, 
1631-1637 K astlan  von W im m is ( t  1639) und  — C a s p a r ,  
1610-1616 Schultheiss von Unterseen ( t  1624) w aren. — 
A b rah am , N otar, 1675 - 3. iv. 1755, Verfasser einer 
kritiklosen B erner Chronik, die bis 1716 re ich t. W appen  : 
in R o t über grünem  Dreiberg silberner goldgestielter 
H am m er, beseitet von zwei goldenen S ternen. —- G. To- 
bler : Sch.’s Bernerchronik (in B T  1896). —■ Gr. — 
S tad tb ib i. Bern : Mss. H H  I, 45. [H. T.]

S C H E L L I N G .  Fam ilien der K te . St. Gallen u. 
Schaffhausen.

A. K a n to n  S t. G a llen . Fam ilie der Gem. Berneck 
und (seit 1865) der S tad t S t. Gallen. K la u s  Schelly von 
Berneck 1534. Versch. Sch. bekleideten  das Hof
am m annam t in Berneck. —- 1. J o h a n n e s ,  1826-1889, 
Schüler J .  J .  W ehrlis, hervorragender Lehrer, se it 1858 
R eallehrer und seit 1859 V orsteher der K n aben-R eal
schule der S tad t S t. Gallen, erh ielt 1865 unentgeltlich  
das B ürgerrecht der S tad t St. Gallen, resignierte  1888. 
Verfasser von : St. G aller N bl. 1896; Lehrbuch der Welt- 
und Schweizeageschichle im  Zusammenhang. — 2.
F r ie d r ic h ,  1849-1916, bedeutender S tickerei-Indu
strieller, G ründer des ostschweizerischen K ettenstich- 
Indus trie-V erbandes, P räsiden t des Industrievereins 
1906. —  3. G u s ta v  A d o lf ,  Sohn von Nr. 1, * 27. v m . 
1862, P fa rrer in K appel 1887, in St. L eonhard (St. 
Gallen) 1905, res. 1927 ; evang. K irchenra t 1904-1926, 
verf. Das Brandunglück in  Kappel 1854 ; Gesch. der 
evang. Landeskirche des K ts. St. Gallen ; M itarbeiter am 
H B  L S .  — 4. R u d o l f  A l f r e d ,  Dr. phil., 1892-1925, 
Sohn von Nr. 3, I I .  S tad tb ib lio th ek ar 1920, Verfasser 
von St. Gallische Botenanstalt St. Gallen-Nürnberg ; 
B earbeiter des Urkundenbuch zur st. gall. Handels- und  
Industriegeschichte, 1. u. 2. L ieferung (bis 1433), be
sorgte die 2. Aufl. von Bd. V von J . D ierauers Gesch. der 
Schweiz. Eidgenossenschaft. — Vergl. J .  Göldi : Der H of 
Bernang. — Z u m  Gedächtnis an Johannes Sch. —  B ü r
gerbuch der Stadt St. Gallen. —  St. Galler N bl. 1926, 
p. 61. [J .  M.]

B. K a n to n  S c h a ffh a u se n . 1368 erstm als in Schaff
hausen, 1527 in N eunkirch erw ähnte, 
1538 von E ltzen  im  Breisgau in  
Schaffhausen eingebürgerte Fam ilie. 
W appen : in R ot drei (2, .1) goldene 
S terne. —- 1. Jo n . R u d o l f ,  * 1763, 
R atsherr. — 2. B e r n h a r d ,  1769-1844, 
R a tsh err 1799, P räsiden t des k au f
m ännischen D irektorium s 1826. —
3. Alex a n d er , von Siblingen und 
Schaffhausen, * 1841, S taa tsa rch iv a r 
1874-1880, S taatsschreiber 1881-1888.

—■ J .  J .  Riieger : Chronik. — Geneal. Reg. der S tad t 
Schaffh. —  R egierungskalender. —  W appenbuch der 
S tad t Schaffhausen 1819. [ S t i e f e l . ]

Eine aus dem  K t. Schaffhausen stam m ende Fam ilie 
Schelling erhielt in B ern 1614 das R ech t ewiger E in 
wohner, 1712 das volle B ürgerrecht, t  1808. W appen : 
zwei S terne. [H .T.]

S C H E L T E N  (franz. L a  SCHEULTE) (K t. Bern, Bez. 
M ünster. S. G LS). Gem. und Dorf ; es u n ters tan d  bis 1797 
dem K apite l M ünster-G ranfelden. Die dem  hl. A ntonius 
geweihte Kapelle w urde 1860 gebaut. Bevölkerung : 1818, 
114 E in w. ; 1920, 83. —- T rouillat. [G. A.]

S C H E N A R D I .  Adeliges, in R overedo (Graub.) 
eingebürgertes Æ m tergeschlecht. Es stam m t, wie das 
Adelsgeschlecht gl. N. im Veltlin, aus dem  Comen- 
sischen. Im  Veltlin Hessen sich die Sch. im 15. Ja h rh . in 
Bongo und G ravedona, sp ä te r in  Morbegno nieder. 
D o n a to  de Schenardis 1473. — J o h a n n  F ra n c e s c o , 
Dr. beider R echte, w ar die Seele des V eltlineraufstandes 
von 1618, w urde daher vom  S trafgerich t zu Thusis 1618 
zum Tode veru rte ilt, w ar aber noch 1620 G esandter des
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Veltlins zum  P a p st, schrieb eine Epistola sanctissima 
an P a p s t U rban  V III .,  die scharfe Angriffe gegen die 
I I I  B ünde en th ä lt, verblieb am  päpstlichen  Hofe 1624- 
1626, w ar h ierau f M itglied des T alra ts, begab sich 1627 
im  N am en der V eltliner an  den französischen Hof. — 
Die Sch. von R overedo sind von Domaso eingew andert. 
W appen : g ev ierte t : 1. in Silber eine ro te, grün  gestielte 
Rose ; 2. in Silber steigender ro ter Löwe ; 3. in Silber drei 
schwarze Schrägrech tsbalken  ; 4. in G rün weisser 
Schräglinksfluss (Farben  n ich t ganz sicher). Dom inus 
B a r t h o l o m e u s  1508. —  1. P i e t r o  N i c o l a o ,  L and
am m ann  des Tales Misox, f  1778. — 2. F r a n c e s c o ,  
L andam m ann , leitender F ü h re r des Tales in den Zeiten 
der R evolution , t  1810. — 3. P i e t r o ,  L andam m ann, 
führende Persönlichkeit, kam  1824 in einer Lawine um . 
—  4. A u r e l i o ,  B ruder von Nr. 3, L andam m ann, sehr 
p opulärer Volksführer, B egründer p riv a te r  Schulen im 
Tale und  kom m erzieller U nternehm ungen . — Emilio 
M otta  : La F am iglia  Sch. — F o rt. Sprecher : Kriege und  
Unruhen. — L L . —  L L H .  [L. J.]

S C H E N E V E Y .  H eute in B elfaux, Corm inbœ uf, 
Marsens und Fre ibu rg  e ingebürgerte  Fam ilien (Bürger 
von Freiburg  1460, 1643 usw .). Die in der 2. H älfte  des
16. Ja h rh . in Écharlens, dann in Marsens erw ähnten  S. 
sind N achkom m en der adeligen Fam ilie Sioneveis, 
Syneveis, die im  14. und 15. Ja h rh . in Corbieres ein 
Lehen besass ( W appen  der Syneveis : in Blau eine 
silberne Egge, ü b erh ö h t von einem silbernen H albm ond 
zwischen zwei silbernen Sternen, im  Schildfuss ein 
grüner D reiberg). Im  16. Ja h rh . Hessen sich Sch. in 
Vevey nieder. —  1. P e r r o d ,  K astlan  von La Roche für 
den Bischof von L ausanne 1352. —  2. F r a n ç o i s ,  K a st
lan  von M ontagny 1428. —  Nicolas Peissard : H ist, de 
Corbières (in A S H F  IX ). —  A. D aguet : Généalogies des 
dynastes (Ms. im  S taatsa rch . F reiburg). [J .  N.]

S C H E N K  ( M u n d s c h e n k ,  la t. pincernd) hiess der 
T räger des Schenkenam tes, eines adeligen H ofam tes an 
weltlichen und  geistlichen Fürstenhöfen. F ü r Basel s. 
T rou illat : M onum ents I I , p . X X X  f .;  fü r K onstanz : 
A rt. S e g e s s e h  v o n  BRUNEGG ; fü r H absburg  : QSG  15, 
p. 289 ; fü r K iburg  : G. T obler in B e itr .zu r  Gesch. der 
Grafen von K iburg. N ote 62. [H. T.]

S C H E N K .  Fam ilien  der K te . Bern, Luzern, St. Gal
len, Schaffhausen, W aad t und Zürich.

A. K a n to n  B e rn . Fam iliennam e des A m tsbez. Sig- 
nau , der auch  in Burgdorf, Herbligen, W ählern, 
U nterlangenegg und W achseidorn u n te r  den B ürger
geschlechtern vorkom m t. W appen : m eist ein K rug oder 
eine K anne m it wechselnden T ink tu ren  und Z u ta ten .

Schenk von S ignau, gehen w ahrsch. zurück auf H a n s ,  
B esitzer des Gutes H ohfuhren , 1530. — 1. C h r is t ia n ,  
* 1. x . 1781, erlernte von sich aus das Drechsler-, 
Schm iede- und  W agnerhandw erk in  Signau, begründete 
1805 eine eigene W erk stä tte  in Bern (von 1809 an  im  
Zwingelhof), die m it der Zeit über 70 A rbeiter zählte, 
m achte  sich als genialer E rfinder einer grossen Anzahl 
von M aschinen und A p p araten  einen w eit über die 
Grenzen der H eim at h inaus bek an n ten  Nam en, belie
ferte  die bernische In d u strie  und  sogar die Hochschule, 
auch die R egierungen von B ern und  N euenburg m it 
B litzab leitern , stellte  von 1811 an Feuerspritzen , auch 
fü r das A usland, her. t  20. XI. 1834. — B arth . I I ,  
p. 337. — B T  1868. —  2 .  U l r i c h ,  1786-1845, B ruder 
und Schüler von Nr. 1, der B egründer der Saugspritzen 
in der Schweiz, begann 1817 in eigener W erk s ta tt in 
Bern den B au von Feuerspritzen , verlegte 1842 die 
W erk stä tte  nach W orblaufen. Aus dieser ist die Fa. 
« Gebr. Sch., M otorspritzen und K onstruk tionsw erk
s tä tte  » hervorgegangen. — R. W olf : Biogr. I I .  — 
J .  L ü th i : E ntw icklung des Feuerwehrwesens im  Kt. Bern. 
— 3. K a r l ,  Sohn von Nr. 1, * 1. x n .  1823, P farrer in 
L aupen 1848, in Schüpfen 1850, bern. R egierungsrat 
von 1855 an, verd ien t um  die R eform  des bern. A rm en
wesens, S tän d era t von 1856 an, Dr. phil. h. c. der U ni
v e rs itä t Bern 1859, B undesrat 12. x i i .  1863, t  18. v i i .  
1895, m eist V orsteher des D ept. des Innern , en tfa lte te  
eine ausserordentliche T ätigkeit au f den verseli. Gebie
ten  des D ept. des Innern  (Bauwesen, Fabrikgesetz
gebung, Gesundheitsw esen, K unstpflege, Schulsubven- 
tionen) und erw arb sich auch grosse Verdienste um

die E ntw ick lung  des E isenbahnw esens und  die Alkohol
gesetzgebung. B undespräsident 1865, 1871, 1874, 1878, 
1885 u. 1893. — B arth  I I ,  p. 337. — J .  J .  K um m er : 
Bundesrat Schenk. —  G ottfr.FIeer : Der Schweiz. Bundes
rat, H eft V II. —  [F. Rudolf] : Bundesrat Sch. u. die 
erste eidg. Akoholgesetzgebung. — [H. Tr .]  — 4. F e l i x ,  
Sohn von N r 3, 1850 - 8. ix . 1900, Dr. m ed., B andagist 
in Bern, G em einderat von  
1883 an, des Gr. R a ts  
1887, F ö rderer der T u rn 
spiele. —  Intelligenzblatt 
■1900, N r 216. —  [H .  T.]
—  5 R u d o l f ,  Sohn von 
Nr. 3, * 1858, Fürsprech ,
R ed ak to r, G em einderat 
der S tad t Bern, Schul- u.
A rm endirek tor 1895-1920, 
t  16. ix . 1923. —  N Z Z  
1923, Nr. 1665. —  B und  
■1923, Nr. 515. —  [H. Tr.]
—■ 6. A l b r e c h t ,  v .  Eg- 
giwil, 1778- 1818, M ünz
g rav eu r in B ern. — V ergi.
S K L .  [H .  T.]

B. K a n t o n  L u z e r n ,  
t  Fam ilien von M ünster 
und  Sursee 13.-17. Ja h rh .
—  B e r i n g e r ,  A m tm ann 
zu M ünster 1326-1351.—
B u r k a r d ,  Kellner und 
Pfleger des S tiftes Mün
ste r 1326-1332. — H a n s ,  R atsherr, S ta tth a lte r  des 
Schultheissen von Sursee 1497, 1500. — P a u l ,  Schult- 
heiss von Sursee 1500. —  Gfr. Reg. —  M. E sterm ann  : 
Hochdorf, p . 17. [P. X. W.]

C. K a n t o n  S t .  G a lle n .  Fam ilie der S tad t W il ; 
f  Fam ilie der S tad t St. Gallen. — I. S tad t S t. Gallen : 
W appen  : in Blau stehende, b rau n  gekleidete F rau , in 
der R echten  einen B lum enstrauss h a ltend . —  O t i i m a r ,  
Z unftm eister 1641. — II .  In  W il ist die Fam ilie bezeugt 
m it U l i  Sch., genannt Metzger, 1411; im  R hein ta l m it 
C u n i ,  von Balgach, 1415. — J c e r g ,  von R o tm on ten , 
Lehenvogt der F ü rs tab te i St. Gallen 1553, Vogt von 
R om anshorn 1556. — Vergl. L L . — UStG  IV, V. — 
Stiftsarchiv .

H e r m a n n ,  von K onstanz, 1653-1706, Profess im 
K loster S t. Gallen 1671, S tiftsb ib lio thekar 1680-1683 
und 1705-1706, L ehrer an der S tiftsschule 1683, P r iv a t
sek retär von A b t Cölestin I. Sfondrati 1687, dessen 
B egleiter nach  der E rnennung  zum  K ard inal nach  Rom 
1696, S ta tth a lte r  in E bringen 1697. Sieben Sprachen 
m ächtig , übersetz te  Sch. französische und spanische 
E rbauungsbücher, korrespondierte  m it Mabillon, B aluze, 
den Bollandisten, veranlasste  den D ruck des Ghronicon 
Hirsaugiense des T rithem ius, verfasste  u. a. für Mabillon 
Epitome historiae rerum S . Galli (K losterchronik  über 
die Jah re  1442-1630), einen K atalog der S tiftsb ib lio
thek , eine kurze Beschreibung der Reise K ard inal Sfon- 
d ra tis nach  Rom  u. a. m . —  I. von A rx I I I ,  p . 273. —
F. W eidm ann : Gesch. der Bibliothek, p . 83. [J. M.]

D. K a n t o n  S c h a f f h a u s e n .  Seit der 1. H älfte  des
16. Ja h rh . vorkom m ende Fam ilie der 
S ta d t Schaffhausen. W appen  : in R ot 
n a tü rlicher, dunkel gefiederter Vogel
schenkel. — 1. H s. J a k o b ,  1660-1715, 
Z unftm eister 1707, O bervogt zu Neu
hausen 1708. — 2. B e r n h a r d ,  1833- 
1893, G ärtner, zu le tz t in R am sen, 
vielseitiger N aturaliensam m ler, E rfor
scher nam entlich  der Schaffhauser 
K ryptogam enflora, langjähriger M it
a rb eite r an  der m it B. W artm ann

herausgegebenen Sam m lung Schweiz. K ryptogam en, 
deren einige nach  ihm  b enann t w urden, Verfasser einer 
A rbeit über die nützlichen und schädlichen Vögel des 
K ts. T hurgau, daneben auch P räh isto riker. — M itt. 
naturf. Ges. Schaffh. 1922-1923, H . I I .  —  Festschrift des 
K ts. Schaffh. 1901. —  3. A l b e r t ,  * 18. x . 1876, K u nst
m aler und R estau ra to r, seit 1904 in M annheim . — S K L .  
Genealog. Reg. der S tad t Schaffh. 1819. [ S t i e f e l .]

Karl  Schenk.
Nach einer Lithographie 
(Schw. Landesbibi. Bern).
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E. K a n t o n  W a a d t .  Fam ilie aus dem frühem  Laupers- 
wil viertel (Bern), B ürger von No ville und R ennaz 1757.
— A l e x a n d r e ,  1874-1910, P riv a td o zen t fü r A n th ro 
pologie und E thnograph ie  an  der U n iversitä t L ausanne 
1899-1910, verf. La Suisse préhistorique (1912 er
schienen). [M. R.]

F. K a n t o n  Z ü r ic h .  Alte Fam ilie des W em landes, 
1491 bezeugt in A ltikon, aber vorab  in Uhwiesen ve r
b reitet. —  S S R  I, 1, p. 219. —  W appen  : ein Alraun 
(1609), seit 1629 au f D reiberg ein A dlerfang (Farben  u n 
bekannt). —  1. H e r m a n n ,  G erichtsvogt im  A m t Uhwie
sen 1524. Diese Stelle, wie die des geschworenen W ei
bels, blieb durch  Jah rh u n d erte  in der Fam ilie. — Nbl. 
der Stadtbibi. W interthur 1923, p. 25, 55, 57, 84, 91, 94, 
98. — 2. J o h a n n  M a r t i n ,  Bürger von O berstam m heim  
1791, W irt, tä tig e r Franzosenfreund und P a trio t, erster 
G erichtspräsident des helvet. D istrik ts Benken, t  1825.
— A. F arn er : Gesch. der Kirchgem. Stam m heim , p . 349, 
366, 368. — 3. J o h a n n  J a k o b ,  1778-1862, des Gr. 
R ates 1830-1862, S ta tth a lte r  des Bez. Andelfingen
1830-1860. —  4. J o h a n n  J a k o b ,  * 1823, K an to n sra t
1869-1902, Oberst der V erw altungstruppen  1871, f  19. x. 
1902. —  5. K o n r a d ,  * 8. v . 1855, Dr. ju r . 1879, D irek
to r der H y p o thekarab te ilung  der Zürcher K an to n al
bank 1897-1899, Mitglied des zürch. K assationsgerich
tes 1889-1898, des K an to n sra tes  1890-1899, P räs. der 
A bgeordnetenversam m lung des ei dg. Turnvereins 1887- 
1891, B ürger von W in te rth u r 1872, f  10. x n .  1899 in 
Zürich. — N Z Z  1899, Nr. 343. —  Z P  1899, Nr. 292. — 
Landbote 1899, Nr. 293, 295. — ZW C hr. 1899, Nr. 51.
•— S Z G 1899, p. 108. — Schweiz. Turnzeitung  1899, 
p .  4 4 7 .  [D . F .]

S C H E N K ,  W e r n e r ,  von B rem garten , 1346-1386, 
Vogt der H erren  von Halhvil im  A m t M aschwanden 
1371-1375, E delknech t 1378, österr. R a t 1378-1381, 
E innehm er in den oberen Landen 1377-1381, f  9. VII. 
1386 in der Schlacht von Sem pach. W appen : österr. 
B indenschild (Farben u n b ekann t). — QSG  XV, 1, 
p. 632. —  F. X . Wceber : Die M iller I, Sp. 444 ; I I  A, 
p. 575 ; I I I ,  p. 78. — R. Thom m en : Urk. z. Schw. 
Gesch. I I .  — W . Merz : Burganlagen  I I I ,  p. 28, 33.
— S taatsarch iv . — Siehe auch A rt. W i l e ,  v o n .  [D. F.] 

S C H E N K  V O N  C A S T E L L .  Siehe A rt. C a s t e l l
und C E t l i s h a u s e n .  —  E in Nachkom m e, der Reichsgraf 
K a r l  L u d w i g  Schenk von Castel, genannt « der Male
fizschenk », ein Original, * 25. v m . 1736 in Oberdischin- 
gen bei Ulm , f  21. v . 1821, leitete  in Oberdischingen 
1770-1808 ein von ihm  gegründetes Zuchthaus fü r die 
Schwäbischen S tände, in das au f G rund von V erträgen 
auch die K antone Zürich, Schaffhausen, Schwyz und 
Appenzell A .-R h. Sträflinge schickten. — A D B  36, 
p. 766. [ L e i s : . ]

S C H E N K  V O N  L A N D E G G .  Siehe LANDEGG 
( S c h e n k e n  VON). —  K a t h a r i n a ,  Æ btissin  von Täni- 
kon 1415-1430. —  K . K uhn  : Thurgovia sacra. — Joh. 
N at er : Tänikon. [Lbisi.]

S C H E N K  V O N  S A L E N S T E I N .  Siehe S a l e n s t e i n ,
VON.

S C H E N K E L .  Fam ilien der K te . Schaffhausen u. 
Zürich.

A. K a n t o n  S c h a f f h a n s e n .  Seit 1521 bezeugte Schaff
hauser Bürgerfam ilie, von der ein 
Zweig sich im  19. Ja h rh . in D eutsch
land ansiedelte und ein Glied 1872 das 
B ürgerrecht von Brem en erw arb . 
W appen : in R ot über grünem  Drei
berg von drei (2, 1) goldenen Sternen 
beseiteter n a tu ri, m enschl. Schenkel. 
—  1. J o h a n n e s ,  1783-1828, erst 
Bäcker, dann P farrer zu Dägerlen 
(Zürich) und U nterhailau , Feldpredi- 

. ger im  eidg. U ebungslager zu Schw ar
zenbach (St. Gallen), h interliess Gedichte, Predig t- und 
Tagebuchauszüge. — Mägis : Schaffhauser Schriftsteller.
— J . W inzeier : J . Sch. — 2. G eorcj D a n ie l ,  Sohn von 
Nr. 1, 21. x n .  1813- 19. v. 1885, D r.theo l., bedeutender 
Theologe und theolog. Schriftsteller, 1838 Priva tdozen t 
der Theologie und rühriger R edak to r der Basler Zeitung  
in Basel, 1841 als e rster P fa rrer am  M ünster nach 
Schaffhausen berufen, wo er an  die Spitze der Kirchen-,

Schul- und politischen Behörden erhoben w urde und 
als Prediger seinen Einfluss über die K antonsgrenzen 
ausdehnte . Professor der Theologie in Basel 1850, folgte 
1851 einem R uf als Professor der Theologie und  Sem i
nard irek to r nach Heidelberg, erhob sich zum P ro rek to r 
der U niversitä t und als äusserst tä tig e r V orkäm pfer 
des P ro testan tism us gegen die Jesu iten , sowie für die frei
heitlich  - fo rtschrittliche 

E ntw icklung des K irchen
wesens in W ort und Schrift 
z. einflussreichsten Mann 
und F ü h re r der badischen 
K irche, m achte  seinen N a
men als In itia n t zur G rün
dung des « D eutschen P ro 
testan tenvereins » sowie 
als B egründer der A llg . 
kirchlich. Zeitschrift, aber 
auch durch  den um  ihn 
entbrennenden « Schenkel
s tre it » in ganz D eutsch
land b ekann t. Aus seiner 
rastlosen T ätigkeit gingen 
D rucklegungen seiner P re 
digten und eine gewaltige 
Anzahl v . K am pfartikeln  
und -Schriften, wie auch 
grosse W erke theologisch
politischen und kirchenge
schichtlich - theologischen 
In h a lts  hervor, u. a. Die 
konfessionellen Zerwürfnisse in  Schaffhausen  (1844) ; Das 
Wesen und  Das P rinzip  des Protestantismus ; Das Charak
terbild Jesu  ; Theologisch-homiletisches Bibelwerk ; F ried
rich Schleiermacher ; Luther in  Worms und W ittenberg. — 
zlDB 31. — 3. C a r l  J o h a n n e s ,  Sohn von Nr. 2 ,11 . v m . 
1 8 45-2 . II. 1909, Dr. ju r. und Dr. ing. h. c., badischer 
M inister, P räsiden t der bad . O berrechnungskam m er.
— 4. J a k o b  C h r i s t o f ,  Sohn von Nr. 1, 1820-1867, 
R atsschreiber, S tad tra t, V erhörrichter, O berrichter. — 
5. J o h .  J a k o b ,  1830-1908, P farrer und H istoriker, schuf 
die Grundlage des Urkundenregisters für den K t. Schaff
hausen und verfasste ausser Die Reliquien des Klosters 
Allerheiligen und Die religiösen Zustände im  K t. Schaff
hausen (1870) versch. Aufsätze fü r die B V G  Sch. —
H. W anner-K eller : Die Schaffhauser Geschichtsschrei
ber im  19. Jahrh. — A S G. — Genealog. Reg. der S tad t 
Schaffh. — L L . —  W appenbuch der S tad t Schaffhau
sen 1819. [ S t i e f e l .]

B. K a n to n  Z ü ric h . Fam ilie der Gem. D übendorf, 
die seit 1634 dort bezeugt is t und sich auch in andere 
Gem einden verpflanzt h a t. — [J. F r i c k . ] — 1. J o h a n n  
K a s p a r ,  * 1830, Lehrer, H au sv a ter der M ädchenerzie
hu n g san sta lt Tagelsw angen-Lindau 1869-1893, erfolg
reicher E rzieher ; f  16. iv . 1893. — N Z Z  1893, Nr. 111.
— W . Senn : Chronicon helveticum  1893, p. 95. — 2. 
K o n r a d ,  von R äterschen-E lsau , * 1834, L andw irt, 
wohl der erste Schweiz. B auer, der den prak tischen  
Versuch des gem einsam en E inkaufs von lan d w irt
schaftlichen B edarfsartikeln  w agte, in  den 60er und  
70er Ja h ren  auf dem Gebiet des landw . Genossenschafts
wesens bahnbrechend, g ründete  1887 den V erband ost- 
schweiz. landw . G enossenschaften, den er lange präsi
dierte . R ed ak to r des Genossenschafter seit 1891, Vor
käm pfer einer Schweiz. B auernparte i, G ründer der Se
kundarschule R äterschen ; f  2. iv . 1917 au f Schloss 
W ellenberg-Felben. — Schweiz. Landw. Zenlralblatt 
1886, Nr. 33. — N Z Z  1917, Nr. 688. — Landbote 1917, 
Nr. 81. —  Schweiz. Bauernzeitung  1917, N r. 5. — B S L  
Ib, p. 225. — 3. H a n s ,  * 23. v ii. 1869 in Tagelswangen- 
L indau, Dr. phil., Prof. für Physik  u. M athem atik  am 
Technikum  in W in te rth u r 1902-1926, F üh re r der 
zürch. Sozialdem okratie, Verfasser zahlreicher F lug
schriften pädag. und  w irtschaftspo lit. Inha lts , u. a. 
Schweiz. Handels- und Zollpolitik  (1926) ; f  9. IX. 1926 
in Arosa. —  Volksrecht, 10. u. 15. IX. 1926. — N Z Z  
1926, Nr. 1451. —  Landbote 1926, Nr. 214. — Jahrbuch  
der eidg. Räte. [D. F.]

S C H E N K E N  V O N  B R U N E G G .  Die H absburger 
h a tte n  ihre Burg Brunegg einem Schenkengeschlecht

Georg Daniel Schenkel. 
Nach einer Lithographie 
(Schw. Landesbibi. Bern).
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ü b ertragen , das wappengenössig und  anscheinend eines 
S tam m es m it den H erren von Schennis zu Mellingen ist. 
W appen  : in  B lau weisser H irschkopf. B ekannt sind :
— 1. R itte r W e r n e r ,  t  1 2 7 0 . — 2. H e t z e l ,  wohl Sohn 
von N r. 1, m it seinen 3 K indern  1 2 7 3 -1 2 7 5  erw. Die 
Sippe erlosch vor 12 9 4  im  M annesstam m  ; der Allodial- 
besitz  vererb te  sich an  die Schennis und  die Segesser 
zu Mellingen. — W . Merz : Burganlagen und Wehr
b a u ten .—  Gfr. Reg. [H. A. S. v. B.]

S C H E N K E N B E R G  (K t. A argau, Bez. Brugg.
S. GLS). B urgruine in der Gem. Talheim  ; ehemalige 
H errschaft und bernische L andvogtei. W appen : geteilt 
von Gold m it halbem  schwarzem  (blauem ) Adler und 
von R o t m it weissem Sparren. Die Burg is t nach  den 
u rsp r. da rau f gesessenen Schenken des H auses ITabs- 
bu rg  (bekann t is t R ü d i g e r ,  1319 bis M itte des 14. 
J a h rb .,  Schultheiss zu Brugg) ben an n t. Die von ä lteren  
A utoren  angenom m enen Freiherren  von Sch. sind nach 
Merz nirgends bezeugt. 1243 wird der Nam e erstm als 
gen an n t. Von R üdiger Schenk von Sch. kam en Burg und 
H errschaft Sch. 1375 (?) an R udolf von Schönau, schon 
vo r 1387 aber als Pfand  an  die H erren  Im  T urn, ca. 1404 
a n  die Gessler und 1414 an die W itw e des H ans von 
Frid ingen und ihren  Sohn W ilhelm . Diese verkauften  
Sch. 1421 oder 1430 an  T hüring von A rburg, der das 
Lehen an B ern verp fändete . 1457 w urde es von den 
B rüdern  H ans und M arkw art von Baldegg ausgelöst, 
d ie ins B erner B urgrecht getre ten  w aren, tro tzd em  aber 
1460 in der Fehde des Herzogs Sigm und von (E ster
reich gegen die Eidgenossen au f des Herzogs Seite t r a 
ten . Deshalb nahm  Bern in diesem  Jah re  Burg und 
H errschaft Sch. an sich und  m achte  daraus eine eigene 
L andvogtei. 1720 verliess der bernische L andvogt (Ober
vogt) von Sch. die baufällige Burg Sch. und  nahm  sei
nen Sitz auf der B urg W ildenstein . Von da an  wurde 
Sch. dem Zerfall überlassen. — Die a lte  H errschaft 
und  L andvogtei Sch. m it dem  A m t au f dem  Bözberg 
w ar u rsp r. lenzburgischer, dann habsburg . Besitz. In 
ih r b ildeten  sich die Tw ingherrscliaften K aste ln , Urgiz, 
A uenstein , W ildenstein, V illnachern, U m iken, Bözen 
und R üfenach t aus. —  Vergl. W . Merz in B Z  I I I ,  p. 242.
—  Derselbe : Burgen und Wehrbauten I I  u . I I I .  — D er
selbe : Rechtsquellen Aargau  II , Bd. 3. — F . X . B ronner : 
A argau  I, p. 45 ; I I , p. 82. — Brugger Nbl. 1899, 
1913 , 1917 . [H . T r.]

S C H E N K E R .  Fam ilien der K te . Genf, Luzern, So
lo th u rn .

A. K a n t o n  G e n f. — 
N ic o l a s  Schencker, 1 760- 
1 8 4 8 , aus einer Fam ilie 
aus Siebenbürgen, K up
ferstecher, in Genf von 
1788  an, w urde d o rt 1817 
Bürger, leitete  1 8 1 7 -1 8 2 2  
eine Fachschule. — Vergl. 
S K L .  [H. Da.}

B. K a n t o n  L u z e r n .  F a 
m ilien aus dem  A m t Sur- 
see seit dem  14. Ja h rh .
—  H e i n r i c h ,  Meier zu 
Pfefflkon 1 4 6 3 .—  J a k o b ,  
von R ickenbach und  L u
zern, 18 5 4  - 2 5 . II I . 1927 , 
K unstm aler in Dresden 
und V itznau. — Gfr. Reg.
—  E sterm ann  : Gesch.

Nicol« Schencker. RicAenAach, p . 284,
N ach einem Gemälde von F rau  3 2 3 . [P . X . W .]
Schenker-M assot, gestochen von C. K a n t o n  S o lo t h u r n .

A. Bouvier um  1820 I .  f  B ürgerfam ilie der
(Schweiz. Landesbibi. Bern). S tad t Solothurn. B ürger

wird — H e i n r i c h  1506, 
B ürgerm eister 1529, Vogt zu F lum en ta l 1531. —
U r s ,  Grossweibel 1511-1534. — L L . —  G. v. Vivis : 
Bestallungsbuch. —  S taatsa rch iv  Solothurn , [f  v. v.]

I I .  Aus der Pfalz schon im  14. Ja h rh . ins so lothurn. 
N iederam t eingew anderte Fam ilien, wo sie sich von 
der a lten  K irchhöre G retzenbach (Dänikon) aus vielfach 
verzw eigten 0  er Nam e is t gleichen U rsprungs wie 
Schenk. W appen  : m eist in B lau eine goldene K anne

m it w echselnden Z u ta ten  (V arian ten  m it S tern , Burg 
und Adler au f D reiberg). — [H. Tr.] —  1. F r i e d r i c h ,  
von Bonigen, * 10. n . 1811, R egierungsrat 13. ix . 1850 -
1. IV. resp. 26. v. 1869, L andam m ann  1868, t  13. iv . 
1873. — [A. L.] — 2. É r i i a r d t ,  * 1846, Chem iker in 
der M unitionsfabrik T hun v. 1874 an , D irek tor der 
eidg. Pu lverfab rik  W orblaufen seit 1903-1919, D r. ing. 
h. c. der Eidg. Techn. H ochschule fü r seine V erdienste 
um  die F ab rik atio n  des Schiesspulvers, f  in Spiez 7. i i .  
1929.— B W  1929, p . 165.— 3. G o t t l i e b ,  Dr. m ed., 1856- 
1922, A rzt in  A arau von 1882 an, O berarzt am  K an to n s
sp ita l 1905-1910, verd ien t um  das Sam ariterw esen, In i ti 
an t u . L eiter eines K inderheim s, M itgründer der A nsta lt 
B iberstein . —  4. M a n f r e d ,  Dr. phil., * 1883, G ym na
siallehrer und  P riv a td o zen t in Genf, Verfasser von 
Schriften zur deutschen L ite ra tu r  und G ram m atik , 
sowie von Pestalozzi et l'alcoolisme (1927) ; Goethe en 
Suisse romande (1929), U ebersetzer von Novellen von 
Ja k . B osshart, Moeschlin u . a. — S Z G L . —  Schweiz, 
m edizin. Wochenschrift 1923, p. 41. —  S Z G  1922, p. 440. 
—  Die Schweiz 3, p. 393. — Gell. M itteilungen von
E. M üllhaupt, H erald iker, A arau . [H. Tr.]

S C H E N K L I .  Fam ilie der S tad t W il (St. Gallen).
W appen  : in B lau schrägrechts ge
stelltes silbernes Metzger- oder Zim
m erm annsbeil m it goldenem  Griff, 
sp ä ter gev ierte t, 1 und  4 von Gold 
m it blauem  Pfahl, 2 und  3 in Blau 
au f grünem  D reiberg nach  rech ts 
gerundetes H irschgew eih. —  1. A l 
b r e c h t  (II.) , A bt von St. Jo h an n  im 
T hurta le , erw. 27. I. 1411 - 8. XII, 
1416. — 2. A n t o n ,  Stad tschreiber von 
W il 1453, vielleicht identisch  m it —

3. A n t o n ,  Stad tsch re iber von W il 1474-1490. —•
4. J o h a n n ,  B ruder von Nr. 3, S tad tschreiber von St. 
Gallen, e rster M itarbeiter des B ürgerm eisters U lrich 
V arnbüler in dessen gegen das S tift S t. Gallen gerich te
ten  Politik , w urde nach dem Vorfrieden von St. F iden 
vom  15. i i .  1490 von der S tad t gefangen gesetzt. Als die 
IV Schirm orte der A btei ihn nach  der B estim m ung des 
Vorfriedens aus der S tad t verbannen  wollten, t r a t  St. 
Gallen fü r ihn ein. Spätestens am  22. x i. 1490 am te te  er 
w ieder als S tad tschreiber ; 1494 und 1501 w urde er von 
den Eidgenossen selbst zu Schiedsgerichten beru fen ; 
St. Galler B ürgerm eister 1502, t r a t  1503 in äbtische 
Dienste als L andvogt im Toggenburg bis 1509. —
5. H e i n r i c h ,  als S tad tschreiber von W il e rw ähnt 1495, 
wohl n ich t identisch m it — 6. H e i n r i c h ,  V etter von 
Nr. 4, W iler K anzler 1515, Reichsvogt in W il 1527, von 
1520 an vielfach A bgeordneter des Stiftes St. Gallen 
an die T agsatzungen, w ährend der W irren der R efor
m ationszeit ständ iger G eschäftsträger der A chte K ilian 
Germ an und D iethelm  B larer bei den katholischen 
O rten und an  den Tagsatzungen, f  5. x . 1533. —
7. M a r x ,  Sohn von N r. 6, t r a t  als Subdiakon des 
K losters S t. Gallen 1529 genötig t zur R eform ation  über, 
flüchtete im  A ugust zu seinem  A bt K ilian Germ an. 
S ta tth a lte r  in S t. Gallen 1536, 1540 von den VI k a th o 
lischen O rten zum  A bt von Fischingen gew ählt, das er 
reorganisierte ; t  29. v . 1553. —  8. J o h a n n  J a k o b ,  
Pfalzratsschreiber in St. Gallen 1669, Lehenvogt 1675, 
Vogt au f B latten  1679, H ofkanzler 1686-1703. —
9. L u d w i g  H y a z i n t h  von Sch., Sohn von N r. 8, 
Lehenvogt 1702, Vogt auf B la tten  1707, von Rosenberg 
1719, von R om anshorn 1722, t  5 .  v m . 1722. —  10. T h o 
m a s ,  Profess im  K loster E insiedeln 1698, A bt 1714- 
1734, fü h rte  bis 1718 den jetzigen K losterbau zu Ende, 
e rbau te  von 1719 an die heutige K losterkirche. —
12. J o h a n n  G e o r g ,  P farrer in K irchberg 1681, Be
gründer der dortigen W allfahrt zum  hl. K reuz, Sekretär 
der Synode der S tiftslandschaft von 1,690, P farrer in 
Rorschach, Dekan des K apitels St. Gallen. W ährend 
des Exils 1712-1718 besorgte er die Geschäfte des stift- 
st. gallischen Offizialates ; verfasste  Historia eccle
siastica... tempore exilii (Ms.) und sam m elte als Quellen
beleg dazu den Briefwechsel 1712-1718. — Vergl. I. von 
Arx I I I ,  p. 362. — UStG  V. —  M V G  X X V I, p. 174 ; 
X X X III , X X X IV , p. X II. —  K . Steiger : Schweizer 
Aebte... aus Wiler Geschlechtern, p. 33, 45, 55, 141. —
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F. R othen flue : Toggenburger Chronik. —  S tad tb ib lio 
thek. —  S tiftsarch iv . [J. M.]

SCHEIMKOIN (K t. Luzern, A m t Surseo. S. GLS). 
Gem. und nach Sursee pfarrgenössiges Dorf. Scenchofen 
1173 ; Scainchon  1180. Am See befinden sich neoli- 
thische und bronzezeitliche P fah lbau ten , im W ald auf 
der Höhe G räber aus der H a lls ta ttz e it. 1870 w urde auf 
der schm alen Anhöhe in der N ähe der Burg der H ypo- 
kaust einer R öm ervilla gefunden. —  J S G U .  —  G/r., 
versch. B ände. —  A SA  I, p. 157. — H eber die Burg s. 
A rt. S c h e n k o n ,  H e r r e n  v o n .  Die Gemeinde gehörte 
bis 1798 zum  M ichelsam t, von 1803 an zum  G ericht und 
Amt Sursee. Twingrodcl 1586. N eubauten  der Kapelle 
1681 und ca. 1720. Am 1 3 .1. 1736 bewilligte der R a t von 
Luzern die Verw endung von Steinen von der B urg Sch. 
zum A ufbau der S tad t Sursee nach dem  S tad tb ran d . — 
G fr. Reg., bes. Bd. 34, p . 329, 60, 64, 74, 95. —  UBer. I. 
•— L iebenau : A kten  zum  Sempacher K rieg  (in Arch. 
SG  X V II, p. 157, 168). — W . Merz : Burganlagen u. 
Wehrbauten I, p . 75, 176. —  A S  A  1898, p . 28 ; 1899, 
p. 212. — Gfr. 54, XV. [p. X. W.]

S C H E N K O N  ( H E R R E N  V O N ) .  Zwei H erren  von 
B üttikon und andere R itte r  w aren ins G ebiet des 
Stiftes B erom ünster, zu welchem  von 1035 an  der Hof 
Schenkon gehörte, eingefallen und h a tte n  d o rt eine 
Burg e rbau t. 1203 beauftrag te  P ap st Jo h an n  I I I .  die 
Aebte von Muri und Engelberg, von den R itte rn  Genug
tuung  zu erzwingen. Zu diesen gehörten offenbar die 
seither H erren  v. Sch. genannten  froburgischen M iniste
rialen. Durch H e ira t kam  die B urg erst um  1335 an die 
H erren von B ü ttikon  zu Uffhusen. 1385, zu Beginn des 
Sem pacherkrieges, durch  die Luzerner eingenommen 
und bis zum  W affenstillstand von 1387 besetz t, m ussten 
die Eidgenossen sie 1388 wieder erobern. Diesmal wurde 
sie, zusam m en m it dem zugehörenden « W ighus » am  
See, zerstö rt. Aus dem  H errengeschlecht sind zu 
erwähnen : im  W elfenlager gegen das gibellinische 
Luzern —  1. B u r c i i a r d  1240 ; —  2. J a k o b  I. (1266- 
1291), Sohn von N r. 1, R itte r, D ienstm ann der Grafen 
von Froburg  und  der Freien von W olhusen, S tam m 
va te r der H aup tlin ie . — 3. W a l t h e r  I. (1273-1280), 
Neffe von N r. 1, R itte r  im D ienst des Grafen von 
N euenburg-N idau. —  4. U l r i c h  II . (1280-1311), Sohn 
von Nr. 1, R itte r, B ürger von Biel, S tifter der dortigen 
Linie, W o h ltä te r des Deutschen R itterordens zu H itz- 
kirch . —  5. J a k o b  I I .  (1286-1336), Sohn von Nr. 2, 
Edelknecht, S tifter der Linie zu B rem garten (Aargau). 
— 6. J o h a n n  I. (1306-1308), Sohn von Nr. 4, M agister 
und Chorherr im G rossm ünster Zürich. Mit seinen 
Brüdern U l r i c h  I I I .  (1299-1321) und J o h a n n  I I I .  
(1321) erlosch die Bielerlinie. — 7. H e i n r i c h  I I I .  
(1340-1407), Sohn von Nr. 5, E delknecht, B ürger zu 
B rem garten, B urglehenträger zu H asenburg bei Wil- 
lisau, Jo h an n ite r-O rd en sritte r zu H ohenrain  1365, 
Schultheiss zu B rem garten  1384. —  8. A d e l h e i d  
(1302-1347) b rach te  Schloss und H errschaft Schenkon 

ca. 1445 an  ihren Mann U lrich IX . von 
B üttikon  zu Uffhusen. — 9. W e r n e r  
(1400-1436), Sohn von Nr. 8, Chorherr 
und P ro p s t-S ta tth a lte r  zu B erom ün
ster, le tz te r seines Geschlechtes. Des
sen B ruder — 10. C o n r a d  (1396, to t 
1407), w ar Schultheiss zu Liestal. 
W appen  : durch Z innenschnitt gespal
ten  von R o t und W eiss. — Gfr. Reg. 
—  F R B . — S taatsarch ive Luzern, 
B ern, N euenburg u. A arau . — H. von 

Segesser : Schenkon (in der Festschrift für Robert Dürrer, 
p.  171). — F re i-K undert : E in  gothischer Kachelfund au f 
der Burgruine Schenkon (ebenda, p .  194). [ H . S . v . B . ]  

S C H É R B .  Fam ilie der S tad t Bischofszell, als Bürger 
nachweisbar seit 1550. W appen : in Blau aus weissem 
Gewölk aufw ärts w achsender ro ter, weissgeflügelter 
Arm m it weisser Brille. — 1. M e l c h i o r ,  Stad tschreiber 
1550-1574, verpflanzte die Fam ilie von K onstanz nach 
Bischofszell. —  2. E r h a r d ,  Sohn von Nr. 1, S ta d t
schreiber 1574, im  Zwingerhandel 1585 abgesetzt. E r 
und seine E rben  w urden 1599 als Landsassen im  T hur
gau aufgenom m en. Seine E rben  verpflanzten  die F a 
milie nach W einfelden (Scherbenhof). —  3. P h i l i p p ,

hb ls  \ i  — 11

D r. phil. e t m ed., Professor in Basel 1581-1586, zu 
A ltdorf (Bayern) 1586-1605, verf. u . a. Discursus Poli
tici in  Aristotelis de Republica, f  11. v i i .  1605. —
4. J a k o b  C h r i s t o p h ,  1. evang. A k tu ar von W einfelden 
1712-1748, Dr. m ed., verf. H ist, de vomitu et m ieta  
lapidoso. —  5. J o h a n n  G e o r g ,  K aufm ann und Syndicus 
der Schweiz, und deutschen K aufm annschaft in  Lyon 
1756. — 6. J a k o b  C h r i s t o p h ,  Dr. m ed., bedeu tender 
A rzt, * 26. v in . 1736, verf. Ueber die E inp frop fung  der 
Pocken (1779); A ltra t, Re
g ierungsrat bis 1807, f  28.
11.1811. —  T B  35, p. 5. —
7. J a k o b  C h r i s t o p h ,  Sohn 
von Nr. 6, * 1771, S ta d t
schreiber 1798, V ertre ter 
d. S tad t im  th u rg . Landes
kom itee, O beram tm ann 
1817, f  1848 —  [ A .  S c h e i -  
wiLER.j —  8.  A l b e r t ,
Nachkom m e von N r. 6,
* 1839 in Bischofszell,
F ürsprecher 1861, Gross
r a t  von 1867 an, S taa ts
anw alt 1869-1889, B undes
anw alt 1889-1899, N atio 
n a lra t 1869-1881, S tände
ra t  1881-1908, v e r tra t  die 
Anklage vor den Bundes- 
assisen im  Tessiner R evo
lutionsprozess 1891. Dele
g ierter in der A narch isten
konferenz in Rom  1898,
Mitglied der E x p erten 
kom m ission fü r das schw.
S tra frec h t; t  in Bischofszell 18. IX. 1908. — Thurgauer 
Ztg. 1908, N rn. 221, 222 u. 224. —  N Z Z  1908, Nr. 261- 
271. — [H.  T.] — 9. R i c h a r d ,  Ururenlcel v .  Nr. 6, * 1880, 
Dr. m ed., P riv a td o zen t fü r O rthopädie an der U niver
s itä t Zürich und D irektor der A nsta lt für krüppelhafte  
K inder in Balgrist, Fachschriftsteller. [ A .  S c h e i w i l e r . ]

S C H E R E ,  G e o r g ,  von Basel, 1845 - 8. ix . 1925, 
Z ahnarzt in Bern von 1874 an, legierte dem  Inselspital 
zugunsten verschäm ter Arm en 700 000 F r. —  Jahres
bericht der Inselkorporation 1925. [H .  T.]

S C H  E R  BEIM F O F. Siehe W e i n f e l d e n .
S C H E R E R ,  S C H E R R E R .  Vom B eruf (W undarzt, 

B ader, Barbier) abgeleiteter Fam iliennam e d. K te . A ar
gau, Basel, Freiburg, G raubünden, Luzern, St. Gallen, 
Schaffhausen, Solothurn, T hurgau, Uri, Zürich u. Zug. 
Siehe auch S c h æ r e r .

A. K a n t o n  A a r g a u .  Eine Reihe, z. T. f  Fam ilien 
dieses Nam ens m it versch. W appen erw ähnt W. Merz im 
W appenbuch... Baden. —  An versch. O rten des K ts. 
kom m t der Nam e, teils als Berufsbezeichnung, seit dem
14. Ja h rh . vor. —  Rechtsquellen des Kts. A argau. [H. Tr.]

B. K a n t o n  B a s e l .  Aus Seewen (Solothurn) stam 
m ende, in Basel 1879 eingebürgerte Fam ilie. — V i k t o r  
E m i l ,  D r. ju r., A dvokat, * 3. x . 1881 in Basel, Anw alt 
1904-1906, Z ivilrichter 1903-1913, seit 1913 wieder An
w alt, Mitglied des Grossen R ates 1911-1926 (Präsiden t
1916-1917) und  seit 1929, S tän d era t 1919-1925, N atio 
n a lra t seit 1929, Mitglied vieler Kom m issionen, be
gründete  die Genossenschaft des Basler S tad tth ea te rs . 
P räsiden t der R adikaldem okr. P a rte i Basel - S tad t
1917-1925, begründete im Anschluss an die N ovem ber
unruhen 1918 den N ationalen Block, den er bis 1923 
präsid ierte . —  Jahrbuch der eidg. Räte 1920 u. 1924. 
— S Z G L .  — Persönliche M itteilungen.

Aus Ivirchberg (St. Gallen) stam m ende Fam ilie 
(Scherrer), die sich 1895 in Basel einbürgerte m it— P a u l ,  
Dr. ju r ., A dvokat, * 20. iv . 1862 in Sedei (Thurgau), 
Grossrat in Basel 1888 (Präsiden t 1893 u. 1896), S tände
ra t  1896-1919 (Präsiden t 1908), Mitglied des B ankrates 
der Schweiz. N ationalbank, Anw alt der E idgenossen
schaft in den E isenbahnrückkaufsprozessen, Oberst 
und B rigadekom m andant. — Vergl. Jahrbuch der eid
genössischen Räte 1916. [Th. N o r d m a n n .]

G. K a n t o n  F r e i b u r g .  S c h e r e r ,  S c h e r r e r .  Sehr alte 
Fam ilien. Eine aus Ried bürgerte  sich 1351 in Freiburg 
ein ; andere werden in L ützenberg 1388, in Gem penach

Mai 1930

Philipp Scherb (Nr, 3). 
Nach einem Kupferst ich von 
P. W. Kilian (Schw. Landes

bibi. Bern).
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1422, in R ech th alten  um  die M itte des 15. Ja h rh . usw. 
erw ähnt. —  G. S tuderus : Die alten deutschen F am ilien
namen. — B ernard  F leury  : Catalogue (in A S  H F  V III).
— F  G X V III , p. 147. — Fuchs-R aem y : Chron. — 
S taatsa rch iv  F reiburg . [G. Cx.]

D. K a n t o n  G r a n b ü n d e n .  S c h e r r e h .  Fam ilie von 
Nesslau (Toggenburg), die im  letz ten  V iertel des 18. 
Ja h rh . in G raubünden (Domleschg) ansässig w ar. — 
J o h a n n  J a c o b ,  * 1792, m achte  in  einem der Schweizer
regim enter 1812 den russischen Feldzug (Moskau, Be- 
resina) m it, w ar nach der R ückkehr L ehrer im  In s ti tu t  
a  P o rta  in F e tan , nachher in F ürs ten au  ; O berstlieu te
n a n t, In itia n t der R heinkorrek tion  im  Domleschg, 
e rster D irek tor der k a n t. A rb e itsan s ta lt in Fürstenau  
1841, verlegte diese sp ä ter nach  R ealta  ; f  1860 in Chur.
— Peler von P lanta  (Ms. im  A rchiv v . P la n ta  in 
F ü rs ten au ). [B. H.]

E . K a n t o n  L u z e r n .  S c h e r e r .  V erbreiteter Fam i
liennam e seit dem  13. Ja h rh . U l r i c h  der alte  Sch. « an 
der brugge » 1278-1314 ; G e l w a n  und Sohn N i k l a u s ,  
K aufleute in Mailand 1353, wegen eines Pferdes m it 
U nrech t gefangen (J . Schulte : Gesch. des mittelalterl- 
Handels I I ,  p. 22). —  1. H a n s  (V ater und Sohn), 
W echsler und Goldschmied 1379-ca. 1430, K le in ra t 1410, 
Vogt zu Weggis 1405, 1407-1409, 1411-1414, 1416, 1417, 
A m m ann 1418, erhielt dam als den A uftrag , die Münze 
e inzurichten ; R ich ter zu M erlischachen 1417 (Fest
schrift Dürrer, p .  150). —  2. H e i n r i c h ,  der Goldschmied 
(1386-ca. 1414), G rossrat 1396. —  3. J o h a n n  der 
Tuchscherer, K le in ra t 1421. — 4. L e o d e g a r ,  Enkel 
von Nr. 3, K le in ra t 1422, t  1443. —  5. A n t o n ,  Vogt im 
E n tlebuch  1421. — 6. A n t o n  der /E itere , besass 1431 
ein Reichslehen im E schental, K le in ra t 1454, R ichter 
1471. — 6. A n t o n  der Jüngere, Schützenm eister 1463- 
1479, Schützenfähndrich  1479, K le in ra t 1471, Vogt 
im  E n tlebuch  1472, bei M urten 1476, Vogt in Ruswil 
1483, — 7. B e r n a r d ,  K annengiesser und Büchsenm a
cher 1473-1499, Vogt zu W ykon 1489, t  1499 im S c im a
ci erloo. — 8. S t e f a n ,  C horherr und K äm m erer im 
H of 1468, f  1500. — 9. R u d o l f ,  t  zu M arignano 1515.
—  10. F r a n z  J o s e f ,  Feldm esser und Zeichner, verfer
tig te  um  die M itte des 18. Ja h rh . eine Reihe von 
städ tischen  P länen (S tirn im ann : Trinkwasserversorgung 
der Stadl Luzern, p. 51 ; -— K appeler : P ila ti monlis 
historia, Taf. I l l ,  V, V II). —  11. J a k o b ,  von Meggen,

1718-1725 im D ienst k a i
serlicher Ingenieure in 
W ien (Festschrift Dürrer, 
p. 296). — 12. J o s e f ,  von 
Meggen, G rossrat 1808, 
R egierungsrat 1814. — 12. 
J o s t ,  von Meggen, Gross
ra t  1814, R egierungsrat,
1831-1839. — 14. M a ria  
T h e r e s ia  (K atharina) 31. 
x . 1825 - 17. v . 1888, Spi- 
ta lw ärte rin  zu Luzern 
1844, Schulschwester im 
K t. Zug, A rm enm utter zu 
Näfels 1850, Oberin des 
neuen Spitals P lan a te rra
u. d. K reuzspitals in Chur
1851-1857, Generaloberin 
des M utterhauses d. b arm 
herzigen K reuzschw estern 

Maria Theresia Scherer. in Ingenbohl von 1858 an,
Nach einer Lithographie. sand te  Schwestern für die

freiwillige Lazarethpflege 
im preussisch-österreichisclien (1866) und im  deutsch- 
französischen Kriege und für die Verpflegung der K ran 
ken der B ourbakiarm ee, errich te te  ein eigenes L azareth  
zu Ingenbohl für die von allen Seiten k ran k  heim kehren
den Schwestern. Diese Leistungen fanden an höchster 
Stelle des In- u . Auslandes A nerkennung. W irksam keit 
bei Pocken- u . Cholera-Epidem ien. — Anna von Liebe- 
nau in Die Schweizerfrau 1911, p. 451-511. — 15. R o 
m a n ,  13. m .  1848- 17.Al8. II. 1922, G ründer der Holz
ty p enfab rik  K riens 1877, P räsiden t des Grossen S ta d t
ra tes von Luzern 1903, G rossrat 1904-1911, 1915; 
O berstlieu tenan t 1893. — Tagespresse, 20. II. 1922. —

Luzerner Chronik 1922, N r. 20. — 16. J o s e f ,  von In- 
wil, G rossrat 1841, O berrichter 1845. — 17. J o s e f ,  von 
Inwil, 1840-1908, K aplan  im Hergisw ald von 1882 an, 
schrieb die Gesch. des Wallfahrtsortes Ilergiswald (1890).
— Gfr. 63, X X I. — 18. J o s e f ,  von Hochdorf, Dr. m ed., 
1815-ca. 1848, A m tsarzt 1842-1845, V erfassungsrat 
1830, 1841, G rossrat 1831-1832, 1845, R egierungsrat 
1830, E rziehungsrat 1841, 1845 (Vermögensbeschlag- 
nahm c 1847-1848, Z ivilhaft 14. II-13. m . 1845). — 
19. P a te r  E m a n u e l  (F ranz X aver), Dr. phil. n a t., 
von Flühli (E n tlebuch), 16. I. 1876-28. IX. 1929, K on- 
ven tu a l des B enediktinerklosters Muri-Gries von 1899 
an, Professor für N aturw issenschaften  am  G ym nasium  
in Sarnen von 1903 an, Ehrenm itglied  der A n tiq u a ti
schen Gesellschaft Zürich, V orstandsm itglied d. Schweiz. 
Gesellschaft fü r Urgeschichte 1915-1925, au f n a tu r
kundlichem , prähistorischem , h istorischem  und lite ra r
h istorischem  Gebiet tä tig . —  S Z G L , E rgänzung, p. 85.
—  Kalhol. Literatur-Kalender XV, 1926, p. 312. — 
Vaterland 1929, Nr. 231, 238. — Mittelschule 1929,
15. Jah rgang , Nr. 8, p. 57-61. — R . D ürrer : Bruder 
K laus I I ,  p . 852, A. 3. [P. X. w.]

P . L e o d e g a r ,  O. S. B., von Inwil, * 1840 in Dietwil 
(Aarg.), Profess in Engelberg 1858, P riester 1864, P ro 
fessor an der Stiftsschule,
S tud ienpräfek t 1868-1889, ________________
A bt 1901, bes. verd ien t 
um  den A usbau der S tifts
schule, f  15. X. 1914. —
Ign. Hess : A 6t Leod. Sche
rer (Beilage zum  Jahres
bericht der Stiftsschule  
1915). [J. T.]

F. K a n to n  S t. G allen .
S c h e r e r  und S c h e r r e r ,  
auch Scii/ERER. F rüher 
fast in allen st. gallischen 
L andesteilen nachw eisba
rer Fam iliennam e, der 
je tz t  vor allem  in der 
S tad t St. Gallen, im Tog
genburg und in der 
Gem. Gams v erb re ite t ist.
B u r k h a r t  der Scherrer 
1313 ; G e o r i  Sch. zu R eb
stein 1409, USW. —  USGt Leodegar Scherer.
IH -V .-M .G m ü r :R e c k k -  % L S % r : )  ' quellen I I I .  — S tiftsarch . Lanaesomi. Bern).
— [J. M.] — I . Stadt St. Gallen : a ) u rspr. B ürger
familie. Wappen  (Diplom von 1646) : gevierte t, 1 
und 4 in Silber ro ter gekrön ter Adler, 2 und 3 in 
Gold au f grünem  Boden springender ro te r  Hirsch. 
Als Besitzer des Schlosses Castell fügten diese Sch. als 
Herzschild das W appen der Schenk von Castell hinzu.
—  1. B i l g e r i ,  des R a ts  1400, Siechenpfleg.er am 
Linsebühl und Säckelm eister, ein reicher K aufm ann, 
von dem der « Bilgerisberg » den Nam en trug . — 
Schon im  15. Ja h rh . nahm en die Sch. als u n te r
nehm ende K aufleute eine hervorragende Stellung ein ; 
sie g ründeten  im Piem ont und in Lyon eigene H andels
häuser. Ende des 16. Ja h rh . gehörten  fast alle Sch. der 
adeligen Gesellschaft zum N otenstein an. —• 2. C h r i 
s t o p h ,  der erste V ertre ter eines durch  fünf G enerationen 
gehenden Zweiges von Theologen, * 1629, 18 Jah re  lang 
Schulm eister, dann Diakon und P farrer. Sein Sohn —
3. H a n s  J a k o b ,  * 5. x . 1653, der bedeutendste  st. 
gallische Geistliche des 17. und 18. Ja h rh ., en tfa lte te  
von 1675 an als Prediger, Schriftsteller und A rchivbeam 
te r  in St. Gallen eine vielseitige T ätigkeit, w ar Mitglied 
der englischen Gesellschaft « De propaganda no titia  
Christi », N euordner der V adianischen Biblio thek, För
derer des s tä d t. Schulwesens, B earbeiter der Stemmalo- 
logia Sangallensis (Verz. der s tä d t. Bürgergeschlechter 
in 12 Bdn., Ms.), Fortse tzer der V adianischen Chronik 
usw. D ekan 1713-f 1733. — 4. J o h a n n  J a k o b ,  Enkel 
von Nr. 3, * 20. in . 1721, P farrer von H undw il (Appen
zell) von 1748 an, f  1772, ausserordentlich volkstüm li
cher Seelsorger. —  5. G e o r g  K a s p a r ,  Sohn von Nr. h , 
* 6. II. 1757 in H undw il, ord. 1778, P farrer in H undw il 
1784-1792, Latein lehrer in St. Gallen 1792, dann P fa r
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rer, ausserordentlich geschätzter und vielseitig w irken
der Prediger, A ntistes (O berhaupt der st. gall. Landes
kirche) 1816, t  Ende 1821 ; L etzter des geistl. Zweiges.
— St. Gatter N bl. 1882. — P e ter Scheillin : Joh. Jakob 
Sch. — Derselbe : Georg K aspar Sch. — 6.  A d r i a n ,  
* 25. ix . 1783, w idm ete sich der Astronom ie, errichte te  
ein kleines O bservatorium  ; M itarbeiter an astronom . 
Fachschriften, bei der T riangulation  der K te . Zürich, 
Thurgau und St. Gallen tä tig  (B iblioth. Univ., Bd. 12), 
M itstifter der Schweiz. N atu rf. Gesellschaft, f  26. ix . 
1835. — V S N G  1837, p . 64.

b) E in anderer H auptzw eig der st. gall. Scherrer weist 
eine Reihe hervorragender K aufleute au f und beginnt 
m it — 7. H e i n r i c h ,  1567-1618, m it zwei B rüdern  Be
gründer eines grossen H andelshauses in St. Gallen. Sein 
Urenkel — 8. H e i n r i c h  begründete die Handelsgesell
schaft Sch. in  Lyon, b au te  d o rt einen P a las t und war, 
wie sein Sohn D a n i e l ,  Syndic der Schweiz. K aufleute 
in Lyon. — 9. J o h a n n  J a k o b  kam  1793 m it zwei 
Brüdern in die Schweiz auf ihre G üter zurück (Castell 
im T hurgau, Grandclos in der W aadt), w urde 1815 
Präsident des K aufm . D irektorium s in S t. Gallen, Präs. 
des H andelsgerichts 1823, w ar auch K an tonsrat, 
Tagsatzungsgesandter, D ep u tie rte r nach  Paris, t  1832. 
Sein Neffe —  10. K a r l  E m i l  H e i n r i c h ,  1791-1871, 
Oberstlt. 1823, P räs. der kamt. M ilitärkom m ission 1831, 
des K aufm . D irektorium s 1830-1838, tes tie rte  dem 
städ t. Museum 10 000 F r. — 11. E d m o n d ,  * 8. iv . 1815 
in Paris, Sohn eines B ankiers, Theologe, Schriftsteller 
und L ite ra tu rk ritik er, Prof. der Exegese an der evang. 
F ak u ltä t in Genf 1845-1850, ein Führer au f dem Gebiete 
der p ro tes tan t. Reform bewegung, französ. D eputierter 
1871, Senator 1875, f  15. m . 1889, verf. zahlreiche 
religiöse, literarische und polit. Schriften. — O. Gréard :
E. Scherer. —- Seine T ochter w ar die letz te  T rägerin des 
Namens Scherer. Als le tz te r Spross dieser St. Galler 
Familie sta rb  Baron A d r i a n  A u g u s t  G o n s a l v o  M a x i 
m i l i a n  von Castel, 1848-1901. — Bürgerbuch... St. 
Gallen 1920, p. 495 f. [Schg.]

c) Aus sp ä ter eingebürgerten Fam ilien : — 1. E d u a r d ,  
Dr. ju r., * 20. v. 1862, S taatsan w alt 1888, R egierungsrat 
1891, S tad tam m an n  von St. Gallen 1902, resign. 1930, 
einflussreiches Mitglied des K antonsrates seit 1902, 
Führer der freisinnigen P a rte i ; als zehnjähriger P räsi
dent der Sektion St. G. des S. A. C. Verfasser von Le
bensbild des A lp in isten  J .  J . W eilenmann  (J S A C  32), 
Festschrift zum  50 j .  Jubiläum  der Sektion St. G. des
S. A . C. (1913), sowie von Bundesrat A rthur H off
mann (in Schweizerköpfe, H eft 6-7). — St. Gail. Tagbl. 
1930, Nr. 45. —  2. H e rm an n , * 1853, S ta d tra t, E r
ziehungsrat, schuf 1902 das St. Galler M arionetten
theater (Das Puppentheater, 1 Bd., 1923), Verfasser 
eines Gedenkblattes zum  50jähr. Jub iläum  des Stadt- 
theaters St. Gallen. [ Oskar F æ s s l e r . ]

II. Fam ilie des Toggenburg, nachgewiesen in den 
Gem. S tein (1691), Nesslau (1674), E nnetbüh l (1754), 
K rum m enau (1674), St. Peterzell (1610), L ütisburg  
(1636), Flaw il (1614), K irchberg (1584). —  F . R othen- 
ilue : Chronik. — W appen : in Blau ein aufrech ter sil
berner Stier ; fü r Peterzell : in Grün au f silbernem  
Balken schreitender silberner Stier (weitere V arianten).
— 1. J o h a n n  H e i n r i c h ,  ev. P farrer in K irchberg 1693- 
1703, verf. Beschreibg. der Toggb. Berge (in Scheuchzers 
Naturgeschichte). —  J . N äf : 50 Jahre S . A . C. Toggb., 
p. 49. — M. H ungerbühler : Kulturgesch., p . 86. —
2. J o s e p h ,  Am m ann im T hurta l, Sprecher der Toggb. 
auf der W attw ile r Landsgem einde 5. vi. 1703. — 
J. Hässig : A n f. des Toggb. Krieges, p. 134. — 3. G a l l u s  
(an der Mur), A m m ann im  T hurta l, erw. 1721-1753, 
Kommissar, A bgeordneter von W intersberg, L andrat, 
als A nhänger E rbs am  Bütsclnviler T um ult beteiligt.
— St. Galler Nbl. 1927, p. 90. — M. Gm ür : Rechtsq. II,  
p.496. — M. H ungerbühler : Industrie gesch., p. 34. —
4. Sa m s o n , Am m ann im T h urtha l, genannt 1728-1739, 
L an d ra tssta tth a lte r, Mitglied des Ausschusses der L and
leute in den U nruhen 1729-1734. —  St. Gatter Nbl. 
1927, p. 94. — M. Gm ür : Rechtsqu. I I .  p. 447. — I. 
von Arx : Geschichten I I I ,  p . 548. —  5. J o s e p h ,  * 18. m .  
1816 in St. Peterzell, Red. der Neuen Kirchenzeitung  
1840, ev. P fa rrer in Degersheim 1841, Feldprediger im

Sonderbundskrieg, 1846 nach W attw il, 1851 nach S t. 
Gallen berufen, b e tä tig te  sich gem einnützig und im 
Schulwesen ; t  20. m . 1886 ; hinterliess gedruckt verseli. 
P red ig ten , bibl. Lesestücke und K alender, sowie : E in  
Wort über die ev. Kirchenverfassung von Philaletes 
(1862). — T S R G  1887. — Tagblatt der Stadt St. Gatten 
1886, Nr. 73. — [H. E.] — 6. P . K o n r a d ,  von Kirchberg, 
1764-1838, Profess im  K loster St. Gallen 1783, Mitglied 
d. R eform kom m ission 1796, U n terb ib lio thekar 1804, m it 
P . Thom as B rändle beteilig t als Beförderer der Petition  
an P ap st Pius V II. fü r W iederherstellung des Stiftes 
1804, w urde m it diesem  von der Regierung gefangen 
gesetzt und bis zum  H erbst 1805 in M ersburg in te rn iert. 
Beichtiger im  K loster S t. Scholastica 1805, Regens des 
Priestersem inars 1826, R esidentialkanonikus in St. Gal
len 1830, m usste 1833 auf A nordnung der A dm inistra
tion  diese Stelle verlassen ; t  26. v m . 1838 in R or
schach. — G. J .  B aum gartner : Gesch. des K ts. St. Gal
len I - I I I .  —  F . Gschwend : Die Errichtung des B istum s 
St. G. — 7. G u s t a v ,  von St. Peterzell, Dr. h. c. der 
U n iversitä t Bern, 1816-1892, L ehrer der Geschichte am 
stad t-s t. gall. G ym nasium , und nach der G ründung der 
K antonsschule an dieser, resign. 1864 ; S tiftsarch ivar 
1880, resign. 1891 ; Verf. von Die ältesten Jahrbücher 
der Stadt Zürich  (in M onatsschrift des wissenschaftl. 
Vereins in  Zürich  1859) ; Ueber das Zeitbuch der K lin 
genberge ( M V G I) ; Die gedruckte st. gallische Dokumen
tensammlung (Arch. SG  16) ; Kleine Toggenburgerchro- 
niken  ; Verzeichnis der Handschr. und Inkunabeln der 
Vadianischen Bibliothek  ; Verzeichnis der Handschriften 
der S tifts  bi bl iothek ; Verzeichnis der Inkunabeln der 
Stiftsbibliothek. — Inventare Schweiz. Archive I I ,  p. 140. 
— [J. M.l — 8. J oseph  A n to n ,  von K irchberg, 
* 17. XI. 1847, R echtsanw alt, von 1886 an in St. Gallen, 
V erfassungsrat 1889-1890, N a tiona lra t 1890, Regierungs
ra t 1891-1894, L andam m ann 1893-1894, G rossrat von 
1895 an, f  8. ix . 1924 in M am mern. E ifriger Förderer 
der in te rnationalen  Friedensbew egung, Mitglied des 
R ates der in terparlem entarischen  Union 1902, schrieb 
Die Verfassungsrevision im  Kanton S t. Gallen... (1889) ; 
Kommentierte Ausgabe des 
Gesetzes über die Civil- 
rechtspßege im  K t. St. Gal
len (1902) ; Demokr. K on
trolle der auswärtigen Po
litik  ; Nichtigkeit gehei
mer Verträge (1913) ; Zur  
Sicherung des Weltfriedens 
(1917) ; Der Völkerbunds
vertrag (1920). —  Schweiz.
Porträt- Gallerie. — St. Gal
ler N bl. 1925. — 9. H e in 
r i c h ,  von Nesslau, * 12. 
x il. 1847, A dvokat in St.
Gallen, P räsiden t d. schw.
G rütlivereins 1882, E rzie
hungsra t 1896-1902, kam  
1902 als e rster Sozialde
m okrat in die st. gall.
Regierung ; Landam m ann 
1905 -1906, 1912-1913,
1918 - 1919, N ationa lra t 
1902, S tändera t 1911, f  
25. XI. 1919 ; P räsiden t 
clés in te rn at. Kom itees 
schrieb Das Schweiz. Arbeitersekretariat (1888) ; Die 
obligat. Unfallversicherung (1886) ; Die Schweiz. H aft
pflichtsgesetzgebung (1889) u . a. m. — Schweizer Por- 
trätgall. — St. Galler Tagbl., 26. x i. 1919. — Volks- 
stimme, 26. x i. 1919. — St. Galler Nbl. 1920. —  10. J o 
s e p h ,  von Mosnang, * 22. m . 1891 in W ittenbach , 
Politiker der Christi.-sozialen R ichtung, P räsiden t des 
Christlich-sozialen A rbeiterbundes der Schweiz, auch 
P räsiden t des In tern a tio n a len  Bundes der christlichen 
Gewerkschaften, K an to n sra t seit 1912, N a tio n a lra t seit 
1919, Chef des st. gallisch-kantonalen L ebensm ittel
am tes 1917-1919, schrieb Führer durch die christl.- 
soziale Bewegung der Schweiz (1929). — Jahrb. der eidg. 
Räte. [Oskar Fæ ssler.]

G. K a n to n  S ch a ffh a u se n . S c h e r r e r , S c h æ r r e r ,

Heinrich Scherrer.
Nach einer Photographie.
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S c h æ r e r ,  S c h e r e r  (Rasor) .  In  Schaffhausen von 1299, 
M erishausen 1340, S tein a. R h. 1367 und W ildlingen 
1505 an  bezeugter B eruf- und  Fam iliennam e. In  der 
S ta d t Schaffhausen bü rgerte  sich ausser früheren  f  F a 
m ilien ca. 1630 eine aus N eunkirch  stam m ende, dort 
se it 1444 erw ähnte Fam ilie ein, welche sich bald  in 
eine ä lte re  Schaffhauser und eine jüngere  N eunkircher 
Linie spalte te . L etztere  geniesst das B ürgerrecht beider 
S täd te  (m eistens Schärrer). W appen : das ä lteste  Siegel 
von 1442 en th ä lt wohl Sym bole des Schererberufes. 
Die Schaffhauser Linie h a t in Blau pfahlförm ig angeord
ne t grünen D reiberg, ro tes Herz m it goldenem  Kreuz, 
beseitet von zwei goldenen S ternen, und natürliches 
R asierm esser. Lieber die N eunkircher Linie s. A rt. 
S c h æ r e r .  —  J a k o b ,  H afner, Spitalschreiber 1634, ist 
S tam m vater beider Linien, H s. J a k o b ,  sein Sohn 
(* 1637), S tam m v ate r der Schaffhauser Linie, H e i n r i c h ,  
dessen B ruder (1646), S tam m vater der N eunkircher Li

nie. —  1. H s. J a k o b ,  9. 
v. 1667 - 9. x . 1746, erst 
M aurer, dann S tukkatu r, 
P o rträ tm a le r  und A rchi
te k t, tä tig  an sü d d eu t
schen Höfen, in Schaffhau
sen (D eckenplastiken, P or
trä ts  u . Deckenm alereien), 
Zürich (S tu kkatu ren  im 
R athause), B ern und So
lo thu rn  (K losterbau 1722).
— S K L .  —  Festschrift der 
Stadt Schaffh. 1901. — 
Neujahrsblätter, H efte 17-
19. —  Th. Pestalozzi - 
K u tte r  : K ultur gesch. II .
—  2. J o h .  K a s p a r ,  31. v. 
1739-17. XI. 1806, K u n st
m aler, t  in Braunschweig.
—  S K L .  — Festschrift d. 
Stadt Schaffh. 1901. —  Th. 
Pestalozzi - K u tte r  : K ul- 
turgesch. I I .  —  3.  J o h .

F r i e d r i c h ,  * 1741, Maler und K upferstecher, um  1778 
Zeichenm eister der U niversitä t H elm städ t, von 1791 an 
Hofm aler in B raunschweig, m alte  nam entlich  Blumen
u. L andschaften  in CEI. — S K L .  —  4. F r i e d r i c h  R o
b e r t ,  von N eunkirch und Schaffhausen, * 1854, M athe
m atiker, Prof. an  der K antonsschule Frauenfeld 1876- 
1899, dann am  L ehrersem inar K üsnacht, seit 1922 D irek
tor, O berst d. F estungstruppen  am  G otthard , gab 1893- 
1896 m ilitärische Vorlesungen an der E . T. H . in Zürich. 
Verfasser m athem atischer A rbeiten , H erausgeber von 
Leonhard E ulers Neue Grundsätze der Artillerie. — M itt. 
naturf. Ges. Schaffh. 1922-1923, H . I I .  — US. —  L L .
— Genealog. Reg. der S tad t Schaffh. [ S t i e f e l .]

H . K a n to n  S o lo th u rn . S c h e r r e r .  A ltburgerge
schlecht der S tad t Solothurn. Als Bür-

_ ger nachw eisbar : K o n r a d ,  aus Buch- 
;ee, 1339 ; J o h a n n  1348. W appen  : 
in R o t über grünem  Dreiberg, zwei 
schrägab u. einw ärts gekehrte goldene 
Rasierm esser m it silbernen Klingen, 
überhöht von goldener Lilie (V arian
ten). —  1. L u d w i g  1449, des R ats 
1453, B ürgerm eister 1453, Venne.r und 
Vogt zu Buchegg 1454. —  2. B e n e 
d i k t ,  Priester 1489, zu B aistal 1500, 

D ekan 1507, C horherr zu Solothurn 1529 ; f  1532. —
— 3. H a n s  J a k o b ,  1607-1669, Vogt zu Gilgenberg 
1641, W o h ltä te r des K losters M ariastein 1663, S tifter 
der Scherrerischen S u b stitu tion  1669. —  4. F r a n z  P h i 
l i p p  J o s .  J a k o b ,  1771-1844, H andelsm ann, M unizipal
ra t,  G rossrat 1802 und  1818, K le in ra t 1806 und 1823, 
O beram tm ann in  Solothurn, zu Dörnach 1814, zu Olten.
— 5. P e t e r  I g n a z ,  1780-1833, u rsp r. Theologe, S ta d t
b ib lio thekar 1816, A rzt 1823, S tad t- und Sp italarzt, 
V izekantonsarzt 1831, b ekann t u n te r  dem  Nam en 
Dr. Urcundio, H erausgeber von U rkunden im Soloth. 
Wochenblatt. — 6. T h e o d o r ,  Sohn von Nr. 4, 1816- 
1885, S ekretär der S tad tverw altung  1836, G ründer der 
Schildwache am Jura  1836, G rossrat 1837, veru rte ilt
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wegen seiner O pposition b e tr . eine neue K an tonsver
fassung 1844, Dr. ju r . der U n iversitä t W ürzburg  und 
R itte rk reu z  Gregor des Grossen 1843, B ürger zu Gisli- 
kon 1845, Mitglied der A cadem ia A rcadia in  Rom 
1846, durch  P ius IX . röm ischer G raf 1852, Gem einde
ra t  1854, R edak to r der Schweiz. K irchenzeitung  1855, 
G ründer des Schweiz. P iusvereins 1857, V erw altungsrat 
und Finanzkom m issär 1858, M itbegründer der in länd i
schen Mission 1863, P räsid en t des Piusvereins von der 
G ründung bis zu seinem Tode, M itbegründer des k a th . 
K u ltus Vereins 1874. —  L L . —  L L H . — P . P ro t. W irz : 
Bürgergeschlechter. —  P . Alex. Schm id : Kirchensätze. 
— Fred . Schubiger : Gesch. der med. Gesellschaften des 
Kts. Solothurn. —  G. v. Vivis : Bestallungsbuch. — Fam i
lienschriften . —  S taatsarch iv  Solothurn. [f  v. V.]

I. K a n to n  T h u rg a u . S c h e r r e r .  Fam ilie, die Ende 
des 17. Ja h rh . in A rbon e inw anderte und dort einen 
blühenden Leinw andhandel be trieb . Alteingesessene F a
milie in M ärste tten , schon zur Zeit der R eform ation 
nachw eisbar. —- D a n ie l ,  1844-1825, 1798-1800 helve
tischer Senator. — P up . Th. —  A S H R .  —- G. Sulzber
ger : Thurgau 1798-1830. —  K arl B runnem ann : Der 
Thurgau unter der Helvetik. [Leisi .]

K. K a n to n  U ri. Sch erer , Sch æ rer , Sch errer .
I. f  Fam ilie. Diese Sch. gelten als N achkom m en der 
Edeln von Gesehenen und sollen den Zoll zu Gesehenen 
besessen haben, bis ihn das Land Uri zuhanden nahm .

Im  16. Ja h rh . schon begann die Ab
w anderung der Fam ilie ; Ende des 
18. Ja h rh . sta rb  sie in Uri aus. W ap
pen : gev ierte t, l u .  4 in R o t ein stei
gendes natürliches E inhorn , 2 u . 3 
in Blau zwei in S ternform  gekreuzte 
gelbe W inkel. —  1. H a n s , S tam m va
ter, W o h ltä te r der K irche zu Silenen 
1394, t  1422 bei Arbedo. — 2. J o s t ,  in 
W assen, des R ats , f  um  1492, G esandter 
an  den A bt von D isentis 1490 m it —

3. H ein r ic h , des R ats , in A ltdorf, Tagsatzungsgesand
ter und Seckeim eister 1517-f 1523. —  4. J ohann , des 
R ats , in  Bürgten, E hrengesand ter nach Sargans 1557, 
L andvogt von L ivinen 1574-1576, L andsfähnrich  1575, 
K irchenvogt von Bürgten 1581, Tagsatzungsgesandter 
1582-1594, 3. G esandter der VI ka tho l. Orte nach Mai
land (span. B ündnis) 1588, s tifte te  m it R itte r  Peter 
Gisler die Teilskapelle zu Bürglen 1582, t  1610. —  5. 
H e in r ic h , in A ltdorf, Enkel von Nr. 3, R itte r  vom  Gol
denen Sporn 1557, H au p tm an n  in der Schlacht zu 
Pagliano 1557, im  Dienste der Liga 1589 u . 1590, Tag
sa tzungsgesandter 1585-1589, f  ca. 1593. — 6. H ans, 
K unsttisch ler in Bürglen (Buffet von 1596 im  Schweiz. 
L andesm useum ).

II . Aus einer ändern  Fam ilie in A ltdorf s tam m te  — 
J o h a n n  M e l c h i o r ,  P farrer in  Isen ta l 1674-1702, wo er 
eine A rm eleutenstiftung gründete , dann P fa rrer in 
A ttinghausen bis t  19. XI. 1708. — I I I .  Der in Flüelen 
w ohnenden Fam ilie en ts tam m te  : —  J o h a n n  J o s e f ,  
* 1601 - 1 18. v. 1688, ein ausgezeichneter C h iru rg .— 
L L . —  L L H .  —  F. V. Schmid : Freistaat Uri. —  A S  I, 
Bd. V, A bt. 2, p. 652, 696. — A m m annbuch im S taa ts
archiv. — Im hof : Liber genealogiarum. —  U rb. der 
F rühm esspfründe, der Seelmesspfr., der P farrk irche 
A ltdorf u. des K losters Seedorf. — A. Gisler : Die Teil
frage .— E. W ym ann : Schlachtjahrzeit. —  Derselbe : 
Kard. Karl Borromäus, p. 188. —  R. Feiler : Ritter 
Melchior Lussy  I, p. IX  A nhang. —  S K L .  — Z S K  IV, 
p . 46. — Gfr. Reg. —  N bl. von Uri 1898, p. 11 ; 1900, 
p. 9 ; 1901, p . 38 ; 1910, p . 31 ; 1912, p. 17 ,41, 48 ; 1913, 
p. 53 ; 1916, p . 10 ; 1918, p . 8 ; 1919, p. 57 ; 1922, 
p .  4 4 .  [ F r .  G i s l e r . ]

L. K a n to n  Z ürich . I. t  Fam ilien der S tad t Zürich, 
versch. U rsprungs. —  1. J o h a n n ;  P fa rrer von K üsnach t 
1341, wird 1342 in den Bann getan . —  Reg. episc. 
Const. I I .  —  2. H ans, von Seebach, B ürger von Zürich 
1440, des K l. R ats 1444-1445. — J .  H äne : Militärisches 
aus dem alten Zürichkrieg. —  Vergl. im  allg. auch F. 
Hegi : Z u n ft z. Schmieden, p . 27. —  E. E idenbenz : 
Gesch. d. zärch. Pharmazie, Tf. I I .  — C. C. Keller : 
Zürch. Apotheker und Apotheken, p. 17. — I I .  S. A rt. 
S c h æ re r .  [d . f .]



SGHERR SGHETTY 165

M. K a n t o n  Z ug. f  Fam ilie der S tad t Zug und der 
Gem. B aar. H a n s ,  aus B aar, t  bei Beilenz 1422. U l r i c h  
wird 1334 B ürger in Zug, ebenso H a n s  der Scherer von 
K aiserstuhl, 1450. — J o s e p h ,  A m m ann 1492-1496. — 
LL H . —  Gfr. 23, p . 332. [ W .  J .  M e y e r . ]

S C H E R R ,  Ig n a z  T h o m a s, von H ohenrechberg 
(W ürttem berg), 15. XII. 1801-10 . m . 1870 (Zürich), 
T aubstum m en- und B lindenlehrer zu Gm ünd 1821, D i
rektor des B linden institu ts in Zürich, zu dem er 1825 
eine T au b stu m m en an sta lt g ründete , veröffentlichte 
1830 L ehrbücher und  Lehrpläne fü r die Volksschule. 
R edaktor der N Z Z ,  E rziehungsrat 1831, schuf das 
Schulgesetz von 1833, das dem  Schulwesen einen gros- 
sen Aufschw ung gab. S em inard irek tor in K üsnach t
1832-1839, w urde wegen seinen rad ikalen  A nschauun
gen, die er in dem  von ihm  redig ierten  Pädagogischen 
Beobachter bekundete, nach  dem Septem berputsch 1839 
entlassen, zog nach W in te rth u r, wo er eine E rziehungs
ansta lt le ite te , leb te  von 1843 an au f seinem L andgut 
in Em m ishofen (Thurg.) und  w ar 1852-1855 P räsiden t 
des thurg . E rziehungsrates. Seine F reunde riefen ihn 
nach Zürich zurück, wo er sich w ieder in den D ienst 
der Volksbildung stellte. W erke : Elementar- Sprachbil- 
dungslehre (1831); Schweiz. B ildungsfreund  (1835); 
Handbuch der Pädagogik  ((3 Bde., 1839-1846) ; M eine  
Beobachtungen, Bestrebungen und Schicksale (1840)
u. a. — A D B .  — Jo b . H epp : I. Th. Sch .— Joh an n es, 
Bruder des Vorgen., 3 . x . 1817-21 . x i. 1886, bei seinem 
Bruder in W in te rth u r, spä ter, von 1850 an als polit. 
F lüchtling in  Zürich, wo er an der U n iversitä t dozierte, 
dann bis 1858 in W in te rth u r als Schriftsteller, w irkte 
von 1860 an als Professor der Geschichte und L ite ra 
tu r am  P oly techn ikum  in Zürich. H auptw erke : Gesch. 
der deutschen K ultur und Sitte  ; Blücher ; Gesch. der 
deutschen Frauenwelt ; Vier Bücher deutscher Geschichte ; 
Germania ; Menschliche Tragikomödie  ; Bildersaal der 
Weltliteratur ; Schiller und seine Zeit ; Gesch. der deutschen 
Literatur. ■— A D B  31. [G. Str.]

S C H E R R E R .  Siehe S C H E R E R .
S C H E R T L E I B .  Innerschw eizerisches M inisterialen

geschlecht. 1245  erscheint —  1 . A r n o l d  Sch. als 
M inisteriale der Freiherren  von E schenbach. —  2. R u 
d o l f  I., A b t von Engelberg 1 2 9 9 -1 3 0 7 , heisst in einer 
frühem  U rkunde vor seiner W ahl 1279  im  Engelberger 
Nekrologium  Schertlieb, im  C horpsalter von H erm et- 
schwil aber von W inkelried. Das V erhältnis dieser 
beiden B ezeichnungen zu einander ist n ich t sicher 
abgeklärt ; v ielleicht w aren die Sch. eine Nebenlinie 
des berühm ten  U nterw aldner R ittergeschlechtes. — 
R. D ürrer : Die F am iliennam en der altern Æ bte von 
Engelberg (in A SG  1 9 1 1 ). [R. D.]

6 C H E R T W E G ,  JAKOB, aus Sursee, 1543 -  6 . XI. 
1630, D ram atiker, Verfasser des 1579  zu Olten aufge
führten  T heaterstückes Bigandus, P farrer in Olten 1571- 
1588 und 1 6 2 1 -1 6 2 6 . —  B ächtold : Gesch. der deutschen 
Literatur, p. 3 6 9 . —  A D B  Bd. 3 1 , 137 . [P . X. W .]

S C H E R Z  (K t. A argau, Bez. Brugg. S. GLS). Gem. 
und D orf in der K irchgem . B irr. W appen : in Silber ein 
rotes Herz m it drei (gelb, ro t, gelb) Straussenfedern. 
F rühere Form en : Scherenz, Scherniz, Schernz. Dieser 
Ort gab einer Bürgerfam ilie von Brugg den N am en. E r 
gehörte vor 1415 zum  habsburgischen E igenam t, in 
bernischer Zeit aber zum O beram t Königsfelden, seit 
1586 zur P farrei B irr, vorher zur P farrei W indisch. Im  
W alde von Sch. gab es eine schon vor der R eform ation 
verlassene Einsiedelei m it Kapelle. — Vergl. F . X. 
Bronner : Aargau  I, p. 7 3 . —  A rg . 2 6 . —  W . Merz : 
Gemeindewappen. —  Derselbe : Burganlagen und Wehr
bauten I I .  [ H .  T r . ]

S C H E R Z .  Fam ilien von Köniz, Aüschi, Reichenbach 
und D ärligen (Bern). Schon 1335  gib t es einen N i k o 
l a u s  Sch. als B urger von Bern (F R B ) .  — S a m u e l ,  von 
Reichenbach, * 3. ix . 1842 in W orblaufen, u rspr. 
B uchbinder, 18 6 9 -1 9 1 2  B eam ter der s tä d t. A rm en
verw altung in Bern, zu le tzt A rm eninspektor, S ta d tra t 
in Bern 1 9 1 4 -1 9 2 2 , soz. G rossrat seit 1898 , verf. 2SJahre 
im Dienste der Arm en  (1895) ; Frei Land oder die Boden
besitzreform (1890) ; Hypothekarreform... (1891) ; Le
benserinnerungen (1 9 2 8 ). — Pers. M itteilungen. — 
[ H .  T r . ]  —  J a k o b ,  von Æ schi, 1818  -  13. V i l i .  1889,

F ürsprecher 1846, des Grossen R ates von 1846 an, 
R egierungsrat 1858-1869, P räsiden t 1864-1865 und 
1867-1868, V erw alter des Inselspitals 1869-1889, N atio 
n a lra t 1860-1889, eidg. O berst. P räsiden t des eidg. 
Schützenfestes 1885, einer der Führer der radikalen  
P arte i. — B T  1891. —  A l f r e d ,  Sohn des Vorherge
henden, 1847 - 29. ix . 1904, Fürsprecher, In struk tions- 
offizier 1875-1882, Polizeidirektor der S tad t Bern 1888- 
1898, Chef der eidg. Polizeiabteilung von 1898 an, 
O berstdivisionär der 5. Division 1898-1904. —  B und  
1904, N r. 274 I. [H .  T.]

S C H  E R Z I N G E N  (K t. T hurgau, Bez. K reuzlingen.
S. GLS). Gem. und Pfarrdorf. Stein- und  bronzezeit
liche P fah lbau ten , w ährend Funde aus späteren  
Epochen unsicher sind. Scherzingen  1150. F rü h  waren 
die K löster K reuzlingen und M ünsterlingen daselbst 
beg ü te rt. M ünsterlingen kaufte  die Z ehnten von den 
H erren  von K astei 1289. Die niederen Gerichte gehörten 
in die Vogtei Eggen. U rspr. nach M ünsterlingen pfarr- 
genössig, erhielt Sch. gemäss V ertrag  von 1594 vom  
K loster, das bis 1845 K ollator blieb, eine eigene evan
gelische Kirche 1617. Bis 1709 w ar dam it K urzricken
bach als Filiale verbunden , seit 1712 Oberhofen. — 
Pfarregister, ev. Pfarrei : Taufreg. seit 1617, Ehe- u . 
Sterbereg. seit 1647 ; K a th . Pf. in M ünsterlingen : 
T aufreg. seit 1600, Ehereg. seit 1625, Sterbereg. seit 
1626. —; v. Sch. hiess ein K onstanzer B ürgergeschlecht 
( C u o n r a d u s  1270). — Keller u. R einerth  : Urgesch. — 
T U . — L L . —  Sulzberger : Evang. Kirchgemeinden 
(Ms. K antonsbiblio thek). —  C. K uhn : Thurg. sacra. — 
P up . Th. —  G. A. Pupikofer : Gemälde der Schweiz. — 
Schweiz. M useum  1787. —  T B  4, 5, 12, 21, 63. —
A. Leutenegger : K reuzlingen. [ H e r d i . ]

S C H E R Z I N G E R .  Fam ilie der Gem. K altb runn  
(St. Gallen), eingew andert 1646 von Föhrenbach 
(Schwarzwald). — J o h a n n  J o s e f ,  1751-1815, helvet. 
A gent 1798, Gem eindeam m ann von K a ltb ru n n  und 
R ieden 1813-1815, einsiedl. S tiftsverw alter in K a lt
b ru n n  ; t  1815. W appen  : in Blau goldenes M ühlerad 
m it Æ hre und T raube. [ J .  F æ h . ]

S C H E R Z L I G E N  (K t. Bern, A m tsbez. T hun.
S. GLS). W eiler in der Gem. S trä ttlig en  und in der 
K irchgem . T h u n . Scartilinga  761/762. Dam als vergabte 
der Bischof Heddo von S trassburg  die dortige Kirche 
dem elsäss. K loster E ttenheim . Die K irche von Sch. ist 
som it eine der ä ltesten  des K ts. Bern und der ganzen 
Schweiz. Sie w ar der hl. Jungfrau  gew eiht und vor der 
R eform ation ein sta rk  besuch ter W allfah rtso rt. Um die 
M itte des 13. Ja h rh . kam  der K irchensatz an  die 
H erren von W ediswil und von diesen 1271 an  das 
K loster In terlaken , das ihn bis zur R eform ation besass. 
Zum alten  K irchsprengel Sch. (Diözese Lausanne) ge
hörten  nebst dem Teile der S tad t T hun links der Aare 
S trä ttligen , Schoren, Allm endingen und Buchholz. 1536 
wurde diese P farrei aufgehoben und m it Thun vereinigt. 
Von 1819 an diente die Kirche vorübergehend dem 
katholischen K ultus ; seit der R enovation  von 1925 
findet w ährend der Frem densaison französischer G ot
tesdienst darin  s ta tt .  Im  10. Ja h rh . w urde der alte  
hölzerne K irchenbau durch einen steinernen ersetz t. Die 
bedeu tendsten  U m bauten, denen die Kirche im  w esent
lichen ihre heutige G estalt v e rd an k t, fanden im  14. 
Ja h rh . s ta tt .  U. a. en thä lt sie zwei Glasgemälde von 
1570, sowie in teressan te  religiöse W andm alereien aus 
dem 13.-16. Jah rb ., m it denen sich die 1925 vollendete 
R enovation befasste. — Vergl. Max G rü tte r : Die 
Kirche von Sch. und ihre Wandmalereien (in ASA 1928). 
— R. D ürrer im Jahresb. der Ges. für Erhaltung hist. 
Kunstdenkmäler 1922-1923 u . 1924-1925. —  E . F. v. 
Mülinen : Beitr. I. — C. F . L. Lohner : Kirchen. — Ed. 
R o tt : Bern. Kirchen (m it L it., p . 226). — F R B .  — 
A H V B  I. p. 252. [H.  Tr.]

S C H E T T Y ,  Seidenfärberfam ilie in Basel, die aus 
dem K t. Zürich über E bersm ünster im Eisass 1819 
einw anderte m it — 1. F r a n z  J o s e p h ,  1798-1835, 
Tabakspinner. —  2. J o s e p h ,  Sohn von Nr. 1, 1824- 
1894, B esitzer einer Seiden- u . Baum w ollfärberei, B ür
ger von Basel 1861, G rossrat u. Mitglied der Synode. 
U n ter seinen Söhnen wird die F irm a 1904 A. G. —
3. A u g u s t ,  Enkel von Nr. 2, * 1875, Grossrat u. Bür-
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g e rra t .— Gedenkschrift zum  50j. Bestehen der... Färberei 
Sch. (1903). [H. j .l

S C H E U , H e i n r i c h ,  von W ien, * 19. x . 1845, 
B ürger von Zürich 1896, Zeichner, X ylograph und 
Schriftsteller, f  1926. —  S K L .  [D. F.]

S C H E U B .  f  Farn, des Toggenburg. W appen  : 
ge v ierte l, 1 und 4 in Blau eine goldene Garbe (Schenke), 
2 und 3 in R o t schw arzer en tw urzelter B aum strunk , 
oben brennend . — 1. L o r e n z ,  st. gall. A m tm ann  in 
S t. Peterzell 1636-1649. — 2.  K a t h a r i n a ,  T ochter von 
N r. 1, S tam m u tte r der Farn. Falck  von St. Peterzell 
(s. d.). — S tiftsarchiv . [J. M.]

S C H E U B E B  ( S c i i o u b e r ) .  Landleutengeschlecht 
von U nterw alden, U ertner von W olfenschiessen- 
Altsellen 15. Jah rb ., U ertner von Büren 1593, Genossen 
zu B uochs-E nnetbiirgen ca. 1600. — 1. K o n ra c l ,  von 
Altsellen, durch  seine M utter D orothea Grossohn des 
sel. B ruder K laus von Fltie, * u m  1481, m achte  die 
italienischen Feldzüge m it, wo er sich bei N ovara 1513 
besonders ausgezeichnet haben  soll. Von 1507 an in 
öffentlichen B eam tungen, von 1528 an  R ich ter, 1543 
L andam m ann. 1544, nach A blauf seines A m tsjahres, 
verlässt er nach dom Beispiel seines G rossvaters die 
W elt und w ird Einsiedler, zuerst im  R anft, von 1547 an 
in der B c tte lrü ti oberhalb W olfenschicssen. Æ hnlich 
seinem  G rossvater ü b te  er durch seine R atschläge auch 
als E insiedler einen politischen Einfluss aus und sta rb  
als G ottesm ann v ereh rt 2. m . 1559. Sein Leichnam  
w urde 1602 in eine Seitenkapelle der K irche von 
W olfenschiessen ü b ertragen  und 1.777 in den Chor dei
nen en Kirche v e rsetz t. Obwohl nie eine form elle Selig
sprechung erfolgte, gilt B ruder Scheubor als spezieller 
L andespatron  von N idwalden ; zu seinem  Grabe ge
schehen W allfahrten  und in Zeiten der N ot öffentliche 
B ittgänge. — Franz  Jakob  an der M att : Wunder- 
barliches Leben und Wandel des... Gottseligen, weit
berühmten Bruder Conrad Scheubers (Luzern 1679). — 
M urer : Helvetia Sancta. — J .  Theodor v. Dcschwanden : 
Der ehr w. B r. K . Sch. (Stans 1860). — R. D ürrer : 
Kunstdenkm äler Unterw. — [R. D.] — 2. J o s e p h ,  von 
W olfenschiessen, 25. II. 1881, P riester 1904, Dr. phi 1.. 
Prof. in  Schwyz 1906, S tud ienpräfek t seit 1911, verf 
Im  Tale der Moesa ; Der Kreuzweg unseres Herrn in der 
K unst ; Die mittelalterlichen Chorsliihle in  der Schweiz 
(1910); Kirche und Reformation  (1917). [F .S . ]

S C H E U C H .  Fam ilie der Gem. B aar (Zug). — 
B a r t h o l o m æ u s ,  Pfleger, des R ats 1707. — J o h a n n  
J o s e f ,  1724-1763. R ektor auf der Valeria bei S itten  
1750-1755, R ektor in der K athedrale  daselbst 1755. — 
L L H . —  B W G  VI, p .  350. [ W .  J .  M e y e r . ]

S C H E U C H Z E R  (SCHCEÜCHZER, SCHÜCIIZER). Noch 
blühende R ats- und Zunftm eisterfam ilie der S tad t 
Zürich. — N bl. d. Waisenhauses Zürich  1929. — W ap
pen : in  Schwarz über grünem  Dreiberg zwei goldene, in 
einander verhängte Ringe (V arianten). — D. Meyer : 
Wappenbuch 1605. —  Stam m vater ist —  1. H a n s ,  von 
Rappersw il, Schuhm acher, erhielt das B ürgerrecht von 
Zürich geschenkt 1480 (urspr. eher dem  Rappersw iler 
R atsgeschlecht Schlichter angehörend als den Edlibach 
genannt Schüchzer von H in terburg , Zug) ; Mitglied des 
hörnernen R ates 1489 beim  W aldm annschen A ullauf. — 
D ok.W aldm ann. — 2. E b e r h a r d ,  1500 (?)-1560, Sohn 
von Nr. 1, Goldschmied. — 3. F e l i x ,  * 1538, Enkel von 
N r. 1, Tuchscherer, K om pagnieinhaber im Regim ente 
K aspar Ixrieg’s von Bellilcon im  sog. Tam piskrieg von 
1587, w urde deswegen am  10. n . 1588 hingerich te t. — 
. I S G X L, p. 14, 43. — 4. J o h a n n  H e i n r i c h ,  1540- 
1604, B ruder von Nr. 3, Metzger, als Z unftm eister 
im  Kl. R a t 1583-1588, O bervogt zu W ettsw il und 
B onste tten  1584-1586, zu Hegi 1588-1596, R atsherr 
1596-1603, Obervogt zu B irm ensdorf und U rdorf 1596- 
1603, K ornm eister 1602. — F . Hegi : Schloss und 
Herrschaft Hegi, p. 24, 49. — 5. R u d o l f .  1569-1627, 
Neffe von Nr. 4. Landschreiber. Landvogt zu Sax- 
Forsteck  1615-1619. — Z T  1923. — 6. H a n s ,  1582- 
1636, Sohn von Nr. 5, Goldschmied, des Kl. R ats 1617- 
1636, O bervogt zu W ollishofcn 1617-1634, Münz
m eister 1620-1632, B auherr 1627, Landvogt im  R heintal 
1633-1636. — A S A  1899, p. 34. — A S  I, Bd. V, 2, 
p. 1612.— 7. J o h a n n  J a k o b ,  1613-17. x. 1669, Sohn v.

Nr. 6, Schuhm acher, A m tm ann  zu K appel 1643-1650, 
des Kl. R a ts  1654-1669, O bervogt zu S täfa 1654-1660, 
1664-1668, Spitalm eister 1660-1669, P räsid en t der B ür
gerbibliothek, B o tan iker; hin ter! less im  Ms. ein Verzeicli■ 
der Unruhen... in  der Herrschaft K nonau anno 1646..., 
ferner eine E rzäh lung  des U fruhrs in der Herrschaft 
Wädenschwyl, eine D arstellung der U nruhen in der 
G rafschaft K iburg  1645. — E p ith a la m ia  nuptiarum ,
22. I. 1638. — D. v. Moos : T u r ic u m  sepultum  IV , p. 27 ; 
V, p. 70. — W . G lättli : Gesch. d. Unruhen a u f  der Land
schaft Zürich... 1645 und 1646. — S. Vögelin : Das alte 
Zürich  I, p. 436. — 8. J o h a n n e s ,  * 5. i. 1622, B ruder 
von N r. 7, Goldschmied, L andvogt zu Eglisau 1663- 
1669, des K l. R a ts  1669-1686, O bervogt zu Stäfa 1670- 
1680, 1685-1686, B auherr 1678-1680, L andvogt zu 
B aden 1680-1683 ; t  29. XI. 1687. — AS I, Bd. V I, 2, 
p. 1917. — D. v. Moos : Turicum  sepultum  I, p. 128, 176, 
200. — A SA  1899, p. 34. — S K L .  — 9. H e i n r i c h ,  1625- 
1704, B ruder von Nr. 8, Schuhm acher, L andvogt zu 
Sax-Forsteck 1674-1680, als Z unftm eister der Schuh
m acher im Kl. R a t 1691-1699, O bervogt zu Meilen 
1691-1699, Spanweidpfleger 1694-1699, der Æ m ter 
en tse tz t 1699. — 10. R u d o l f ,  1630-1671, B ruder 
von Nr. 9, Goldschm ied. —  11. H a n s  H e i n r i c h ,  
* 1640, Sohn von N r. 7, Schuhm acher, als Z unftm eister 
im Kl. R a t 1686-1710, O bervogt zu W ettsw il und 
B onste tten  1686-1688, Sihlherr 1694-1700, P räsid en t 
der B ürgerbib lio thek 1691-1710 ; f  7. v u . 1710. —
12. H a n s  J a k o b ,  * 1645, B ruder von Nr. 11, Dr. m ed. 
(Leyden) 1669, S ta d ta rz t 1679, K alenderm acher. Von 
seinen naturw issenschaftlich  in teressierten  Reisen in 
die Schweizer Voralpen 1665-1666 hinterliess er in Ms. 
Beschreibungen ; pubi. Dissertatio de lactatione laesa 
(1669) ; t  2. m . 1688. — D. v. Moos : T u r . sep. IV, p. 45. 
—  13. J o h a n n e s ,  8. v i i .  1647 -4 . v in . 1740, B ruder von 
Nr. 12, Seidenfabrikant, Zeugherr 1692-1701, S tifter 
des Schouchzer’schen Fideikom m isses. — S. Vögelin : 
Das alte Zürich  I, p. 609. — Nbl. d. Feuerwerker Zürich  
1859. — F. O. Pestalozzi : Zürich 1450-1850, p. 236. —
D. v. Moos : Tur. sep. I l l ,  p. 98. —  14. H a n s  Co n r a d , 
1652-1714, K aufm ann, Mitglied des Collegium In su la 
nern), M itstifter des Fam ilienfideikom m isses, schenkte 
1700 überdies 1000 Gulden zur Verbesserung der L an d 
schulen. K u ra to r der B ürgerbibliothek, V erw alter des 
ö ff enti. M ünzkabinettes. —  G. Meyer v. K nonau : Der 
Canton Zürich  I , p. 14. — S S tG  XV, 1, p. 52, 95. —
15. H a n s  C a s p a r ,  1661-1737, Sohn von Nr. 9, A m tm ann 
zu W in te rth u r 1704, der Stelle en tse tz t 1714. — Herz
liche Wunsch-Gedichte, 6.
XII. 1687. — 16. H e i n 
r i c h ,  1662-1746, B ruder 
von Nr. 15, K ornhaus
m eister 1717. — 17. J o 
h a n n e s ,  1664 - 10. v in .
1727, Sohn von Nr. 8,
Landvogt zu Greifensee
1697-1703, als Z unftm ei
ste r der Schuhm acher im 
Kl. R a t 1710-1727, O ber
vogt zu W ollishofen 1712- 
1721, H ardherr 1713. —
R. H oppeier in S S R  II , 
p. 320.— D. v. Moos : Tur. 
sep. I, p. 176, 201. — 18.
.Johann ,/a A oh, * 2. vin .
1672, Sohn von N r. 12, 
der bekannte  N a tu rfo r
scher und H istoriker, Dr. 
m ed. (U trecht) 1694, U n
te rs ta d ta rz t 1695, Prof. 
d. M athem atik am  Ca
rolinum  1710, der P h y 
sik und M athem atik 1733,
O b erstad ta rz t und C horherr des G rossm ünsterstif
tes 1733, K u ra to r der B ürgerbibliothek, V erw alter 
des zürch. N aturalienkab ine ttes und der K unstkam m er 
seit 1696, Leiter der w issenschaftlichen « Gesellschaft 
der W ohlgesinnten » 1697-1709, V ater der b a rom etri
schen H öhenm essung im  Gebirge, B egründer der p h y 
sischen Geographie des Hochgebirges, Schöpfer der

Johann  Jakob Scheuchzer. 
Nach einem Stich in Schab- 

m ani er von T. Laub 
(Schw. Landesbibl. Bern).
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Paläontologie. Aus seiner ausserordentlich  reichen Reihe 
von P ub likationen  seien e rw ähnt Historiae Helveticas 
naturalis prolegomena ( 1 7 0 0 )  ; Physica oder N atur
wissenschaft (1701) ; Nova litteraria helvelica (1702- 
1715) ; Beschreibung der Natur-Geschichten des Schwei
zerlands (1706-1708) ; Helvetiae sloicheiographia, oro- 
graphia et oreographia (1716-1718) ; Uresiphoites Helve
ticas sive itinera alpina  (1702-1723) ; H erbarium  dilu- 
vianum  (1709-1723) ; Kern der Natur-W issenschaft 
( 1 7 1 1 )  ; M useum  diluvianum  ( 1 7 1 6 )  ; Aerographia  
Helvetica (1723-1725) ; Homo dilum i testis (1726) ; 
Kupferbibel (1731-1735) ; Bibliotheca Helvelica (1733). 
Herausgeber der fü r ein Ja h rh u n d e rt besten K arte  der 
Schweiz 1 7 1 2  ; Mitglied zahlreicher gelehrten Gesell
schaften und A kadem ien des Auslandes. N ach ihm  
ist m it Scheuchzeria ben an n t eine G attung  der Fam ilie 
der Alismaceen. A k tiv  bete ilig t auch an den politischen 
Reformen von 1713 ; f  23. VI. 1733. — G rabschrift 1733.
— Nbl. d. Chorherren Zürich  1796. —  D. v. Moos : Tur. 
sep. I, p . 181. —  Biogr. Nachrichten von ./. J . Sch. 
(1810). — Denkschrift naturforsch. Ges. Zürich  1846, 
p. 31. — A D B .  — J .  J .  Siegfried : Die beiden Scheuchzer.
— R. W olf : Biogr. I, p. 181. —  N bl. d. Stadlbibliothek 
Zürich  1876, p. 20. —  Festschrift naturforsch. Ges. 
Zürich  1896. —  F. X. Hoeherl : J . J . Sch. — R . Steiger : 
J .  J . Sch. (in SS tG  XV, 1). — N Z Z  1922, Nr. 1109 ; 
1926, Nr. 56, 62. — Zentralblatt f. phys. Therapie u. 
Unfallheilkunde 1904. — M. R ychner : Rückblick a u f  
vier Jahrhunderte, p. 38. — 19. H a n s  H e in r ic h ,  
■23. II. 1684 - 18. tr .  1753, Sohn von Nr. 11, K ornhaus
m eister 1717-1725, L andvogt in den u n tern  freien 
/E m tern  1744-1747. — A S  I, Bd. V II, 2. —  20. J o 
h a n n e s ,  * 1684, B ruder von Nr. 18, Dr. m ed. (Basel) 
1706, Ingenieur bei der Belagerung von W il 1712, 
hervorragend bete ilig t bei den sog. bürgerlichen U nru
hen in Zürich von 1713, die er zudem  ausführlich 
beschrieb ; L andschreiber zu Baden 1723-1734, Prof. d. 
Physik, S tad ta rz t, Chorherr am  G rossm ünsterstift 1723; 
veröff. u. a. Agrostographiae Helveticae prodromus 
(1708) ; Agrostographia sive gram inum ... hisloria  (1719) ; 
Operis agrostographici idea (1719) ; Dissertano Philoso
phien de tesseris Badensibus (1735) ; Dissertationes phy- 
sicae (1735-1738) ; Disquisitiones pliysicae de meteoris, 
aqueis (1736-1737). + 8. in . 1738. — A S I. Bd. V II, 1 .— 
Denkschrift naturforsch. Ges. Zürich  1846. p. 35. — 
Festschrift naturforsch. Zürich  1896, I, p. 10, 61, 186, 
208. — F. Hegi : Gesch. d. Z u n ft z. Schmieden, p . 34. — 
Arch. SG  V III , p. 160. — D. v. Moos : Tur. sep. I, 
p. 186. — M onatl. Nachrichten 1810, p. 40. — Nbl. d. 
.Stadtbibliothek Zürich  1846, p . 83. — 21. H a n s  C o n ra d ,
* 26. v in . 1689, Sohn von Nr. 17, Landschreiber im 
N euam t 1718, O bervogt zu W einfelden 1737-1743, als 
Z unftm eister der Schuhm acher im  Kl. R a t 1749-1758, 
Obervogt zu M ännedorf 1749-1758 ; t  11. VI. 1758. — 
Manali. Nachrichten 1758, p. 55. — D. v. Moos : Tur. 
sep. I, p. 201. — 22. J o h a n n  J a k o b ,  * 1690, Sohn von 
Nr. 13, als Z unftm eister der Schuhm acher im  Kl. R at 
1727-1750, O bervogt zu Meilen 1727-1734, G lattvog t 
1734, O bervogt zu K üsnacht 1740-1750, L andvogt im 
Rhein tal 1749-1751 ; f  8. II. 1751 zu Rheineck. — 
Monatl. Nachrichten 1751, p. 35. — 23. H a n s  K a s p a r ,  
1691-1780, Sohn von Nr. 16, Goldschmied in W attw il, 
e rneuert das B ürgerrecht 1742. — 24. J o h a n n e s ,
* 20. ix . 1691, B ruder von Nr. 21, L andschreiber 1721, 
O bervogt zu A ltikon 1749-1753 ; f  21. ix . 1755 in 
B aden. — N bl. cl. Stadtbibi. W interthur 1928, p. 96. — 
Monatl. Nachrichten 1755, p. 108. — D. v. Moos : Tur. 
sep. V, p. 37. —  25. H a n s  J a k o b ,  * 1699. B ruder von 
Nr. 24, L andvogt zu K nonau 1733-1742, fö rderte  1741 
die röm ischen A usgrabungen zu L unnern  ; als Z unft
m eister der Schuhm acher im Kl. R a t 1745-1760, Ober
vogt zu Meilen 1745-1753, Täufervogt 1750, S ta tt 
ha lte r 1751-1761, P räsiden t der A lm osenam tskom 
mission 1752, O bervogt der vier W achten 1753-1761, 
Obervogt im  K elleram t 1754, T agsatzungsbote ; f  2. i.
1761. —  M onatl. Nachrichten 1751, p. 66, 142 ; 1760, 
p. 134. — D. v. Moos : Tur. sep. I, p. 205. — A S I, 
Bd. V II, 2. —  26. J o h a n n e s ,  1701 - 13. II. 1755, Sohn 
von N r 18, V. D. M. 1721, P fa rrer zu K ir ebb erg 1736- 
1755, D ekan des Zürichseekapitels 1754-1755, Biblio

th ek ar, hin terliess selbst eine b e träch tliche  B ib lio thek .
—  Nbl. der Stadtbibliothek Zürich  1846, p . 83. — M onatl. 
Nachrichten 1775, p. 75. — N Z Z  1926, Nr. 62. — D. v. 
Moos : Tur. sep. V, p . 177. — 27. H a n s  C a s p a r , * 1702. 
B ruder von Nr. 26, Dr. m ed. h . c. der U n iv ersitä t Cam
bridge 1728, pubi. u . a. Dissertano de diluvio (1722) ; in 
E ngland von 1722 an, übersetz te  Schriften seines Vaters 
ins Englische ; t  21. IV. 1729 in L o n d o n .— N Z Z  1926, 
Nr. 56, 62. —■ 28. D a v i d , * 1704, B ruder von Nr. 27, 
K upferstecher, t  1739 in Thalw il. — N Z Z  1926, Nr. 62. 
—• 29. H a n s  H e i n r i c h , 16. i i . 1716 - 6. iv . 1791, Sohn 
von Nr. 19, Schiffshauptm ann 1745, L andvogt zu 
R egensberg 1764-1771. —  M onatl. Nachrichten 1791, 
p. 29. —• 30. J o h a n n  Ca s p a r , * 16. v . 1719, Sohn von 
Nr. 21 ; m it sta rk en  In teressen  fü r L andw irtschaft aus
g erüstet, w urde er zum  M itgründer der Z ürcher physi
kalischen (nunm ehrigen na turforschenden) Gesellschaft 
1746, E x am in ato r 1754, L andvogt zu Regensborg 1758- 
1765, als Zunftm eister der Schuhm acher im Kl. R a t 1765-
1787, O bervogt zu E rlenbach 1766-1769, G lattvog t 
1768-1778, O bervogt im  N euam t 1769-1788 ; f  24. i.
1788. —  MonoÜ. NocMcAlen 1758, p. 55 ; 1788, p. 3. — 
Festschrift naturforsch. Ges. Zürich  1896 I, p. 32, 122, 
200. — 31. H a n s  J a k o b ,  1720-1801, Sohn von Nr. 23, 
Goldschmied. — 32. J o h a n n e s ,  1720 - 21. v it. 1757, 
Sohn von N r. 25, L andvogt zu K nonau 1755-1757. — 
M onatl. Nachrichten 1760, p. 135 ; 1788, p. 4. — D. v. 
Moos ; Tur. sep. V, p. 182. — J .  G. Schulthess : Etwas 
zum  A ndenken Herrn Joh. Scheuchzers, p. 5. — 33. J o 
h a n n e s ,  1721-1771, Neffe von Nr. 20, Goldschmied. — 
34. J o h a n n e s ,  * 18. x i. 1721, B ruder von Nr. 30, 
L andschreiber zu W ollishofen 1749-1755, zu W einingen 
1750-1755, L andeshauptm ann  zu W il 1755-1758, als 
Zunftm eister der Schuhm acher im  Kl. R a t 1758-1794, 
Obervogt zu R üm lang 1759-1762, B ergherr 1759-1794, 
Obervogt der 4 W achten  1761-1791, ennetbirgischer 
G esandter 1761-1764, E x am in ato r 1763-1778, M it
begründer der K unstschule 1773, des geh. R ats 1773- 
1794, S ta tth a lte r  1778-1794, Censor 1780-1791, T ag
satzungsbote ; t  30. i. 1794. — M onatl. Nachrichten 
1755, p .  108 ; 1758, p .  55 ; 1778, p .  134 ; 1788, p .  4 ; 
1794, p. 17. — J . G. Schulthess : Etwas zum  A ndenken  
Herrn Stalth. J . Sch. — A S 1, Bd. V III . —- 35. H a n s  
C a s p a r .  1722-1767, Enkel von Nr. 15, Goldschmied.
— 36. K a sp a r , 1733-1769, B ruder von Nr. 31, Gold
schm ied.— 37. J o h a n n  J a k o b , * 10. vi. 1734, Sohn von 
Nr. 20, Landschreiber, A m tm ann zu E m brach  1770- 
1775, als Mitglied des R echenrates 1776-1778 verdient 
um  die B ehebung der Folgen der grossen Ueberschwem - 
m ung von K üsnach t von 1778, R atsherr 1779-1798, 
O bervogt zu R üm lang 1779-1783, B auherr 1783-1795, 
Obervogt zu W iedikon und A lbisrieden 1783-1798, 
O berst des Sukkursregim entes 1779, O berst kom m an
dierender des gemeineidg. Sukkurses in Basel 1792 und  
1796-1797, Mitglied der Landeskom m ission 1798, 
B ezirksrichter 1798-1799 (P räsiden t 1799), S ta tth a lte r  
des K antons B aden 1799-1802, S ta d tra t von Zürich 
1807-1810 ; t  10. IV. 1810. — Biograph. Nachrichten von 
dem sel... J . J . Sch. — A S I, Bd. V III . —  Nbl. der 
Stadtbibliothek Zürich 1846, p. 83. —  A S H R .  — 38. J a 
kob, 1738 - 25. v u . 1779, B ruder von Nr. 32, R echen
schreiber bezw. D irektor der zürch. Finanzkanzlei 1768- 
1779, R eorganisator des zürch. Finanzw esens. — 
Schweiz. Nachrichten 1779, p. 159. — 39. JOHANNES,
* 15. m . 1738, B ruder von Nr. 37, Dr. med. (Leyden) 
1760, B otaniker, A m tm ann von Allerheiligen-Schaff- 
hausen in Zürich 1779 - ca. 1795, D irek tor des b o tan i
schen Gartens in Zürich 1787-1794, O berbibliothekar 
der B ürgerbibliothek 1789-1795 ; t  26. IX. 1815. — 
M onatl. Nachrichten 1815, p. 135. — Denkschrift natur
forsch. Ges. Zürich  1846, p. 36. — N bl. d. Stadlbibliothek 
Zürich  1846, p. 83 ; 1848, p. 129. — Nbl. der naturforsch. 
Ges. Zürich  1853, p . 8, 11. — Festschrift der naturforsch. 
Ges. Zürich  1896, I, p. 200, 202, 207, 208. —  40. J o 
h a n n e s ,  1749-1824, Sohn von Nr. 31, Goldschmied. — 
41. H e i n r i c h ,  1751-1817, Neffe von Nr. 29, Inhaber 
eines bedeutenden Baumwollen- und Seidenhauses in 
Zürich. — A H S  1904, p. 67. — A. B ürkli : Gesch. d. 
zürch. Seidenindustrie, p. 177. — 42. H a n s  J a k o b ,
* 9. X. 1755, B ruder von Nr. 41, Landschreiber, L and-
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vogt zu Grüningen 1797-1798, des Grossen R ats 1803- 
1830, O berrichter 1803-1820, A m tm ann  des Obm ann- 
am tes 1820-1832. —  43. W i l h e l m  R u d o l f ,  * 24. in . 
1803 in H ausen am  Albis, Enkel von Nr. 37, K u n s t
m aler, insbesondere L andschafter, seit 1830 in München 
tä tig  ; f  28. III. 1866 in M ünchen. —  N bl. d. Künstlerges. 
Zürich  1867. — F. O. Pestalozzi : Zürich 1450-1850, 
p. 262. —  A D B . — 44. J o h a n n  C a s p a r ,  1808-1874, 
B ruder von N r. 43, Maler, Zeichner und L ithograph, 
pflegte besonders das P o r trä t.  —  45. A u g u s t  H e i n r i c h , 
1812-1876, Maler, Assyriologe, S ta d tra t , pubi. 1850- 
1862 zahle. Fachabhandlungen . — 46. F r i e d r i c h  
E r h a r d ,  1828-1895, Dr. m ed., A rzt, R edak to r und 
Verleger der Bülach-Dielsdorfer Wochenzeitung, Führer 
der dem okratischen Bewegung im  K t. Zürich, des 
Grossen R ates 1864-1869, des K an tonsrates 1869-1895, 
N a tio n a lra t 1866-1895, B ezirksrichter 1874-1895 (P rä 
sident 1874-1882), V orkäm pfer der E isenbahnbestre 
bungen des Zürcher U nterlandes ; pubi. u . a. Sai. 
Bleuler (1887) ; Der Fischotterjäger (1888) ; Das Testa
ment Gottfried Kellers (1892). — N Z Z  1895, N r. 50. — 
Z P  1895, Nr. 39, 42. — Der Landbote 1895, Nr. 39, 42. — 
S. Zurlinden : Hundert Jahre Stadt Zürich 1814-1914 I I .  
—• N bl. Leseges. Bülach 1930. — C. D ändliker : Gesch. d. 
Stadt u . d. K ts. Zürich  H l .  — 47. J o h a n n  H u b e r t , 
* 1854, Neffe von N r. 46, Chemiker, A bteilungssekretär 
d. eidg. In d u striedepartem en ts , O berst der Verwal- 

,  tu n g stru p p en  1905 ; f  3. III. 1930. —  Tagespresse, März 
1930. —  Vergl. im allg. L L .  — L L H .  —  S G B  I. — 
C. K eller-Escher : Promptuar. —  K . W irz : Etat. — 
A D B .  —  S K L .  — T B  4-5. —  S taatsarch iv  Zürich. — 
W . Tobler : Fes'schrift Schuldner z. Schneggen. [D. F.]

S C H E U E R M A N N  ( S c h e u r m a n n ) .  Fam ilie der 
S tad t Zofingen seit 1440 oder 1457, der m ehrere 
Geistliche, R atsherren  und Schultheissen dieser S tad t 
angehören. E in Zweig verpflanzte sich 1577 nach 
A arburg. Aus diesem stam m te —  S a m u e l  J o h a n n  
J a k o b ,  1770-1844, be rü h m ter K upferstecher in A arau 
von 1796 an, M itarbeiter am  grossen A tlas der Schweiz 
Jo b . R ud. Meyers, Zeichenlehrer an  der K antonsschule
1802-1810. Sein Sohn —  E m a n u e l , 1807-1862, war 
ebenfalls K upferstecher. —  S K L .  — A D B  31. — 
C. Schauenberg-O tt : Stammreg. von Zoßngen. [H. Tr.]

S C H E U R E N  (K t. Bern, A m tsbez. N idau. S. GLS). 
Dorf, eigene E inw ohnergem . und Bürgergem . m it 
Meienried. G raf R udolf I. von N idau vergab te  das 
dortige E rdreich  1255 dem K loster G o tts ta tt. Der 
Nam e Schüren  is t durch  die do rt en ts tandenen  K loster- 
scheuren bedingt worden. Sch. w ar und ist noch heu te  
zu G o tts ta tt  e ingepfarrt. Es teilte  die Geschicke der 
Landvogtei N idau und bildete darin  m it Orpund den 
V iertel Sch. 1783 zählte es 15 H äuser. Vor der J u ra 
gew ässerkorrektion w ar Sch. der. Ueberschw em m ung 
s ta rk  ausgesetzt. —  Vergl. P . A eschbachcr : Stadt und  
Landvogtei N idau. [ P .  A e s c h b a c h e r . ]

S C H E U R E R .  Fam iliennam e des K ts. Bern, der bes. 
im A m tsbez. A arberg vorkom m t. Sch. sind ferner in 
Bern, B üren, E rlach , Ins und K irchlindach verbürgert. 
Der Nam e is t abgeleitet von Scheuer und  bedeutete  
u rspr. « L ehenm ann » oder P äch ter. /E itestes Vor
kom m en in E rlach  E nde des 15. Jah rh .

I. S tad t Bern : a)  Bürgerliche Fam ilie der S tad t Bern 
seit 1634. W appen  : in  B lau eine gelbe Scheune. Zwei 
M itglieder w aren 1749 in die Henziverschw örung ve r
w ickelt. — b) L u d w i g , P farrer zu R ötenbach 1684, 
t  1702, be rü h m ter P rediger. Sein Sohn —  S a m u e l , 
auch  P farrer, wurde 1714 in Bern zum Ewigen E in 
w ohner angenom m en, m achte  au f K osten der Obrigkeit 
eine Reise durch  D eutschland, die N iederlande und 
E ngland, s tand  im Briefwechsel m it den bekanntesten  
G elehrten. Professor des Griechischen, des H ebräischen 
und der Theologie in Bern, f  1747. Verfasser d. Berner 
M ausoleum. W appen  : in Gold auf grünem  Boden ein 
g rüner Baum , im  blauen Schildhaupt drei goldene 
S terne. — Gr. — L L . — L L H . — Tillier V. —  c) E in 
bürgerung aus E rlach  1919.

I I .  Sch. von E rlach und Ins : —  1. A l f r e d ,  von 
E rlach , * 5. v. 1840, N o tar 1863, Fürsprecher 1866, 
G erich tspräsiden t in Trachselw ald 1866-1868, F ü r
sprecher und N o tar in Grünen bei Sumiswald 1868-1878,

G rossrat 1871-1878, R egierungsrat (F inanzdirek tor) 
1878 - 30. iv . 1904, N a tio n a lra t 1873-1876, S tän d era t 
1878-1879, 1882-1883 und 1896-1898, befasste sich im 
Grossen R a t besonders m it E isenbahnfragen und 
bekäm pfte  die wenig vorsichtige P o litik  der R egierung 
anlässlich des Baues der B ern-Luzernbahn. Die rasche 
Sanierung der F inanzen des K ts. Bern durch Verein
fachung der S taatsverw altung , Sparm assnahm en und 
Eröffnung neuer S teuerquellen w ar im R egierungsrat 
sein erstes W erk. Besondere Verdienste h a t  Sch. auch 
um  die R ekonstruk tion  der K an tonalbank , die Vor
bereitung  des E isenbahngesetzes von 1902 als G rund
lage fü r den Bau der L ötschbergbahn und die E influss
nahm e des S taates bei den 
Bernischen K raftw erken  
durch V erm ittlung  der 
K an tonalbank . 1 2 .v. 1921 
in Gam pelen, wo er sich 
nach seinem  R ü c k tr itt  
(1904) als L andw irt m it 
S tudien  über die Geschich
te  seiner näheren  H eim at 
befasste. —  B erner Presse,
Mai 1921. — Der Kleine  
Butid  1923. — P u b lik a ti
onen des Vereins zur Ver
bre itung  gu ter Schriften,
Bern, Nr. 131. —  Alfred  
Scheurer... hgg. von der 
Fam ilie, 1923. —  2. K a r l  
A lfred, Sohn von N r. 1,
* 27. ix . 1872 in  Grünen,
Fürsprecher in Bern 1896- 
1910, G rossrat 1901-1910, A l f r e d  S c h e u r e r .
N ationa lra t 1911 - 1919, N a c h  e i n e r  P h o t o g r a p h i e .  
R egierungsrat 8. v. 1910
(Ju stizd irek to r 1911-1915, F inanzdirek tor 1915-1919), 
verdient um  die E inführi ng  des Zivilgesetzbuches und 
die Revision des gesam ten Steuerw esens, B undesrat
11. X II. 1919 - t  14. X I. 1929, Chef des M ilitärdeparte
m ents, B undespräsident 
1923, h a tte  sich besonders 
m it d. N euordnung d. A r
mee au f G rund der E rfah 
rungen des W eltkrieges u. 
des A ktivdienstes zu be
fassen (E inführung neuer 
W affen und K urse, R evi
sion der T ruppenordnung).
Vor der W ahl in den B un
desrat O berstlieu tenan t d.
Artillerie. — Schweiz. T a
gespresse, Nov. 1929. —
Bundesrat Karl Scheurer 
(1930). — Reden von 
Bundesrat Karl Scheurer 
(1930). —  3. P a u l , von 
Erlach , * 17. v i. 1877, Dr. 
m ed., Gynäkolog in Biel 
seit 1905, Fachschriftstel- 
ler. S Z G L . 4 . R u- Karl Scheurer.
D O L E ,  von Ins, * 1846, f  N a c h  e i n e r  P h o t o g r a p h i e ,
als Lehrer in Bern 23. i.
1912, hoch verdient um  die Entw icklung des K naben- 
h an d arbe its-U n terrich ts in der Schweiz. —  Schweiz. 
Blätter fü r Knabenhandarbeit X V II, Nr. 2. — 5. E m il , 
Sohn von Nr. 4, * 21. v m . 1874 in Galmiz, Lehrer für 
Sprachen am  G ym nasium  in B urgdorf 1899-1929, 
V erfasser von W anderstudien (1910), Erzählungen aus 
dem Seeland (1914), Vom Lebensbaum  (Gedichte, 1916), 
M ein Sprachführer (1918), Der Schwur (1927), sowie von 
Schriften zum Schulgebrauch. —  S Z G L . [ H .  T r . ]  

S C H G I E R  (S g i e r ). Fam ilie des B ündner Oberlan
des, welche verschiedene A m m änner stellte. —•
1. M a tth ia s ,  D r. theol., P farrer zu T avetsch 1642, 
bald  da rau f eifriger Politiker, der im  Verein m it dem 
spanischen Gesandten Casati der französischen P a rte i 
zu D isentis en tgegentra t, m it Nikolaus Maissen Ver
trauensm ann  Spaniens, leitete  die Vorgänge im  Bullen
stre it von 1656 derm assen, dass der Bischof von Chur
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und Casati nebst den Spanisch-G esinnten gegenüber 
dem A bt von D isentis und den Casteiberg Sieger blieben. 
Zum D ank dafür ernannte  ihn der Bischof zum  Gustos 
der K athedra le  Chur ; 1664 w urde Sch. Dom dekan ; 
öfters w ar er G esandter des Bischofs, der K atholiken, 
der I I I  Bünde, sowie der bündn . H au p tleu te  in span. 
Diensten in Innsbruck , W ien und M ailand. Der Vor
wurf, Sch. habe im m er auf einen Religionskrieg in 
G raubünden h ingearbeitet, ist aber unbegründet. Die 
Verfolgungen gegen L andrich ter Maissen erschü tterten  
auch seine Stellung, zum al er sich durch seine S tellung
nahm e in der H errschaft R häzüns m it dem  Bischof, m it 
Casati und  den B ünden politisch Überwerfen h a tte . 
Kurz nach  der E rm ordung Maissens wurde gegen ihn 

ein H ochverratsprozess 
eingeleitet ; der Bischof 
u . das D om kapitel v eru r
te ilten  ihn am  26. v . 1679 
zur Landesverw eisung. In 
Rom  erreichte Sch. eine 
Revision des Prozesses 
und  Freisprechung ; 1683 
k onnte  er auf In terv en  tion 
des Herzogs von L o th rin 
gen w ieder in seine H ei
m at zurückkehren ; f  2. 
v. 1687 (G rabm al in der 
K athedra le  Chur). — 2. 
J o h a n n , Neffe des Vor
gen., P fa rrer zu T avetsch, 
nahm  an den politischen 
K äm pfen, wie sein Onkel 
teil ; dessen G esandter 
zum  N untius nach  Luzern 
1678, sp ä ter D om sextar 
zu Chur, f  1694 — A. v. 
C astelm ur : Landrichter
N ik . M aissen  (in JH G G  

ioz.», m u  un ..,. — . Domdekan Dr. M . Sch. (in
V orbereitung). — Tuor : Die resid. Domherren... (in 
JH G G  1905). — Z S K  1930, p . 69-76. [A. v. C.]

S C H 1 B E L ,  G e o r g ,  * 4. iv . 1807 in Böblingen 
(W ürttem berg), Oberlehrer und D irektor der zürch. 
Blinden- und T aubstum m enansta lt 1832-1892, erfand 
1834 den sog. verbesserten  Zürcher S tacheltypenappa
ra t für B lindenschrift, erhielt 1857 das B ürgerrecht von 

1900 in Zürich. —  N Z Z  
1900, Nr. 126, 129, 130.
—  SL XLV, p. 166. — 
ZW C hr. 1900, p . 113. — 
N bl. d. Hülfsges. Zürich  
1896, p . 9 ; 1910, p . 16, 
23, 26, 43. —  G. Kuli : 
Erinnerungen an das 50j. 
A m tsjubiläum ... Schibel.
—  Derselbe : Georg Schi
bel. —  Derselbe : Die
gesch. E ntw ickhm g der 
B lindenbildung... im  Kt. 
Zürich. — Organ für 
die Taubstummenanstalten 
1900. [D. F.]

S C H I S I ,  C h r i s t ia n ,  
ca. 1595 - 7. VH. 1653, 
aus einer H intersässen- 
iäm ilie zu Escholzm att, 
stand  in savoyischen und 
französischen Kriegsdien
sten und betrieb  eine W irt
schaft und K äsehandel 
zu E scholzm att, war be

k an n t und gefürch tet wegen seinen K raftp roben . An
führer der « K n ü tte lm än n er » bei A usbruch der 
U nruhen 1653, V olksführer im B auernkrieg, w urde 
wegen Friedensbruch zum Tode durch  das Schwert 
veru rte ilt. Sein Sohn C h r i s t i a n  f  1696 als Gardist zu 
Bologna und L etzter dieser Fam ilie. — Vergl. Th. v . Lie- 
benau : Der Bauernführer Chr. Sch. (K S B  1904, pag. 
318-340). —  Derselbe : Der Luzernische Bauernkrieg 
(in J S G  X V III-X X ). — K as. Pfyffer : Gesch. I. — 0 e r-
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selbe : Gemälde I,  p. 17-19, 150. —  Cysat : Vierwald
stättersee, p. 145. [P. X. W.]

SC H  IB IG . Alte Landleute von Schwyz im N eu
viertel. W appen : in Blau au f grünem  Dreiberg eine 
weisse Scheibe, ü berhöh t von einem goldenen Stern 
(V arianten). Die Sch. kom m en als H intersassen  auch in 
der M arch vor. H a n s  Sch. aus der March t  bei Ragaz 
1466 ; H e i n i ,  F r i d l i  und M a r t i  Sch. t  1515 bei M ali
g n ano .—• Al ldus t ,  1766-1843, Frühm esser von Schwyz 
(Ibach) 1795, Ph ilan th rop , sicherte sich einen E hren 
p latz  im  G edächtnis be rü h m ter M änner durch dauernde 
W erke der G em einnützigkeit. P farrverw eser zur Zeit 
der franz. Invasion  und der H elvetik , dann wieder 
Frühm esser, w ar w ährend des V ikariats fü r die Hebung 
des Schulwesens bedach t und b au te  ein neues Schulhaus. 
Im  W inter 1799 h a tte  sich Sch., wie Pestalozzi in Stans, 
der verlassenen K inder der Berggem einden angenom 
men und eine grosse Anzahl bei gu ten  L euten  in ve r
schiedenen K an tonen  u n tergebrach t. F rühm esser und 
S pitalp farrer in Schwyz 
von 1806 an, en tfa lte te  
dort alsbald eine aus
serordentlich  fruch tbare  
W ohltä tigkeit, gründete  
m it dem dam aligen P fa r
rer und K om m issar F ass
bind eine freiwillige A r
m enpflege und verschaffte 
arm en K indern  V erdienst 
m it Strohflechten . Auf 
seine In itia tiv e  wurde 
1812 die Sparkasse der 
Gem. Schwyz gegründet.
1815 rief Sch. eine Ge
m einnützige Gesellschaft 
der U rkantone ins Leben ;
1819 veranlasste  er das 
W ald stä tte r P riesterka
p itel zur E rrich tung  einer 
Priesterkasse zur U n te r
stü tzung  dürftiger a lte r 
oder k ran k er P riester.
Sein H aup twerk aber w ar 
die G ründung der B ürgergesellschaft Schwyz 1826 zur 
H ebung des Volksschulwesens und S tiftung  einer 
Sekundarschule (1837 eröffnet). Ferner w ar Schibig 
der G ründer eines Wochenblattes, der ersten  schwyzeri- 
schen Zeitung. (M. S t y g e r . ]

S C H IB L E R , E r n s t ,  * 1862 in W altersw il (Solo
th u rn ), O berstlt. der Artillerie, Verfasser m ilitärischer 
Schriften. —  S Z G L . [ H .  T r . ]

S C H I B L I .  Fam ilien der K te . Aargau, Solothurn  u. 
Zürich.

A. K a n t o n  A a r g a u .  Fam ilie von Fislisbach die sich 
auch nach  B aden, Mellingen und Busslingen verzweigte. 
Jo s  Schibo, L eu tprieste r in Fislisbach 1402-1427. Zur 
Zeit der R eform ation w anderte eine Fam ilie Sch. nach 
Otelfingen aus. — B eat (P. C œ l e s t i n u s )  im  K loster 
Mehrerau, sehr verd ien t um  die H ebung dieses K lo
sters, f  1908. — M itteilungen von O. Schifali, S ta d t
pfarrer in Baden ( t  1929). [ H .  T r . ]

B. K a n t o n  S o lo t h u r n .  Fam ilie von S tarrk irch  seit
1620. E in Zweig ist seit 1842 in Olten verbürgert. — 
E m i l ,  * 6. I i .  1891 in Zürich, L ehrer in Lengnau bei 
Biel, Verfasser von Gedichten und Novellen. —• S Z G L .  
— Schweiz. Schriftstellerlex. [ H .  T r . ]

C. K a n t o n  Z ü r ic h . S i e h e  S C H E I B L I .
S C H I C K  ( S c h i k ) .  t  U rner Fam ilie, die u rspr.

w ahrsch. aus dem Lande Schwyz 
stam m te. D er letzte , J o s e f ,  von 
Bürglen, f  13. X I .  1906. W appen : in 
Gold zwei schwarze gekreuzte H aus
zeichen (R unen). — 1. A r n o l d ,  von 
Sisilcon, Tagsatzungsgesandter 1440, 
1441, bem ühte sich um  die Aussöh
nung der Schwyzer m it Zürich, f  als 
H aup tm ann  der U rner in der Schlacht 
bei St. Jakob  an der Birs 1444. —
2. M a r t i n , von E rstfeld , des R ats, 

Landvogt zu Livinen 1577-1579, T agsatzungsgesandter

M a t h i a s  S c h g i e r .
N a c h  e i n e r  Z e i c h n u n g  v o n  

H .  H o p f .

Zürich geschenkt ; f  6. v .

C h r i s t i a n  S c h i b i .
N a c h  e i n e m  K u p f e r s t i c h  v o n  

J o h .  S c h w y z e r .

A u g u s t  S c h i b i g .
N a c h  e i n e r  L i t h o g r a p h i e  
( S c h w .  L a n d e s b i b i .  B e r n ) .
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1585-1605, t  8. x . 1622. — Jah rze itb ü ch er von E rstfeld 
und S chattdorf. — LL . — A S  I, Bd. 2. — Lusser : 
Gesch. des K ts. Uri, p. 144. — E. W vm ann : Schlacht

jahrzeit. —  J H V G  V II, p. 551. —  OG 1904, p. 121. — 
G fr. Reg. —  Z S K  1910, p . 174, 278. — Bürgerhaus von 
Uri, p . X I. — Festgabe zur M useum seröffnung Uri, 
p. 121. — Hist. N bl. von Uri 1898, p. 8 ; 1906, p. 38 ; 
1910, p. 149 ; 1913, p . 79 ; 1920, p. 53. [Friede. G i s l e r . ]  

S C H I C K E R .  Alte Fam ilie der Gem. B aar, von 
B lickenstorf (Zug). W appen : in Blau au f Dreiberg ein 
g rüner S tab , oben m it Querschleife, darüber ein kleines 
weisses K reuz. EI a n s  t  bei S t. Jak o b  a. d. Birs 1444. 
Von den N achkom m en standen  m ehrere im  R ate  der 
Gemeinde wie des K antons. — J a k o b ,  L andvogt im 
T hurgau  1556. — J o h a n n e s ,  A m m ann 1558, 1567, 
1576. —  J o s u a ,  1677 - 8.  v m .  1752, neben Schum acher 
einer der H au p tfü h re r der P a rte i der H arten  im Zuger 
H arten - und  L indenhandel 1728-1736, A m m ann 1729- 
1730, m usste sich beim  U m stürze 1735 flüchten, kehrte  
erst 1746 wieder zurück. — Gfr. X II, p. 90 ; X X III , 
p . 352. — Ph . A n d erm att : Die Korporationsbürger von 
Baar, p . 44-45. [ W .  J. M e y e r . ]

S C H I C K L E R ,  von S C H I C K L E R .  Im  M annes
stam m  1919 f  Basler Fam ilie, die 1555 m it dem Gewand
schneider G e o rg  Sch., t  nach 15. m . 1587, das B ürger
rech t erwarb und  aus der im  17. und  18. Ja h rh . m ehrere 
P fa rrer der L andschaft und P raeceptoren  hervorgingen. 
T ro tz  E rw erb des B ürgerrechtes von M ülhausen i. E. 
(1710) und Aufgabe des W ohnsitzes in Basel durch 
Job . Ja k . Sch. (1685-1730) w urden die N achkom m en 
bis zu ih rem  A ussterben als Basler B ürger anerkann t.

W appen : in B lau ein gekrön ter sil
berner Löwe, ein goldenes Mühlrad 
ha lten d . — 1. J o h a n n  J a k o b ,  * 1711 
in M ülhausen, f  1775 in Berlin, t r a t  
1745 in das m it zahlreichen industrie l
len U nternehm ungen verbundene, 
F riedrich  dem Grossen nahestehende 
B ankhaus Splitgerber und Daum  in 
Berlin ein, dessen Teilhaber er 1759 
durch H eira t w urde. Seine N achkom 
m en führten  das Geschäft 1796-1910 

u n te r  der F irm a G ebrüder Sch. fo rt. — 2. D av id , 
* 1777, f  in Berlin 1866, Teilhaber der B ank bis 1820, 
dann Mitglied der preuss. S taatsschuldenverw altung.
—  3. J o h .  G e o r g ,  * 1793, t  1843 in Paris, V etter 
und 1 Schwiegersohn von Nr. 2, von 1821 an  alleini
ger In h ab er der F irm a, preussischer Generalkonsul in 
Paris. — 4. A r t h u r ,  * 1828, |  in Lausanne 1919, 
u n d  — 5. F e r n a n d ,  * 1835, t  in Paris 1909, Söhne 
von Nr. 3, B ankiers, w urden am  2. v . 1870 in den 
preussischen F re iherrenstand  erhoben. — 6. M a l v i n e  
I s a b e l l a  E l e o n o r e ,  1822-1877, durch  H eira t m it 
Raoul Napoléon Suchet Herzogin von A lbufera. — 
Vergl. Lenz und U nholtz : Gesch. des Bankhauses Ge
brüder Schiekler, Festschrift zum  200j. Bestehen (1912).
—  W B .  [ A d r .  S t ü c k e l b e r g . ]

S C H I D E R ,  F r i t z ,  1846-1907, Maler, aus Salzburg,
Lehrer an der Zeichen- und Modellierschule in Basel von 
1876 an, B ürger von Basel u . L ehrer an der staatlichen  
Gewerbeschule 1886, 1881-1901 auch an der Ob. R eal
schule tä tig , gab m it K ollm ann die Plast. Anatom ie für 
Künstler und , allein, den A tlas Plast.-anat. Studien für 
Akadem ien... und  den Plast.-anat. Handatlas heraus. 
Dr. m ed. h. c. der U n iversitä t Basel 1896. — S K L  u. 
Suppl. —  Die Schweiz 1904, p. 441. — S L  1907, p. 204.
— Westermanns Monatshefte, Bd. 118. — Jahresberichte 
des Basler Kunstvereins 1906 u. 1924. —  Die Ernte 
1920. [ A d r .  S t ü c k e l b e r g .]

S C H I D L O F ,  A r t h u r ,  * 20. in .  1877 in W ien, in 
Genf na tu ra lis ie rt 1908, Dr. ès sciences, a. o. Professor 
de r Physik  an der U n iversitä t Genf 1918, Physik lehrer 
an  der K unst- und Gewerbeschule, Fachschriftsteller, 
M itarbeiter der Archives des sciences physiques et na tu
relles ; Physikalische Zeitschrift (Leipzig) ; Comptes 
rendus de VAcadémie des Sciences (Paris) ; Revue générale 
des sciences (Paris) usw. — SZ G L .  — Catal. des ouvrages 
pubi, par les prof, de l ’univers, de Genève. [H. G.] 

S C H I E B E N H A R T ,  S im o n ,  * Nov. 1520 in  Augs
burg , m ag. a r t . zu Freiburg  i. Br. 1537, Dr. theol. 1554,

deutscher S tad tp red iger in F reiburg  i. Ue. von 1545 
an, zugleich Chorherr von St. Nikolaus, S tiftsp ropst 
1552, g ründete  ein S tipendium  von 300 Goldkronen für 
einen Freiburger B ürger zum  Besuch einer Hochschule. 
Mit G larean, P ro p st Schnewly u. P e tru s Canisius 
befreundet, ein V orläufer dieser beiden, legte, wegen 
seines Reform eifers angefeindet, 1558 seine Stelle nieder, 
um  als Prediger nach A ugsburg zu gehen, begleitete 
P e trus Canisius von dort aus im  F eb ru a r 1557 an das 
Religionsgespräch nach  W orm s, f  in A ugsburg nach 
1579. — A. Dellion : Diet. VI, 325-326. —  B raunsber
ger : Canisii E pist. IV, V III . — H einem ann in F G  I I .
— A. Büchi, ebendort X IV . [A. Büchi.]

S C H I E G G .  Eine aus S teckborn (Thurgau) stam 
m ende Fam ilie, die in Appenzell I. R. um  1530 u rk . 
nachw eisbar ist. — J o h a n n  K o n r a d ,  von R ü ti (A ppen
zell I. R .), t  1627, L andschreiber 1594-1605, Landes
bauherr 1608-1613, L an d ess ta tth a lte r 1613-1623, L an d 
am m ann 1623-1625, w iederholt T agsatzungsgesandter.
— A b r a h a m ,  von Appenzell, 1613-1653, Dr. theol., 
P fa rrer in Thal (St. Gallen) 1638-1650, in Appenzell 
1650-1653, bekan n ter Prediger und G elehrter. — Jo h . 
Gasp. Zellweger : Gesch. u . Urk. — Gabr. W alser : 
Chronik. — K oller u . Signer : Appenzell. Geschlechter
buch. — [A. M.] — E r h a r d ,  von Steckborn, P farrer zu 
B ubikon 1585, m achte  sich einen Nam en als D ichter und 
U ebersetzer von Evangelien ins H ebräische, f  1585 in 
Bubikon. —  J .  H. H ottinger : Schola Tigurinorum  
Carolina, p. 167. — Sein Solm R u d o l f  wird B ürger von 
Zürich 1608, doch s tirb t das Geschlecht 1722 m it — 
H a n s  H e i n r i c h ,  H ofm eister des Grafen Arnold Moritz 
von B entheim  1672, L andschreiber der G rafschaft 
K iburg 1692, aus. W appen : in  Blau silberne gesichtete 
Mondsichel u n ter zwei ebensolchen Rosen. —  K. 
Meyer : W appenbuch 1674. — L L . — K. W irz : Etat. — 
S taatsarch iv  Zürich. [D. F.]

S C H IE L I (SCHŒLI, SCHÜELIN, SCI-IÜLLI, SCHÜLIN. 
S c h i e l i n ) .  In  Isen thal eingebürgerte a lte  U rner Fam ilie, 
die m it RUDOLF Schnell au f Seelisberg ca .1280 erstm als 
genannt w ird . W appen : gevierte t, 1 und 4 in R ot ein 
gelbes R ad, 2 u. 3 in Schwarz ein Lam m  m it geschulter
tem  K leeb latt (V ariante). K la u s ,  von Seelisberg, f  zu 
M arignano 1515. — 1. H a n s ,  in A ltdorf, Landschreiber 
1496, Tagsatzungsgesandter 1496-1509, Landvogt in 
L ivinen 1499-1502. — 2. U r b a n ,  Schüler Glareans in 
Paris um  1523, des R ats . — 3. M i c h e l ,  L andvogt zu 
Bellenz 1525-1527.—  4. B a r t h o l o m æ u s ,  z u  Bürgten, 
des R ats , Tagsatzungsgesandter 1575-1582, f  1599. 
Seine E hefrau  Anna am  Ried schenkte 1582 den P la tz  
zur Tellskapelle in Bürglen. — 5. J o h a n n ,  von Isenthal, 
* 29. IX. 1818, B ezirksrichter i860, K irchenratspräs. 
1870, L an d ra t 1866-1878, K an tonsrich ter 1866 (Vizepräs. 
1870), P räs. des Siebnergerichts 1880, R egierungsrat 
1881-1887, t  12. i. 1893. — 6. J o h a n n  J o s e f ,  von 
Isen thal, B ruder von Nr. 5, * 12. x . 1823, D orfvogt 1870, 
K irchenratspräs. 1874, B ezirksrichter 1872, L andra t 
1878, R egierungsrat 1878-1881, f  3. ix . 1883. — J a h r 
zeitbücher v. A ltdorf, Isen thal, Seelisberg und K loster 
Seedorf. — P farrarch . A ltdorf. — S tam m bücher von 
Uri. — L L .  —  L L H .  —  A S  I .  — Gfr. Reg. — Ed. 
W vm ann : Schlachtjahrzeit, p. 15-27. — Hist. Nbl. von 
Uri 1900, p. 9 ; 1901, p. 62 ; 1909, p. 67, 87 ; 1910, 
p. 122 ; 1912, p. 50 ; 1913, p. 53, 80, 107 ; 1914, p. 56 ; 
1921. p. 53; 1922, p. 57 ; 1928, p . 133.— U m . Wochenbl. 
1883, Nr. 37 ; 1898, Nr. 3 ; 1900, Nr. 30. [Fr. G i s l e r .]

S C H I E L Y  oder S Y E L L I ,  J e a n ,  Cisterzienser, 
Grosskellerm eister von A lten ry f (Freiburg), A bt des 
K losters 1520-1535, f 1535. W appen : in Gold drei blaue 
"K leeblätter. — E. F . v. Mülinen : Helvetia sacra. — 
J . Genoud : Hauterive (in Revue Suisse cath. X V I). [J. N.]

S C H I E N E N ,  von . M inisterialen der Reichenau und 
eifrige Diener (Esterreichs, die au f der Schrotzburg bei 
Sch. unw eit Stein a. Rh. sassen und 1211-1638 erw ähnt 
werden. W appen : in Blau ein sechsstrahliger goldener 
Stern  über silbernem  Sechsberg, oder in Blau ein 
ach tstrah liger goldener Stern, belegt m it einem silber
nen Dreiberg. U l r i c h  h a tte  vor 1333 Pfandbesitz  in 
A ltikon. — K o n r a d  erhielt durch H e ira t Schloss und 
H errschaft Gachnang um  1384, die der Fam ilie bis 1562 
blieben. — W e r n e r  h ielt au f dem U ntersee oberhalb
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Stein eigene Raubschiffe, um  die von den Messen zu 
Zürich, Gent' und  Zurzach heim kehrenden U lm er K auf
leute zu p lündern  ; deshalb zerstö rten  die schwäbischen 
S täd te  1441 die Schrotzburg. E in W e h n e r  befehligte 
zur Zeit der E roberung des T hurgaus 1460 die österr. 
Besatzung von Diessenhofen und m achte  einen Streif
zug nach Ossingen, um  die Belagerer von W in te rth u r 
abzulenken, w urde aber von den Eidgenossen in Dies
senhofen ü b errum pelt und zur Uebergabe gezwungen. 
—- TU . — Pup . Th. —  Zürcher Wappenrolle, 2 Aufl., 
Nr. 150. — K. Beyerle : K ultur der Reichenau. — 
A. K rieger : Topographisches Wörterbuch von Baden. —
E. Busse : Untersee. [ L e i s i . ]

S C H I E R S  (K t. G raubünden. Bez. U n ter-L andquart.
S. GLS). D orf ; ehemaliges H ochgericht ; heutiger 
Kreis. Assiere  1122 ; Ssiers 1209.

A. Das Hochgericht im  Z ehngerichtenbund um fasste 
die D orfschaften Sch., Grüsch, Seewis, Fanas und 
Valzeina. Im  10-12. Ja h rh . Besitz der Grafen von B re
genz, kam  es von ihnen durch E rbschaft an  die Grafen 
von M ontfort, 1220 an die F reiherren  von Vaz, nach 
deren A ussterben 1333 an die A sperm ont, um  1344 an 
die Grafen von Toggenburg heim zufallen. Nach deren 
A ussterben 1436 kam  Sch. an U lrich von M atsch. Im  
gleichen J a h r  schloss sich das Gericht Schiers-Seewis 
m it den übrigen toggenburgischen Gem. zum XGerich- 
tenbund  in Davos zusam m en. Gaudenz von M atsch, 
Ulrichs Sohn, m achte  den G erichtsgem einden wichtige 
Zugeständnisse. Nach dem Uebergang an  das E rzhaus 
GÜstcrreich 1477/1479 b estä tig ten  K arl V., Erzherzog 
Ferdinand und zu le tzt K aiser M aximilian II . die F re i
heiten . Der F ü rs t stellte  den L andvogt auf Gasteis für 
die hohe G erichtsbarkeit ; die niedere G erichtsbarkeit 
üb te  der nach  einem D reiervorschlag des Landvolks 
bestim m te L andam m ann m it zehn, vom Volk gew ählten 
B eisitzern aus (Ablehnung der Anrede « U n te r ta 
nen »). Die R eform ation fasste in Schiers 1563 Boden. 
In der E rhebung der P rä tig au er T allente 1622 fand der 
H au p tk am p f im Gericht Schiers am  14. /24. IV. 1622 
s ta t t  (vergl. A rt. P h ä tig a u ) .

1679 trenn te  sich das H ochgerichts Sch. in ein inneres 
G ericht m it Sch., Grüsch und Fanas und ein äusseres 
m it Seewis und Valzeina. 1729 kam  auch Fanas zum 
äusseren Gericht. 1850 w urde Sch. H au p to rt eines 
gleichnam igen Kreises. Das Chorherrengeriehl (K apitels
gericht) Sch., hervorgegangen aus einer Schenkung des 
Bischofs W ido von Chur (1096-1122) an das D om kapitel 
und erw eitert durch  eine Schenkung des Grafen Otto 
von K irchberg, um fasste die schönsten G üter im  T al
boden von Sch. und Grüsch, sowie in F a jauna , Busse
rein, M aria-M ontagna, Schuders und Fanas. Die K api
telsleute standen u n te r  dem G ericht eines Am m anns, 
der im  Nam en der D om propstes R echt sprach, doch 
n ich t in Malefizsachen. Das A m m annam t w ar zuletzt, 
bis 1739, im Besitz der Fam ilie von O tt in Grüsch. —
C. Jecklin  : Das Chorherrengericht zu Schiers.

Kirchliche Verhältnisse des H ochgerichtes. Die Kirc/te 
Jo b . B ap tista  in Sch. is t vielleicht die ä lteste  Kirche 
des P rätigaus ; sie erscheint 1290-1298 der M arienkir
che in Chur zinspflichtig. Neben ih r erscheint frühe 
die M arienkirche im  Schlossbez. Solavers bei Grüsch 
(K irchenburg), die heu te  in T rüm m ern liegt. Nach ihr 
e ingepfarrt waren auch Fanas und Seewis. Im  15. Jah rh . 
en ts tanden  die eigenen Pfarreien von Seewis, Fanas und 
Valzeina. Gleichzeitig wurde wohl die W allfahrtskapelle 
St. Anna in Schuders (spätgot. Holzdecke), heute eine 
eigene K irchgem einde, gestifte t. — Erw . Poescliel : 
B ändn. Burgenbuch.

B. Das D orf Sch. (polit. Gem.) ist vielleicht die älteste  
Siedelung (Bronzefund in M ontagna, G räber aus der ■ 
Völkerw anderungszeit in der Nähe der Kirche) des 
P rä tigaus. Die u rspr. Siedler w aren  R om anen, im
12. Ja h rh . begann die deutsche E inw anderung ; an  den 
oberen R ändern  (M arienberg und Stets) siedelten sich 
auch W alser an. Die rom anische Sprache verschw and 
anfangs des 16. Jah rh . Die spätgotische Dorfkirche 
w urde um  1500 gebau t ; der sog. « Capitelhof » ging um 
1780 von den v. O tt an die regierende Fam ilie Roller 
von Busserein über, sp ä ter an die Fam ilie F lury . 
Verheerende D orfbrände 1622 und 1767 ; V erwüstungen

durch die L an d q u art und den Schraubach 1760-1770. — 
1837 w urde in Sch. die Evang. L eh ransta lt au f A nre
gung von Pfr. P . F lu ry  und  L andam m ann N. R oller in 
Schiers gegründet. Anfänglich w ar sie n u r  L ehrer
sem inar in V erbindung m it einer W aisenansta lt, dann 
w urde eine Realschule angegliedert, und endlich 
erfolgte u n te r  den D irektoren P. B aum gartner und  J . 
Zim m erli der A usbau zur vollständigen M ittelschule m it 
M atu ritä t. Grosse N eubauten  1912, 1914 u. 1920. Die 
heutige Schülerzahl b e träg t über 300. E in Spital 
en ts tan d  durch P riv a tin itia tiv e  von Pfr. P e ter F lury  
1879 (heute K reisspital). P lärregis ter seit 1650. — Lit. 
wie zu A rt. P r æ t i g a u .  [B. H.]

S C H I E S S .  Fam ilien der K te . Aargau, Appenzell 
Basel u. S t. Gallen.

A. K a n t o n  A a r g a u .  Fam ilie von Mellingen. — 
Ja k o b , aus Kisslegg im  Allgäu, B ürger von W ettingen 
1622, S tiftsam tm ann  von Zurzach 1613-1641, f  1643. — 
G e o r g  C h r i s t o p h ,  Sohn des Vorgen., P ro p s t von 
Zurzach 1662-1667. — Z S K  1919, p. 113. — Job . 
H uber : Zurzach, p. 132. — E. F . v. Mülinen : Helvetia 
sacra I I , p .  226. [H .  Tr.]

B. K a n t o n  A p p e n z e l l .  SCHIESS, S c h e u s s ,  S c h ü S S .  
In  Appenzell I. R. und A. R. sehr ver
b re ite te r Fam iliennam e, der besonders 
häufig in der Gem. H erisau vor
kom m t. E r t r i t t  u rkund l. erst um  1520 
auf, weil das Geschlecht u rsp r. Müller  
hiess und ein Mitglied desselben in
folge seiner Fertigke it im Schiess
wesen den Beinam en Schuss (Schütze) 
annahm . Die ä ltesten  W appen  (viele 
V arianten), die n ich t über das 17. 
Ja h rh . zurückreichen, zeigen in Blau

ein goldenes M ühlrad u n te r  einer gespannten  silber
nen A rm brust. Ende des 16. Ja h rh . teilte sich das 
Geschlecht in drei L inien :
« Schwarz- », « R ot- » und 
«W eiss-Scheussen ».Diese 
waren vom  17. Ja h rh . an 
von grosser B edeutung für 
die geistige u. w irtschaft
liche Entw icklung des 
Ivts. Appenzell, denn die 
H erisauer Linie allein 
zäh lt neben einigen L an
desbeam ten und Gross
kaufleu ten  22 Pfarrherren .
—  1. J o h a n n e s ,  von He
risau, 1562-1630, Landes
seckelm eister 1597-1611, 
stillstehender oder re
gierender L andam m ann 
1611-1630, w iederholt Ab
geordneter, an  die eidg.
Tagsatzungen, B ündnis
abschlüssen und Konfe
renzen. W ährend der Pest 
von 1610-1611 zog er m it 
dem  T otenkarren  von 
H aus zu H aus, um  die 
Toten fortzuschaffen, und h a lf den K ranken m it 
Arzneien und L ebensm itteln . Sein 1628 im Sangen 
erbautes W ohnhaus w ar m it prächtigen W appen
scheiben geschm ückt, die Job . Gasp. Zellweger für 
das Appenzell. W appenbuch kopieren liess. — 2. 
J o h a n n e s ,  von H erisau, 1584-1639, Sohn von Nr. 1, 
L an d ess ta tth a lte r 1631-1639, Tagsatzungsgesandter 
1635. — 3. J o h a n n e s ,  von Appenzell (R inkenbach), 
1620-1678, Landvogt im R heintal 1664-1666, L and
am m ann 1673-1675, Tagsatzungsgesandter. — 4. B a r 
t h o l o m e ,  von H erisau, 1625-1697, Sohn von Nr. 2, 
A nführer einer Kom pagnie Appenzeller gegen die 
aufständigen B auern im  E ntlebuch  1653, E rbauer einer 
Papier- und K ornm ühle 1669, L an d ess ta tth a lte r 1665- 
1675, Tagsatzungsgesandter. — 5. J o h a n n  J a k o b ,  von 
Appenzell, 1647-1704, L andvogt im R hein ta l 1696- 
1698, L an d ess ta tth a lte r 1698-1704. — 6. J o h a n n e s ,  
von H erisau, 1649-1722, L andvogt im  R hein ta l 1712- 
1714, L andeshauptm ann  1716-1722. — 7. K a r l  J a k o b ,

Johannes Schiess (Nr. 1).
Nach einem Bild in 

Sammlp. d. Landammänner 
d. K ts. A p p . A . li.
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von Appenzell, 1680-1760, L andvogt im R hein ta l 1728- 
1730, L andam m ann, P an n erh err und T agsatzungs
gesandter 1718-1760. —  8.  J o h a n n e s ,  von H erisau, 
1708-1776, P fa rre r in R eu te  1733, in  H erisau 1738, 
D ekan 1770, B egründer der Synode von Appenzell A. R .
— 9. J o h a n n  U l r i c h ,  von H erisau, 1711-1775, Landes
h au p tm an n  1749-1756, regierender oder stillstehender 
L andam m ann  1756-1772, T agsatzungsgesandter. —
10. J o h a n n  U l r i c h ,  von H erisau, 1746-1817, P fa rrer in

Heiden 1766-1769, dann 
H auslehrer in Lausanne, 
Genua und H erisau , P fa r
re r in Schw ellbrunn 1776-
1817, D ekan 1815, errich
te te  in seinem  Hause eine 
U n te rrich tsan s ta lt zur E r
lernung frem der Sprachen; 
w eitbekannt. Schulm ann. 
— 11. M a t h i a s ,  von He
risau, 1749-1819, R a ts
schreiber 1776-1796, L an
d e ss ta tth a lte r  1796-1797 
und 1803-1819, T ag sat
zungsgesandter. — 12. 
S e b a s t i a n ,  von H erisau, 
1753-1829, P fa rrer in 
H undw il 1774-1784, in 
Gais 1784-1796, in H eris
au  1796-1829, D ekan
1818, Verfasser einer A n 
leitung fü r  Schullehrer, 
F ö rderer des Schulwesens,

— 13. J o h a n n  U l r i c h ,  von H erisau , 1775-1849, Sohn 
von Nr. 12, M itbegründer der F irm a « G ebrüder 
Schiess », L andeshaup tm ann  1826-1830, Landesseckel
m eister 1830-1833, T agsatzungsgesandter 1832, eifriger

F örderer des V erkehrs
und Schulwesens, die er 
durch reiche M ittel u n te r
s tü tz te . — 14. J o h a n n e s ,  
von H erisau, 1780-1859, 
B ruder von Nr. 13, R evi
sionsrat 1836-1841, wie 
sein B ruder M itgründer 
der E rsparniskasse und 
durch  W ohltä tigkeit be
k an n t, tes tie rte  grosse 
Sum m en fü r gem einnüt
zige Zwecke. — 15. A d r i 
a n ,  von H erisau, 1786- 
1841, Sohn von Nr. 10, 
P farrer in W ald (A ppen
zell A. R .) 1805-1814, in 
L angrickenbach 1814- 
1829, in H erisau 1829- 
1841, H erausgeber des 
Appenzell.Vollcsblatt 1831- 
1833, M itarbeiter am 
Schweizerbolen, an  der A p 
penzeller Zeitung, am  B ür

ger- und Bauernfreund  und  an ändern  Zeitschriften, 
verf. A nleitung zur Obstbaumzucht ; R udolf der Brannt
weinsäufer u. a. m . — 16. J o h a n n e s ,  von Herisau, 
1799-1844, Schüler vom  T anner und Lory, A quarel
list, L ithograph und K upferstecher, m alte  auch P or
tra its  in Oel. —  17. J o h a n n  U l r i c h ,  von Herisau, 
1807-1868, Sohn von Nr. 14, Landesseckelm eister 1842- 
1848, 1851-1852, L an d ess ta tth a lte r 1852-1853, m achte 
sich wie sein V ater durch grosse Schenkungen und 
T esta te  um die Gemeinde und den K anton  verd ien t. —
18. J o h a n n  U lr ir h ,  von H erisau, Sohn von Nr. 15, 
* in W ald 17. II. 1813, t  in  Bern 6. VII. 1883, Dr. phil. 
1835, V erhörrichter von Appenzell A. R . 1836-1839, 
eidg. S taatsschreiber 1847, nach Annahm e der Bundes
verfassung eidg. K anzler 1848-1881, in welcher Stellung 
er die T agsatzungsabschiede von 1847/48, die Revisions
protokolle der Bundesverfassungen von 1848, 1872 
und 1874, das Bundesblatt und die eidg. Gesetzes
sam m lung redigierte. Dr. ju r. h. c. der U niversitä t 
Je n a  ; nach seinem R ü c k tr itt  1881 bis zu seinem  Tode

N atio n a lra t. —  19. H e i n r i c h , von H erisau, s. u n ter 
K t.B ase ls tad t. — 2 0 . T r a u g o t t , von H erisau , 1834-1869, 
B ruder von Nr. 19, L andschaftsm aler.—  21. J o h a n n e s ,  
von H erisau , 1837-1910, zuerst L ehrer, dann A rzt, 
kam  1869 nach  A lexandrien, wo er D ivisionsarzt am 
M ilitär- und Z ivilspital w urde ; D irek tor und  Chefarzt 
am  staatlichen  Spital 1885-1906, Mitglied des S ta d t
ra tes , durch  hygienische Anlagen um  das G esundheits
wesen sehr verd ien t, w urde m it einer goldenen Medaille 
und dem  P asch a tite l ausgezeichnet. E ine S trasse 
A lexandriens is t nach ihm  
b en an n t. — 22. W i l 
h e lm  A r t h u r ,  von H e
risau, 1842-1917, von 
1883 an in S t. Gallen,
S tickereifab rikan t, der 
durch grosse V ergabun
gen und T esta te  die t r a 
ditionelle W ohltä tig k e it 
seiner Fam ilie (s. N rn. 13,
14 und 17) fo rtse tz te .
Zum Bau der leant. I rren 
a n s ta lt s teuerte  er 800 000 
F r., an die A rm en an sta lt 
der Gem. H erisau  400 000 
F r. bei L ebzeiten bei ; 
dem K t. Appenzell A. R. 
und dem  K t. St. Gallen 
te s tie rte  er je  1 Million 
fü r eine A ltersversiche
rung  und m achte  weitere 
bedeutende Legate fü r ge
m einnützige Zwecke. —
23. H e i n r i c h , von H e
risau , * 26. v. 1852, F a b rik an t und A k tuar des Stickerei
verbandes, erwarb sich grosse V erdienste um  das 
Feuerw ehrw esen. O berst 1900, K om m andan t der 7. D i
vision 1906-1912. —  24. A r n o l d , von Trogen, * 13. v. 
1863, L ehrer und H au sv a ter an der W aisenansta lt 
in  Trogen 1886-1919, als A k tu ar des k au t, lan d w irt
schaftlichen Vereines um  den L andbau , als Regierungs
ra t  1919-1929 um  den S trassenbau verd ien t.—  25. E m i l , 
von Trogen, * 18. iv . 1894, Sohn von Nr. 24, Dr. phil., 
R atschreiber seit 1922, Verfasser von Gerichtswesen und  
Hexenprozesse in  Appenzell ; H erm ann K riisi, Pesta
lozzis Gehilfe und M itarbeiter. M itarbeiter am  H B L S .
—  Vergl. Jo h . Gasp. Zellweger : Urkunden und Gesch. — 
G otti. Buchi er : Gesch. der Fam ilie  Scheuss. — Aug. 
E ngster : Gesch. H erisa u s .—  A J  1856/1857 ; 1861, 
1870, 1883, 1886, 1911, 1917. — K oller u . Signer : 
Appenzell. Geschlechterbuch. —  S K L .  [A. M.]

C. K a n t o n  B a s e l s t a d t .  — • H e i n r i c h , von Herisau, 
* 3. i. 1833 in Heiden, D r. m ed., B ürger von Basel 1867, 
G ründer und  V orsteher der ophtalm elegischen Klinik 
und O berarzt der A ugenheilanstalt in Basel 1864-96, 
Prof. der A ugenheilkunde an  der U n iversitä t, Verfasser 
zahlreicher Fachschriften , K unstfreund , t  12. ix . 1914 
in Grabs. —  Z u r E rinnerung ... — Deutsches Biogr. 
Jahrbuch  1914/16, p. 310. —  E r n s t , 1872-1919, L and
schaftsm aler, f  in Valencia. — S K L  Suppl. —  National- 
zeitg. 1930, N r. 95. [A. St.]

D. K a n t o n  S t .  G a l l e n .  —  I. P . C c e l e s t i n , von 
Staufen, * 23. v m . 1728, Professor der Theologie im 
K loster St. Gallen, D ekan 1767 und  von 1783 an, 
S ta tth a lte r  in E bringen 1775, S ta tth a lte r  in  W il 1777, 
t  8. ix . 1798, bevorzugter M itarbeiter A bt Beda 
Angehrns, der gegen die Opposition im K loster und in 
der Po litik  gegen die S tiftslandschaft Beda u n te rs tü tz te .
— S tiftsarchiv .

I I .  t  Fam ilie der S tad t St. Gallen. W appen  : in Gold 
aufrechtstehende schwarze A rm brust. — I I I .  Neu 
eingebürgert seit 1907 m it — T r a u g o l t ,  Sohn v. Nr. 20 
der Appenzeller Fam ilie, Dr. phil. und Dr. theol. h . c. 
der U niversitä t Heidelberg, * 30. x . 1864 in München, 
Professor für a lte  Sprachen an  der K antonsschule in 
Chur, S tad ta rch iv a r und I I .  S tad tb ib lio thekar in S t. 
Gallen 1901, I. S tad tb ib lio thekar 1920, P räs. des H ist. 
Vereins des K ts. St. Gallen 1924-1929, Verf. oder 
Herausgeber von Die röm. Collegia funeralicia (1888) ; 
P hilipp  Gallicius (1904) ; Joh. Kesslers Sabbala  (in

Johann  Ulrich Schiess (Nr. 9). 
Nach einem Bild ibid.

Johann Ulrich Schiess (Nr. 18). 
Nach einer Lithographie (Schw. 

Landesbibi. Bern.)

Johannes  Schiess (Nr. 21). 
Nach einer Photographie.
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Schriften des Ver. f. Reformationsgesch., Nr. 103-104) ;
H. Bullingers Korrespondenz m it den Graubündnern 1- 
I I I  (in QSG) ; Briefwechsel der Brüder A m br. u . Th. 
Blaurer I - I I I  ; Urk.-buch der A btei St. Gallen V u . VI, 
Lief. 1-3 ; Appenzeller Urk.-buch I ; Reimchronik des 
Appenzellerkrieges ; Die ältesten Seckeiamtsbücher... St. 
Gallen (in M V  G 35) ; Baudenkmäler der Stadt S t. Gallen, 
sowie versch. A ufsätze über St. Gallen. M itarbeiter des 
S K L .  In  V orbereitung : Fortsetzung des Urk.-buches... 
Abtei St. G .;  A ppenz. Urk.-buch I I ;  Urk.-buch zur 
Gesch. der eidg. Bünde. — S Z G L . —  [J. M.] — IV . f  
Fam ilie der S tad t R appersw il. —  N i k o l a u s ,  Grossrat 
1576-1616, Maler. — S K L .  [M. Schn.]

S C H I E S S E R .  A lte L andleutefam ilie  von Glarus, 
Bürger in L in tha l, D iesbach, Glarus u . Schwändi. 
W appen : in R o t eine A rm brust. —  1. W a l t e r ,  einer 
der Zwölf R ich ter des Landes und Bürge fü r die Gefälle 
an das K loster Sachlagen 1372. —  2. R u d o l f ,  Panner- 
herr 1360-1383. —  3. W a l t e r ,  Pan n erh err 1416-1444, 
Schiedsrichter im S tre ite  zwischen den Appenzellern 
und dem A bte H einrich IV . von St. Gallen 1421. —
4. B e r n h a r d ,  von L in thal, f  um  1549, L andvogt im 
T hurgau 1516 und 1530, öfters V ertre ter der k a th o 
lischen G larner auf eidg. T agsatzungen, e rster und 
einziger L andvogt der G larner in N euenburg 1524, 
R atsherr und P annerherr im ersten K appelerkrieg 1529.
— 5. B e r n h a r d ,  von L in thal, t  1577, H aup tm an n  in 
Frankreich  1567, Oberst eines R egim ents von 4000 
Eidgenossen gegen die H ugenotten  1570, G esandter an 
den König von F rankreich  1576. — 6. H a n s  H e i n r i c h ,  
von L in thal, * um  1555, f  1625, L andsfähnrich  1589, 
R a tsh err 1593, G esandter nach  Lauis 1605, L and
seckelm eister 1606, L an d s ta tth a lte r  1619, L andam m ann 
1620-1622. — 7. A d a m ,  von Diesbach, 9. iv. 1727 - 
28. x . 1814, K riegsrat und R a tsh err 1768, betrieb  1769 
in Ancona ein grosses H andelsgeschäft m it Baumwoll
garnen, evang. Landseckelm eister 1766, E rbauer des 
grossen H errensitzes in D ornhaus. — 8. K a s p a r ,  von 
Schwändi, 19. VH. 1812 - 3. iv . 1839, käm pfte  als 
leidenschaftlicher rad ikaler P a trio t am  3. v ili . 1833 bei 
P ra tte ln  gegen die T ruppen der S tad t Basel, f  als 
Bezirkslehrer der Schule von Zurzach und hinterliess 
zwei Bändchen Gedichte. —  9. J a k o b ,  von L in thal,
28. IV. 1843 - 31. i. 1924, L an d ra t, einer der vorzüg
lichsten A lpinisten der Schweiz. — Vergl. J . B lum er : 
U rkundensam mlung. — I. Z urlauben : Hist, m ilitaire  IV.
— L L . — L L H .  — E. R o tt : Inv. somm. I I ,  IV . — 
G ottfr. H eer : Zur Gesch. glarn. Geschlechter. — 
J H V G  15, 23. — A. Jenn i : Handel u . Industrie des 
Kts. Glarus I I , p . 303. —■ J .  J .  K ubli : Genealogische 
Werke. [Paul T hürer.]

SC H  IE S S L E , P a u l ,  * 1858, In s tru k to r der In fan 
terie 1884, K om m andant der Brigade 9 1905, der 
8. Division 1910, der 6. Division 1912, des 2. Arm ee
korps 1921-1924, f  8. v. 1924. — A S M Z  1924, p. 129, 
160, 191. — P S  1924. [H. Tr.]

S C H  I E S S W E S E N . Das Schweiz. Schiesswesen grün
det sich au f eine Ueberlieferung, die au f Jah rh u n d erte  
zurückreicht. Die Jag d  au f nu tzbares W ild, sowie der 
K am pf m it R aub tie ren  und m örderischen M itmenschen 
verlangte von jeh er b rauchbare  Fernwaffen und sichere 
Schützen. Man bildete daher n ich t n u r Erw achsene, 
sondern schon die ganz jungen Leute im  richtigen 
G ebrauch von Bogen und A rm brust aus. Am Sonntag 
belustig te sich A lt und Ju n g  m it der le tz tem , die bis ins 
17. Ja h rh . hinein als das vornehm e « geschos » galt, 
oder üb te  sich m it Bogen und Pfeil nach hölzernen 
Tierfiguren, z. B. dem « papagay  » der W aad tländer 
Zünfte (Abbayes) oder dem innerschweizerischen 
« T ätsch  », einem auf ein B re tt geworfenen Lehm 
klum pen. —  In  der Urschweiz en tstanden  schon sehr 
früh  die Kirchweihschiessen (« Kilbi »), die sich rasch 
zu Volksfesten ausw uchsen. Die Angehörigen der 
befreundeten  S tände trafen  sich m ehr oder weniger 
regelmässig au f K irchweih und F astn ach t zu friedli
chem W ettkam pf, verbunden, wie sp ä ter an den eidg. 
Freischiessen, m it den sog. « freien Spielen », Stein- 
stossen, Springen, Ringen, Schwingen usw., in denen 
die Jugend K raft und G ew andtheit erprobte. Die 
R egierungen von Uri, Schwyz und U nterw alden

erkann ten  zuerst die B edeutung solcher B estrebungen 
Sie u n te rs tü tz te n  die sich bildenden B ruderschaften 
(z. B. vom  hl. Sebastian) n ich t n u r m oralisch durch 
K undgebungen, sondern auch m ateriell durch Spen
den von Hosen oder H osentuch — der erste G aben
gewinner heisst heu te  noch « Hosem a » und h a t an 
m anchen O rten (B rem garten im  A argau, Olten, Solo
th u rn ) seinen Schützenbrüdern  « Hosenwein » zu bezah
len —  und Tuch (Schürliz) zu einem W ams (W am isch) ; 
der zweite Gewinner heisst in Uri « W am ischm ann », der 
d ritte  w ar der « E hrenm ann ». Aus solchen Anlässen 
sind die innerschweiz. Hosen- oder Hansischiessen 
(St. Johannischiessen) hervorgegangen, ebenso die 
schon im 15. Ja h rh . erw ähnten K nabenschiessen.

Auch in den z. T. eben erst gegründeten S täd ten  
erw achte die Schiesslust. Die Freude am  W affen
gebrauch ging so w eit, dass der R a t von Zürich 1314 
eine V erordnung gegen unbefugtes Schiessen erlassen 
m usste. 1378 wird in  L ausanne die « Confrérie des 
arbalétriers » (priori balistarum) erw ähnt. Die Jugend 
erhält 1437 vom  R a t in Bern « 2 kan ten  wins » zur 
Belobigung ; schon 1375 erscheint in der S tad trechnung  
ein A usgabeposten für die Schützen und deren Aus
rüstung . Der R a t von Schaffhausen spendete im 
15. Ja h rh . Hosen, W am isch und Panner, N euenburg 
1442 A ufm unterungspreise fü r die « Junglm aben  ». 
1426 erscheint in Luzern, 1441 in Zürich die erste 
Schützenordnung ; 1444 ken n t m an in Genf bereits 
B ogenschützen.

Die alten Schützengesellschaften und deren Organi
sation. Das 14. Ja h rh . b rach te  einen gewaltigen A uf
schwung der S täd te  m it ihren Zünften, Gilden, In n u n 
gen und B ruderschaften . In  die näm liche Zeit fä llt auch 
das A ufkom m en des « Pulverblitzes », der ersten Ge
schütze und Feuerwaffen (1377 w erden in  St. Gallen 
11 Büchsen erw ähnt ; 1385 erscheint die erste Kanone 
vor B urgdorf ; sie w ar E igentum  der Luzerner Regie
rung). Die groben Belagerungsgeschütze beeinflussten 
den S täd tebau  (das « W eichbild » w urde s tä rk er befe
stig t, die U m fassungsm auern m ussten  zugleich weiter 
nach aussen gerückt werden) und das Leben der S täd 
te r  : m an m usste die V erteidigung neu organisieren. So 
ist nachw eisbar schon gegen die M itte des 14. Ja h rh . 
das Schiessen allgemein als w ichtiger B estandteil der 
W ehrhaftigkeit gepflegt worden. Die Zünfte trafen  die 
Vorkehren zu system atisch  betriebenen W affenübun
gen, die die Obrigkeit selber leitete  oder leiten liess. Die 
Anfänge des organisierten Schiesswesens in der Schweiz 
liegen deshalb in den sich aus den Schützen der S täd te  
bildenden Gesellschaften. Bei nachbarlichen Zusam m en
künften  fanden Scheibenschiessen s ta tt ,  bei denen 
Bündnisse gefestigt, allseitige Aussprache gepflegt und 
m ancher Zwist beseitig t w urde. Das Freischiessen von 
1447 wurde in der Zeit der langwierigen Friedensver
handlungen von 1446-1450 abgehalten ; 1483lud Zürich 
die U rkantone besonders herzlich im  B estreben ein, die 
Spannung von Stans zu beseitigen. Ja , m an is t 1502 und 
1504 nahe  daran  gewesen, einen Schweiz. Schützen
verein zu gründen ; die A nstrengungen wurden jedoch 
von den B ehörden aus M isstrauen gegen die A nsam m 
lungen bew affneter und zu lockeren Streichen auf
gelegter junger und a lte r « S tre itbarer » u n terd rü ck t.

Selbstverständlich h a t die E ntw icklung der Feuer
waffen das Schweiz. Schiesswesen und  letzteres das 
Schweiz. Kriegswesen wesentlich beeinflusst. Die Kern
waffen spielten zwar in den K äm pfen zwischen Fussvolk 
und Reiterei anfangs eine untergeordnete  Rolle. Doch 
änderte  sich die Sachlage von dem Augenblick hinweg, 
als die Feuerwaffen allgemein aufkam en und sich, etwa 
von 1450 hinweg, in Handfeuerwaffen und Geschütze 
gliederten. Der H auptfeind  der a lten  Eidgenossen war 
der reisige Adel. Die E rfahrung  h a tte  gelehrt, dass 
Spiess und  H aiparte  die zweckm ässigsten Waffen 
gegenüber diesem Gegner w aren . Die bisherige F ern 
waffe, die A rm brust, h a tte  gelegentlich ganz gute 
Dienste geleistet (Schützenm eister Ryfli bei der Bela
gerung von B urgistein 1339), sie genügte aber n ich t zur 
selbständigen D urchführung eines Gefechts, weil sie 
gerade in den schw ersten Augenblicken des Kam pfes 
versagte und sich daher in den H aufen der Spiessträger
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zurückziehen m usste . Auch k o nn te  ein T rupp  von 
Reisigen einem  Pfeil- oder Bolzenregen le ich ter aus- 
weichen als das m assige schwerfällige V iereck der 
Eidgenossen. In  tak tisc h e r  H insich t h a tte n  som it die 
R itte r  ein grösseres In teresse  an  der E ntw ick lung  der 
Fernw affen als die Schweizer. D aneben kam  noch die 
w affentechnische und  die w irtschaftliche Seite der Frage 
in B e trach t. Die E ntw ick lung  der A rm brust w ar 
abgeschlossen, das vorhandene System  v e ra lte te  n ich t ; 
ihre H andh ab u n g  w ar b ek an n t und  ohne G efahr fin
den Schützen, die des F euerrohrs dagegen w ar neu und 
n ich t ungefährlich . Das A usland überw and  die H inder
nisse, die der A usbreitung  der Feuerw affen im  Wege 
stan d en , leich ter. Das ausländische Gewerbe erhielt 
somit, die ersten  B estellungen u n d  b rach te , g e s tü tz t auf 
gem achte  E rfah rungen , auch  fo rtw ährend  V erbesserun
gen an . T ran sp o rt und  Zw ischenhandel v e rteu erten  die 
W affen fü r die Schweizer, und  es is t dem nach begreif
lich, dass die L ust zum  D ienst als B üchsenschütze 
dam als n ich t gerade gross w ar. Die R egierungen kauften  
jew eilen grössere Mengen von H andbüchsen  ein und 
verk au ften  sie an  ihre A ngehörigen und U n te rtan en . 
Doch scheint dieses V erfahren  n ich t genügend gew irkt 
zu haben . U m  noch m ehr B üchsenschützen zu erhalten , 
gew ährten  die Behörden « denen fiirschüzen » besondere 
V ergünstigungen. B ern z. B. liess seit 1499 jedem  U n te r
ta n  eine tägliche Soldzulage von einem  Schilling aus- 
rich ten , w enn er eigenes « gezüg » h a tte , und  lieh 
H andfeuerw affen aus dem  Zeughaus aus, u n te r  der 
Bedingung, dass sie nach beendetem  Feldzug w ieder in 
sauberem  Z ustand  abgegeben w ürden . — Von der M itte 
des 15. Ja h rh . hinw eg h a t das Schiesswesen, offenbar 
u n te r  dem  E influss des a lten  Zürichkriegs und der 
B urgunderkriege, einen bedeutenden  Aufschw ung ge
nom m en, denn in den le tz te ren  w aren auch zahlreiche 
grosse und  kleine B üchsen e rb eu te t w orden : H ans 
W aldm ann  z. B. h a t  neben zahlreichen ändern  « ptichs- 
sen » a ch t « h an tro re  » h in terlassen . Solche B eutestücke 
reg ten  n a tü rlich  m ächtig  zur U ebung an, und  die 
O brigkeiten n ü tz te n  den U m stand  klug aus : sie 
b egünstig ten  die B estrebungen ih rer M itbürger nach 
K räften  du rch  G ründung von G esellschaften, Spenden 
von G aben und G ew ährung von Privilegien an  die schon 
bestehenden , nam en tlich  auch  durch  den B au von 
« z ih ls te tten  ». D am als en ts tan d en  u . a. die grosse Ge
sellschaft zu den Schützen in Bern, die Z unft der 
Feuerschü tzen  in Basel, die Gesellschaft der H aken
büchsen (« A rquebuse ») in Genf, die Gesellschaft am 
P la tz  in Zürich. Die Schützengilden t ra te n  also an  die 
Stelle der ehem aligen adeligen Vereinigungen, der 
« Schiesset » an  die des T urniers, und die « leichten 
T ruppen  » m it ih ren  treffsichern Fernw affen w urden 
bald  zum  Schrecken der R itte rh ee re . Die Stellung der 
neuen Vereinigungen verlang te  neben strafferer O rgani
sa tion  des Schiesswesens den E rlass b indender Vor
schriften  und Gesetze durch die veran tw ortlichen  
Stellen. Jedesm al, wenn w iederum  ein Feldzug die 
U eberlegenheit der Schusswaffe über die Stosswaffen 
erwiesen h a tte  (M ailänder Kriege, SOjähriger Krieg), 
ergaben sich neue G esichtspunkte, die in die « Schiess
ordnungen » und  « O rdonnanzen » aufgenom m en w u r
den. Es w erden neue R echte  an  die Gesellschaften ve r
liehen oder den L eitenden e ingeräum t. V aterländische 
E rinnerungstage  w urden  durch  A b haltung  besonderer 
Schiessübungen gefeiert, die sich nach und  nach  zu 
Schützenfesten  periodischer N a tu r ausw uchsen. Die 
Schützengesellschaften genossen also bald  einm al zahl
reiche V orrechte, die sie n ich t n u r h a lten , sondern 
« m ehren » konn ten , w enn sie sich selber rich tig  « re 
g ierten  ». Die straffe O rganisation m achte  sie zu einem 
« S ta a t im  S ta a t », der eigene S teuern  in G esta lt von 
Schiessgeldern bezog, eigene P lä tze  zur A bhaltung  
der H ebungen, nachdem  der S tad tg rab en  der grösser 
gewordenen E ntfernungen  wegen, au f die m an  üb te, 
n ich t m ehr genügen konnte, die « S chü tzenm atten  » 
(Z ielstätten), angewiesen erhielt, ja , selbst G rundbesitz 
(Schützenhäuser) erw erben konn te , weil er als ju r is ti
sche Person galt, deswegen auch  als Z unft au ftre ten  
k onnte  (Basel, Bern, Zürich). W er « zu den Schützen », 
den m it der Schusswaffe ausgerüste ten  Auszügern

eingereiht w ard , m usste  sich den Som m er h indurch  
üben —  er w urde also schiesspflichtig — und  im  H erb st 
am  Ausschiessen teilnehm en. Man begann m it den 
H ebungen ganz allgem ein am  O sterm ontag , schloss im 
H erb st m it dem  Ausschiessen ab und liess 8 bis 14 Tage 
sp ä ter ein « Nachschiessen » folgen. Bis in die R eform a
tionszeit hinein w urde regelm ässig am  Sonntag und  am 
M ontag geschossen. 1580 erhob Theodor de Beza seine 
gewaltige Stim m e gegen die E nthe iligung  des Sonntags, 
w orauf der M ontag allein als offizieller Tag erhalten  
blieb. A uf dem Schiessplatz (Schü tzenm atte , Schützen
haus) versam m elten  sich die « gem einen Schiessgesel
len » (alle M itglieder) der K orpora tion  (Gesellschaft, 
Innung , B ruderschaft, Gilde, Z unft) u n te r  ihrem  
S chützenm eister und  den ihm  zur Seite stehenden 
« Siebnern » (V orstand), die aus den kundigsten  und 
angesehensten  M itgliedern (M eistern) ausgew ählt w or
den w aren, zu U ebung, « B ot » (V ersam m lung der zur 
E rledigung innerer und  äusserer A ngelegenheiten Aufge
botenen) und  « U erti » (T runk und  Mahl). Oft tra fen  
sich die « gem einen Schiessgesellen » verschiedener Orte 
zu gem einsam em  W ettk am p f an  « Gesellenschiessen », 
die etw a unsern  heutigen Kreis- oder kleinen K a n to n a l
schützenfesten  entsprechen . D ehnten  sie den A nlass aus 
a u f ihre F reunde, die « Freigeladenen », so w urde der 
Anlass zum  « Freischiessen » (H auptschiessen), das also 
etw a unsern  grössern K an tonal- und  ei dg. S chützen
festen  gleich zu setzen is t. Zur « aneyferung  deren 
schützen » und  zur Förderung  der Schiesskunst se tzten  
hiebei die Behörden Preise aus, die als E hrengaben  
neben die aus den D oppelgeldern fliessenden Geldgaben 
tra te n .

D er erste Schützenm eister ist den Z ürcher Schützen 
zur Zeit des Sem pacherkrieges von der R egierung 
« bestellet » w orden, w ar also S taa tsb eam ter, sp ä ter 
ging das W ahlrech t au f die « gem einen Schiessgesellen», 
dann  au f die B ürgerschaft, in L uzern  gar au f « alle 
E inw ohner » über, also V olksw ahl !

Die ä lte ste  erhaltene Schützenordnung  s tam m t aus 
dem  Ja h re  1427 als E rgänzung  zur O rdnung des 
« L andsknechtsum zuges » in L uzern. Die E n tfe rn u n g , 
au f die der A rm b ru ste r üb te , b e tru g  1452 (in Sursee) 
120 S ch ritt ; m it der Büchse schoss m an  zunächst a u f  
rund  200 M eter.

Als die R egierungen m it ihren  S tad tsch ü tzen  gu te  
E rfahrungen  m ach ten , d ehn ten  sie die Privilegien der 
S tadtgesellschaften  au f die L andschaft aus und b rach 
ten  es dazu, dass schon vom  16. Ja h rh . an der « Auszug » 
im m er m ehr Feuerschü tzen  aufwies, die u n te r  eigenem 
Feldzeichen, dem  Schützenfähnli, m arsch ierten . N a tü r
lich w urde n u n  auch der Besuch der Schützenfeste 
besser. Die ersten  (in Solothurn  1378, Bern 1380) w aren  
ganz einfach gehalten , bald  aber griff U eppigkeit um  
sich, ein F esto rt suchte den ändern  zu überb ieten . Im  
ausgehenden 18. Ja h rh . en ts tan d en  die b erüch tig ten  
« P riv a t-  u n d  W irtshausschiessen  ». E in Blick au f das 
Verzeichnis der Schützenfeste zeigt, dass au f Zeiten sich 
rasch  folgender Freischiessen grosse P ausen  e in tre ten . 
Sie fallen m it den politischen G esta ltungen der be
treffenden Epochen zusam m en, sind daher ein w ert
voller ku ltu rgesch ich tlicher Spiegel.

Mit dem  J a h r  1683, dem  le tz ten  grossen eidg. F re i
schiessen in Sursee, verschw inden die grösseren Schü t
zenfeste fa st spurlos, m it dem  18. Ja h rh . auch die 
fröhlichen Gesellenschiessen. Den vielen A uswüchsen 
und ungesunden E rscheinungen au f politischem  und 
w irtschaftlichem  Gebiet folgte auch  der Zerfall des 
Schweiz. Schiesswesens ; in den W irren  der französischen 
R evolution  brach  es zusam m en, weil es innerlich m orsch 
und  k ra n k  geworden w ar.

Obrigkeit und Schiesswesen. Im  14. Ja h rh . b ildeten  
die A rm b ru ste r und  Schleuderer als leichte T ruppe einen 
selbständigen B estand teil der bew affneten M acht (Lau- 
pen). Im  15. Ja h rh . erscheinen die B üchsenschützen m it 
ihren H androhren , die P riv a te ig en tu m  w aren. E rs t  als 
der alte  Zürichkrieg den hohen W ert der neuen W affen 
h a tte  erkennen lassen, w agten es die R egierungen, 
Büchsen au f S taa tsk o sten  anzuschaffen. Die M ailänder
feldzüge gaben den A usschlag und  fü h rten  zur A bhal
tu n g  der ersten  obligatorischen Schiessübungen. Vom
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17. Ja h rh . an  w ird die Feuerwaffe im  Felde v o rherr
schend. D am it en tstehen , um  1630 herum , die « Trüll- 
m usterungen  » (W affenschauen), aber die V erbindung 
von Schiessbetrieb und  E xerzieren  w urde bald  so ve r
hasst, dass die « T rüben » nach  der N iederw erfung der 
E m pörung  der B auern  im  B ernb iet von 1641 fü r ein 
p aar Ja h re  eingestellt w erden m ussten . Die U n te r
d rückung  des B auernaufstandes von 1653 fü h rte  zu 
einer allgem einen E ntw affnung  der « Rebellen » und 
d am it zu einer völligen L ahm legung des Schiesswesens ; 
B ern ab er o rdnete schon 1658 die W iederaufnahm e der 
Schiessübungen an . Æ hnlich  verhielten  sich andere 
S tände. Man liess von 1727 an  schon die Sechszehn-
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aus den Seebozirken erm ächtig ten . Sie ko n n ten  m it 
L eichtigkeit aufgebrach t w erden und reizten die jungen  
M änner anderer Bezirke zur N achahm ung, sodass Zü
rich schliesslich über 500 M ann in 5 K om pagnien ve r
fügte. Die E in rich tung  fand auch im b enachbarten  K t. 
Zug ein frohes Echo. In  den K äm pfen der Ja h re  1798 
und 1799 haben  die Scharfschützen und Jäg er, die den 
hohen W ert jedes einzelnen Schusses genau k an n ten , 
n ich t n u r in der V erteidigung des eigenen Bodens, 
sondern auch in den R eihen der helvetischen A uxiliar- 
truppen  der französischen Arm ee T üchtiges geleistet. 
Man denke n u r  an  das heldenm ütige R ingen der 
G ebirgsschützen P itte ts  von Orm onds bei la Forclaz

Eidgenössisches Ehr- und Freischiessen in Chur 1843. Nach einem Aquarell (Landesmuseum Zürich).

jährigen  um  die obrigkeitlichen Gaben üben und stellte  
im m er schärfere Bedingungen auf. Die E ntfernungen  
vom  Ziel w echselten von 60 bis 200 S ch ritt. W ie gross 
die A nstrengungen der R egierungen zur H ebung der 
Schiessfertigkeit und  Schiessfreude w aren (obschon sie 
le tz te re  gleichzeitig durch  unglückliche V orschriften 
und Verfügungen w ieder lähm ten), zeigt die T atsache, 
dass der S tand  Zürich 1780-1798 jäh rlich  die gewaltige 
Sum m e von 5000 11. für das Schiesswesen opferte. Aber 
im Z usam m enbruch von 1798 zeigte die E idgenossen
schaft der ganzen W elt, dass die Schweizer n ich t 
um sonst jah rh u n d e rte lan g  ein Schützenvolk gewesen 
sind ; die T aten  der Scharfschützen bleiben un v er
gessen.

Die Scharfschützen des IS . Jahrh. Das V erdienst, die 
Freiw illigkeit in den D ienst des W ehrwesens gestellt zu 
haben, g eb ü h rt dem  H au p tm an n  Salomon L andolt von 
Zürich. Die S tre itfrage, ob er ein Vorbild im  W aad tland  
habe benutzen  können oder n ich t, ist gelöst, .denn die 
« F reikom pagnie /Elen » bestand  n u r au f dem  Papier. 
Anders L andolts Jägerkom pagnie : seine 40 Scharf
schützen erregten  im  Jah re  1770 das höchste W ohl
gefallen der H erren  K riegsräte , die den Schöpfer zur 
« V erm ehrung seiner M annschaft » au f h u n d e rt Leute

in der Nähe von Le Sepey, der Schützenkom pagnien 
T scharner und Schnvder, sowie der Jäg e r Seilers bei 
Neuenegg, die T aten  der N idw aldner Scharfschützen am 
8. und 9. Septem ber, die am  M uetter-Schw anderberg, im. 
D rachenried , auf den Liebergängen von K erns nach dem 
Tale der E ngelberger Aa, am  R otzberg , im R otzloch, 
bei S tansstaad  und am  B ürgenstock durch  ih r sicheres 
Schiessen dem Feinde un  verhältn ism ässig  hohe Verluste 
beibrach ten , tro tz  seiner m ehrfachen U eberm acht h a r t 
näckigen W iderstand  leiste ten  und seinem  V ordringen 
die grössten Schw ierigkeiten bereite ten , der W aad tlän 
der Schützen an  der M aienschanze am  14. A ugust 1799 
und vor allem  der Zürcher bei D öttingen am  16.-17. Au
gust 1799, wo zwei Scharfschützenkom pagnien  den 
(Esterreichern den A areübergang unm öglich m achten  
und dam it dem Feldzug gleichsam  eine andere R ich tung  
gegeben haben .

Der Schiveizerische Schützenverein. In  den ersten 
Jah ren  nach  der grossen K a tas tro p h e  von 1798 fanden 
keine Schiessübungen s ta tt ,  und zahlreiche Schützen
gesellschaften lösten  sich auf. Bald aber regte sich der 
a lte  Schützengeist und die Liebe zur Waffe : 1802 w urde 
die erste neue Gesellschaft im K t. W aad t gegründet, die 

j « L aboureurs de Rances ». Bis 1808 folgten 16 weitere.
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Auch in ändern  Gebieten begann in den Gesellschaften 
eine neue T ätigkeit. 1804 ergriff der R a t von Schwyz 
die In itia tiv e , 1818 w urden im K t. B ern die A m ts
schützengesellschaften geschaffen und ihnen Schiess
präm ien ausgesetz t. So sind die E rfahrungen  der K riegs
jah re  1798-1815 glücklicherweise n ich t verloren gegan
gen, und  es w urden daher, als die neue Schweiz sich 
1817 das erste M ilitärreglem ent gab, 20 Scharfschützen
kom pagnien zu je  100 M ann im  Auszug und in der 
R eserve aufgeste llt, die in der Folge zu P ionieren der 
Schiessfreudigkeit geworden sind. E ine ih rer H a u p t
forderungen w ar die W iedereinführung der eidg. 
Schützenfeste. Sie w urde schliesslich erfüllt m it dem 
ersten  eidg. Freischiessen in A arau vom 7.-12. VI. 1824 
und der G ründung des Schweiz. Schützenvereins bei 
diesem  Anlasse. D er eigentliche Schöpfer is t der da 
malige Schützenm eister der Schützengesellschaft A arau, 
Schm ied-G uiot, der 1823 eine A nleitung  zur Behand
lung des Stutzers herausgegeben h a tte .

Von A nfang an h a t  der Schweiz. Schützen verein alles 
getan , um  H and in H and m it den eidg. und k an to 
nalen M ilitärbehörden, die Schweizer zu einem  Volk von 
Schützen zu erziehen. A nregungen für die V ervollkom m 
nung der Ordonnanzw affen, fü r die Verbilligung der 
M unition und  andere sind von ihm  ausgegangen. Die 
E inw irkung  au f die Pflege der Schiesskunst und  die 
Schiessfreudigkeit zeigte sich rasch im  starken  Zudrang 
der jungen Leute zum  Scharfschützenkorps, tro tzdem  
dessen Angehörige, wie s. Z. die a lten  Scharfschützen 
schon, Bekleidung, A usrüstung  und Bewaffnung auf 
eigene K osten  zu besorgen h a tte n . 1851 erh ielten  die 
Schützen den vorzüglichen gezogenen F e ldstu tzer und 
eine m odern gedachte Schiessinstruktion . Aus den 
m anigfachen B estrebungen, sie in die T a t um zusetzen, 
is t unser heutiges « freiwilliges Schiesswesen » heraus
gewachsen, denn die übrige In fan terie  und die ändern  
F u sstruppen  verlang ten  ebenfalls eine bessere Bewaff
nung und  einen gründlicheren U n te rrich t ; das ganze 
Volk fing an, « Schiesspolitik » zu tre iben , und diese 
endlich bescherte  der Armee 1864 eine neue Schuss
waffe, ein Präzisionsgew ehr von kleinerem  K aliber, und 
gleichzeitig das erste verbindliche eidg. R eglem ent über 
die vom  B unde an  freiwillige Schiessvereine zu ver
abfolgenden U nterstü tzungen . Die M ilitärorganisation 
vom  13. x i. 1874 verpflich te te  m it A rt. 104 die K om 
pagnieoffiziere, die Unteroffiziere und Soldaten des 
Auszugs und der Landw ehr zu Schiessübungen in 
Schiess Vereinigungen in den Jah ren , in denen sie kei
nen M ilitä ru n te rrich t erhalten . Die neue M ilitäror
ganisation von 1907 b rach te  die jährlichen  Schiess
übungen für alle m it dem Gewehr oder K arab iner 
Bewaffneten und ihre Offiziere und erk lärte  sie als Teil 
der M ilitärd ienstpflicht. D am it ist das Schiesswesen 
ausser D ienst dem  Schiessen im  D ienst gleichgestellt 
u. zum w esentlichen B estandteil der Heeresorganisation 
erhoben worden. Diese Aufgabe der Schützengesell
schaften  wird im  K reisschreiben des Schweiz. M ilitär
departem en ts an die K antone vom  9. I. 1908 ausge
sprochen. — Die jäh rlich  abgehaltenen « Feldsektions
w ettschiessen » stehen jedem  Mitglied der betreffenden 
Vereine kostenlos offen und werden von der E idgenos
senschaft subventioniert.

Die vom Schweiz. Schützenverein v e ransta lte ten  
eidg. Freischiessen (später eidg. Schützenfeste genannt) 
folgten sich anfangs sehr rasch (Basel 1827, Genf 1828, 
F reiburg  1829, Bern 1830, Luzern 1832, Zürich 1834, 
L ausanne 1836, S t. Gallen 1838, Solothurn 1840, Chur 
1842, Basel 1844, Glarus 1847, A arau 1849). Von 1849 
an folgen sich die Feste  in regelmässigen Zwischenräu
m en erst v. zwei, dann auch v. drei Jah ren  (Genf 1851, 
Luzern 1853, Solothurn 1855, Bern 1857, Zürich 1859, 
S tans 1861, Chaux de Fonds 1863, Schaffhausen 1865, 
Schwyz 1867, Zug 1869, Zürich 1872, St. Gallen 1874, 
L ausanne 1876, Basel 1879, F reiburg  1881, Lugano 
1883, Bern 1885, Genf 1887, Fraucnfcld 1890, Glarus 
1892, W in te rth u r 1895, N euenburg 1898, Luzern 1901, 
St. Gallen 1904, Zürich 1907, Bern 1910, A arau 1924, 
Bellinzona 1929).

Das Bild von der Geschichte des Schweiz. Schiess
wesens w äre unvollständig , wenn m an n ich t auch der

Jungschützenausbildung , des U n te rrich ts der K naben  in 
der H andhabung  von Bogen, A rm brust, Schleuder und 
Gewehr gedächte, der schon in den ä lte sten  Zeiten 
b lüh te . Es sind verschiedene « V erordnungen » aus 
versch. Epochen bek an n t, die ihn zu fördern  suchten. 
Um die M itte des 18. Ja h rh . (Zürich 1759, Burgdorf 
1774) w urden aus den Jungschü tzen  u n te r  Zuzug von 
ihnen fernstehenden jungen L euten  « K nabenkorps » 
gebildet, aus denen das Schweiz. K adettenw esen 
erwachsen ist (1787 durch O berst Conrad E scher in 
Zürich). Neben die K ad e tten  t r a t  im  Laufe des 19. 
Ja h rh . der bewaffnete, dann der unbew affnete m ili
tärische V orun terrich t. H eute  bilden die Schützen
gesellschaften in ihren Schiessanlagen Jungschützen  
n ach  eidg. Program m  aus. —  Bibliographie bei H er
m ann Merz : Das Schiesswesen in  der Schweiz (in 
Schweizer Kriegsgeschichte 11). — Vergl. ferner Gedenk
schrift zum  100]. Jub iläum  des Schiveiz. Schützenvereins 
(1924). [H. M e r z .]

S C H I F E R L I ,  von .  Aus T hun (wo h eu te  noch 
Schiferli v e rbürgert sind) stam m ende Fam ilie der 
S tad t Bern, u rsp r. Schifferli. W appen : in B lau aus 
grünem  Dreiberg w achsend drei weisse Blum en auf 
grünen Stengeln m it grünen B lä tte rn . —  R u d o l f  
A b r a h a m  Schiferli, aus T hun, 1775-1835, Professor der 
Chirurgie und Geburtshilfe 1805, Mitglied versch. 
gelehrter ausländ. Gesellschaften, w urde 1812 vom 
Herzog von K oburg in den R itte rs tan d  erhoben. 
B urger von Bern 1813, O berhofm eister der Grossfürstin 
A nna von R ussland in der E lfenau 1813, Mitglied des 
souv. R a ts  des K ts. Bern 1814, russischer S ta a tsra t 
1827, Mitglied der Verfassungskom m ission der S tad t 
Bern und  des S ta d tra ts  1831, In h ab er hoher deutscher 
und russischer Orden. —  L L . —  L L H . — A D B  31. — 
Gynaecologia helvel. IX  (1909). — I M .  v. S c h i f e r l i . ]  — 
M o r i t z ,  Enkel des Vorgen., * 1863, Mitglied des bern. 
B urgerrats, gem einnützig tä tig . [H. T.]

S C H I F F ,  M a u rice ,  * 28. i. 1823 in F ra n k fu rt a.M., 
t  6. x . 1896 in Genf, Dr. m ed., ging 1848 als politischer 
F lüchtling  nach Paris, w ar 
h ierauf Professor der Me
dizin in Bern 1855-1862, 
an der U n iversitä t Florenz 
1863-1876, in  Genf 1876 
bis zu seinem Tode. Seine 
A rbeiten betreffen beson
ders die D egeneration und 
R egeneration der Nerven, 
die V erdauung und die 
Funk tionen  der Schild
drüsen und sind vereinigt 
in Recueil des mémoires 
physiologiques de Maurice 
S ch iff  (4 Bde., 1894-1898).
— JG , 7. x . 1896. —
Rev. méd. Suisse rom.
1896. [H. G.]

S C H I F F A H R T .  Ein 
Blick au f die K arte  der 
Schweiz zeigt, dass die 
Flussläufe bestim m end 
au f den V erkehr w irkten  ; 
sie haben  ihm  die Wege 
gewiesen. Dass beim  Mangel von Strassen die Flüsse und 
Seen schon in den ä ltesten  Zeiten als Verkehrswege be
nutzt. worden sind, is t zweifellos. Sind aber schon die 
Nachweise über den S trassenverkehr in röm ischer Zeit 
n ich t leicht zu führen, so ist dies noch m ehr der Fall für 
den W asserverkehr, der n a tü rlich  wenig sichtbare Spu
ren h in terlassen  h a t. Aufschluss geben höchstens die 
griechischen und röm ischen A utoren, soweit sie unser 
Land beschreiben, und Inschriften , von denen auf einen 
W asserverkehr geschlossen werden kann .

Die grossen röm ischen H eerstrassen m ussten h a u p t
sächlich strategischen R ücksichten genügen, sie konnten  
daher n ich t von den U nsicherheiten des W asser Verkehrs 
abhängig gem acht w erden. So finden w ir Strassen auch 
längs den Ufern der Seen, am  Genfersee, N euenburger 
und  M urtensee, ob auch längs des W alensees, ist unge
wiss. A uf allen diesen Seen und auch auf dem Bodensee

Maurice Schill.
Nach einer Li thographie 

(Sammlg. Maillart).
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ist die Schiffahrt in röm ischer Zeit nachgewiesen. Ueber 
den V erkehr au f den Flüssen fohlen alle Angaben, es ist 
aber anzunehm en, dass auf der Aare vom  Bielersee bis 
Solothurn und au f dem  R hein  vom  Bodensee bis 
Schaffhausen auch  in röm ischer Zeit Schiffahrt b e trie 
ben w urde.

Die B edeutung der Flüsse als Verkehrwege is t erst im 
M itte lalter m it der allgem einen Zunahm e des W aren
verkehrs und nam entlich  im  Z usam m enhang m it dem 
T ransitverkehr zur Geltung gelangt. W ir sehen das 
zunächst am  R hein von R eichenau-C hur abw ärts bis 
zum Bodensee. Diese F lusstrecke w ar ein Teil der 
grossen T ransitstrasse  von den B ündner Pässen nach 
der R ich tung  des Bodensees und Zürichsees. Dazu 
kom m t, dass aus den H ochw äldern G raubündens 
grosse Mengen von I-Iolz in Form  von Flössen au f dem 
Rhein v e rfrach te t w urden, die dann auch dem W aren
tran sp o rt dien ten. Im  A rchiv in Chur sind die U rkunden 
über die Flosschiffahrt häufig, so is t in der R odordnung 
und anschliessenden O rdnung der Flösser der Schm ied
zunft von Chur von 1592 eine Bestim m ung über Floss- 
g ü ter en th a lten . E ine R hein- « Ledinen » soll 12 S tück 
um fassen. F lossgüter w aren Lorbeer, Oel, Reis, W ein. 
Käse, T avetschersteine, B re tte r, Schindeln usw. Ums 
J a h r  1800 fuhren die Flösse regelmässig D ienstag und 
D onnerstag  M ittag in Chur ab und nahm en auch 
Passagiere bis M onstein und Rheineck m it. Dieses 
S täd tchen  h a tte  naturgem äss den grössten Anteil am  
V erkehr auf dem  Rhein, denn die ankom m enden Flösse 
m ussten h ier entladen und auseinandergenom m en 
werden. R heinaufw ärts ging die Schiffahrt ü ber R hein
eck bis B auern gegenüber D iepoldsau-H ohenem s, von 
wo die W aren w eiter au f dem Landw eg verfrach te t 
w urden. N ach E rstellung der Schollbergstrasse wurden 
die W aren bis M onstein au f Schiffen und dann auf 
W agen über den Schollberg geführt, die sog. « Schollen- 
bergische Schiffahrt », die viel Anlass zu S treitigkeiten  
zwischen den Schiffleuten des oberen und unteren 
R heintals und von L indau gegeben h a t.

Im  Laufe der Zeit sind die Schiffahrtsverhältnisse 
durch  das Vordringen des Geschiebes im  R hein im m er 
schwieriger geworden und schliesslich w ar die Schiffahrt 
n ich t m ehr über R heineck h inaus möglich.

Der Bodensee diente im m er dem  V erkehr der U fer
anw ohner. W ie am  Rhein, so waren auch h ier die 
Schiffergesellschaften T räger des T ransportrech ts. Eine 
wesentliche U m gestaltung erhielten die Schiffahrts
verhältnisse durch die E inführung  der D am pfschiffahrt 
im  ersten V iertel des 19. Ja h rh . Am 17. v m . 1824 lief 
der « W ilhelm  » als erstes D am pfboot au f dem Bodensee 
in F riedrichshafen von S tapel. Die regelmässigen 
F ah rten  begannen am  1. XII. 1824 zwischen Friedrichs
hafen und R orschach. In  der Folgezeit h a t sich die 
Schiffahrt au f dem Bodensee s ta rk  entw ickelt. Schon 
am  5. XII.  1824 m achte  der « Max Joseph », das D am pf
schiff des bayrischen S taates, eine erste F a h rt den 
Rhein h in u n te r bis nach  Stein und bald darau f nach 
Schaffhausen. 1869 w urde die erste grosse T ra jek t
dam pffähre zwischen L indau und R om anshorn eröffnet.

Die Schiffahrt au f dem  R hein bis Schaffhausen war 
im m er eng m it der Schiffahrt au f dem Bodensee ve r
bunden. K onstanz w ar H aupthandelshafen . Die Schif
fah rt bis Schaffhausen w ar behördlich geregelt. Alle 
W ochen fu h r das M arktschiff von K onstanz nach 
Schaffhausen. A ufw ärts w urden die Schiffe « gereckt ». 
Ein H aupthandelsartikel w ar das Salz, das grösstenteils 
von den B odenseeuferorten her über Schaffhausen 
eingeführt w urde. So en ts tan d  in Schaffhausen der 
Salzhof, wo sich auch die übrigen G üter ansam m elten. 
1837 kam  es zur Aufhebung der Schiffahrtsberechtigung 
fü r das obere W asser.

Der Rheinfall bildete wohl ein starkes Schiffahrts
hindernis, er w ar aber n ich t E nd p u n k t bezw. Anfangs
pu n k t der Schiffahrt, denn diese w ar zum grössten Teil 
T ransitverkehr nach und von dem Bodenseebecken. Die 
Abfuhr von W aren vom R heinfall abw ärts w ar aus- 
schiosslich ein R ech t der S tad t Schaff hausen. Die 
Schiffahrt w ar durch V erordnungen geregelt. W ährend 
der Zurzacherm esse w urden jeweilen viele Personen 
befördert, dann h ielt nach a ltem  H erkom m en ein

HBLS VI —  12

Mitglied des K leinen R ates eine Rede, in der er au f die 
Gefahren der Reise aufm erksam  m achte  und die 
R eisenden der O bhut G ottes em pfahl. Dieser B rauch 
dauerte  bis Ende des 19. Ja h rh . Mit den Schiffleuten 
von N euhausen, Nohl, Eglisau und R üdlingen bestand  
eine sog. K ehrordnung. Diese Schiffleute bildeten 
G enossenschaften und h a fte ten  solidarisch fü r die ü b e r
nom m ene F rach t. 1839 w urde die le tz te  K ehrordnung 
aufgestellt.

Besondere Geschicklichkeit.erforderte die F a h rt  durch 
den K oblenzer Laufen (am rechten  Ufer bei E ttikon). 
Diese besorgten die sog. « S täudeler », eine Gesellschaft 
von Koblenzer Schiffleuten, die beim  Schifferhaus ge
genüber dem  A ttikerhof die ankom m enden Schiffe 
ausluden oder durch die S tauden und das G estrüpp des 
Ufers durchsteuerten . Mit den Schiffleuten von Stille 
und K lingnau besorgten sie speziell den Schiffahrts
verkehr Z urzach-K lingnau. Neben den S täudelern  
bestand in Koblenz noch eine Gesellschaft der Schiff
leute, die in einem V ertragsverhältn is m it den Schiff
m eistern von Schaffhausen standen. Es geht aus dem 
V ertrag hervor, dass auch die Schiffahrt rheinaufw ärts 
bis Schaffhausen ziemlich lebhaft betrieben wurde.

F ü r die F a h rt au f dem R hein von Schaffhausen 
abw ärts b enü tz te  m an schm ale W eidlinge von 36 bis 
48 Schuh Länge, von denen 2 bis 4, gewöhnlich drei, 
durch K e tten  zu einem « G efährt » nebeneinander 
gebunden w urden. A uf diese w urden m it H acken ver
sehene Lagerhölzer oder « Leitern  » gelegt. E in  solches 
G efährt w ar für 18 Fass Salz oder 42 Säcke K ernen zu 
9 V iertel oder 100 bis 110 Z entner K aufm annsgut be
stim m t. Pro W eidling w ar ein Mann erforderlich, zu dem 
gewöhnlich noch ein Schiffmeister t r a t .  Die Schiffe 
wurden von den Schaffhausern, m eist anlässlich der 
Zurzacher-M essen, den Bernern und Freiburgern abge
k au ft. E inen Begriff über die Verkehrsm enge gib t die 
T atsache, dass 1786 von Schaffhausen nach Koblenz 
und' Eglisau 28 706 Fässer Salz, das Fass zu 5,5 bis 
6 Z entner, geführt w urden. 1811 w urden ab dem 
Laufen 25 808 Säcke K orn und  12 000 Fässer Salz, 
dazu 414 Fässer Reis spediert. — Bis gegen 1780 be
stand  auch  einiger F rach tv e rk eh r zwischen W einfelden 
und Koblenz au f der T hur und dem  R hein.

F ü r die Personenschiffahrt dienten zwei zusam m en
gebundene W eidlinge, über die S itzb re tte r querüber 
gelegt w urden. E in solches G efährt fasste 36 bis 40 
Personen. F ü r die Strecke Laufen-Zurzach wurde von 
jeder Person 24 K reuzer Fahrgeld erhoben.

Als in den zwanziger Jah ren  des 19. Ja h rh . P ost und 
E ilfuhren der Schiffahrt Personen und G üter Wegnah
m en, entw ickelte sich als E rsatz  die Flösserei, die so 
lange dauerte, bis die K raftw erke auch diesem Gewerbe 
die Möglichkeit seiner A usübung nahm en.

Die SchiffahrtsVerhältnisse au f der R heinstrecke von 
der A arem ündung an  waren in e rster Linie bedingt 
durch die Fahrw asserverhältn isse bei L aufenburg und 
Rheinfelden. Die Bildung von Schiffergesellschaften w ar 
d am it gegeben. Alle den Rhein gegen Laufenburg 
h inunterkom m enden Schiffe m ussten oberhalb der 
S tad t am  linken U fer im  sog. « Giessen » anhalten , um  
von da nach dem sog. « Schädigen » un terha lb  des 
Laufens ve rb rach t zu werden. Die Flösse liess m an frei 
h inun ter, die Schiffe und W aren w urden au f K arren  
geladen und auf dem Landw eg nach dem «Schädigen » 
gebrach t. Bei günstigem  W asserstand liess m an die 
Schiffe an Seilen befestigt den Laufen h in u n te r. Diese 
Arbeiten besorgten die Laufenknechte, eine Schiffer
zunft. Auch die K arrer (Fuhrleute) waren in einer Zunft 
vereinigt. Mit Basel und den dortigen Schidleuten 
bestanden V ereinbarungen, ebenso m it den Schiffer
gesellschaften des oberen W assers (Zürich, Luzern usw.). 
Die L aufenburger Schiffergesellschaft w urde in den 
Jah ren  1868-1870 aufgelöst, weil sie n icht im  Stande 
war, die grosse Zahl der Flösse zu spedieren.

In  Rheinfelden bestand  die sog. « Rheingenossen
schaft » eine Verbindung der Schiffer, Fischer und 
Flösser. Sie besass eine m ilitärische Organisation und 
stand  u n te r dem O berhaupt eines Rheinvogtes (erbli
ches A m t). Der sog. M aienbrief ordnete die Rechte der 
Genossen. Zum letz ten  Mal w urden die V erhältnisse
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1808 geregelt. Auch über den Flossverkehr bestand  eine 
O rdnung. Drei Mal in der W oche ging die sog. W asser
post von R heinfelden nach  Basel. Der Fahrlohn  be trug  
3 B atzen.

In Basel, dem  bedeutendsten  Schiffahrtsplatz der 
Schweiz, begegnen w ir der Basler Schiffleutenzunft. 
Sie w ar in drei G ruppen geteilt, die jede-das « Gevertc » 
eine W oche abwechselnd ausüben du rfte . In der 
Osterwoche, Pfm gstw oche und der heiligen K reuz
woche im  H erb st durften  alle drei A bteilungen fahren . 
M it den Schiffergesellschaften des oberen W assers und 
des un tern  W assers bestanden  U ebereinkom m en. Viel
fach kauften  die Basler Schiffer den B ernern, Zürchern 
usw . die Schilfe ab. Der W asserverkehr w ar zu gewissen 
Zeiten sehr lebhaft. E r um fasste auch den Personen
v erkehr. 1751 verkehrte  zwischen Basel und S trassburg  
die « Diligence » für 8 bis 10 Personen ; sic b ildet den 
Anfang vom  Ende der Personenschiffahrt. Auch die 
G üterschiffahrt w urde m it Beginn des 19. Ja h rh . im m er 
geringer, nam entlich  auch infolge der Schwierigkeiten, 
die den Basler Schiffern in der B efahrung des Rheins 
u n terha lb  Basel entgegenstanden. Auch eine neue 
Schiffahrtsordnung von 1835 blieb ohne W irkung. 1839 
w urde die Schiffahrt ganz frei gegeben. A ber nun  kam 
die Bahnlinie B asel-S trassburg, welche den V erkehr fast 
ganz au f die Schienen leitete.

Es blieb schliesslich n u r noch der F lossverkehr, 
nachdem  1846 ein H ochw asser die beiden letz ten  Basler 
Schiffe m it sich genom m en h a tte .

Am 28. v i i .  1832 kam  das erste Dam pfschiff au f dem 
Rhein nach Basel. Doch konnte  sich der Dam pfschiff
fah rtsv erk eh r nie rech t entw ickeln, tro tz  vieler Ver
suche. 1840 w urde die Gesellschaft « Adler des Ober
rheins » gegründet zur A ufnahm e der Personensch iffahrt. 
Sie übernahm  sp ä ter auch die G üterschiffahrt. Aber 
schon 1842 t r a t  die Gesellschaft in L iquidation . Z uletzt 
wagte es 1847 nochm als ein gewisser M üller-W alz, eine 
D am pfschiffverbindung zwischen Basel und Schlierigen, 
E n d p u n k t der badischen B ahn nach Freiburg, einzu
rich ten . Dem U nternehm en w ar aber keine lange 
L ebensdauer beschieden.

Der rege H andelsverkehr, der au f der Aare bis 
Y verdon und au f dem Genfersee bis Morgcs s ta ttfan d , 
m usste angesichts der geringen E rhebung zwischen dem 
N euenburger- und Genfersee zu dem Gedanken führen, 
beide Seen m ite inander in schiffbare V erbindung zu 
bringen. Die ersten  N achrichten  von einer Schiffahrt 
zwischen Orbe und dem  Neuenburgersee datieren  aus 
dem  Jah re  1260. In  der ersten H älfte  des 17. Jah rh . 
bildete sich eine holländische Gesellschaft, um  einen 
K anal zwischen beiden Seen zu bauen. In dieser 
Gesellschaft w aren Genfer und B erner H erren v e rtre ten . 
Die Konzession w urde am  10. i i . 1637 von der Berni- 
schen Regierung erte ilt. Mit dem Bau w urde 1640 
begonnen. Der K anal wurde bis le B ouquet un terha lb  
Pen thalaz  fertig  gestellt, zur W eiterführung durch  die 
Yenoge bis zum Genfersee fehlte das Geld. 15 Schleusen 
überw anden den H öhenunterschied . Die Breite des 
K anals be trug  18 Fuss, die Tiefe 8 Fuss. Der Schiffspark 
bestand  aus etwa 10 Schiffen m it p la ttem  Boden und 
10 bis 50 Tonnen N utz last. Der K anal diente h a u p t
sächlich zum T ransport von « La Còte » - W einen und 
von Mehl und K orn in Zeiten, wo diese N ahrungsm itte l 
fehlten. E in Kom itee von sechs M itgliedern m it Sitz in 
Y verdon war m it der Führung  des B etriebes beauftrag t. 
Zur F a h rt abw ärts w urden Schleppzüge von vier 
Schiffen zusam m engestellt, aufw ärts m ussten  die 
Schiffe «gereckt» werden.

Als gegen Ende des 18. Jah rh . der V erkehr zurück
ging, wurden A nstrengungen gem acht, den K anal der 
bernischen Regierung zu verkaufen . Dieser K auf kam  
aber n ich t zu Stande, und in der Revolutionszeit verlor 
der K anal ganz an P o p u la ritä t. Seine späteren  Schick
sale hängen m it den grossen Schiffahrtsprojekten 
anfangs des 19. Jah rh . zusam m en. Im  Defensiv-Allianz- 
v e rtrag  m it Frankreich  vom 27. ix . 1803 w ar in A rt. 11 
die E rstellung einer schiffbaren Verbindung vom  Gen
fersee bis zum Rhein in Aussicht genom m en. De Molin 
setzte  sich in einem V ortrag  vom 2. XI. 1825 in N euen
burg lebhaft fü r die B innenschiffahrt ein, in Verbindung

m it der Juragew ässerkorrek tion , die im m er m ehr sich 
m it den Schiffahrtsprojekten  verqu ick te . Eine Zeitlang 
wollte m an die E isenbahn zwischen Biel und Y verdon 
durch  die schwim m ende E isenbahn ersetzen, welchem 
Gedanken dann die B ahn um  1860 ein E nde setzte. 
Schon 1852 w ar die Konzession fü r eine E isenbahn 
M orges-Yverdon erte ilt worden. Der K anal blieb ve r
lassen und heu te  is t der obere Teil des K an alb e tte s 
kaum  m ehr sich tbar, w ährend der u n tere  zur T rocken
legung der Süm pfe dient.

W ie bei allen Schweiz. Flüssen stossen w ir auch au f 
der Strecke Y verdon-A arem ündung au f eine Reihe von 
Schiffahrtsberechtigungen einzelner O rte und n am en t
lich au f eine w eitgehende R eglem entierung, die bis in 
die D etails des Schiffahrtsbetriebes geht.

E in besonders in teressan tes U nternehm en ist der in 
den Ja h ren  1645-1647 erbau te  sog. A arbergerkanal von 
der Broyé (la m onnaie) bis zu den sog. K analhäusern  
u n terha lb  A arberg. E r w ar m it drei Schleusen ausge
s ta tte t ,  blieb aber höchstens bis 1680 in B etrieb.

In  Y verdon bestand  eine Gesellschaft der Schiffleute, 
denen schon 1604 R echte  und F reiheiten  gew ährt 
w urden. Sie fü h rten  W aren, nam entlich  W ein, nach 
M urten und nach  Solothurn. H ier w aren w ieder Schiff
leute, welche den T ransport w eiter aareabw ärts be
förderten . Zwischen Bern u. Solothurn bestanden  wegen 
der Schiffahrt im m er Differenzen, da Bern na türlich  
seine In teressen  m it denjenigen seiner U n te rtan en  in 
Bern und im A argau verflocht. Es w urden verschiedene 
Abkom m en abgeschlossen, die sich insbesondere a u f  
die M ärkte von Zurzach bezogen. W ichtigste T ran sp o rt
g ü ter w aren im m er W ein und  Salz. Dieses w urde vom  
R hein her aareaufw ärts befördert. Doch w urde bur- 
gundisches Salz auch abw ärts befördert.

Die Schiffahrt au f dem  Thuner- und Brienzersee h a t 
in der Schweiz. V erkehrsgeschichte n ich t die Rolle 
gespielt wie z. B. au f dem V ierw aldstä tter- und  Zürich
see. Es fehlte die Möglichkeit eines bedeutenden T ran 
sitverkehrs. Zur Beförderung schwerer L asten  wurden, 
die sog. « Böcke » verw endet, Schiffe m it einer T rag
fähigkeit von 10 bis 30 Tonnen, die durch R uder und 
Segel fortbew egt werden konnten . Der V erkehr zwischen 
Thun und Meiringen war durch  um fangreiche Ver
ordnungen reguliert. Besondere Schwierigkeiten bo t 
dabei die V erbindung zwischen Brienzer- und T huner
see, weil diese Strecke von den W asserw erken b ean 
sp ru ch t w urde. 1872 m usste die Schiffahrt zwischen 
Bönigen und In terlaken  ganz eingestellt w erden. D as 
erste Dam pfschiff « Bellevue » fuhr am  31. v ii. 1835, 
Auf dem  Brienzersee fuhr zuerst das Dam pfschiff des 
G asthofbesitzers M atti in K ienholz im März 1839.

Die Schiffahrt au f der Aare von T hun bis Bern- 
Aarberg lag ganz in den H änden der B erner Schiff
leu tezunft, die um  1400 aus der F ischerzunft hervor
gegangen ist. Der B etrieb der Schiffahrt zwischen Thun 
und B ern w ar behördlich geregelt. E r erfolgte durch die 
sog. Berner W eidlinge von 44 Schuh Länge. Vor der 
A bfahrt m ussten sie in T hun besich tig t w erden. Der 
Personenverkehr w ar ziemlich lebhaft. Noch 1832 
w urde ein R eglem ent für den Personen tran sp o rt erlas
sen. Die F a h rt von Thun bis B ern soll n ich t m ehr als 
drei Stunden betragen . Von Bern nach T hun w urden 
dagegen die Schiffe auf der Achse geführt. Später haben  
dann die Schleusen in Thun wie in In terlaken  der 
Schiffahrt nach dem See ein Ende bereite t. N ach der 
Eröffnung der E isenbahn B ern-Thun verlor auch der 
V erkehr auf der Aare von Thun abw ärts jede Bedeu
tung. Die Flösserei dagegen dauerte  noch fort, bis sie 
durch  die Zollverhältnisse u n ren tabel w urde und 
schliesslich ganz einging.

A uf der Strecke Bern-A arberg unterschied  m an grosse 
und kleine F ah rten . A bfah rtp la tz  in Bern w ar die 
« L änderen » an der M atte. Vor der A bfah rt m usste 
jedes Schiff un tersu ch t werden. Salz und W ein bildeten 
auch hier die w ichtigsten V erkehrsgüter. Der V erkauf 
und die A nfertigung der Schiffe w ar an strenge behörd
liche V orschriften gebunden. Denn die Schiffe kamen- 
n ich t m ehr zurück und die Behörden befürch teten  m it 
R echt die Verödung der W älder. Infolgedessen en ts tan d  
oft grosser Mangel an Schiffen.
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Der V erkehr au f dem  V ierw aldstättersee w ar seit der 
E ntdeckung des G otthardpasses ein Teil des T ran sit
verkehrs dieser w ichtigen V erkehrsstrasse. In h ab er des 
Privilegs des V erkehrs w aren die M itglieder der St. 
N iklausengesellschaft in Luzern und Fliielen. Zu dieser 
kam en sp ä ter die Gesellschaft der M arktschiffer von 
Uri (U rinauengesellschaft) und in Luzern die P fiste r
nauengesellschaft. Als 1835 Luzern dem  H andelshaus 
Friedr. K nörr in Luzern die Konzession fü r ein D am pf
schiff au f dem V ierw aldstä ttersee  erteilte, kam  es zu 
langwierigen S tre itigkeiten  m it Uri.

Die Schiffahrt au f der Heuss von Luzern abw ärts war 
in den H änden  der Schiflleute von Luzern, den sog. 
Niederwässern. Als W aren kam en zur H auptsache Wein 
und Reis in B etrach t. Die Schiffahrtsberechtigung war 
erblich. Vor der A bfahrt in Luzern w urden die Schiffe 
und Schiffleute kontro lliert. Die Schiffahrt auf der 
Heuss blieb bis in die M itte der fünfziger Jah re  des
19. Ja h rh . bestehen, als die E isenbahn ih r ein Ziel 
setzte.

Wie bei den anderen Schweizer Seen bestand  auch in 
Luzern eine sog. Schwelle zur B etreibung eines W asser
werkes und R egulierung des Sees, die der Schiffahrt 
vielfach hinderlich w ar. Diese h a t auch im  M ittel- und 
U nterlau f der Heuss im m er gegen die K orrek tionsun ter
nehm ungen und  F ischereieinrichtungen zu käm pfen 
gehabt, die eine B eschränkung des Fahrw assers zur 
Folge h a tte n . Der Verkehrsweg sollte zu einem D ritte l 
offen stehen ; zur K ontrolle  w urden von der T agsat
zung sog. Befahrungen angeordnet

A uf der W asserstrasse von W allensta d t auf L in th  und 
L im m at nach der Aare hem m en keine natürlichen 
H indernisse den freien und durchgehenden V erkehr. Er 
scheidet sich in den Verkehr oberhalb Zürich, die 
Schiffahrt des oberen W assers, und in die Schiffahrt des 
niedern W assers von Zürich abw ärts. Dass die Schif
fah rt au f dem W alensee a lt und im m er lebhaft war, 
e rk lä rt sich aus den natü rlichen  U m ständen, füh rt doch 
noch heu te  keine S trasse dem  See entlang. Auch der 
V erkehr vom  W alensee abw ärts vollzog sich zur H a u p t
sache zu Schiff, wenn er auch infolge der vielen K rü m 
m ungen der L in th  vor ihrer K orrektion erschw ert war.

Die Oberwassergesellschaft in Zürich h a tte  ihre 
besondere O rdnung. Die G esellschaftsangehörigen w a
ren in zwei A bteilungen geteilt, von denen jede abw ech
selnd die W oche h a tte . Zwischen Zürich, Schwyz und 
Glarus bestanden  V ereinbarungen. Jed er Ort bestellte 
einen Schiffmeister, der fü r die Sicherheit der W aren zu 
bürgen h a tte . Besonders gross w ar auch der Verkehr 
m it Glarus, dessen vom  S ta a t bestellter Schiffmann 
alle F re itag  am  K ornhaus in Zürich sich zum Em pfang 
der nach Glarus bestim m ten W aren einzustellen 
h a tte .

Der graue Bund und die S tad t Chur haben  m ehrm als 
und im m er erfolglos gegen das In s t i tu t  der Schiff
m eister p ro tes tie rt. In  einer U ebereinkunft vom  16. x . 
1544 zwischen Zürich, Schwyz, Glarus, dem Grauen 
Bund und der S tad t Chur über die « oberländische 
Schiftung » anerkennen die B ündner die E inrich tung  
der Schilfm eister und stehen von der Forderung der 
freien Schiffahrt ab.

Den B ündnern w urde der A ufkauf von K orn nach 
M öglichkeit erschw ert. Es scheint, dass sie dieses n icht 
n u r fü r den E igenbedarf b rauch ten , sondern es über 
ihre Pässe nach Oberitalien füh rten . D aher wurde der 
T ransport von K orn von Zürich aufw ärts nach W allen
s ta d t lim itiert.

Als anfangs des 17. Ja h rh . M ailand die B ündner 
Pässe sperrte, ging der V erkehr über den G o tthard . Es 
w urde dazu der Seeweg von Zürich bis Florgen, W ädens- 
wil und Richtersw il ben u tz t, wie aus einer Eingabe der 
Schiffleutezunft vom  30. v m . / 9. ix . 1603 an den 
Zürcher H at beweist. Die Zürcher beanspruchten  diesen 
Verkehr fü r sich, die Schiffleute der drei Orte sollten 
sich au f den L okalverkehr beschränken.

In der ersten H älfte  des 18. Jah rh . ging der Verkehr 
langsam  zurück. Aus K lagen der K aufleute aus dem 
Jah re  1648 über schlechte Ordnung in der Oberwasser
schiffahrt ergibt sich, class die Spedition langsam , 
ungewiss und teuer war. Der T ransit N iederlande

lta lien  und  zurück ging daher über Chur, L indau, 
Ulm und Augsburg und F ran k fu rt, oder, wenn dieser 
Pass gesperrt w ar, über den G otthard . Der V erkehr 
Italien-F rankre ich  ging bei Sperrung der piem onte- 
sischen Pässe oft über Zürich, dam als aber über den 
Sim plon nach Genf und Lyon. An der Konferenz zu 
L achen von 1721 sind verschiedene N euerungen be
schlossen worden, so sollte abwechselnd je ein Schilf
m eister auf dem  Schiff sein und persönlich die Aufsicht 
führen . Die Schiffmeister sollten fü r zwei K aufm ann
schiffe Decken anschaff en, um  die kostbaren  W aren zu 
decken, die B ürgschaft der Schiffmeister betrug  3000 
Gulden.

1732 sind folgende Schiffahrtsberechtigungen vor
handen : Die grosse Schiffahrt, welche Zürich-Glarus- 
Schwyz gem einsam  haben und den V erkehr nach 
B ünden verm itte lt.

Die Schiffahrt zu Lachen. Sie s tü tz t  sich au f ein 
Abkom m en von 1579 zwischen Zürich und Schwyz. 
Jed er Schiffeigentüm er kann  seine W aren selbst führen, 
andere m üssen ihre W aren den geschworenen Schiffleu
ten  in der March zu führen geben.

Die Schiffahrt zu Richterswil. H ier befindet sich eine 
Sust m it einem beeidigten Sustm eister. Der V ertrag von 
1620 ordnet die Beziehungen m it den Schiffleuten von 
W ollerau.

Die Sust zu Morgen. U eber diese werden die G üter 
nach dem G otthard  und in das Zugergebiet geführt. 
V erordnung von 1603.

W ährend des 18. Ja h rh . scheinen sich die Schiffährts- 
verhältnisse au f der L in th  s ta rk  verschlechtert zu 
haben. W uhren und Reckwege befanden sich in einem 
schlechten Zustand, m an wollte die S p e ttlin th  heran 
ziehen, aber m an brach te  die K osten n ich t zusam m en.

D urch Beschluss des vollziehenden R ates vom 3. m . 
1801 w urden die Schiffahrtsprivilegien aufgehoben. 
Das R echt der Schiffahrt wird einer Gesellschaft 
von Schiffleuten zuerkannt, zu welcher jeder hel
vetische B ürger Z u tritt  h a t, sofern er die Bedingun
gen erfüllt. Zu diesem Zwecke soll eine neue Schiffahrts
ordnung erlassen werden.

U n ter den W aren, die von W alenstad t nach Zürich 
geführt wurden, n im m t das Eisen die erste Stelle ein. 
Es stam m te zum grössten Teil aus den E isenw erken am 
Gonzen und bei Flum s. E in anderes wichtiges T rans
portg u t w ar Salz. Der T ransport b ildete einen beson
deren Zweig in der O rganisation der Schiffmeister.

Zürich w ar der H aupthandelsp la tz  für K orn, beim 
T ransport m ussten oft die speziellen Bedürfnisse der 
einzelnen K antone dem freien Verkehr vorangehen.

W eitere G üter waren W ein, speziell Veltliner, Zwilch, 
ein F ab rik a t der Zürcher T extilindustrie. Von Glarus 
wurden Schiefertafeln bis nach Holland tran sp o rtie rt.

Mit der A usführung des L inth-K orrektionsw erkes, 
d. h . der E inleitung der G larner L inth  in den W alensee 
und der E rstellung des L in th-K anals w urde die Schif
fah rt auf dem L inth-Ixanal zunächst w esentlich ver
bessert. Es zeigten sich dann aber Schwierigkeiten beim 
sog. Felsenriff un terha lb  Ziegelbrücke, wo das Gefälle 
im m er grösser w urde. Sprengungen n ü tz ten  n ichts. 
Dann en tstand  1876-1878 der Seedam m  bei Rapperswil, 
der n a tü rlich  die Schillährt tro tz der D rehbrücke sta rk  
hem m te und schliesslich 1877 die schiefe E isenbahn
brücke über den K anal beim Felsenriff.

Die Schiffahrt wurde m it dem Bau der E isenbahn 
ganz unbedeutend und  wird heu te  in keinem  nennens
w erten Masse m ehr betrieben.

Das erste Dam pfschiff auf dem  Zürichsee, die « Mi
nerva », erschien im Sommer 1835. Auf dem W alensee 
lief 1836 der « L inth-E schcr » von Stapel. Beide U n te r
nehm ungen vereinigten sich und führten  den V erkehr 
au f den Seen und dem L in thkanal m it Erfolg durch.

Wie Luzern für die Reuss-Schiffahrt, so bildete 
Zürich fü r die L inth-Zürichsee-L im m atschiffahrt den 
wichtigen P un k t, wo die Seeschiffahrt au f die Fluss
schiffährt überging. Gegen den See zu war der W asser
weg wie in Luzern durch sog. « Schwirren » abge
schlossen.

Die Schiffleutezunft in Zürich ist die zwölfte in der 
Reihe der zürcherischen Zünfte. Nach dem geschwo-
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reuen Brief vom  16. VII. 1336 bestand  sie aus Angehö
rigen verschiedener B erufsarten , Fischern, Schiflleuten, 
K arrern , Seilern und T rägern. Die Angehörigen jeder 
B erufsart w aren zu Sondergesellschaften verein ig t. Am 
31. v in . 1336 erhielt die Gesellschaft der N iederw asser
fischer ihre besondere O rdnung. Aus ih r schein t dann 
die Z unft der Niederwasserschiffleute hervorgegangen 
zu sein, über die verschiedene V erordnungen bestehen. 
D er Zweck der Gesellschaft is t der gem einsam e B etrieb 
de r Schiffahrt lim m atabw ärts und die V erteilung der 
E inkünfte  u n te r  die M itglieder. Im  R atsbeschluss von 
1461 wird bestim m t, dass der E rtra g  «des F ahrs » in 
18 Teile gete ilt w erden soll, von denen je  ein Teil der 
S tad tkasse  und der gem einsam en Kasse der Gesell
schaft zufällt. D ieser A nteil is t zur A usbesserung der 
Fahrw ege zu verw enden. Die verbleibenden 16 Teile 
sollen u n te r  die 16 F ah rberech tig ten  gleichmässig ve r
teilt werden. Auch hier bestand  die K ehrschiffahrt.

Die Schiffe w urden in den wenigsten Fällen w ieder 
zurückgebracht, sondern v e rk au ft (in Basel zu Schif
fahrtszw ecken, in H olland als Holz). Es bestanden  
h ierüber V ereinbarungen.

Die Personenschiffährt w ar ziemlich lebhaft, sie 
um fasste auch Pilger von Einsiedeln. T ransp o rtg ü ter 
waren M etalle, W olle, Tuch, Baumwolle, Sam t und 
Seide, Safran, Lorbeer, Reis, K astan ien . Zürich w ar 
H au p thandelsp la tz  fü r W ein (Veltliner, E lsässer usw.). 
Viel geführt w urden auch Salz und Getreide. Glarus 
spedierte  hauptsäch lich  Käse, B u tte r, Zieger, dann 
aber auch Schiefertafeln.

Die ersten  Anzeichen eines R ückgangs der Schiffahrt 
auf der L im m at stam m en aus dem  Jah re  1757, wo die 
Z unft sich beklagte, dass der W aren tran sp o rt zu Land 
sich verm ehre, die Schiffahrt aber abnehm e. Die 
F u hrleu te  von Basel, die W aren nach  Zürich füh rten , 
nahm en als R ückfrach t Personen und G üter von Zürich 
m it. Die letz te  K unde von einer regulären Schiffahrt 
s tam m t aus dem  Jah re  1826. — Bibliographie. Seb. 
B u rk art : Gesch. der Stadt Rheinfelden. ■— Tr. Geering : 
Gesch. des Handels und der Industrie der Stadt Basel. — 
Arnold H ärry  : Die hist. Entw icklung der Schweiz. 
Verkehrswege (in Verbandsschrift des Nordostschweiz. 
Verbandes fü r Schiffahrt Rhein-Bodensee (St. Gallen 
1916-1918, N r. 12, 30, 31). — G. Börlin : Die Transport
verbände u . das Transportrecht in  der Schweiz im  M ittel
alter (1892). [ A . H æ r r y .]

S C H I F F I S ,  G i o v a n  G i a c o m o  d e ,  D r. ju r ., von 
Valenza, G eneralvikar des Herzogs von M ailand, Syn
dicator, K om m issär und P o desta t von Bellinzona 1458.
— G. P o m etta  : Briciole di Storia bellinzonese. [C. T.]

S C H I F F M A N N .  Vom Gewerbe eines Schiffers abge
leiteter Fam iliennam e der K te . Bern u. Luzern.

A. K a n t o n  B e r n .  Fam ilien von Burgdorf, H om berg 
u. Schüpfen. Der U rsprung dieser Sch. weist nach Spioz, 
wo der Nam e (noch als Gewerbebezeichnung) M itte des
14. Ja h rh . vorkom m t (F R B  V III  u. IX ). Verzweigungen 
nach T hun 1400, H om berg und  Bern 1414. Die f  Linie 
in T hun weist im  15.-17. Ja h rh . zahlreiche M itglieder 
der R äte  und  Behörden auf. Die f  Linie in Bern w ar im
15. Ja h rh . in  den CG v ertre ten . W appen  (Hom berg) : 
in Blau au f grünem  D reiberg ein weisses K reuz. — 
G ottfried Schiffmann : Die Sch. von Homberg (Ms.). — 
[H. Tr.] —  C h r i s t i a n ,  von Steffisburg, L etz te r einer 
do rt seit 1800 verburgerten  Linie, 1860 - 14. x . 1919, 
P o sth a lte r in Meiringen, dann k an tonaler B eam ter in 
Bern, verf. eine Gesch. von Steffisburg. [H. T.]

B. K a n t o n  L u z e r n .  Fam ilien von R oot und Luzern 
seit dem 15. Ja h rh . Das Siegel der ä lteren  Linie zeigt 
eine-M uschel, überhöht von einem Gerberm esser. —
1. R u d o l f ,  G rossrat nach 1422, K leinrat 1441, Vogt zu 
Grüningen 1446, Vogt zu R otenburg  1448, 1456, 
W eggis 1449, W illisau 1451-1452, Ruswil 1453, E ntle- 
buch 1458-1459, 1461, Ebikon 1470 ; vielm al G esandter 
an ausw ärtige Konferenzen. —  2. H a n s ,  G rossrat 1462, 
K leinrat 1489, H aup tm ann  in Livinon 1481, Vogt zu 
M alters 1491, t  1507. — 3. J o sef , Glockengiesser 1710.
— 4. J o s t  A n t o n ,  Stück- und Glockengiesser 1697- 
1717. — 5. L e o d e g a r ,  G ürtler, Besteller von Feuer
spritzen 1773, 1785.— [P. X. W.] — 6. A n t o n ,  D r.theo l., 
* 1717, t  3. i. 1776, P farrer u . D ekan in W illisau 1748,

S tad tp fa rre r  im  H of 1755, C horrher 1764. — B althasar : 
Aufschriften . —■ Gfr. 59, 175. — 7. J o s e p h  L a u r e n z ,  
1786 - 27. XII.  1856, P riester, P fa rre r von Altishofen 
1813, K äm m erer 1838, D ekan 1847, n ichtresid . Dom 
herr. Schrieb : Lebensgesch. d. Chorherrn u . P rf. A .  
Gügler (2 Bd. 1833) ; Erinnerungen an J . E . Banz  (1839).
— Alois L ü to lf : Leben u . Bekenntnisse J .  L . Sch. — 
X . Herzog : Ehrentempel I, 18. —  A D B  31, 193. — 
K K Z  1916, 277. — [J. T.] —  8. L o r e n z ,  C horherr im 
H of zu Luzern, 1795 in seinem  H aus vom  Blitz erschla
gen. —  9. H e i n r i c h ,  D r. m ed. 1816, S ta d tra t 1840, 
G rossrat und Mitglied des Sanitätskollegium s 1841. —
10. F r a n z  J o s e f ,  10. v . 1831 - 30. ix . 1897, B iblio thekar 
an  der K antonsb ib lio thek  seit 1858 und  der S ta d t
b ib lio thek seit 1860, verf. Pub likationen  über die 
Geschichte des B uchdruckes im  Jahresbericht der 
H ohem  Lehranstalt 1897 und  im  A S  G 1901, p. 377. — 
Gfr. 51, X X I. — Gfr. Reg. —• Th. v. L iebenau : Das 
alte Luzern, p . 148, 266. — M. E sterm an n  : Pfarrgesch. 
von Hochdorf, p . 103. —  Zürcher M onatl. Nachrichten 
1795, N r. 145. —  P . X . W eber : Luzerner Sanitä ts
personal bis zur Helvetik, p. 13. —  A S I. — [P. X. w .] —
11. H e in r ic h ,  0 .  S. B., 1839- 18. v ii. 1912, von Luzern, 
IConventual in Engelberg, P riester 1862, Prof. am  Gym 
nasium , P fa rrer in Engelberg 1886, K aplan  in M elchtal 
1904. —  K K Z  1912, p. 282. [J. T.]

B a r b a r a ,  um  1850 als « H aarm alerin  » in A ltishofen 
tä tig . —  H a n s ,  Maler, von Luzern, Mitglied der L ukas
b ruderschaft (1630), t  ca. 1679 in B reslau. —  J o h a n n  
A n t o n  J o s t  I., W appenm aler, von Luzern, K aplan  in 
B latten  1700-1706, P fa rrer in M alters 1711-1723, 
t  9. x i i.  1723 als K aplan  in H ergiswald, Verfasser eines 
Fahnenbuches. —  J o s e p h  N i k l a u s  J o s t  I I .,  L and
schaftsm aler, * 30. v in .  1822 in  Luzern, t  11. v. 1883 in 
M ünchen. — Vergl. im allg. S K L .  [J. G.]

S C H I L D ,  S C H I L T .  Fam ilien d. K te . Bern, Solo
th u rn  u. Zürich.

A. K a n to n  B e rn . SCHILD, S c h i l t .  S tark  verb re ite ter 
Fam iliennam e des Berneroberlandes. Die Fam ilie 
Schild von Brienz erlangte B edeutung in  der dortigen 
Holzschnitzerei. Die K ünstle r P e t e r ,  1852-1878, 
M a t t h æ u s ,  * 1872, und E d u a r d .  * 1873, sind im  S K L  
erw ähnt. — P e t e r ,  * 17. m .  1853, Dr. phih, L ehrer an 
der H öh. Töchterschule in Basel 1897-1920, verf. eine 
A bhandlung über die Brienzer M undart, sowie L ehr
bücher der französ. Sprache. —  S Z G L .  [H. Tr.]

B. K a n to n  S o lo th u rn . S c h i l d ,  S c h i l t .  Fam ilie von 
Grenchen, die in der R eform ationszeit aus Brienz einge
w andert sein soll. — 1. J o s e f ,  1824-1866, L ehrer in Sins 
(Aargau) bis 1851, sp ä ter L ehrer der Chemie an der 
K antonsschule in Bern, hochverd ien t um  die Schweiz. 
A lpw irtschaft, über die er auch  einige Schriften ver
fasste. —• Dr. Jos. Sch., ein getreues Lebensbild (1866). — 
B arth  I I I ,  p. 838. —  2. F r a n z  J o s e f ,  1821-1889, A rzt 
in Grenchen von 1853 an, D ich ter in Solothurner 
M undart. G esam tausgabe seiner Schriften u n te r  dem 
T itel : D ’r Grossätti us em Leberberg, 3 Bde., 1880-1881.
— Webers Nationalliteratur I I I .  — ÌVZZ 1889, N r. 52. —
з. U r s ,  1829-1888, L ehrer in F lum ental und  Grenchen, 
g ründete  in Gr. 1856 u n ter seinem N am en die zu grosser 
B edeutung gelangte U hrenfabrik . G rossrat 1868-1887, 
N a tio n a lra t 1882-1886. —  Aarg. Schulblatt 1888, 
p. 78. —  [H. Tr.]  — 4. V i k t o r  Schilt, 1822-1880, 
Feinm echaniker in Grenchen, E rfinder einer R echen
m aschine m it T as ta tu r. — 5. O t t o ,  Enkel von Nr. 4, 
* 9. x . 1888 in F rauenfeld, Dr. ju r., B ildhauer, schuf
и. a. das Soldatendenkm al in F rauenfeld, die D enk
m äler für Dr. B ircher in A arau, Thom as B ornhauser und 
Ad. Saurer in Arbon, sowie B üsten der K ünstle r Jam es 
und Pierre Eugene V ibert, des B undesrats H äberlin  und 
des Schriftstellers Alfr. H uggenberger. — [Leisi.] —
6. J o s e f ,  K onzert- u. Opernsänger, * 21. II. 1841 in 
Grenchen, t  6. iv. 1905 in Basel. Zuerst Lehrer, dann 
Chemiker, 1867 T enorist am  H o ftheater in Dresden u. 
au f K unstreisen , anfangs der 70er Jah re  K aufm ann  in 
Grenchen, G rossrat 1874, von 1880 an K aufm ann in 
Basel, dort G rossrat 1884-1898. Freisinniger Politiker.
—  Sol. Tgbl. N r. 81 I von 1905. — B N  Nr. 96, 1905. — 
M itteilg. v. Dr. Ad. Lechner. —• 7. E r i c h ,  * 25. v m . 
1890 in Basel, D r. phil., Musiker, O rganist, O rchester-
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direk ter, M usiklehrer in  Solothurn  seit 1922. — E. Re
fard t : M usikerlexikon. [H. T.]

C. K a n to n  Z u ric h . I . S c h i l t ,  f  Fam ilie der S tad t 
Zürich, begründet durch  H e i n r i c h ,  B ürger von Zürich 
1343, als Z unftm eister zur Safran im  K l. R a t 1346-1347.
— ZStadt B . I, p. 163. —• F. X . W oeber : Die M ülner  
von Zürich  I I  A, p . 427 ; II  B, Sp. 439.

II .  S c h i l t  ( z e  d e m  S c h i l t e ) .  f  Fam ilie der S tad t 
W in te rth u r. — J o h a n n e s  (1294-1309), W irt, des R ats 
1307. — UZ  V I-V III. — H e i n r i c h ,  Sohn des Vor
gen. (?), Chorherr in Zürich 1330. — K . R ieder : Bö- 
mische Quellen zur Konstanzer Bistumsgeschichte, Nr. 
845. [D.F.]

S C H I L D K N E C H T .  Fam ilien der K te . Bern u. St. 
G allen.

A. K a n to n  B e rn . 1790 f  regim entsfähige Fam ilie der 
S tad t Bern. W appen : in Blau 3 schrägrechts gestellte 
vveisse Schilde. — 1. J o h a n n e s ,  P farrer zu Rüeggisberg 
1685, zu Sigriswil 1705, D ekan 1712, f  1719. Sein Sohn
— 2. N i k l a u s ,  1687-1735, A rch itek t, Steinw erkm eister 
der S tad t 1718, W erkm eister am  M ünster von 1728 an, 
E rbauer der K irche zum Heil. Geist (1726-1729) und  des 
R athauses des Æ ussern  S tandes 1728-1729, w urde 1734 
m it dem  Bau des B urgerspitals b e tra u t, f  w ährend der 
A usführung 17. i. 1735. — L L .  — S K L .  [H. M.]

B .  K a n to n  S t. G a llen . S c h i l d k n e c h t ,  S c h i l t -  
k n e c h t ,  S c h i l d t k n e c h t .  Fam ilien der Gem. Gossan

und W aldlcirch. H e i n r i c h ,  1395. W ap
pen : in B lau drei schrägrechts ü b er
e inander gestellte silberne Schilde. — 
1. F r a n z  A n t o n  J u s t i n ,  von Gossan, 
V ollziehungsbeam ter des Bez. Gossan 
1813, B ezirk ss ta tth a lte r 1815 - 1830, 
A ppellations- und K an tonsrich ter 
1830-1836, A d m in istra tionsrat 1829- 
1833. — 2. J o s e p h  C o e l e s t i n  O t m a r ,  
1861 -1899, M usiklehrer am  ka tho l. 
Lehrersem inar in Zug 1881, am  Sem i

n ar in H itzk irch  1885, in R orschach 1897, P räsiden t des 
st. gall. D iözesan-Cäcilienvereins 1898, K om ponist für 
K irchenm usik. —  3. J a k o b ,  von W aldkirch, *5. v ii. 1867, 
D om vikar in St. Gallen 1895, bischöflicher K anzler, 1904 
E hrenkanonikus 1929, verd ien t um  die A bstinenzbew e
gung .— 4. A n t o n ,  B ruder von Nr. 3., * 2 8 .x .1873, P farrer 
in Mogelsberg 1901, in W attw il 1914, Dekan des K apitels 
O bertoggenburg 1928. — UStG  IV, p . 488. —  G. J . 
B aum gartner : Gesch. des K ts. St. Gallen I I I .  —  K S B  
1899, p . 471. — St. Gail. N bl. 1900, p . 36. — St. Gail. 
S ta a ts -E ta t. — M itteilungen. [J. M.]

S C H I L D N E R  Z U M  S C H N E G G E N .  Ursprüngl. 
w ahrsch. ritte rliche  Vereinigung m ilitärisch-sportlichen 
C harakters in Zürich, die sich schon Ende des 14. Jah rh . 
zu einer sog. G eschlechterstube m it erblicher M itglied
schaft ausbildete. Die Zahl der M itglieder w ar von jeher 
au f 65 besch ränk t. Von Gesetzes wegen h a tte n  sie keine 
polit. R echte ; die Gesellschaft w urde tro tzdem  ein 
gewisser M achtfaktor im  öffentlichen Leben, weil die 
überwiegende M ehrheit der Schildner bis 1830 u n u n te r
brochen im  R ate  v e rtre ten  w ar. Bis 1798 w ar der 
« Schneggen » gewisserm assen die offizielle T rinkstube 
des zürch. R ates, au f der auch angesehene N icht- 
Schildner, so die Æ bte  der Zürich benachbarten  
K löster, adelige L andsassen, B otschafter und Gesandte 
frem der S taaten  usw. als sog. « S tubenhitzer » und 
ständige E hrengäste S tuben-(G ast-)recht besassen. 
Angesichts der bis heu te  durchgeführten  E rblichkeit 
rek ru tie rt sich die Gesellschaft heu te  noch (m it wenigen 
Ausnahm en) aus den ä ltesten  S tadtgeschlechtern . — 
Festschrift zur Feier des 500j. Bestandes... (1900). — 
G .v .W y ss  und G. Meyer v. K n o n a u : Vorträge (Gesch. 
der Ges.). — H ans Schulthess : Altes und Neues aus der 
Gesch. ... der Sch. z. Sch. [H. Sch.]

S C H I L L .  Aus Calw (W ürttem berg) stam m ende 
Basler Fam ilie, die 1828 m it E d u a r d  Sch. (* 1805) in 
das B ürgerrecht e in tra t. Dessen Enkel — E m i l ,  * 1870, 
Maler, von 1911 an in K erns, w idm ete sich vornehm lich 
der L andschaftsm alerei ; u. a. stam m en von ihm  auch 
5 W andgem älde und D eckenbilder im G rossratssaal zu 
Basel. —  S K L  u. Suppl. -—  S Z G L .  [ A d r .  S t ü c k e l b e r g . ]  

S C H I L L E R .  Fam ilie der ehem aligen zürch. Gem.

Töss (W in terthu r), die seit 1550 do rt bezeugt ist. 
— [J. F r i c k . ] —  Nbl. Stadtbibliothek W interthur 1926, 
p. 209. —  N., Seckeim eister, H au p tm an n , eifriger 
P a tr io t, ag itierte  gegen den S taatsstre ich  v o m 27. /28 . x . 
1801 und organisierte sog. Prügelzüge fü r General 
A n d erm att gegen Zürich, w urde von der Am nestie vom
2. x . 1802 ausgenom m en. — A S H B .  [D. F.]

S C H I L L E R S T I F T U N G  ( S C H W E I Z ) .  Die 
Schweiz. Schillerstiftung is t zur E rinnerung  an Schillers 
100. T odestag (9. v . 1905) en ts tanden . Die In itia tiv e  
ergriff der Lesezirkel H ottingen  in Zürich m it einem 
Gesuch an  den B undesra t, an  einen in  der Bildung 
begriffenen Schillerfond zur U n te rstü tzu n g  verd ien ter 
Schweiz. D ichter in Fällen schwerer Lebenssorge einen 
n am haften  B eitrag  zu leisten. Am 1. IV. 1905 erm äch
tig ten  die eidg. R äte  den B undesrat, sich an der 
G ründung m it einer D otation  von 50 000 F r. zu 
beteiligen, u n te r  der Bedingung, dass von anderer, 
öffentlicher oder p riv a te r Seite m indestens ebensoviel 
zusam m engebracht werde. Das anfangs April 1905 
gegründete In itia tivkom itee  crliess am  7. April einen 
A ufruf, der in der Folge über 100 000 F r. e inbrachte , so 
dass sich am  24. XI. 1905 in Bern die G ründung der 
S tiftung  endgültig  vollziehen konnte. Sitz der S tiftung 
w urde Zürich. Sie erhielt einen A ufsich tsrat von 7, 
sp ä ter 11 M itgliedern, in den der B undesrat 7, der 
Schweiz. Schriftstellerverein 2 und der Lesezirkel 
H ottingen  2 V ertre ter w ählt. Von rund  150 000 Fr. 
bei der G ründung wuchs das Stiftungsverm ögen auf 
rund  250 000 F r. bis Ende 1928, durch Schenkungen, 
Legate, Zuwendungen aller A rt und Jahresbeiträge der 
E idgenossenschaft, von K antonen , Gemeinden, K orpo
rationen , Firm en und P riv a ten . An Ehrengaben zur 
Auszeichnung des Gesam tw erks einzelner Schriftsteller 
oder bestim m ter W erke, A ufm unterungsbeiträgen und 
D otationen an  H interbliebene leistete  die S tiftung  1905- 
1928 221 000 F r. und  schenkte dazu 24 732 Bände von 
W erken Schweiz. A utoren. — Jahresberichte seit 1909. — 
Schweiz. Tagespresse zum 25]. Jub iläum , März-April 
1930. [H .  Tr.]

S C H I L L I G  ( S c h i l l i n g ) .  Fam ilien der K te . Uri u. 
W allis.

A. K a n t o n  U r i .  Alte, in A ltdorf und Bürgten einge
bürgerte  U rner Fam ilie, die 1300 in Silenen erstm als 
genann t w ird. S tam m vater aller Schillig von heu te  ist 
K o n r a d ,  von Trudelingen, f  zu Arbedo 1422. W appen : 
in Blau ein w achsender Jüngling, beseitet von zwei 
Sternen (V arianten). W a l t e r  |  1515 zu M arignano ; 
fünf aus dieser Fam ilie f  1712 zu Vii Im erg en, drei in den 
K äm pfen von 1798 und 1799. — 1. H e i n r i c h ,  von 
Silenen, 1370, ein R ädelsführer im A ufstand gegen das 
F rau m ü n ster 1392, Tagsatzungsgesandter 1395. —
2. J o h a n n  P e t e r ,  von Bürglen, des R ats , L andvogt zu 
Livinen 1680-1683 und 1696-1699, t  1699. —  3. J o s t  
A n t o n ,  von A ltdorf, 1774-1841, L an d ra t 1821-1841. —
4. X a v e r ,  von A ltdorf, Sohn von Nr. 3, * 15. x . 1815, 
Mitglied des zweifachen L andra tes 1845, K an to n s
säckelm eister 1848 - 1856, K rim inalgerichtspräsident 
1856, Mitglied des E rziehungsrates 1854-1862, P räsiden t 
der Arm enpflege A ltdorf 1866, w irkte als solcher viel 
fü r die Verbesserung des Armenwesens ; Bezirks
rich ter 1870, K an tonsrich ter 1874, f  10. m .  1880. —•
5. K a r l ,  von A ltdorf, Sohn von Nr. 4, 6. iv. 1855 - 23.V. 
1925, V erw alter der k au t. E rziehungsansta lt 1887-1907, 
B ezirksrichter 1885, füh rte  in A ltdorf als D orfvogt die 
W asserversorgung ein ; K reisgerichtspräsident 1890- 
1906, L an d ra t von 1892 an, K rim inalgerichtspräsident 
1906-1925, V erw alter der K orporation  Uri 1888. — 
Vergl. L L . —  L L H . — A S I. — Z S K  IV. — A. Gisler : 
Die Teilfrage ; Anhang. — E d. W ym ann : Schlacht
jahrzeit. — Gfr. Reg. — Hist. Nbl. von Uri 1906, p. 77 ; 
1908, p . 24 ; 1909, p. 12, 14 ; 1912, p. 42 ; 1914, p. 44, 
56, 57 ; 1915, p. 17, 66 ; 1920, p. 28, 51. — Urner 
Wochenblatt 1880, Nr. 12 ; 1925, Nr. 22. — Gotthardpost 
1925, Nr. 23. [Fried.  G i s l e r .]

B. K a n t o n  W a l l i s .  Alte Fam ilie in M ünster, die auch 
in S itten  verburg rech te t w ar.—  P e t e r ,  von M ünster u. 
S itten , apostolischer P ro tono tar, bisch. K anzler 1656, 
D om herr von S itten  1660, Vizedom von Pinsec 1679, 
1687. — B W  G V I. [D. I.]
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S C H I L L I G E R .  Fam ilien der K te . Luzern u . U n te r
w alden.

A. K a n t o n  L u z e r n .  SCHILLIGER, SCHILLING ER. 
Fam ilien aus dem  A m t L uzern  seit dem 15. Ja h rh . 
H a n s  t  1422 zu Arbedo. — 1. J o s e f ,  G rossrat 1619. 
VÖgt zu K riens 1625, G erichtsschreiber 1631-1635, 
+ 1614. —  2.  J o s t ,  Jerusalem pilger 
■1623, t  1641. — 3. K a j e t a n ,  1760- 
1840, von W eggis, H au p tm an n  in 
spanischen D iensten ca. 1790, Ende 
Septem ber 1802 F ü h re r beim  Putsch  
gegen den helvetischen Regierungs- 
S ta tth a lte r Keller, T agsatzungsge
san d ter 1805, R egierungsrat 1803- 
1814. —  4. J o s e f ,  von Weggis, 1851- 
1920, L ehrer 1873-1878, P ro fesso rin  
P ru n tru t  1887, P rim är-, Sekundar
und Sem inarlehrer [inJsLuzern 1892- 
1919. —  Gfr. Reg. — B ucher : B ür
gergeschlechter von W eggis, p. 27. —
K as. Pfyffer : Gesch. I I , p. 107. — 
v. L iebenau : Das alte Luzern, p . 141.
— Oberst Karl P fy ffer  5. — Luzerner 
Chronik 1920, p. 188 — N idw . Kal.
1885. [P. x .  W.]

B. K a n t o n  U n t e r w a ld e n .  L an d 
leute von U nterw alden, Genossen zu 
B uochs-E nnetbürgen. H a n s ,  um  die 
W ende des 15./16. Ja h rh . ein oft ge
n an n te r R eisläufer. —  A S. [R. D.]

S C H I L L I N G .  Fam ilien der K te.
Basel, Bern, Luzern, Uri u. Zürich.

A. K a n t o n  B a s e l .  I. A chtburger
geschlecht der S ta d t Basel, das seit 
dem  13. Ja h rh . nachw eisbar ist. —
1. N i k l a u s ,  to t  1416, seit 1403 A cht
burger, Am m eister, R a tsh err 1386. —
2. W e r n e r ,  erm ordet 1401, B ruder 
von Nr. 1, A chtburger, R atsherr, s. 
u n te r  C.,  N r. 2. — 3. B a l t h a s a r ,  to t 
1467, Sohn v. N r. 1, R a tsh err, O berst
zunftm eister, Vogt zu W ald en b u rg .—
4. B e r n h a r d ,  to t  1487, Sohn v. Nr. 3,
R atsherr, O berstzunftm eister, Vogt auf 
Farnsburg , bei N ancy 1477 zum R itte r 
geschlagen. Mit ihm  ist der M annesstam m  ausgestorben.

II . Goldschm iedfam ilie, die aus Füssen (Allgäu) 
stam m te  und sich 1599 in Basel e inbürgerte . — S e b a 
s t i a n  I., 1600 zünftig zu Hausgenossen, verfertig te  für 
die Gesellschaft zum Greifen den heute im  H ist. Museum 
in Basel aufbew ahrten , silbervergoldeten schreitenden 
Greif. Seine Söhne I s a a k  und S e b a s t i a n  I I .  waren 
gleichfalls Goldschmiede zu Basel.

I I I .  Schilling gen. Solidus. Fam ilie u n b ekann ter 
H erkunft. — 1. H e i n r i c h ,  P farrer zu Munzach 1521, zu 
Oltingen 1528, schloss sich der R eform ation an ; P farrer 
zu Sissach 1536. — 2. C h r i s t o p h ,  1548 Praepositus des 
Collegium A lum norum  zu Basel, 1557 Professor der grie
chischen Sprache am  Paedagogium , 1558 P farrer in R ie
hen. —  W B . —  S K L .  —  L L H . —  Atlienae Baur. [C .  R o . ]

B. K a n t o n  B e r n .  — D ie b o ld ,  von Solothurn, 
Chronist, B ruder und Onkel der N rn. 7 u. 8 der Sch. von 
Luzern, K anzlist in Luzern 1456, kam  1460 nach Bern, 
w ar bis 1476 U nterschreiber, dann Seckeischreiber und 
1481-1485 G erichtsschreiber, der CG 1468, t  1485. 1474 
vom  R ate  b eau ftrag t, schrieb er eine neue S tad tchron ik  
in drei Bdn. m it 600 lllu s tr . Bd. I : Justingerchron ik , I I  : 
1424-1466, I I I :  1468-83 (dieser hgg. 1743). Den 1. er
gänzten  E n tw urf d. I I I .  Bandes verkaufte  die W itwe 
i486 dem R a t von Zürich (hgg. v. G. Tobler 1897-1901). 
E ine Kopie bis 1465 schrieb und  illustr. Sch. fü r den 
Schulth . R. v. E rlach  (sog. Spiezer Schilling). Eine 1. 
A rbeit 1424-1465 pubi. Th. von L iebenau in A H V B  X II I  
(1892) ; s. auch W . F. v . Mülinen, ebendort. — G. Tobler 
in Festschrift Bern 1891. — A H V B  13, p. 431 — B B G  
21, p . 1 4 1 —  H B L S  I I ,  p. 183.

K o n h a d ,  A bt von G o tts ta tt  1524, P räsiden t der 
D ispu tation  zu Bern 1528, der erste Schaffner zu G o tt
s ta t t  1529. — E. F . v. Mülinen : Helvetia sacra. — 
P . Æ schbacher : Gottstatt. —  L L . — L L H . [H. Tr.]

Fam ilie von Biel, die aus R eutlingen stam m end sich 
1618 do rt e inbürgerte . [H .T.]

C. K a n t o n  L u z e r n .  Fam ilien im  heutigen K t. 
Luzern seit dem  14. Ja h rh . — 1. W e l t i ,  G rossrat 1398- 
1421. — 2. W e r n l i ,  R atsh err in Basel, B ürger zu 
Luzern 1391-1401, h a tte  eine Fehde m it Bern wegen

einer Schuldforderung, wurde erm ordet. — v. L iebenau 
in den M onatrosen 1883. — 3. A n t o n ,  G rossrat 1423, 
B aum eister der R eussbrücke zu Gisikon 1431-1433. —
4. A n t o n ,  Goldschmied 1434. — 5. J a k o b ,  von K riens, 
R o ttm eiste r in der Lom bardei 1512, t  zu Marignano 
1515. — 6. J o h a n n  S e b a s t i a n ,  Maler (1765-1767). — 
7. J o h a n n ,  von Solothurn, Schreiber, Luzerner B ürger 
1460, päpstlicher und kaiserlicher N otar, Schreiber auf 
dem Stanser Verkom mnis 1481 und  au f vielen Tag
satzungen. schrieb u . a. das ä lteste  S tad trech t bis 
A rtikel 183, eroberte zu M urten ein P anner 1476 ; 
G esandter m it Melchior Russ zu König M ath. Corvinus 
1488, G esandter nach W ien 1490, + ca. 1491. — Gfr. 
Reg. — v. Segesser : Beziehungen zu M athias Corvinus.
— Th. v . L iebenau : Das alte Luzern, p. 96. — Schneller : 
Chronik von Melch. Russ. — 8. D ie b o ld ,  ca. 1460-1520, 
Sohn des Vorgen., Söldner nach N ancy 1477, N o tar 1479, 
K aplan  1483, E ntsetzung  von der Pfründe 1487-1489, 
1490 wegen Todschlags angeklagt, kaiserlicher und 
päpstlicher N o tar 1492, Dolm etscher des m ailändischen 
G esandten Thom as Torinelli 1497, eifriger P arteigänger 
des Herzogs von M ailand und des Kaisers, schrieb ca. 
1502-1509 die m it 453 Bildern gezierte Schweizer Chro
n ik . — Gfr. Reg. — Josef Zernp : Schweizer Bilder
chroniken, p. 99. — Gagliardi in Festschrift der freien 
Vereinigung Gleichgesinnter, Luzern 1923, p. 186. — 
Paul H ilber : Kulturgeschichte Monographie über D. 
Sch. B ilderchronik. — G. von W yss : Historiographie. — 
R. D ürrer : Bruder K laus. — Theod. von L iebenau : 
Chronikschreiber Diebold Schilling  (in Monatrosen 1871).
— Textausgabe der Chronik v. F r. Jos. Schiffmann 
1862. [P. X. W.]

D. K a n to n  U ri.  Siehe S C H I L L I G .
E. K a n to n  Z ü rich . — J o s e f ,  von LöfTingen (Baden), 

* 1803, Dr. m ed., Mitglied der badischen provisorischen

Diebold Schilling übergibt seine Chronik dem versammelten Rate von Luzern. 
Nach einer Zeichnung dieser Chronik.
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Regierung 1849, w urde zum Tode v e ru rte ilt und flüch
tete  in die Schweiz. B ekannter Hom oeopath ; t  8. iv. 
1888. — N Z Z  1888. Nr. 106. —  J u l i u s  K a r l  J o s e f ,  
Sohn des Vorgen., * 7. i. 1834 in N eustad t (Schwarz
wald), U hrm acher in Spanien 1853-1868, B egründer des 
spanischen W einim portes nach der Schweiz, L ehrer in 
Zürich (H andelsschule des K au Im. Vereins und k an t. 
H andelsschule) 1872-191 1, Verfasser zahlreicher techn. 
A bhandlungen und bekan n ter spanischer Sprachlehren ; 
K om ponist, B ürger von Zürich 1883 ; f  9. n . 1922. — 
N Z Z  1922, Nr. 195, 1530, 1535, 1561. — Denkschrift des 
K a u f  m. Vereins Zürich, p. 35, 97, 110, 273. —  Festschrift 
Kantonsschule Zürich 1883-1908, p. 87, 122. [D. F.]

S C H I L T ,  S ieh e  S c h i l d .
S C H I L T E R .  Altes L andleutengeschlecht von 

Schwyz im  N idw ässerviertel. W appen : in R o t ein in 
der oberen Schildhälfte freistehendes weisses K reuz 
i(versch. V arianten). Die Sch. stam m en von der « Schilti » 
in M orschach. R u d o l f  von Schilti 1281. — 1. S e b a 
s t i a n ,  von M orschach, L andam m ann 1557-1558. —
2. JOST, 1547-1627, Sohn von Nr. 1, S ta tth a lte r  1587, 
T alvog t zu Engelberg 1592, L andam m ann 1590-1592, 
1594-1596, 1602-1612 und 1618-1620; über 200 Mal Ge
sa n d te r  an K onferenzen, auch ins A usland, sehr oft 
Schiedsrichter. — 3. L e o n h a r d ,  vergabte  1703 für 
Armenzwecke 300 fl., s tifte te  die d ritte  K lösterli- 
pfrund  (zu S t. Joseph). —  4. F r a n z ,  R atsh err, 2. v. 1798 
an der Schindellegi schwer verw undet, t  da rau f in 
Schwyz. —  5. B e r n a r d i n ,  Sohn von Nr. 4, 1798-1849, 
B ezirksam m ann von Schwyz 1844-1846. — 6. D o m i n i k ,  
Sohn von Nr. 5, 1823-1883, Dr. m ed., G em eindeprä
sid en t 1860, K antons- und R egierungsrat 1870, M it
begründer des H isto r. Vereins 1877, Verfasser h istor. 
S tu d ien . [ M .  S t y g e r .]

Ein Zweig der Schwyzer Fam ilie Sch. is t auch im  K t. 
Uri (Flüelen, Isen thal, A ttinghausen) eingebürgert (seit 
1496, resp. 1515 u. 1534). M a t h i a s  und J a k o b  t  bei 
M arignano 1515. — Ed. W vm ann : Schlachtjahrzeit, 
p . 25, 29, 44, 70, 73. — N b l.v . Uri 1899, 1908, 1909, 
•1911, 1912, 1913, 1921, 1928. [ F r .  G i s l e r . ]

S C H I L T K N E C H T .  S ieh e  S c h i l d k n e c h t .
S C H  I L T W A L D .  Fam ilie der S tad t Sursee, 13.-

15. Ja h rh . —  J ohann (1389-1441), Schultheiss 1389, 
1390, 1399. —  Gfr. Reg. —  A ttenhofer : Denkwürdig
keiten, p. 35. [P. X. W.]

S C H  I M B E R G  (K t.L u zern , A m t E ntlebuch. S .G LS). 
Berg m it ehem aliger E rem iten-N iederlassung, je tz t  m it 
K urhaus und B ad. Die im  E ntlebucher Jah rze itbuch  
aufgeführten  6 E insiedler am  Schimberg lebten am  
Fuss des Berges bis 1470. An sie erinnert jenseits der 
E n tle  die Kapelle « zu den B rüdern  ». 1470 verw andelte 
der R a t von Luzern die E rem itensiedelung in ein M ann
lehengut (das 1810 P riv a te igen tum  wurde) m it der 
B estim m ung, dass gewisse E rträgnisse an eine J a h r 
zeitstiftung  und K aplanei zu E ntlebuch  fallen sollen. 
Der Besuch eines K ardinals 1420 verle ite te  1870 zur 
H ypothese, dass h ier zu Ende des 14. Ja h rh . « der 
G ottesfreund im Oberland » gewohnt habe. — Al. 
L ütolf : Der Gottesfreund im  Oberland (in J S G  1877). — 
Gfr. X I, p. 37-39; 60, p. 216, 227 ; 76, p. 198. — Die 

■alkalische Schwefelquelle w urde bereits 1781 vom 
Verfasser der E ntlebucher Geschichte beach te t und 
seit den 20er Jah ren  des 19. Ja h rh . ausgebeutet. Das 
K urhaus s teh t seit 1862 und w urde 1872 erw eitert. — 
Jo s . X av. Schnyder : Gesch. der Entlebucher (1781),
3. H eft, p . 18-23. —  Das Schimbergbad (Luzern 1869). — 
Gsell-Fels : Die Bäder und klimatischen Kurorte der 
Schweiz, p. 379-382. [P. X. W.]

S C H  I M P E R ,  W i l h e l m ,  hervorragender B otaniker 
und Pflanzengeograph, * 1856 in S trassburg, von 1882 
a n  P riva tdozen t, dann a. o. Professor der B otanik in 
Bonn, u n tern ah m  ausgedehnte Forschungsreisen in 
N ordam erika, au f den A ntillen, in Brasilien und Süd
asien. B otanischer Teilnehm er an der Tiefseexpedition 
Prof. Chuns ins Südpolarm eer 1898, o. Prof. und 
D irek tor des botanischen In s titu ts  und G artens in 
Basel 1899, t  1901. H auptw erk  : Pflanzengeographie a u f  
physiologischer Grundlage (Jena 1898). — R. Thomm en : 
Die Universität Basel 1885-1913. — V S N G  1901, 
p . XCVI. [C. Bo.]

S C H I N B E I N .  f  Fam ilie der S tad t Luzern, von Basel 
eingew andert, B ürgerrecht 1459. — L e o d e g a r ,  Schrei
ber in Luzern, zu W illisau 1527-1539, Schulm eister und 
S tiftsno tar zu B erom ünster 1541-1553. — Th. v . Liebe- 
nau : Gesch. von W illisau  I I ,  p. 170. — M. E sterm ann  : 
Die Stiftsschule von Beromünster. —  JOST (T ib ia n u s), 
Chorherr zu Luzern 1519, zu M ünster 1524, an  der 
D ispu tation  zu Baden 1526, P ro p st zu Luzern 1531 ; 
f  1545. — Riedweg : Gesch. des Stiftes M ünster, p. 498. 
— A. Büchi : Glareans Schüler zu Paris (in Festschrift 
Dürrer, p. 376). — Gfr. Reg. [P. X. w.]

S C H I N D E L I N .  Alte Beisassenfam ilie des K ts. Uri, 
die 1592 das L andrech t erh ielt und im  17. Jah rh . 
aussta rb . — P. F r a n z i s k u s  (Zacharias), * um 1565, 
t r a t  als einer der ersten Schweizer deutscher Zunge in 
den K apuzinerorden (1583) und  w irkte als m achtvoller 
Prediger im A ppenzellerland, R hein ta l, T hurgau, A ar
gau, zu Freiburg , 1603 - Sept. 1606 im W allis und 1622 
zu Rom  (Schweizergarde). G uardian in Schwyz 1593. 
t  9. v in .  1630. — L andleutenbuch (S taatsarch iv). — 
Pfarrarch . A ltdorf. — G. Abegg : Beitr. zur Gesch. des 
u m . Schulwesens. — Gfr. Reg. — Nbl. von Uri 1912, 
p. 24 ; 1928, p. 63. — P. Magnus Künzle : Die Schweiz. 
Kapuzinerprovinz. [ F r .  G i s l e r . ]

S C H I N D E L L E G I  (K t. Schwyz, Bez. Höfe, Gem. 
Feusisberg. S. GLS). In  der 1. H älfte  des 13. Ja h rh . als 
Schindelerra erstm als erw ähnt, findet sich der Name 
Schindellegi seit dem  15. Jah rh . häufig ( =  L agerplatz 
fü r Schindeln). Der Ort gehörte früher zum sogen, 
h in tern  Hof (W ollerau) des G otteshauses Einsiedeln. 
Ein sehr viel begangener Pilgerweg führte h ier nach 
Einsiedeln. Aber auch strategisch  w ar der O rt sehr 
w ichtig. E in angebliches Treffen von 1529 fand zwar 
n ich t s ta tt ,  wohl aber am  2. v. 1798 der bekannte  K am pf 
der Schwyzer gegen die Franzosen. Beim E ingang der 
(neuen) Kirche erinnert eine m arm orne Gedenktafel an 
die dam als gefallenen Franzosen. M ilitärische B esetzun
gen des P latzes kam en zu verschiedenen Zeiten vor. 
Ebenso wichtig war der Ort für den H andel, besonders 
den H olzhandels nach Zürich hin, weshalb sich hier auch 
Schindelfabrikation, Sägereien und  Holzflösserei b e trie 
ben wurde. Seit 1869 b esteh t auch eine Baumwoll
weberei. K irchlich gehörte Sch. m it Feusisberg bis 1308 
zur Pfarrei U fnau, dann bis 1492 zu Freienbach, seither 
zu Feusisberg ; seit 1921 besitz t es einen eigenen K ap
lan. Eine K apelle wird hier erstm als 1600 erw ähnt 
(wahrsch. 1599 eingeweiht). Br. K aspar Mosbrugger 
bau te  1698 eine neue, die bis 1907 bestehen blieb. Im  
letztgen. Jah re  w urde eine grössere Kirche nach den 
Plänen von A. H ardegger e rbau t, die 1908 bezogen 
werden konnte. Seit 1813 besitzt Feusisberg eine eigene 
Schule. — Vergl. O. Ringholz : Die Schindellegi... 
weltlich und kirchlich dargestellt. — R. H oppeier : Eine  
angebliche Niederlage der Zürcher bei Sch. (in N Z Z  1924, 
N r. 1423). [R -r.]

S C H I N D L E R .  Fam ilien der K te . Bern, Glarus, 
Luzern u. Schwyz.

A. K a n t o n  B e r n .  I. f  Fam ilie der S tad t Bern. 
W appen : in Blau ein goldenes Hirschgeweih, ein 
silbernes S um schliessend. Anfangs des 15. Ja h rh . t r i t t  
diese Fam ilie in den R äten  auf, verschw indet aber im
16. Ja h rh . — R u d o l f ,  Landvogt nach  A arberg 147 1. — 
I I a n s ,  Landvogt nach Bipp 1497, H aup tm ann  in kaiser
lichen D iensten 1516. —  LL . — A H V B  I I , p. 269. — 
Gatschets W appenbuch, Ms. der S tad tb ib i. Bern. —
11. S tark  verb re ite ter Fam iliennam e der Am tsbez. 
Konolfmgcn und Signau. Sch. sind ausserdem  in Biel, 
Bolligen, Köniz und Thörigen verbürgert. E rste  E r
w ähnung zu Biglen 1369 (F R B  IX ). B edeutung h a tte  
eine f  Schultheissenfam ilie des Nam ens zu H u ttw il im
15. und 16. Jah rh ., bes. — N i k l a u s ,  erster bekannter 
Schultheiss zu H uttw il (1443- t  1477). — W i l h e l m ,  
Schultheiss, s tifte te  1518 eine gem alte Scheibe in die 
Kirche von Lauperswil. W appen : ge v iertel, 1 u. 4 in 
Blau ein silberner Schrägbalken, 2 u. 3 fünfm al geteilt 
von Gold und R ot. — E. F . v. Mülinen : Beiträge I, 
p . 114. — J .  Nvffeler : Heimatkunde von Huttwil, p . 62. 
— A H V B  X V II, p. 297. [H. Tr.]

Bürgerfam ilie von Biel seit 1628. — C h a r l e s ,  1877- 
1912, Erzieher des Prinzen (spätem  Königs) Georg von
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G riechenland, L ehrer am  Progym nasium  in N euen
s ta d t 1905, Französischlehrer am  G ym nasium  in Bern 
1906, veröffentlichte in den A S J  1911 E rinnerungen 
an  seinen A ufen thalt in A then. — [A. Sch.] — F r i t z ,  
von R öthenbach , * 1890 in Basel, K om ponist, M usik
leh rer in  Biel und  L ausanne, t  6- HL 1924 in Biel. — 
S Z G L .  [H. T.]

B. K a n to n  G la ru s . Sehr s ta rk  verb re ite te  p ro tes t.
G larnerfam ilie, verbürgert in den Gem. 
Mollis, N iederurnen ( t  1877), E ilten  
( t  1850), G larus ( t  1888), Schwändi, 
R ü ti und L in tha l. W appen : in R ot 
steigender weisser S teinbock au f g rü 
nem  D reiberg. In  Mollis, dem  ursp r. 
H e im ato rt dieser Sch., w erden sie im
13. u . 14. Ja h rb . W ighus (später 
Wiggisser) genann t. U l r i c h  W ighus 
1289 ; U l r i c h  W ighus von Mollis ca. 
1340. —  1. F r i d l i  gen. W iggisser, 

L andvog t zu B aden 1425. — 2. F r i d o l i n  gen. W iggis
ser, L andvogt ins « Ergöw » 1451. — 3. I C o n r a d ,  L an d 
vogt ins Gast er 1450. —  4. R u d o l f ,  f  1526, L andvogt 
im R hein ta l. —  5. K o n r a d ,  R atsh err und T agsatzungs
gesandter, v e rm itte lte  1529 im  ersten  K appelerkrieg. —
6. J a k o b ,  Tagw envogt (1576), erwiesener S tam m va
te r  der Sch. in Mollis. Sein Sohn — 7. B a l t h a s a r ,  
R atsh err, Schiffm eister, f  20. XII.  1636. N achkom m en 
der

Linie Balthasar : —  8. S a m u e l ,  17. XI. 1762 - 1. XI. 
1830, C horrichter, Schatzvogt, R a tsh err, M itbegründer 
der grossen T extilfabriken Jen n y  u . Schindler in K en
nelbach (V orarlberg). — 9. S a m u e l  W i l h e l m ,  Enkel 
von N r. 8, 27. x . 1826 - 26. IV. 1903, F ab rik an t in 
M ittelw eierburg (Vorarlberg), K unstm aler. — 10. C a s 
p a r  C o n r a d  A r n o l d ,  B ruder von Nr. 9, 2. x . 1829 - 
20. m . 1913, W asserbautechniker, Schriftsteller. —
11. A r n o l d  H e r m a n n ,  Sohn von N r. 10, 19. v ii. 1858 -
10. i. 1884, K unstm aler in Basel. — 12. A n n a  M a r g a 
r e t h a ,  E nkelin  von Nr. 9, 27. x . 1892 - 14. v i. 1929, 
B ildhauerin in W ien. — C. F riedrich-K ossat : Die

Bildhauerin A . M . Sch. 
(W ien 1 9 2 8 ) .- -  13. D ie t 
r i c h ,  Sohn von Nr. 8, 14. 
XII.  1795 - 2. IV. 1882, he r
vorragender S taatsm ann , 
Mitglied des dreifachen 
L andra tes 1821, S u b stitu t 
des A ppellationsgerichts 
1822, P annervortrager 
1824, Zeugherr 1826, P rä 
sident des Schulrats 1827, 
hochverdient um  die 
Schulreform , L andesfähn
rich 1834, In itia n t fü r den 
B au der K erenzerberg- 
strasse, Förderer des A us
baus d. L inthw erkes, Tag
satzungsgesandter, F ührer 
in der Bewegung der glar- 
nerischen Verfassungsre- 

Dletnch Schindler. Y"*"™ *835-1837 (die Ver-
Nach einer Photographie. fassung von 1837 ist S6in

W erk), L andam m ann 
1837, L an d ess ta tth a lte r 1840, resig. 1841, |  ™ Zürich. 
— W . Grube : M agazin der Literatur des Auslandes, 
N r. 36 (Berlin 1870). —  G ottfried H eer: Landam mann
D. Sch. — J H V G  21 u. 43. —  14. C a s p a r ,  Sohn 
von Nr. 13, 2. v m . 1828 - 15. v. 1902, Seidenfa
b rik an t in Zürich, österr.-ungar. Konsul 1872-1885, 
P h ilan th rop , Verfasser zahlreicher landw irtschaft
lichen und sozialen Schriften. — 15. S a m u e l  D i e t 
r i c h ,  Sohn von Nr. 14, * 22. v u .  1856, P räsiden t 
der zürch. Seidenindustriegesellschaft, V izepräs. des 
Schweiz. H andels- und  Industrievereins seit 1918, 
zürch. K an to n sra t 1904-1914, Mitglied des Kreiseisen
b ah n ra ts  I I I  S. B. B. 1916-1924, Schweiz. Delegierter an 
der In te rn a t. A rbeitskonferenz in W ashington 1919, 
D irek tor 1903, seit 1907 G eneraldirektor der M aschinen
fabrik  (Erlikon ; O berst der A rtillerie. —  N Z Z  1926, 
N r. 1181. — Zürcher Volkszeitung 1926, N r. 170. —

16. F r i e d r i c h  M a r t i n ,  Sohn von N r. 14, 7. i i .  1858 -
14. v . 1927, M itbegründer und  G enerald irektor der 
A lum in ium -Industrie  A. G. N euhausen, Dr. h . c. der
E . T. H. Zürich. — Worte der Erinnerung an M . Sch.
—  N Z Z  1927, N r. 872. —  17. D i e t r i c h ,  Sohn 
von N r. 15, * 3. XII. 1890, Professor der R echte an der 
U n iv ersitä t Zürich. —  18. K a s p a r ,  16. v i. 1790 - 28 .vm . 
1883, Oberst, A ppella tionsrichter in Glarus. — 19. K a s 
p a r  E d u a r d ,  Sohn von N r. 18, 28. in . 1828 - 8. IX. 1907, 
R a tsh err, O berrichter, K an tonsarch ivar in Glarus. —
20. H e i n r i c h  F r i d o l i n ,  Sohn von Nr. 19, * 7. ix . 1862, 
Dr. ju r ., Z ivilgerichtspräsident, P räsid en t des H ist. 
Vereins Glarus.

Lin ie  Jakob. —  1. C o n r a d ,  E nkel von N r. 6 oben,
* 11. i. 1583, E rb au er des « Zwickihauses » in Mollis
1621. — Bürgerhaus V II. —  2. J a k o b ,  23. i. 1642 -
24. II. 1714, L andvogt in den Freien Æ m tern . —
3. J a k o b ,  18. I. 1663 - 1. i. 1730, L andvogt in  F rau en 
feld 1698. — 4. F r i d o l i n ,  13. m . 1698 - 28. v u . 1783, 
Zeugherr 1741, B esitzer des Schlosses G rünenstein bei 
Balgach 1777. —  5. J o h a n n  H e i n r i c h ,  B ruder von 
Nr. 4, 13. ix . 1713 - 17. VI. 1795, G enerallieu tenant in 
Sardinien. —  N. Tschudi : E ine Ausschreitung der 
glarn. Demokratie oder der sog. Brigadierhandel 1775 (in 
J H V G  V I). —  6. K a s p a r ,  13. i i .  1717 - 9. v i i .  1791, 
H au p tm an n  in P iem ont, L andam m ann im  Thurgau 
1757, L an d ess ta tth a lte r  1764 u . 1774, L andam m ann 
von Glarus 1766 u . 1776, L andvogt im  T hurgau 1782. —
7. F r i d o l i n ,  B ruder von N r. 6, 7. v i i .  1726 - 3. v u .  
1784, Grossm ajor in  sardin. D iensten, L andvogt in 
W erdenberg 1758, evangel. K riegsrat 1765. — 8. J a k o b ,
29. v i i .  1729 - 4. II. 1791, H au p tm an n , R a tsh err, 
S trassendirek tor 1765, K irchenbauherr von Mollis, 
L andvogt in W erdenberg 1779. Seine Nachkom m en 
gelangten zu hohen m ilitärischen Stellungen in Holland 
und P iem ont. —  9. C o n r a d ,  Sohn von N r. 4, 28. ix .  
1757 - 3. i i .  1841, erbau te  1782 das « H altli » in Mollis ; 
R a tsh err 1791, Mitglied der V erw altungskam m er des 
K ts. L in th  1798, Mitglied der Verf.-K om m ission fü r die 
M ediationsverfassung 1803, ebenso der Kom m ission für 
das L inthw erk 1804, neben Conrad E scher von der 
L in th  der eifrigste F örderer desselben, h a tte  1823 die 
O berleitung ü ber das ganze W erk. —• Bürgerhaus V II .
—  F . Becker : Das Linthwerk und seine Schöpfer. —
10. K a s p a r ,  B ruder von N r. 9, H aup tm ann , Zeugherr 
1784, organisierte als Gegner des helvetischen E inheits
staa tes  den W iderstand  der glarn . W ehrm acht. Panner- 
h e rr 1798, R a tsh err 1803, E rbauer des « H of », M itarbei
te r  am  L inthw erk. Seine 2. G attin  Sus. M argaretha geb. 
Lm dheim er, aus F ra n k fu rt a. M., fü h rte  im  G larnerland 
den C hristbaum  ein. —  11. J o h a n n  H e i n r i c h ,  30. x i i.  
1753 - 1818, E hrengesandter, B ürger von Glarus, K auf
m ann, B ankier, begründete  einen Zweig in Lissabon. —
12. K a s p a r ,  Sohn von N r. 11, 16. i i .  1821 - 5. iv . 1901, 
K aufm ann , G eneralkonsul der Schweiz in Lissabon, 
K onsul von M ecklenburg-Schwerin. — 13. C o n r a d ,  
Sohn von N r. 9, 2. v ili . 1788 - 4. III. 1853, Z ivilgerichts
präsiden t, G ründer der « E rsparniskasse », der ersten  
p riv a ten  Sozialversicherung im  K t. G larus. — 14. C o n 
r a d  F r i e d r i c h ,  Neffe von Nr. 13, * 25. IX. 1872, 
D r. m ed. in  Zürich, O berst. — 15. G e o r g ,  20. v i. 1744 -
28. m .  1823, Q uartierm eister in holländischen D iensten. 
Seine N achkom m en gelangten alle in m ilitärische und 
zivile Stellungen dieses Landes. —  16. O t t o  J o h a n n ,  
Enkel von Nr. 15, 7. I. 1843 - 9. v m . 1903, Steuer- und 
Zolldirektor zu Groningen. — 17. D a v i d ,  * 8. ix . 1854, 
B ruder von Nr. 16, Steuer- und Zollinspektor in Am 
sterdam . —  18. K a s p a r ,  11. m . 1832 - 27. x n .  1898, 
T ierarzt, R a tsh err, R egierungsrat 1868, N a tiona lra t 
1884, L an d ess ta tth a lte r 1890.

Lin ie  Melchior. —  M e l c h i o r ,  1629 B egründer eines 
grossen Stam m es, von dem Zweige nach  H olland, 
R ussland und  den V ereinigten S taaten  ausw anderten .
—  F r i d o l i n ,  19. XI. 1811 - 26. m . 1880, Strassen- 
inspektor, Oberst, K om m andan t des B a t. Schindler 
N r. 73 im Sonderbundskrieg. —  Vergl. LL. —  L L H . — 
A S G IV , p. 94. —  J H V G  21. —  K . D ändliker I I I ,  p. 32.
— G ottfr. H eer : Z ur Gesch. v. M ollis (in J H V G  15). — 
Derselbe : Z ur Gesch. glarn. Geschlechter. —  J .  W inte- 
ler : Familiengesch. Schindler (Ms.). [J. W in teler.]
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C. K a n t o n  L u z e r n ,  f  regim entsfähige Fam ilie 
der S tad t L uzern. B ürger werden : 
C u o n t z ,  von B ürgenden, 1401 ; L i e n 
h a r t  1500. W appen : in Blau ein 
goldenes Zehnender-I-Iirschgeweih, ein 
silbernes S um schliessend .—  1. S e b a 
s t i a n ,  K lein ra t 1554, Spendm eister 
1531 ; t  1568. — 2. S e b a s t i a n ,  K lein
ra t  1566, Vogt zu M ünster 1607. —
3.  J o n . M e l c h i o r ,  1638-1704, Vogt zu 
Ebikon 1671, M alters 1687. —
4. A l o y s ,  1783-1856, O berstlieu tenan t 

1815, M ajor im  1. Schw eizer-Regim ent in Neapel 1825, 
Oberst 1830, Demission 1845 ; In h ab er der k . ru s
sischen St. A n n a -O rd e n s . M it —  W i l h e l m ,  K auf
m ann, t  1898, erlosch die Fam ilie. —  L L .  —  L L H .  — 
Gfr. Reg. — A. Maag : Gesch. der Schweizer-Truppen in  
neapolitanischen Diensten. — G. v. Vivis in A H S  1905.
— Derselbe : Besatzungsbuch. —  Derselbe : Genea
logische Notizen. [ t  v. V.]

Seit dem 14. Ja h rh . bek an n te  Fam ilien d. N. — 
J a k o b  ( N i k l a u s ) ,  Maler, * in Luzern, G rossrat 1629, 
t  5. i. 1654. —  J a k o b ,  Chorherr, Maler und  K upfer
stecher in Luzern um  1670. — J o h a n n ,  Maler, aus Zug,
1698-1736 (?) in Luzern tä tig . F ü r  — J o h a n n  M e l c h i o r  
(Niklaus ?), K upferstecher, * in Luzern 1638, t  4. IV. 
1704, G rossrat und  Vogt zu E bikon, Vogt zu M alters 
(s. oben), und  — A l o i s ,  26. ix . 1783 - 20. iv . 1856, 
Oberst in Neapel (s. oben), der auch K unstm aler war, 
vergl. im allg. S K L .  [J. G.]

D. K a n t o n  S c h w y z .  Fam ilie im  A rtherv ierte l, Un-
terallm eindgenossen. W appen : in R ot 
au f grünem  D reiberg ein silbernes S 
zwischen zwei goldenen H irschstangen 
(V ariante m it silbernem  K reuz s ta tt  
S). Möglicherweise stam m en diese Sch. 
aus « Schindlenbäch » am  Rigiberg. 
E in des Landes verw iesener Sch. von 
A rth  soll nach dem Schw eiz. Heldenbuch 
bei Herzog K arl von B urgund D ienst 
getan , sich vor der Schlacht bei N ancy 
aber zu den Eidgenossen begeben h a 

ben, um  ihnen den W eg in den Rücken des herzoglichen 
Heeres zu zeigen, u n te r  der Bedingung, dass ihm  das 
V aterland w ieder geöffnet werde. Dies wurde ihm  zu
gesichert, w orauf u n te r  seiner Führung  ein Teil der 
Eidgenossen den V erhau und  das burgundische Ge
schütz um ging, was zum Siege wesentlich be itrug . — 
1. BARTHOLOMÆ, L andschreiber 1656, L andvogt zu Ba
den 1671. N ach seinem Ableben 1692 verw altete  sein 
Sohn — 2. Jo n . K a r l  diese L andvogtei bis 1677. — 3. 
R u d o l f ,  1650-1711, L andam m ann 1698-1700, einer der 
reichsten M änner des Landes. —  4. K a r l  A n t o n ,  L and
schreiber, t  1714. 1812 b au te  die Fam ilie Sch. von A rth 
das G asthaus zur Sonne au f R igi-K lösterli. — 5. K a s 
p a r ,  von Goldau, K an to n sra t seit 1924, B ezirksam m ann 
von Schwyz 1928-1930. —  6. A n d r e a s ,  B ruder von 
Nr. 5, K unstm aler in Seewen. — L L .  — Grasser : Schw. 
Heldenbuch, p. 154. — S Z G 8. —- Senn : Die stille Stadt.
— M. D ettling  : Schwyzer Chronik. [M. Styger.]

S C H I N E R .  Fam ilie von M ühlebach (Pfarrei E inen ,
W allis). W appen : in B lau ein goldenes 
K reuz und drei goldene Balken. Die 
Schiner n an n ten  sich anfänglich nach 
dem W ohnsitz z ’ N idweg  (un ter dem 
Dorfweg), wo noch das V aterhaus des 
K ardinals s teh t. —  1. K l a u s  z ’ N id
weg alias Schiner, Zeuge 1408. Mit 
ihm  und seinen Söhnen beginnt das 
Jah rze itb u ch  Schiner in E rn  en ; zu
b en an n t « Schiner » werden sie wohl 
wegen der B etä tigung  als Dorf Chirur

gen, welchen B eruf die Sch. in Fiesch bis ins 19. Jah rh . 
stets gepflegt haben . Säm tliche Linien der Sch. sind 
ausgestorben bis au f eine noch in E rnen, Gamsen und 
St. H ieronym o (Südam erika) fortlebende, die Sch. in 
Fiesch 1785, die H erren  Sch. von Ernen 1878. — 2. N i 
k o la u s ,  * ca. 1437, P fa rrer von St. N iklaus 1473-1492, 
in E rnen 1492-1496, D om herr von S itten  1496, nach 
V ertreibung des Bischofs Jo s t von Silenen Verweser

des B istum s, Bischof von S itten  1497-1499, D ekan von 
Valeria und Vizedom von Vez 1499- t  10. x . 1510. —
3.-4. M a t t h ä u s  I., t  16. i. 1486, und P e t e r  I I .,  Söhne 
P e t e r s  I., des S tam m vaters der heu te  noch blühenden 
Linie, K astlane von M artinach. —  5. J o h a n n ,  Sohn von 
Nr. 3, K astlan  von B ring 1511. —  6. N i k o l a u s  II ., 
Sohn von N r. 5, D om herr von S itten  1573, P farrer von 
Leuk 1593-1595, f  1596. — 7. M a tth ä u s  I I . ,  Sohn 
von Nr. 4, * in M ühlebach ca. 1465, m achte  seine ersten 
S tudien  bei seinem Oheim Nikolaus (Nr. 2) in E rnen, 
dann an der Landesschule in S itten  und  bei Theodor 
L ucinusin  Corno 1485-1489, erhielt 1489 das P resb y te ra t 
in Rom . S ekretär bei seinem  Gönner Jö rg  au f der Flüe 
1492, erhielt vom  D om kapitel das N o ta ria t, w urde des 
öftern  als Bote an den Herzog von M ailand verw endet. 
A ltarist von Obergestelen 1493-1495, dann Pfarrhelfer 
seines Oheims in E rnen, dessen Nachfolger in E rnen 
1496-1499, D om herr von S itten  26. iv . 1496, D ekan von 
Valeria 7. v i i .  1497, w ar bei der V ertreibung Jo s ts  von 
Silenen die rechte H and des Demagogen Jö rg  auf der 
F lüe, w urde am  13. x . 1499 in Rom  zum  Bischof an 
Stelle seines Oheims N iklaus geweiht. In  S itten  g rün
dete er 1506-1509 die erste deutsche Schule. Seine Be
ziehung zu M ailand wie sein B ündnis m it Bern gegen 
Savoyen sind ein Beweis seiner diplom atischen M eister
schaft, und  die Schweiz v e rd an k t ihm  die heutige Zu
gehörigkeit von Bellinzona und Elenio zur E idgenos
senschaft. 1507 w urde Sch. am  R eichstag in K onstanz 
von König M aximilian grossartig  em pfangen und reich 
beschenkt ; im Som m er 1508 handelte  er als päpstlicher 
Legat im  Jetzerhandel in Bern. Schm ers Sitz an der 
T agsatzung, seine V erbündung m it Bern, Luzern, Uri 
und U nterw alden, sowie seine k irchentreue Gesinnung 
m achte  sich P ap st Ju lius I I .  zu N utzen, um  die W ehr
k ra ft der Eidgenossen in den päpstlichen D ienst zu 
bringen und die Franzosen aus Italien  zu vertre iben 
(s. A rt. J u l i u s  II .) . E r erhob Sch. am  6. n . 1511 zum 
Bischof von N ovara, am 7. März zum K ardinal, und 
am  9. I .  1512 zum päpstlichen Legaten . Schiner ist 
es besonders zu verdanken, dass die Eidgenossen 1512 
M ailand eroberten und Max. Sforza als Herzog einge
se tz t werden konnte. Zum Danke h iefür erhielt er vom 
Herzog die M arkgrafschaft Vigevano als erbliches Lehen 
(29.1.1513). N ach der Schlacht von M alignano 1515 
suchte Sch. P ap st, K aiser, England und Spanien in 
einer neuen Liga zu vereinigen ; im O ktober 1516 ging 
er verkleidet durch  die französischen Linien nach Lon
don, wo er fürstlich  em pfangen w urde. Aber während 
der langen Abw esenheit Schiners von seiner H eim at 
bedroh te  Jö rg  au f der Flüe, der inzwischen zur franz. 
P a rte i abgeschw enkt w ar, Sch. schon am  14. I I .  1510 
zu Brig und a rbeite te  m it der Matze zum  A ufstand 
gegen den L andesfürsten. Sch. verhängte  über ihn und 
seine A nhänger den grossen B ann ; Jö rg  eilte um  die 
Lossprechung zu erlangen nach Rom , w urde aber in der 
Engelsburg eingesperrt. Bei der W ahl Leos X . (1513) 
w ar Sch. besonders tä tig  und erhielt vom  neuen Papste  
30 verschiedene Pfründen in den Diözesen Köln und 
Besançon, sowie in den S täd ten  S trassburg  und Basel. 
Im  April 1513 suchte Sch. Leo X. zum K am pf gegen 
Venedig und F rankreich  zu bewegen ; Leo X . wollte es 
aber m it F rankreich  n ich t verderben und liess Jö rg  in 
die H eim at zurückkehren, wo im Dezem ber 1515 der 
gefährliche Volks tribun  grossen Anhang fand, so dass 
Sch. dem Volksgericht der Mazze erlag, seiner E in 
künfte be rau b t und aus seiner Diözese vertrieben  w urde. 
Im  F ebruar 1516 zog er m it dem K aiser vor Mailand 
und w urde nach des Kaisers W egzug dessen S tellver
tre te r  in Italien . 1517 u . 1518 förderte  er bei K u rfü r
sten  und Eidgenossen die W ahl des Königs K arl von 
Spanien zum röm ischen K aiser, w ar bei der W ahl 
(1519) und bei der K rönung Karls V. in Aachen, dann 
am  R eichstag zu W orms (1521) K arls in tim ster R a t
geber, wo er einen besonderen Einfluss an der Bannbulle 
gegen L u th er h a tte . Als E rsa tz  für das verlorene Bis
tum  N ovara erhielt Sch. am  1. X I .  1520 von Leo X. 
jenes von Catanea, das er zwar nie be tre ten . Als 
kaiserlicher G esandter bearbeite te  Sch. im August 1521 
die Eidgenossen zu Zürich für P ap st und K aiser, warb 
Truppen in deren Nam en und zog am  19. Nov. siegreich
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in  M ailand ein. Am 1. Dez. gl. J .  sta rb  Leo X ., w orauf 
Sch. nach  Rom  zum  K onklave eilte, in welchem  er im
7. W ahlgang 10 Stim m en erhielt. Seine W ahl zum 
P ap ste  scheiterte  jedoch am  W iderstand  der französi
schen Partei. Dem  neuen Papste  H adrian  V I. gab Sch. 
noch eingehende R atschläge für eine gründliche R e
form  ; da b rach  im  Sept. 1522 in  Rom die Pest aus. der 
Sch. in der N acht au f den 1. O kt. erlag. E r w urde in 
d e r K irche der Anim a beigesetzt, doch weder ein G rab
m al noch eine In sch rift is t darüber und m erkw ürdiger
weise auch kein au then tisches Bildnis dieses K irchen
fürsten  erhalten . — B W  G V I, p. 352. — A. Büchi : 
Kardinal Sehiner. —  Derselbe in QSG  N F I I I .  Bd. 
V, VI. —  R. D ürrer in Monatshefte f. K unstw issen
schaft V I, 1913, l ie f t  1. — 8.  P e t e r  I I I . .  B ruder des 
K ard inals, K astlan  von M artinaeh 1509, zu Lodi an 
der Seite eidg. H au p tleu te  im kais. Lager 10. iv . 1516, 
t  Ende O kt. 1519.— 9. K a s p a r  I., B ruder des K ardinals, 
G rosskastlan von Ei fisch, nahm  an der Schlacht von 
M arignano teil, t  vor 19. i. 1546. — 10. P e t e r  IV ., 
Sohn von Nr. 9, In h ab er der K ard inalsgü ter in Villa
nova u. eines Teils von C astellanova in Vigevano, 
t  ca. 1561. — 11. M a r t i n ,  Sohn von Nr. 9, m it 15 Jah ren  
schon D om herr von S itten , apost. N o tar 1509. M agister 
der freien K ünste, D ekan von V aleria 1510, R ek to r der 
U n v e rs itä t Basel 1512, t  1. v i. 1517 in S itten . — 12. N i
k o l a u s  I I I . ,  Sohn von Nr. 9, Meier von Goms 1552. —
13. J o h .  S t e p h a n ,  Sohn von Nr. 9, N o tar, M agister 
der freien K ünste, B urger von S itten , K astlan  von 
M artinaeh, f  1519. —  14. M a t t h æ u s  I I I . ,  Sohn von 
Nr. 9, zog nach E inen , w urde 1567 dort Bürger. S tam m 
v a te r  der H erren  Sch. von E rnen , Meier von Goms 1586, 
1594, 1603, Z endenhauptm ann  von Goms 1572-1598, 
B annerherr 1613-1622, L andeshaup tm ann  1576, 1582- 
1585, 1590, 1607-1611, 1613-1615, L andvogt von St. 
Maurice 1578-1580, L andesoberst 1595-1616, besonderer 
F reu n d  der V II Orte, erw arb sich V erdienste um  die 
kirchliche Reform  im Oberwallis ; t  1623 im  Kriege in 
L othringen. — 15. N ikolaus IV ., Sohn von Nr. 14, 
L andvogt von St. Maurice 1620-1621, Z endenhaup t
m ann  von Goms 1622-1626, t  als H au p tm an n  in P ie
m ont vor 28. IV .  1637. —  16. J ohann , Enkel von Nr. 14, 
N otar, L andvogt von St. Maurice, bischöll. F iskal u n te r  
der Morse 1669, Meier von Goms 1681 u . 1685, Gross
k astlan  von Val d lll ie z  1700, K astlan  von Niedergeste- 
len 1701, t  4. x i. 1706. —  17. J o h a n n  F a b i a n  I., Sohn 
von Nr. 16, N otar, Meier von Goms 1705, B annerherr 
1720-1742, Z endenhauptm ann  1719-1720, L andvogt von 
M onthey, f  12. iv . 1742. — 18. J o h a n n  G e o r g ,  Sohn 
von Nr. 17, * in E rnen  25. IV. 1714, N o tar und  Meier 
von Goms 1737, Chorherr von S t. Maurice 1740, A bt 
des Stiftes 1764 - f  13. x . 1794 ; R itte r  des M auritius- 
und Lazarusordens, G raf und  R itte r  de Grand-Croix, 
verd ien t u m  die Reform  des K losters von St. Maurice. 
— 19. F r .  M a r z e l l ,  Sohn von Nr. 17, * 1717, Dom herr, 
P farrer und  D ekan von E rnen  12. x i. 1742 - f  30. iv. 
1748. — 20. J o h a n n  F a b i a n  I I .,  Sohn von Nr. 17,
* 4. v . 1708, N o tar u. Meier von Goms 1745, 1751, 1761 
u n d  1763, Grossmeier von N endaz u. Herem ence 1778, 
t  26. m . 1778. — 21. J o h a n n  I gnaz, Sohn von Nr. 17,
* 26. v. 1709, Meier von Goms 1757 u. 1767, Zenden
h au p tm an n  1757-1767, L andvogt von M onthey und 
G rosskastlan  von Bagnes 1758, f  3. x i i .  1781.—  22. H i l -  
p r a n d ,  Sohn von Nr. 21, * 1. x . 1754, Dr. m ed. und 
Fürsprech , gab 1812 Descr. du D ipt, du Sim plon  heraus ; 
t  1820. —  23. F r a n z  J o s . ,  Sohn von Nr. 21, * in Sitten
30. v. 1761, G enera lad ju tan t der N ationaltruppen  1793, 
S tabsm ajor 1794, Chef der 1. und  5. Division, Kriegs
m in ister der R epublik  2. v. 1799, übernahm  im Mai 
den Oberbefehl der franz.-heivet. T ruppen im  W allis. 
B rigadegeneral 7. v m . 1800, Mitglied der Ehrenlegion 
1803, erhielt am  19. m . 1808 den B arontitel, 1814 das 
E hrenkreuz « Chevalier de Saint Louis » ; f  zu C hâteau- 
N euf (Loiret) im März 1845. —  B W  G VI, p. 403. — 
Schaller : H ist, des Troupes..., p. 105. — 24. J o h a n n  
D a m i a n ,  D om herr von S itten  1670, Dr. theol., apost. 
N o ta r 1673, P farrer von Fiesch 1673-1676, von Ernen 
1676- f  10. IX. 1682. — 25. J o h .  C h r i s t i a n ,  P farrer von 
Fiesch 1736-1748, Dom herr 1744, P farrer von Ernen 
1748- t  14. v i. 1755. —  26. J o h a n n  H e i n r i c h ,  * 1660,

D om herr von S itten  1695, P fa rrer von E rnen  und De
kan von Goms 1699 - t  19. IX. 1729. — 27. M a t t h ä u s ,
* 1841, P fa rrer von Oberwald 1869, von Leukerbad 
1870-1881, Professor in B rig 1881-1896, dann Dom herr 
in S itten  bis t  22. x i i.  1912. —• B W G  VI, p. 352, m it 
S tam m tafel. [J. L.]

S C H IN Z . Fam ilien der K te . Zürich u. N euenburg.
A. K a n t o n  Z ü ric h . Fam ilie der S ta d t Zürich, die 

zurückgeht au f ein Geschlecht dieses 
Nam ens im  B ereich von Oberrieden- 
Horgen, das 1284 erstm als erw ähnt 
w ird. E inbürgerungen in Zürich 1379, 
1386. — UZ  V, p. 245. — F. X . W oher: 
Die M ülner von Zürich  I, p. 78 ; I I I , 
p. 83. — W appen  : in B lau u n ter 
goldenem  Stern  ebensolche M ondsichel, 
besteck t m it zwei silbernen P fauen
federn. — K. Meyer : Wappenbuch 
1674. — 1. R u d o l f ,  Schiffm ann, er

zwang 1521 den U ebergang ü ber den Oglio bei Sarnico
— H. Bullinger : Reformations gesch. I, p. 61 ; I I I ,  p . 121.
— R. D ürrer : Die Schweizer garde in  Rom  I, p. 281. — 
Nbl. d. Stadtbibliothek Zürich  1786. — Urkundenbuch  
Rappersw ü  IV , p .  241. —  2. J o h a n n  H e i n r i c h ,  1568- 
1611, P farrer in Bischofszell 1598-1600, in W ald 1600- 
1611, D ekan des obern W etzikoner K apitels 1608, pubi. 
Theses de incarnatione filii dei (1596); Diss. de sanctae 
ecclesiae oeconomia (1606) ; Diatyposis aphoristica (1606).
— 3. C a s p a r ,  1576-1632, Goldschm ied, L andvogt zu 
Eglisau 1625-1628, Spitalm eister 1618. — 4. C a s p a r ,  
1582-1650, P fa rre r von Diessenhofen 1609-1615, in Klo- 
ten  1615-1650, D ekan des R egensberger K apite ls 1631.
— 5. H a n s  B e r n h a r d ,  * 1649, Goldschmied. — 6. M a r x ,
* 1658, Enkel von Nr. 2, R otgerber, K om m andan t einer 
Zürcher. Kom pagnie B esatzungstruppen  in Genf 1707, 
Offizier in holländischen D iensten, f  1710 zu Benken.
—  7. W i l h e l m ,  1666-1731, Neffe von Nr. 5, W ollen- und 
Seidenfabrikant. —  8. C a s p a r ,  * 1678, Sohn von Nr. 5, 
Goldschmied. — 9. S a l o m o n ,  1679-1740, B esitzer der 
Fahrs zu W indisch, W irt, zeichnete sich 1712 als Ver
teid iger desselben aus. —  10. W i l h e l m ,  1694-1745, 
Sohn von Nr. 7 ,  F ab rik an t, D irek tor der Zürcher K au f
m annschaft 1736. — 11. H a n s  C a s p a r ,  18. m . 1697-
з. XI. 1766, Neffe von Nr. 7, K aufm ann und  F ab rik an t, 
Obervogt zu W einfelden 1755-1761. — N bl. d. Stadlbi
bliothek Zürich  1903, p . 4. —  M onatl. Nachrichten 1762, 
p. 124 ; 1775, p. 2. — J .  C. L av a te r : Bei dem Sarge 
der besten... A n n a  Schinz-H irzel. — ZW C hr. 1917, 
p. 202. — 12. H e i n r i c h ,  5, ix . 1705-25. x i. 1762, B ruder 
von Nr. 11, K aufm ann, A m tm ann zu E m brach 1760-
1762. — D. von Moos : Turicum  sepultum  V, p. 128. —
13. J o h a n n  H e in r ic h ,  * 18. ix . 1725, Sohn von Nr. 11, 
K aufm ann, D irektor der K aufm annschaft 1763, D i
rek to r des Salzam tes 1767-1778 ; des Kl. R ates 1783- 
1798, Oberzeugherr und G eneralinspektor der zürch. 
A rtillerie 1783-1798, G esandter zur G renzbereinigung 
bei R am sen zwischen Zürich und G rafschaft Nellenburg 
1795, im  S täfner M em orialhandel von Seiten der R e
gierung m it der h istorischen B eleuchtung der angeru 
fenen VValdmannschen Spruchbriefe und des K appeler- 
briefes von 1532 beau ftrag t ; Mitglied der In terim sre
gierung 1799, b ek an n t geworden auch als H istoriker, 
N um ism atiker, V orstand des M ünzkabinettes 1761-
1800. Nachlass au f der Z en tralb ib lio thek  Zürich. Puhl.
и. a. Versuch einer Gesch. der Handelschaft der Stadt und  
Landschaft Zürich  (1763) ; Beschreibung der Gewichten 
und Maassen der Stadt und Landschaft Zürich  (1765). 
A utobiographisches veröffentlicht in Nbl. d. Stadtbiblio- 
tliek Zürich  1907 ; Z T  1903 ; f  12. IV. 1800. — Wöchentli
che Nachrichten 1800, p. 201, 207. — N bl. der Stadtbibi. 
Zürich  1846, p . 96 ; 1848, p. 123 ; 1903. — N bl. d. 
Feuerwerkerges. Zürich  1858, p. 316, 325, 346 ; 1867, 
p . 761. —  M onatl. Nachrichten 1786, p. 88. —  QSG  
X V II. — A D B  34, p. 718. — Der Zürch. Samm ler 1783, 
p. 33, 61. —  14. H e i n r i c h ,  31. v m . 1726-18. i. 1788, 
Neffe von Nr. 12, P farrer zu A lts te tten  1754-1788, pubi. 
P redigten , theolog. und philosoph. A bhandlungen. — 
M onatl. Nachrichten 1788, p. 2. — 15. H a n s  C a s p a r ,  
1727-1816, F ab rik an t, B ruder von Nr. 13, als Z unft
m eister der Zim m erleute im  Kl. R at 1773-1798, Ober-
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Salomon Schinz (Nr. 17). 
Nach, einem Kupferstich 

von H. Lips 
(Schw. Landesbibl.  Bern).

vogt zu R üm lang 1774-1782, zu S täfa  1782-1796, Ober
inspektor der In fan terie  1779. — M onatl. Nachrichten 
1773, p . 54. — 16. J o h a n n  H e in r ic h ,  * 7 .x . 1727, Sohn 
von Nr. 12, K aufm ann, A m tm ann zu E m braeh  1764-1770, 
Schultheiss 1773-1775, als Z unftm eister der B äcker und 
Müller im  Kl. R a t 1775-1792, O bervogt zu W ettsw il 
und B onste tten  1775-1778, G esandter über das Gebirge 
1777-1778, S ta tth a lte r  1777-1783, 1789-1792, Ober
vogt im N euam t 1780-1784, S tan desrep räsen tan t in 
Genf 1781, O bm ann gem einer K löster 1783-1789, 
Tagsatzungsbote 1779-1792, M itbegründer der H elve
tischen Gesellschaft 1760 (P räsiden t 1767) ; Förderer 
dev L andw irtschaft, S ta tis tik er, H ebersetzer englischer 
Schriftsteller ; t 5 .  x . 1792.— M onatl. Nachrichten 1773, 
p. 23 ; 1775, p. 119 ; 1777, p. 33, 141 ; 1783, p . 202 ;

1789 ,p .112; 1792, p. 117; 
1793, p. 26, 41.— F. Mül
ler : Lob der Rechtschaffen
heit. — Derselbe : Elegie 
dem Andenken des H . J .H .  
Sch .— Etwas zum  A nden
ken J . H . Sch. —  S. Hir- 
zel : Angedenken.— Vier
teljahrsschrift d. natur
forsch. Ges. Zürich  1896, 
1. — 17. S a lo m o n ,  * 26. 
i. 1734, B ruder von Nr. 
14, D r. m ed. 1756 (Ley- 
den)» Prof. der Physik  u. 
M athem atik  am  Caroli- 

' ' v f c l k S Î f f i B . ç n u m 1778-1784, Chorherr 
1778-1784, M itbegründer 
des m edizinisch - ch iru r
gischen In stitu te s  1782, 
V orkäm pfer der Schutz
pockenim pfung, erwarb 
sich Verdienste um  den 
botanischen G arten  Zü
rich ; pubi, neben zahl

reichen b o tan . und m edizinischen A bhandlungen A n 
leitung zu der P flanzenkenntnis (1774) ; Reise a u f den 
Uetliberg (1775). f  26. V. 1784. — M onatl. Nachrich
ten 1771, p. 43 ; 1778, p. 150. — Der Zürch. Sammler 
1784, p. 68. — Nbl. d. Chorherrenstube Zürich  1802. — 
Denkschrift d. med.-chir. Ges. d. K ts. Zürich  i860, p. 20.
—  N bl. d. Waisenhauses Zur. 1872, p. 4. — Festschrift 
naturforsch. Ges. Zur. 1896. — J .  J . H ottinger : Schrei
ben an den Herrn Freiherr von Stärk über... Schinz (1784).
— 18. H a n s  M a r t i n ,  1743-1825, P fa rre r in B ayreu th  
1779, H ofprediger in S tu ttg a r t  1795-1825. — 19. H a n s  
R u d o l f ,  * 30. v. 1745, B ruder von N r. 16, P fa rrer zu 
U itikon a. Albis 1778-1790, ta tk rä ftig e r Förderer der 
L andw irtschaft, wozu er an zahlreichen A nleitungen 
für das Landvolk  entw eder m ita rb e ite te  oder solche 
selbständig verfasste . R edak to r der Monatlichen Nach
richten 1778, der Schweyz. Nachrichten 1779, S ta tistiker, 
pubi. u . a. E logium  sacerdotis J . P . Bustelli (1772) ; 
Was Bodmer seinem Zürich gewesen (1783) ; Beyträge 
zur nähern Kenntnis des Schweizerlands (1783-1786). Au
tobiographisches im Z T  1892, 1899, 1910, 1911, 1913, 
1919 ; T A  1910. f  12. i. 1790. — M onatl. Nachrichten 
1790, p. 9. —  Fr. Müller : Elegie dem Andenken des sel. 
Rud. Sch. (1790). — J . K . N üscheler : Denkmal a u f  
Hs. Rud. Sch. (1791). — Nbl. der naturforsch. Ges. Zürich
1801. — Th. von Liebenau : Briefe d. P fr. R . Sch.über den 
Hingerichteten Gelehrten Hch. Waser. — Vierteljahrsschrift 
der naturforsch. Ges. Zürich  1896, I. — 20. H a n s  C a s p a r ,  
1755-1838, K aufm ann, Sohn von Nr. 15, des Gr. R ats
1803-1832, des Kl. R ats 1803-1830. — 21. J o h a n n e s ,
1759-1845, B ruder von N r. 20, K aufm ann, General
a d ju tan t, des Gr. R a ts 1814-1830. — 22. H ans R udolf,
1760-ca. 1838, Sohn von Nr. 17, K aufm ann, D irektor der 
K aufm annschaft 1804-1821. — 23. J o h a n n  H e i n r i c h ,
14. x i. 1761-14, v ili. 1825, Neffe von N r. 17, Prof. für 
K irchengeschichte am  Carolinum  1788, der hebräischen 
Sprache 1789-1794, P fa rre r zu O berg latt 1794-1802, zu 
Eglisau 1802-1815, in G lattfelden 1815-1825, Schulin- 
spektor 1798-1802, D ekan 1807-1825. — Schweiz. M onats
chronik 1825, p. 178. — H. Diener : Gesch. d. Gem. 
Oberglatt, p. 111. — A. W ild : A m  Zürcher Rheine I,

p. 319, 329, 365. — A. Näf : Gesch. d. Kirchgem. Glatt
felden, p .  105, 163. —  24. J o h a n n  R u d o l f , * 16. x .  1762, 
Neffe von Nr. 17, K aufm ann, Sensal 1784-1799, E in 
züger bei der K ontributionsangelegenheit von 1798 und 
beim  Zw angsanleihen Massénas 1799, M itbegründer der 
Zürcher H ülfsgesellschaft 1799 (Präsiden t 1817-1829), 
In itia n t der Sparkasse der S tad t Zürich 1804, Mitglied 
des kaufm ännischen D irektorium s 1805-1829, Präsident 
der Schweiz. G em einnützigen Gesellschaft 1817-1823, 
In itia n t der Blinden- und T au b stu m m en an sta lt ; des 
Grossen R a ts 1816-1829 ; t  2. m . 1829. —  A. H . W irz : 
Nekrolog cl. Hrn. Direktor R . Sch. —  N bl. d. H ü lfs
gesellschaft Zürich  1867 ; 1911, p. 13. — Verhandlungen 
d. Schweiz. Gemeinnütz. Ges. 1829. — Z T  1921/1922, 
p .  45, 56. —  25. C h r i s t o p h  S a l o m o n , * 24. it. 1764, 
B ruder von Nr. 22, Dr. m ed. 1786 (G öttingen), A rzt, 
Lehrer für B otanik und A rzneim ittellehre am  mediz.- 
chirurg. In s ti tu t 1787-1833, Prof. für N aturgesch., P h y 
sik und Chemie am  Carolinum  1812-1833, Chorherr 1812. 
P riv a td o zen t fü r Pharm akologie an der U n iversitä t 
Zürich 1833-1837, des Gr. R ates 1805-1830, pubi. u. a. 
J . Gessneri Tabulae phytographicae 1795-1814 ; P rakti
scher Commentar zu Dr. Joh. Gessners phytogr. Tafeln  
1800; t  26. v in . 1847. —
N b l.d . Waisenhauses 1872, 
p. 13. — Festschrift natur- 
forsch. Ges. Zürich  1896, I.
— G. von W yss : Hochschu
le Zürich 1833-1883, p. 19,
40. — 26. Jo h an n  H e i n 
r i c h , * 24. X I I .  1764 z u  
H erbishofen (Schwaben),
Neffe von N r. 19, V. D.
M. 1787, im A argau au f 
pädagogischem  und poli
tischem  Gebiete sta rk  au f
k lärerisch w irkend 1798- 
1801, E rziehungsrat 1801,
K irchenra t 1806, P rä s i
den t der asketischen Ge
sellschaft 1803-1822, P fa r
re r zu Zollikon 1814-1822, 
p u b i.u .a .E in ig e  Gedanken 
über die bürgerlicheti Rechte 
und Pflichten der R eli
gionsdiener... in  Helvetien 
(1799); Kanzelvortr. über 
unsere neue bürgerliche 
Verfassung (1800) ; Ueber Verführer und Verführte (1804) ; 
t  29. VIII. 1822. — M onatl. Nachrichten 1806, p. 5. — 
Schweiz M onatschronik  1822, p. 143, 159. — Nbl. der 
Chorherrenstube Zürich  1823.— F. Meyer : Die asket. Ges
— A. Nüesch und H . B ruppacher : Das alte Zollikon, p 
565. — Heimatkunde aus dem Seetal 1928, p. 65 ; 1929.— 
Dem A ndenken... H . Sch. (1822). — 27. M e l c h i o r  D a v i d ,
* 7. vi. 1768, Sohn von N r. 16, G erichtsherr zu K em pten 
(W etzikon) 1797-1798, B ezirksrichter und öffentlicher 
A nkläger 1803-1816, des Gr. R ates 1803-1813, 1815- 
1830, O bm ann am  Alm osenam t 1815-1827 ; f  21. x i. 
1836. — F . Meyer : Gesch. d. Gem. Wetzikon, p. 83, 91.
—  28. M e l c h i o r , 14. x i. 1771-23. iv. 1813, B ruder von 
Nr. 27, des Gr. R ates 1803-1813, Postd irek to r 1805-1813.
—  M onatl. Nachrichten 1805, p. 139 ; 1813, p. 33. —
29. S a l o m o n , 1772-1849, P farrer zu Fischontal 1799- 
1849, D ekan 1817-1830, Schulinspektor, pubi. u . a. Das 
höhere Gebirg des K ts. Zürich u. ökonomisch-moralischer 
Zustand der Bewohner (1817), Beytrag zur nähern K ennt
nis unsers Volks... (1828). — 30. H e in r ic h  R u d o l f ,
* 30. m . 1777, Sohn von Nr. 19, Dr. med. (Jena) 1798, 
L ehrer der N aturw issenschaften am  m cdizinisch-chir. 
In s ti tu t  1804-1833, an Gym nasium  und Industrieschule
1833-1837, R ektor der Industrieschule 1833-1835, a. o. 
Prof. für Zoologie 1833-1855, B egründer und K onser
v a to r der Zürcher Zoologischen Sam mlung, O berrichter 
1823-1833, G rossrat 1815-1839, P räsiden t der N a tu r
forsch. Ges. Zürich 1834-1846, In itia n t und M itgründer 
der Schweiz. N atu rf. Ges. (P räsiden t 1841), P räsiden t 
des technischen In stitu te s  1830-1833, pubi, neben zahl
reichen populären Schriften (darun ter 28 Nbl. der naturf. 
Ges.) Naturgesch. der in  der Schweiz einheimischen Säu-

Heinrich Schinz (Nr. 26). 
Nach einem Stahlstich 

von J.  Lips 
(Schweiz. Landesbibl. Bern).
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getiere (m it J . J .  R öm er, 1809) ; Die Vögel der Schweiz 
(m it F r. Meisner, 1815) ; Abbildungen aus der N atur
geschichte... (1824) ; Naturgesch. und Abbildungen der

Menschen, Säugetiere, Vö
gel, A m phib ien  und Fische 
(1824) ; Europäische F a u 
na (1840) ; Systematisches 
Verzeichnis aller bis jetzt 
bekannt. Säugetiere (1844- 
1845) ; M onographien der 
Säugetiere (1843-1852) ; 
Der Kanton Zürich in  na
turwissenschaftlicher und  
landwirtschaftlicher Bezie
hung  (1842); t  8. m . 1861.
— N bl. d. Naturforsch. Ges. 
Zürich  1863. — G. von 
W yss : Die Hochschule
Zürich 1833-1883. —  Fest
schrift Kantonsschule Z ü 
rich 1833-1883. — Fest
schrift der Naturforsch. 
Ges. Zürich  1896, I. — 
A D B .  —  N bl. des W aisen
hauses Zürich  1872, p. 18.
— A n  meinen... Sohn Hch. 
Rud. Sch. (1790). — 31. 
Sohn von N r. 24, Regie

ru n g sra t 1832-1839, des Grossen R ats 1832-1839, O berst 
1831, eidg. Oberkriegskom m issär 1833, t r a t  in den 30er 
und 40er Ja h ren  publizistisch hervor ; f  1. x . 1858. — 
W . W ettste in  : Die Regeneration des K ts. Zürich, p. 182. 
— 32. H a n s  H e i n r i c h ,  1793-1881, Sohn von N r. 28, 
K antonsfürsprech, P ro p agato r der A usw anderung im 
grossen Stile nach N ordam erika, Verfasser einer bezügli
chen D enkschrift (1848), Seele des Zürcher. A usw an
derungsvereins, seit anfangs der 50er Jah re  F arm er in 
Oskosh (W iskonsin), B egründer des am erikanischen 
Zweiges der Fam ilie. —  Jo b . Hössly : E inige Worte 
über Am erika  und die Auswanderung... (1848). —  33. 
Jo n . G e o r g , 1794-1845, Sohn von Nr. 21, K unstm aler 
(L andschaften  und T ierstücke), tä tig  in D resden, K on
stanz, Schaffhausen und Zürich. — N bl. der Stadtbibi. 
W interthur 1912, p. 185. — S K L .  — A D B . — 34. H a n s  

R u d o l f , 1795-1863, Neffe von Nr. 29, P fa rrer in W iti- 
kon 1821-1824, in  E rlenbach 1824-1863, D ekan 1846- 
1853. — 35. Jo n . C a s p a r , 16. iv. 1797 - 9. v m . 1832, 
B ruder von Nr. 31, H istorienm aler und R adierer, Zei
chenlehrer am  technischen In s ti tu t.  —  N bl. Künstlerges. 
Zürich  1834. —  H . Uhde : Erinnerungen und Leben der 
M alerin Louise Seidler. — 36. C a s p a r , 1804-1848, 
Neffe von N r. 23, L ithograph, tä tig  in Bern, F reiburg  
und W in te rth u r. — 37. M a t h i a s , 1805-1867, B ruder von 
Nr. 35, P farrer von O berw in terthur 1833-1866, B iograph 
seines B ruders Nr. 35 und V aters Nr. 24. —  38. W i l 
h e l m  H e i n r i c h , 1808-1845, Neffe von Nr. 26, P farrer 
zu W itikon 1834-1839, P riv a td o zen t für neu testam en t- 
liche Theologie an  der U n iversitä t Zürich 1833-1835, 
B egründer und H erausgeber der Kirchenzlg. fü r die 
Schweiz, evang. Kirche 1834-1844, pubi, ferner : Die
c.hristl. Gemeinde zu P h ilipp i (1833) ; N izza  und die 
M eeralpen (1842). — G. von Schulthess-R echberg : Die 
zürch Theologenschule im  19. Jahrh., p . 21. — 39. K a r l  
H e i n r i c h , 1809-1874, Sohn von N r. 31, Pap ierfab ri
k an t, Chemiker und Ingenieur, P ro p agato r der Gasbe
leuchtung u. a. inW interthur,V erfasser zahlreicher te c h n . 
A bhandlungen. — 40. R u d o l f  E d u a r d ,  17. iv . 1812-
8. x . 1855, B ruder von N r. 39, Ingenieur, s ta rk  publi
zistisch tä tig  fü r die Verbesserung der V erkehrsver
hältnisse Zürichs in den 30er Jah ren , spä ter au f dem 
G ebiet des E isenbahnwesens in D eutschland tätig . E r
finder eines M anom eters fü r Lokom otiven. — J .  C. 
Poggendorff : Biogr.-lit. Handwörterbuch I I ,  p. 799. — 
41. G u s t a v  H e r m a n n  N i k o l a u s ,  1815-1899, B ruder 
von Nr. 40, Seidenfabrikant zu Meilen, Horgen und 
Bäch (Schwyz). — 42. A l b r e c h t  E m i l ,  2. V H .  1817- 
31.111. 1887, B ruder von Nr. 41, D r.ph il., M athem atiker, 
Prof. fü r Physik  an der K antonsschule in A arau 1845- 
1855, L ehrer an der Realschule und P riv a td o zen t in 
Bern 1857-1865, Prof. an der K antonsschule in Chur

1867-1871, P riv a td o zen t am  eidg. Poly technikum  1871- 
1887 ; F achschriftsteller. —  J .  C. Poggendorff : Biogr.- 
lit. Handwörterbuch I I ,  p. 801 ; I I I ,  p. 1190. — N Z Z  
1887, Nr. 95. — 43. J o h a n n  T h e o d o r ,  * 1830, Sohn von 
Nr. 32, R echtsanw alt, N otar, S ta d tra t, E rziehungsrat 
und Schweiz. Vizekonsul in Chicago 1880-1888. —  44. 
H a n s  K o n r a d ,  1842-1910, K aufm ann und Ingenieur, 
Schweiz. Vizekonsul in St. P e tersburg  1876-1900, Gene
ralkonsul 1900-1906, verd ien t um  die dortige Kolonie. 
— M itt. v . E . Vollenweider. —  45. F r i e d r i c h  W i l h e l m  
M e l c h i o r ,  17. i. 1845 -
22. XI. 1889, E nkel von 
Nr. 27, B uchdrucker, über 
20 Jah re  R ed ak to r der 
Zürcher Freitagszeitg. (N a
m ensänderung in Bürkli 
durch A doption ca. 1885).
— Zürch. Freitagsztg. 1889,
Nr. 48- — N Z Z  1889, Nr.
327, 330. —  46. H a n s ,
* 6. x ii. 1858, Enkel von 
N r. 35, Dr. phil., a. o. Prof.
1892-1895, o. Professor für 
B otan ik  an der U niversitä t 
Zürich 1895-1929, D irek
to r  des botanischen Gar
tens 1893-1929, u n te r
nahm  Forschungsreisen in 
der L evante und  K lein
asien 1883, in Südw est
afrika  1884-1887, pubi. U. Hans Konrad  Scliinz (Nr. 44). 
a. Deutsch-Südwest-Afrilca Nach einer Photographie. 
(1891) ; Schweiz. A fr ika -S
reisende (1904) ; Flora der chweiz (m it R . Keller, 1900)

u . zahlreiche A ufsätze aus dem Gebiet der afrikanischen 
Flora, Pilanzengeographie, S ystem atik  und  N om enkla
tu r  der B otanik . H erausgeber der Beiträge zur K enntnis  
der Schweizerflora 1901-1926, R ed ak to r n a tu rw . F ach
publikationen. —  S Z G L . —  N Z Z  1918, Nr. 1612 ; 
1928, N r. 2248, 2252. —  Z f  1928, N r. 288. —  K«si- 
schrift H ans Schinz, 1928. — 47. M a x  H e r m a n n ,  * 1864, 
Sohn von N r. 41, Dr. phil., P fa rrer in Affoltern bei 
Zürich seit 1889, P riva tdoz . fü r Philosophie an der U ni
v e rsitä t Zürich 1907-1926, T itu larp ro f. 1919, L ehrer an 
der höh. Töchterschule in Zürich seit 1908, verf. u . a. 
Cyprien Vignes (1896) ; Die Moralphilosophie von Te- 
tens (1906) ; Gesch. der französ. Philosophie seit der 
Revolution (1914) ; Die neue Weltanschauung  (3 Bde., 
1924). —  48. H a n s  R u d o l f ,  * 1891, Sohn von N r. 46, 
Dr. m ed., P riva tdoz . an  der U niv. Zürich 1921, a. o. 
Prof. 1928, pubi. u . a. Lehrbuch der Röntgendiagnostik  
(1928, zusam m en m it W . Baensch u. E . Friedl). —  
Vergi im allg. L L . —  L L H . — C. K eller-Escher : 
P ro m p lu a r.—  K . W irz -.Etat. —  T B  4 -5 .— S G B  I I I -
IV. — SK L. [D. F.]

B. K a n to n  N e u e n b u rg  E in Zweig der Zürcher 
Fam ilie bürgerte  sich 1845 in N euenburg ein m it —
1. J o h a n n  R u d o l f ,  1802-1894, deutscher P fa rre r von 
N euenburg 1830-1876. — 2. A l b e r t ,  * 9. m . 1870 in 
N euenburg, E nkel von Nr. 1, Dr. phil., Professor am 
Sm ith  College von N ortham pton  (U. S. A.), an  der U ni
v e rsitä t Philadelphia 1928, Verfasser m ehrerer P u b lika
tionen über J . J .  Rousseau, u. a. Jean Jacques Rousseau 
(1909) ; Vie et œuvre de J . J . Rousseau (1921) ; La pensée 
de J .-J . Rousseau (1929), ferner von A nti-pragm atism e  
(1909) ; French literature o f the Great war (1920). — 
Eighteenth century French readings, 1925. — 3. W a l t e r ,  
B ruder von N r. 2, * 24. v u . 1879 in N euenburg, Schrift
steller in Paris, Dr. ès le ttres , veröffentlichte Le pro
blème de la tragédie en Allemagne (1903) und u n te r  dem 
Pseudonym  B ertevai : Ludwig van Beethoven (D ram a, 
1912) ; Le théâtre d ’Ibsen (1912). [L. M.]

S C H IN Z N A C H  (K t. Aargau, Bez. Brugg. S. GLS). 
Gem. und P fa rrd o rf ; berühm tes Bad. Schincennacho 
1189. W appen : in Blau ein goldener gesichteter H alb
m ond, beseitet von drei silbernen Sternen. Fund eines 
Steinbeils ; röm ische U eberreste beim Bad und au f 
« Ivästern ». Sch. kam  1732 m it der a lten  H errschaft 
Kasteien an Bern. U rspr. war die Kirche von Sch. 
T ochterkirche von Veltheim, besass aber schon 1227

Heinrich Rudolf Scliinz (Nr. 30). 
Aus einer Biographie 

von R. Rey.

H e i n r i c h ,  * 2. v u . 1785,
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einen L eutprieste r. K ollato r w ar die H errschaft CEster- 
reich, von 1412 an  H ans Segesscr von Mellingen, von 
1439 an  das K loster K önigsfelden, von 1528 an Bern, 
seit 1803 der K t. A argau. Die K irche w urde 1777 neu 
gebaut ; sie beherberg t ein 
prachtvolles G rabdenkm al 
des Generals H ans Ludwig 
von E rlach . Schule seit An
fang des 17. Ja h rh . ; B e
zirksschule seit 1874.

Das Bad  wurde n ach  An
nahm e einiger H isto riker 
(gestü tz t au f die dortigen 
römischen Funde) schon in 
der Röm erzeit ben u tz t. Den 
ersten bekannten  Versuch, 
die Quelle zu fassen, u n 
ternahm  aber erst die S tad t 
Brugg 1657. Erfolg h a tte  
dann der bernische L an d 
vogt Sam uel N ötiger 1660, 
aber dessen Badeanlage 
wurde schon 1670 durch 
eine A areüberschw em m ung 
zerstö rt. 1690 w urde die 
Quelle wieder gefunden ;
1694-1708 en tstanden  gros
se Badeanlagen. Von 1761 
an tag te  zu Sch. alljährlich  
(bis 1780) die d o rt gegrün
dete H elvetische Gesellschaft. —  Vergl. W . Merz : 
Rechtsquellen —  Derselbe : Gemeindewappen. — Alb. 
Schäfer : A u s Schinznachs Schulgesch. — F . X . B ren
ner : Aargau  I, p . 185, 240. — J .  Müller : Aargau  I, 
p. 606. —  A rg . 23, p . 126 ; 27, p. 74 ; 30, p. 54. — 
TA  1912. — Aarg. Schulblatt 1886. —  Brugger Nbl. 
1890, 1914, 1917, 1925. — Jahresb. d. Ges. f. Erhal
tung hist. Kunstdenkm äler 1914-1915. —■ B arth  II,
p. 591. [H. Tr.]

S C H  IRA.  Tessiner Fam ilie von Loco und Berzona, 
die aus der L om bardei stam m en soll. M itte des 19. Jah rh . 
üb ten  Glieder dieser Fam ilie im  O nsernonetal eine A rt 
politischer Oligarchie aus. W appen : gespalten  von Blau 
m it 3 goldenen Zinnen türm en und von Silber m it 2 ro 
ten L inksschrägbalken ; im  goldenen Sch ildhaupt ein 
schwarzer gekrön ter Adler. —  1. A n t o n i o ,  von Loco, 
Holzschnitzler, * 4. II. 1741, schuf 1772 für die P fa rr
kirche von Loco die S ta tu e  der hl. B arbara , a rbeite te  
auch in Savoyen. — 2. G i a c o m o ,  von Loco, Bildhauer, 
Grossrat 1852-1855 und 1867-1881 : Mitglied des Ver
w altungsgerichts 1855, gl. J .  beim  Pronunciamento der 
Führer der radikalen  F reischaren von Onsernone ; 
t  1885. —  3. G i o v a n n i ,  von Loco, im  Pronunciam ento 
von 1855 Mitglied des W ohlfahrtsausschusses ; Grossrat 
1855-1877 ; t  1886. — 4. VIRGILIO, von Loco, Bildhauer,
10. v ili . 1866 - 20. v. 1900, restau rierte  1893 die K ruzifix
kapelle in der P farrk irche von Loco und schuf dort 
mehrere S tu k katu ren . —  A H S  1914. — BStor. 1888, 
1900, 1910. —  Educatore 1885. — P. Vegezzi : Esposi
zione storica. — S. D o tta  : I Ticinesi. [G. T.]

S C H IR B I (S c h irb in i) . f  Bürgerfam ilie der S tad t 
Zürich, bezeugt seit 1276.— J o h a n n e s ,  K irchherr zu 
Hedingen 1318-1330, erhält 1328 eine neu gestiftete  
Pfründe an der W asserkirche in Zürich, träg t 1329 zu 
deren D otation  bei ; t  27. i. 1330. W appen : zwei Rosen 
m it kreuzweise verschlungenen Stielen (Farben unbe
kannt). — UZ  IV -X I. — F. X. W oher : Die M ülner 
von Zürich  I I  B, Sp. 60, 164. — M onumenta Germ. 
Hist. Neer. 1. — Sigelabb. zum  UZ  IX , X I. [D. F.]

S C H IR M E R . Fam ilien der K te . Appenzell u. St. 
Gallen.

A. K a n to n  A ppenzell. A lter appenzell. Fam ilien
name, der u rk . um  1400 erscheint und dessen Träger 
einige Æ m ter bekleidet haben. — AU". —  Appenzell. 
Monatsblatt 1840. — Koller u. Signer : Appenzell. Ge
schlechter buch. [A. M.]

B. K a n to n  S t. G allen . Seit 1365 erw ähnte Fam ilie 
der S tad t St. Gallen. W appen : in Gold eine schwarze 
Schlange. — 1. H e rm an n , der Schneider, Bürgerm eister 
erstmals 1402 und m ehrm als bis 1410, F eldhauptm ann

I im Kriege gegen Herzog Friedrich von Oesterreich 1404- 
I  1405, t  zwischen 15. v . 1420 und 5. i. 1422. — 2. D a v i d ,  
: 1643-1712, Prediger 1664, D irektor der S tad tb ib lio thek  
I 1703. —  3. H a n s  A l b r e c h t ,  K aufm ann, 1734-1793,

G renad ierhauptm ann  1 7 7 0 ,  U nterbürgerm eister 1 7 7 9 ;  
B ürgerm eister 1 7 8 4 .  —  4 .  J o h a n n  J a k o b ,  Sohn von 
Nr. 3 ,  1 7 6 4 - 1 8 3 8 ,  K an 
to n sra t, T agsatzungsab
geordneter 1 8 0 9 ,  1 8 1 1 ,
1 8 1 8 ,  1 8 2 4 ,  1 8 2 6 ,  Erzie
h u n gsra t 1 8 0 2  (P räsiden t 
1 8 2 4  und 1 8 2 8 ) ,  A ppella
tio nsrich ter 1 8 0 9  (P räsi
den t 1 8 3 0 ) ,  K antonsrich 
te r  1 8 3 1 ,  K irchenrats- 
P räsiden t 1 8 3 4 .  — 5 .  J o 
h a n n  P a u l ,  1 7 9 6  -  1 8 6 7 ,
O berstlieu tenan t, Verwal
tu n g sra t der Ortsgem . St.
Gallen. — 6. G u s t a v ,  Dr. 
phil., * 1 8 6 0 ,  P riva tdozen t 
in Leipzig, dann Prof. in 
Zürich, Anglist, insbes. 
au f dem Felde der literar.
W iderspiegelung S ch w eiz .- 
englischer W echselbezie
hungen ; M itarbeiter am  
H B  L S .—  7 .  A u g u s t ,  *  2 5 .
ix . 1 8 8 1 ,  Spenglerm eister,
P räsiden t des Gewerbe
verbandes der S tad t St. Gallen 1 9 1 6 ,  Kom iteem itglied 
des Schweiz. Gewerbeverbandes 1 9 1 7 ,  K antonsrat 1 9 1 5 ,  
N ationa lra t 1 9 1 9 ,  G ew erbepolitiker.— UStG  IV, V .— 
M V  G 3 5 .  — L L . — Bürgerbuch St. G. — O. H enne: 
Geschichte des K ts. St. Gallen I . — Jahrbuch der eidg. 
Räte 1 9 2 0 .  [ O s k a r  F æ s s l e r .]

S C H  I T E R  B E R G .  Fam ilien der S tad t Luzern seit 
1 4 1 2 .  Wappen : in Blau über rotem  freistehendem  D rei
berg ein goldenes, öspeichiges R ad. — A H S  1 9 0 0 ,  
p. 1 1 0 .  — A n t o n ,  Glasm aler 1 4 9 5 .  — H a n s  f  1 5 1 5  zu 
M arignano. — M i c h a e l  w urde 1 5 2 4  wegen Hinneigung 
zur R eform ation ehr- und wehrlos e rk lärt, 1 5 3 1  wegen 
seiner H altung  in der Schlacht zu K appel rehabilitiert. 
—  Th. v. Liebenau : Das alte Luzern, p. 1 5 3 .  — J ö r g ,  
W erkm eister, Mitglied der B ekrönungsbruderschaft 
1 5 5 9 - 1 5 7 8 .  — H e i n r i c h ,  Goldschmied, 1 5 6 8 - 1 5 7 3 .  — 
A n t o n ,  Maler, 1 5 6 9 - 1 5 8 8 ,  arbeite te  an Cysats Sempa- 
cher W appenbuch und im  obern B einhaus zu Stans. — 
Jos. Schneller : Luzerns S. Lukasbruderschaft, p. 8. — 
Rob. D ürrer : Kunstdenkmäler, p. 8 2 2 ,  Taf. 6 5 .  —  Gfr. 
Reg. — P . X. W eber : Das Luzerner Sanitätspersonal bis 
zur Helvetik, p . 18, 2 2 . — A H S  1 9 0 0 ,  p. 8 6 .  [P. x . W.] 

S C H I T E R B U R G .  Drei O rtsnam en im K t. Zürich, 
die au f früh erstellte  H olzburgen Hinweisen. — I. Die

I l l u m i n i l i  ' 
|ui mim111

Bad Schinznach um 1763. Nach einer Zeichnung von E .  Büchel.

Hans Albrecht Schirmer. 
Nach einem Kupferstich 

von Sam. Haider.
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Sch. bei A ttik o n  (W iesendangen) gehörte wohl dem 
gleichen G eschlecht, das sp ä ter im Dorfe A ttikon  eine 
feste Burg errich te te , von der heu te  noch zwei S tock
werke (in einem W ohnhaus eingebaut) erhalten  sind. —
II .  Sicher bezeugt is t das Bestehen einer in Holz aus
geführten  Burganlage im  Sagentobel bei S te ttbach- 
D übendorf durch  G rabungen der A n tiquar. Gesellschaft 
Zürich 1902. Sie schein t früh  verlassen worden zu sein 
(s. A rt. S t e t t b a c h ) .  — II I .  E ine w eitere Schiterburg 
erhob sich au f einem R ebgelände im Schiterberg an  der 
T hur. Die sie bewohnende Fam ilie von Sch. wird 1304- 
1607 genann t ( F e l i x ,  C horherr zu E m brach 1496) und 
gehörte  verm utlich  zu den L ehenleuten des Stiftes 
R heinau. — UZ. — Zeller-W erdm üller : Zürcher Burgen
— E . S täu b er : Schloss und Herrschaft Laufen  (in Nbl. 
d. Stadtbild. W interthur 1923). — H oppeier : Das S tift 
Embrach (in Nbl. der A ntiquar. Ges. Zürich  1921- 
1922). [E .S t ä u b e r . ]

S C H I T T L I  (SCHITLY, S c h i t l e ) .  Ein in Appenzell A. 
ü. I. B. verb re ite te r Fam iliennam e, der um  1538 urk . 
a u f tr i t t .  — H a n s  K o n r a d ,  von Speicher, * 1674, w urde 
in venetianischen D iensten von den T ürken gefangen 
und  20 Jah re  7 M onate in Sklaverei gehalten, bis es ihm  
1719 gelang, zu entfliehen und in seine H eim at zurück
zukehren. — J .  Gasp. Zellweger : Urk. — B arth . — 
T anner : Gem. Speicher. — Appenzell. M onatsblalt 1840.
— Koller u . Signer : Appenzell. Geschlechterbuch. [A. II.]

S C H L A C H T E R ,  E l i s a b e t h ,  * 1887 in T hun, g rün
dete 1905 einen K indergarten  in Biel, in Bern 1913 eine 
Fröbelschule, gab m ehrere Sam m lungen G edichte für 
K inder heraus. Verz. bei H . ÆUen : Schweiz. Schrift- 
stellerlex. —  S Z G L . [H. Tr.]

S C H L Æ F L I .  Fam ilien der K antone Bern und So
lo thu rn .

A. K a n t o n  B e r n .  Fam ilie von Lyssach. W appen  : in 
Blau au f weissem Dreiberg 
ein schreitendes weisses 
Schaf. S tam m väter eines 
nach B urgdorf verpflanz
ten  Zweiges ist H a n s  R u 
d o l f ,  Burger von B urgdorf 
1591, f  1612. — 1. J a k o b ,  
1613-1653, Glasm aler, E i
nunger. — 2. M i c h a e l ,  
Grossweibel 1681, N otar 
und « W appenschreiber ». 
— 3. L u d w i g ,  1814-1895, 
Theolog, L ehrer der Ma
th em a tik  u : N aturw issen
schaften in T hun  und 
Rom , o. Professor für 
M athem atik  an der U n i
v e rs itä t Bern von 1872 
an, genialer M athem atiker, 
veröffentlichte.bei Lebzei
ten  über 70 w issenschaft
liche A rbeiten, hinterliess 
w eitere 303 im M anu
skrip t, beherrschte neben

L atein , Griechisch und H ebräisch die m eisten m o
dernen Sprachen, so dass er sie zur Publikation  von 
w issenschaftlichen A rbeiten benutzen konnte, befasste 
sich auch m it den orientalischen Sprachen. E hrengrab 
im B rem gartenfriedhof in Bern. —  S B B  I I I .  — H. Graf 
in M itteil. d. N alurf. Ges. Bern 1915 und S. A. — Der
selbe in Bollet. di bibliogr. e stor. d. sc. matem. 1916- 
1918. —  W . R y tz  in M itteil. d. N aturf. Ges. Bern 1919 
und S. A. — B arth  II . — SB 25. — SL 40. —  V SN G  
1926, II , p. 36. — 4. /Alex a n d er , 1831-1863, M ilitärarzt 
in B atum  und R egim entsarzt in Jan in a , Leibarzt 
Riffaad Paschas, A rzt in B agdad, p lan ierte  eine F or
schungsreise ins Innere Afrikas, die u . a. vom  Eidg. 
P olytechnikum  subventioniert w ar, f  aber in Bagdad, 
verf. Versuch einer Klimatologie des Tales von Jan ina  ; 
Reiseskizzen aus E pirus  ; Reisen in  den Orient. — A D B .
— B arth  II. — V S N G  1 8 6 4 .  — 5 .  E u g e n ,  Neffe von 
N r. 3 ,  1 8 5 5 - 1 9 2 9 ,  K unstm aler, erw. im S K L .  [ H .  M e r z .]

B. K a n t o n  S o l o t h u r n .  Fam ilien des W asseram tes 
(Bez. K riegstetten), m eist aus S teinhof und Deitingen.
—  A d o l f ,  13. v m . 1856- 10. ix . 1924, von B ettlach ,

Ludwig Schiaffi.
Nach einer Lithographie 

(Schweiz. Landesbibi. Bern).

Pelagius Schlüpfer.
Nach einem Bild in M. Steiner : 

Sam m lung aller Landammänner.

Selzach und Deitingen, U hren fab rikan t in Selzach, 
In itia n t der Passionsspiele in Selzach 1895, G esam tleiter 
dieser Spiele. —  N Z Z  1924, Nr. 1355. — Gell. M itteilun
gen von Dr. A. Lechner, Solothurn. [H. Tr.]

S C H L Æ P F E R .  Fam ilien der K te . Appenzell u . Basel.
A. K a n t o n  A p p e n z e l l .  S lA IPFE R  1465. A lter, be

sonders in Appenzell A. R. sehr v e rb re ite te r Fam ilien
nam e, der u rk . um  1400 a u f tr i t t .  — 1. U l r i c h ,  von 
Trogen, * um  1590, L an d ess ta tth a lte r 1621-1623, regier, 
oder stillst. L andam m ann 
1646-1654, T agsatzungs
g esan d te r .—  2. P e l a g i u s ,  
von Trogen, 1604-1683,
B ruder von Nr. 1, Landes
s ta tth a lte r  1654-1666, reg. 
oder stillstehend. L andam 
m ann 1666-1683, V e rm itt
ler zwischen Appenzell
A. u . I. R. im  S tre it um  
die R echte des K losters 
G rim m enstein 1667-1669,
T agsatzungsgesandter. —
3. J o h a n n  J a k o b ,  von 
W ald sta tt, 1783 - 1841,
L ehrer in W ald sta tt 1805- 
1821, Mitglied der V erfas
sungs-Kom m ission 1831- 
1837;Verfasser einer Gesch. 
der Gem. Waldstatt (Trogen 
•1839).—4. J o h a n n  J a k o b ,  
von W ald sta tt, 1789-1850,
Bürger von H erisau 1807, 
von 1840 an in St. Gal
len erfolgreicher K aufm ann, Landesseckelm eister 1833, 
regierender oder stillstehender L andam m ann 1834- 
1840, Tagsatzungsgesandter, m achte  grosse Verga
bungen an w ohltätige In stitu tio n en . — 5. J o h a n n e s  
G e o r g ,  von Trogen, 1797-1835, Dr. m ed., A rzt in Tro
gen 1817-1829. B esitzer einer grossen N aturaliensam m 
lung und des Schlosses W erdenberg im  R hein ta l. Schrif
ten : Naturhistor. Beschrei
bung des Kts. A ppenzell  _________________________
(1829) ; Bem erkung über 
Schloss, Grafen und Graf
schaft Werdenberg (1829) ;
Naturhistor .Abhandlungen  
(1833) ; Beschreibung der 
Glasgemälde im  Schloss 
Werdenberg (1834). Drei 
grosse Foliobände M anu
skrip te von ihm  m it z. T. 
kolorierten Zeichnungen 
befinden sich in P r iv a t
besitz. — 6. J o h a n n e s ,  
von R ehetobel. 1814-1872, 
v. 1834 an in Trogen, Ver
leger und D rucker der von 
Jo b  Meyer gegründeten 
Appenzeller Zeitung  1835- 
1852 ; ferner erschienen 
in seinem Verlag der A p 
penzeller Kalender, die 
Appenzeller. M onats bl älter 
und die Appenzell. Jahr
bücher. — 7. J o h a n n  M i c h a e l ,  von R ehetobel, 1822- 
1885, von 1844 an in H erisau, wo er eine Druckerei 
gründete, ein W ochenblatt und revolutionäre Ge
dichte deutscher Schriftsteller erscheinen liess, von 
1852 an  B esitzer und Verleger der Appenzeller Zeitung, 
die er von Nr. 6, erworben h a tte  ; O berrichter 1875- 
1885. — 8. K o n r a d ,  von W ald 1871-1913, L ehrer an 
der Gewerbeschule in Freiburg  und für anatom isches 
Zeichnen an der dortigen U n iversitä t 1896-1913, Re
dak to r der Blätter für gewerblichen Berufsunterricht, 
M itarbeiter an versch. Fachschriften . — 9. V i k t o r ,  
von Speicher, 1880-1916, Dr. m ed., P riv a td o zen t in Ba
sel, Verfasser zahlreicher A bhandlungen in inedizin. 
Fachschriften . — 10. A d o l f ,  von H erisau, * 1880, K an
tons-Ingenieur von Appenzell A. R . 1909, Verfasser 
m ehrerer Schriften über Strassen- und B rückenbau ;

Johann Michael Schlüpfer. 
Nach einer Photographie.
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Leiter des B rückenbaues über das H undw ilertobel 1924- 
1925. — Vergi J .  C. Zellweger : U rk .— Jo h . H einr. 
Tobler : Landesgesch. — J .  C. Schäfer : M aterialien. — 
G. BHehler : Gallerie verdienter Appenzeller (Ms.). — 
Aug. E ngster : Gem. H erisa u — Appenzell. Monatsblatt 
1835.— K oller u . Signer : A p p . Geschlechterbuch. [A.M.]

B. K a n t o n  B a s e l .  — J o h . J a k o b , 1828-1920, aus 
W ald (App. A. Rh.), B ürger von Basel 1862, P farrer in 
Reute 1856, W ald 1866, H erblingen 1874 und Beringen 
1877-1904, Schriftsteller. 1872-1918 R edak to r und Mit
a rbeiter des Appenzeller Sonntags blattes. — A u s dem 
Leben eines Schweizerpfarrers (in Der Nachbar, H am 
burg, 57. Jah rg ., Nr. 30). — Koller u . Signer : A pp . 
Geschlechterbuch. [A. St.]

S C H L Æ P P I .  Fam ilie des B erner Oberlandes, die im 
O bersim m ental schon im  14. Ja h rh . vorkom m t u. sich v. 
Lenk aus in der R eform ationszeit auch nach  G u ttannen , 
dann nach  Gadm en im Oberhasle verzweigte. W ap
pen (H aus des K ap itän lieu tenan ts Johannes Sch. in 
Pfaffenried 1792) : geteilt von Gold m it einem schwarzen 
gekrönten A dler und von Schwarz m it drei goldenen 
Sternen. — M arc , * 1858, von Gadm en und Boudry 
(Neuenburg), Friedensrich ter bis 1925 und Gem einderat 
von B oudry. — Marc., Sohn des Vorgen., * 1883, Inge
nieur in M ontreux, M ajor, K om m andan t der Schweiz. 
Fliegertruppe 1916-1917. — D irekte M itteil. [D. S.] 

S C H L A G E T E R ,  P . M ic h æ l ,  (Fridolin), von Zell 
im W iesenthal (Baden), * 14. vi. 1704, Profess im Stifte 
Einsiedeln 1727, P riester 1728, P fa rrer in Eschenz 
(Thurgau), S tif ts s ta tth a lte r  und Dekan in Einsiedeln, 
t  als P ro p st in S t. Gerold (Vorarlberg) 23. II. 1786. Seine 
45 Bände um fassenden D iarien und h isto r. A rbeiten 
finden sich im S tiftsarch iv  Einsiedeln. [R-r.]

S C H  L A G  1IN H A U F E N .  Thurg. Fam ilie, Sclilach in  
Haufen in U ttw il 1487 f .  in Kesswil seit 1687 nach
gewiesen. — 1. J o h a n n  J a k o b , von Kesswil, * 22. v ii. 
1817, W aisenlehrer in S t. Gallen 1836-1839, Reallehrer 
an der M ädchenschule von 1841 an, V orsteher 1854-1891 ; 
f  20. v . 1900. — Biirgerbuch St. Gallen. — Gedenkbl. 
an das 50 jährige A m tsjubiläum  des Schulvorstehers 
J . Sch. —• 2. O t t o ,  Dr. phil., Enkel des Vorgen., * 8. xr. 
1879 in St. Gallen, Forschungsreisender nach Neu 
Guinea und dem Bism ark-A rchipel 1907-1910, a. o. Prof. 
der A nthropologie an cler U n iversitä t Zürich 1911-1917, 
seit 1917 ord. Prof. daselbst, verf. eine grosse Anzahl 
Fachschriften, z. T. erw. in S Z G L . — Vergl. ferner : 
Wer is t’s?  1928.— Kürschners Gelehrten-Lex. [G. Fd.] 

S C H L A I P F E R  gen. S E I L E R .  Fam ilie der S tad t 
St. Gallen, aus Trogen verbiirgert 1377, f  ca. 1552. — 
Seckeiam tsbücher seit 1403. — M V  G Bd. 35. — Ru 
DOLF erhält 1417 die Vogtei Nöchlen zu Lehen von Graf 
Friedr. V II . von Toggenburg. M ünsterbaum eister 1422, 
B aum eister in der S tad t 1434, f  ca. 1439-1440. — 
O t h m a r  gen. Sailer, B ürgerm eister 1471. — R u d o l f ,  
M ünzmeister 1513, B aum eister in der S tad t. W appen : 
in Schwarz goldenes W inkelm ass, nach links offen. —- 
W. H artm ann  : Collect, u. W appen. [D. F. R.]

S C H  L A N D E R S  B E R G ,  von .  Nach der gleichna
migen Burg benanntes Österreich. R ittergeschlecht aus 
dem V intschgau. Die v. Sch. spielen als bischöfliche 
M inisteriale dieser Gegend eine bedeutende Rolle. —
1. H a n s  erhielt 1383 von Bischof Johann  das V itztum - 
am t im V intschgau und im  M ünstertal, Bischof H a rt
m ann belehnte ihn Ende des 14. Ja h rh . m it den b i
schöflichen Burgen im  V intschgau. — 2. R o l a n d ,  
Schiedsrichter im S tre it des Bischofs m it dem P lan ta  
wegen der E rze im  Engadin  1461. — 3. D i e p o l d .  
erhielt durch H eira t m it U rsula von Sigberg, Burg und 
H errschaft A sperm ont bei Jenins (zwischen 1465 und 
1477), besass auch die Ruine K lingenhorn und  die m it 
dieser verbundenen R echte. — 4. U l r i c h ,  Schiedsrich
ter in A nständen des Bischofs m it (Esterreich 1486, 
1518-1523 (wahrsch. schon vorher) österr. Vogt auf 
Rastels ; B esitzer der H errschaft A sperm ont 1511-1522, 
m it dem Bad Fideris belehnt 1508-1521. —  Theodor 
von Mohr : D okum entensam m lung im  S taatsarch iv . — 
J . G. Mayer : B istum  Chur. — E rnst Kind : Ueber 
das Verhältnis der S Gerichte zu Œsterreich, p. 48. — 
A rt. A s p e r m o n t .  [ l .  j . ]

S C H L A N S  (K t. G raubünden, Be Vorderrhein,

Kreis Disenfi.?. S. GLS). K atholisches P farrdorf, be
reits 766 im T estam ent des Bischofs Tello von Chur er
w ähnt, der darin  seinen H of zu Sch. dem  K loster D i
senfi? verm achte . Doch besass das B istum  Chur noch 
Ende des 14. Ja h rh . zu Sch. G üter und L eute. Beim. 
Dorfe steh t die Burg gleichen Nam ens, welche im 13. 
Ja h rh . ein eigenes Geschlecht besass. U eberreste einer 
zweiten Burg befinden sich au f einem Felsvorsprung 
nördlich des Dorfes. Die Burg Sch. und verschiedene 
Lehen des Bischofs daselbst gehörten im  14. Ja h rh . den 
Freiherren von M ontait, welche dieselbe m it zugehöri
gen R echten  1378 m it der Veste Grünenfels bei W altens- 
burg den Freiherren von R äzüns a b tra te n . Allem An
scheine nach  w urde der 766 dem K loster Disenfi? ge
schenkte M eierhof zu Sch. B esitztum  der Grafen von 
W erdenberg-Heiligenberg, welche denselben 1383 eben
falls den H erren  von R äzüns übertrugen . Von den 
Räzünsern ging Sch. m it den Vesten Fryberg  und Jö r- 
genberg als E rbe an den Grafen Nicolaus von Zollern 
über, welcher dieses E rbe u n te r  gewissen V orbehalten 
1472 dem K loster Disenfi? a b tra t.  Sch. verblieb bei 
dieser H errschaft und bei der sich aus derselben en t
wickelnden G erichtsgem . W altensburg  u. bildete spä ter 
nach dem Ausscheiden des Dorfes W altensburg  zu einer 
eigenen Gerichtsgem . (1734) m it And est, Ruis, Panix  u. 
Seth die G erichtsgem . Ruis. 1851 w urde Sch. dem Kreise 
Disenfi? einverleibt. V erkehrspolitisch w ar Sch. im m er 
m it Truns verbunden, heu te  durch eine neue K om m u
nalstrasse. K irchlich w ar Sch. bis 1518, wo es als selbst
ständige P farrei ab getrenn t w urde, m it der P farrk irche 
Brigels verbunden. Die heutige Kirche ist dem  hl. Georg 
und der hl. Scholastika geweiht ; bereits 1182 besass das 
K loster Disenfi? in Sch. eine Kapelle. 1631 w urde ein 
grosser Teil der B evölkerung von der Pest dahingerafft.
— Vergl. Mohr : Cod. dipi. I. — Derselbe : Regesten 
von Disentis. — H. W artm ann  : Rät. Urkunden. — 
W. v. Ju v a lt  : Necrologium Curiense. — K irchenbücher 
von Schlans. — J .  C. M uoth : Die « culengia » von Schlans 
(in J IIG G  XV). — Ders. : Verzeichnis der 1631 an der 
Pest zu Sch. verstarb. Personen (in B M  1898). [P. A. V.]

SC  HL AR B  A C H , LI ANS, von Oberlangenegg (K t. 
Bern), * 1864, u rsp r. Schriftsetzer, O berstlt. 1891, Leh
rer in tak tischen  K ursen, G eneralstabs- und Z entral
schulen, Oberst 1908, K om m andant der 5. Inf.-Brigade 
1910, spä ter der 6., 1914 der 4. Inf.-Brigade, K om m an
d an t der 3. Division 1919, f  23. x i. 1921. — Vergl. 
P S  1921, p. 297. — A S M Z  1921, p. 393. — B und  28. 
x i. 1921. [D. S.]

S C H L A P P IN  ( S i l v a p i n a )  (K t. G raubünden, Bez. 
O berlandquart, Kreis u . Gem. K losters. S. GLS). Ne
ben ta l der L an d q u art, zweifellos früher eine W alsei- 
siedelung (F lurnam en, Sprechers Chronik), nach einer 
Urk. von 1490 einst das ganze J a h r  bew ohnt und ein 
Erblehen wie Davos. Der letzte  H err war Düring Enderli, 
der seine R echte 1634 an die Schlappiner verkaufte. 
Ende des 15. Ja h rh . begann die Siedelung zu vereinsa
men und w urde jedenfalls nach der grossen G üterteilung 
des verw aisten K losters St. Jakob , durch welche alle 
E inw ohner in den Besitz von L andgütern  gekomm en 
waren, endgültig verlassen (1526). Das ins M ontafun 
hinüberführende Schlappinerjoch war einst ein viel be
gangener Pass, der in einem Gerichtsentscheid von 1779 
noch als H au p tstrasse  bezeichnet wird und zahlreiche 
kriegerische Ereignisse erlebte, u . a. im Schwabenkrieg,, 
im  P rä tig au er Freiheitskam pf 1622 und im Kriege 
zwischen (Esterreichern und Franzosen 1799. — B M ' 
1930. [Florian He w.]

S C H L A P P R IT Z I . Fam ilie v. St. Gallen. W appen : in 
Gold blufeisen. da ru n te r kleines schwebendes Kreuz und 
zwei silberne Kugeln. — St. Galler Nbl. 1925, p. 35. —
1. H a n s ,  von Arb on. Bürger zu St. Gallen 1516, K auf
m ann, H ofrichter 1528, t  1548. — 2. J acob, 1540-1594, 
N otensteiner 1542, R a tsh err 1589. — 3. Ch ristoph , 
1576-1639, Seckeim eister 1623. — 4. J acob, 1600-1674, 
Seckeim eister 1660. — 5. J ohannes , 1610-1675, R a ts
herr 1654. Der letz te  m ännliche Spross, An to n i, D iv 
med., w anderte nach A m sterdam  aus. — Vergi.
Stemmal. S. G. — Bürgerbuch. — W. H artm an n  : Coll.
—  L L H .  '  [ D .  F .  I t . ]

S C H L A T T  (K t. T hurgau, Bez. Diessenhofen, M uni-
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zipalgem . B asadingen. S. G LS  u n te r  M ettsch la tt, u 
S ch latt). R eform ierte  K irchgem . m it den O rtsgem .M ett, 
O bersch la tt und U n te rsch la tt. W appen  v . U n te rsch la tt : 
schräg rech ts gete ilt von Gold m it einer b lauen Si

chel an ro tem  Griff und von R ot m it 
einer silbernen Pflugschar. Im  Ge
bie t von U n te rsch la tt lag das ver
schwundene P fa rrd o rf Schwarzach, 
das aufgehobene N onnenkloster P a 
radies und der verschollene Ort 
Hierolteswilare (875). Slate  858. Die
Gegend w ar schon fast in allen Pe
rioden der U rgeschichte besiedelt. Im  
D ickehof kam en steinzeitliche Pfeil
spitzen  zum Vorschein ; in  der N ach t

weid en tdeck te  m an 1924 eine bronzezeitliche Siede- 
lung, und am  Buchberg oberhalb K undelfingen w urde 
ein Gefäss m it A rm spangen, N adeln u . einer Schm uck
spirale aus der Jüngern Bronzezeit gefunden. E in ke lti
sches K riegergrab m it W affen w urde 1843 beim  Diclte- 
hof aufgedeckt ; au f dem Schelm enbühl befindet sich 
ausgedehntes röm isches M auerwerk und daneben, in 
den Rofäckern, ein röm isches G räberfeld. —  Keller
u . R einerth  : Urgesch. des Thurgaus. —  T B  62-65.

In  der K arolingerzeit gehörte Sch. dem  G otteshaus 
R heinau (B estätigung 858 von Ludwig dem D eutschen, 
noch 1049 von H einrich I t i . ) .  Doch tra te n  bald  andere 
K löster an seine Stelle. Die P ropste i Ittin g en  besass 
1162 die von der M utterkirche S tam m heim  bereits los
gelöste Kapelle der h l. M argaretha in  U n te rsch la tt und 
den Dickehof, den sie 1289 den Nonnen von St. K a th a 
rin en ta l verkaufte . B egünstig t von den le tz ten  K ibur- 
gern, erw arb K a th arin en ta l sodann im  13. Ja h rb . die 
m eisten Höfe in  Sch latt, w ährend der Z ehnten teils der 
K irche Stam m heim , teils dem  K loster Paradies gehörte. 
Sowohl die niedere als auch die hohe G erichtsbarkeit 
stand  dem  habsburgischen Offizium Diessenhofen und 
in eidg. Zeit dem  R a t dieser S ta d t zu. Ausser der K a
pelle in U n te rsch la tt, wo vor der R eform ation  der P fa r
rer von Paradies an  hohen Festtagen  Messe las, bestand 
noch eine Kapelle S t. N ikolaus in M ett-S ch la tt (1316 
zuerst erw ähnt). Sie w urde 1812 wegen Baufälligkeit 
abgerissen und 1814 durch  ein G lockentürm chen ersetz t. 
K irchgenössig w ar jedoch vor der R eform ation  der un 
te re  Teil von U n te rsch la tt nach Laufen am  Rheinfall, 
das übrige Gebiet nach  S tam m heim . Als 1529 ganz 
S ch latt zum  neuen G lauben ü b e r tra t, erhielt es für 
kurze Zeit einen eigenen P räd ik an ten , w ar dann aber 
au f den G ottesdienst in der K irche Paradies angewiesen, 
und als diese 1574 w ieder an die K atholiken kam , w urde 
es Filiale von B asadingen. D ank der finanziellen M it
hilfe von Diessenhofen konnte  Sch latt 1769 wieder einen 
eigenen P fa rre r anstellen ; die K irche w ar 1714 neu 
gebau t worden. Im  Kriege von 1799 lag Sch latt längere 
Zeit in der K am pflinie und h a tte  von E inquartie rungen  
beider Parteien  viel zu leiden. Am 7. O kt. kam  es hier zu 
einem elfstündigen Treffen zwischen den Franzosen u n 
te r  M esnard und den Russen u n te r  Korsakoff, wobei 
die Franzosen zuerst bis Andelfm gen zurückwichen, 
dann aber die R ussen siegreich in ihren B rückenkopf 
im Schaarenw ald am  R hein hinein d räng ten . Tauf- 
register seit 1625, Ehereg. seit 1631, S terbereg. seit 1644. 
— Vergl. T U . — L L .  — L L H . — Chronik der Franzosen
zeit im  Slillstandprotokoll Schlatt. — Pup . Th. — H.
G. Sulzberger : Die Kirchgemeinden im  Bez. Diessen
hofen. —  S V B  27, p. 155. — T B  19. —  A. E arner : 
Stam m heim . [ L e i s i .]

S C H L A T T  (K t. Zürich. Bez. W in te rth u r. S. GLS). 
Po lit, und K irchgem . S tam m ort des kiburgischen 
M inisterialengeschlechts von Schlatt. W appen : in
Silber ein blauer D oppeladler m it roten Fängen. Sciatte 
754 ; Schlath 1329. Röm ische E inzelfunde ; alam an- 
nisch-fränkische Siedelung. 754 erw arb das K loster St. 
Gallen G üter und Hörige zu Sch latt. Die zwischen 
E idberg und W altenste in  liegende R uine Schännis 
weist auf ein gleichnam iges kiburg. M inisterialen
geschlecht hin , welches 1240-1268 in den U rkunden 
vorkom m t. Die Grafen von K iburg  h a tte n  zu Sch. 
Eigenbesitz. Die O rtschaft gelangte 1424 m it der- 
G rafschaft K iburg  an die S tad t Zürich. N ach 1798

gehörte sie zum  Bezirk, D istrik t und  O beram t W inter
th u r. Die Zivilgem. Sch. und W altenste in  w urden 1928 
aufgelöst und  m it der polit. Gem. S ch la tt vereinigt. 
Die K irche zu Sch. w ar in der E hre  St. Pe ters geweiht 
und erscheint u rk . erstm als 1241. Am 5. v i. 1473 ver
kaufte  H ans von B reitenlandenberg  den K irchensatz 
dem  K loster au f dem H eiligenberg bei W in terthu r. 
K urz nachher w urde die K irche durch  Bischof Hein
rich I I I .  von K onstanz dem genannten  K loster inkor
poriert. Am 16. v i. 1485 ging die K o lla tu r an  Zürich 
über. E in  L azariter-O rdenshaus w ird 1271-1314 urk. 
e rw ähn t. Bevölkerung 1836, 642 E inw . ; 1920, 508. 
T aufregister seit 1599, E heregister seit 1600, T oten 
reg ister seit 1612. — M A G Z  IX , 2, 4. —■ U eber die 
ehem al.B urg  Sch. s. A rt. S C H L A T T ,  V O N .  [ H i l d e b r a n d t .]

S C H L A T T ,  von .  Freiherren , sp ä ter M inisterialen
geschlecht, dessen Burg in  S ch latt am  Schauenberg 
(Zürich) (zum P fa rrhaus um gebaut) erhalten  blieb. 
H e s s o  de Slate erscheint 14. m .  1094 u n te r F reiherren 
als Z euge .—  A l b e r t u s ,  D ienstm ann des Grafen von 
K iburg  1180. —  K o n r a d ,  H u g o ,  P e t e r  und W a l t e r  
von Sch., B rüder, Zeugen, sp ä ter alle R itte r . Von da an 
tre ten  die H erren  von Sch. öfters in kiburgischen u. a. 
U rkunden auf. —  J o h a n n e s  beteiligte sich an der 
M ordnacht in  Zürich 1350 und w urde gerädert. Das 
Geschlecht is t in sechs Jah rze itb ü ch ern  verzeichnet ; 
Angehörige finden sich in den K löstern  Töss, Fahr, 
Schännis, Feldkirch  u. Zurzach. 1361 w urde D i e t r i c h  
von Sch. m it der Moosburg bei E ffretikon be lehn t. Sein 
Sohn B u r k h a r d ,  seit 1407 B ürger in Zürich, w urde von 
Herzog Friedrich  von (Esterreich geblendet und seiner 
G üter b e rau b t, aus R ache fü r die V erpfändung Grünin- 
gens durch  H erm ann Gessler. Seine Schw ester — 
A n n a  von Sch., W itw e des Jo h . Schw and, f  nach 
1450 als die letz te  des Geschlechts. —  Die Burg Sch. 
wechselte von 1361 an den Besitzer öfters ; anfangs 1404 
w urde Jak o b  F ridbo lt dam it belehn t, sp ä ter ging sie 
an U lrich von H ohenklingen über, 1450 an  H ans von 
Gachnang, dann an  H ans P e te r  von O berschla tt, 1471 
an  K onrad Gem per, L eu tp rieste r zu Sch latt, 1484 an 
K onrad von Sai, 1489 an Jakob  Hilfli von Elgg, 1511 
an den Müller K laus Frei von Sch latt. 1531 erwarben 
die P frundherren  au f dem  H eiligenberg bei W in te rth u r 
das Schloss, von denen es 1551 an den S ta a t überging, 
w orauf es zum  P fa rrhaus um gebaut w urde. — 
Vergl. U Z. —  T U . —  H absb. U rbar. —  S taatsarch iv  
Zürich. [E. S t ä u b e r . ]

S C H L A T T  H A S L E N  (K t. Appenzell I. R .). E iner 
der 6 Bezirke, in die I. R . seit der Verfassung von 1872 
eingeteilt ist. E r besteh t aus der a lten  Rode Schlatt 
und dem Dorfe Haslen, welches, früher nach Appenzell 
kirchgenössig, 1666 zur selbständigen P farre i erhoben 
und  1925 durch eine neue grosse B rücke über den R o t
bach (nicht « S itte r  », wie irrtüm lich  bei A rt. H a s l e n  
steh t) m it Teufen verbunden  w urde. Der ganze Bez. 
um fasst 192 Siedelungen m it 1441 Bewohnern (1910).
— A. Nüscheler : Gotteshäuser.— Adolf O tt : Siedelungs
verhältnisse beider Appenzell. [A. M.]

S C H L A T T E R .  Fam ilien der K te .S t. Gallen, Schaff
hausen, Solothurn, T hurgau u. Zürich.

A. K a n to n  S t. G allen . Nach Schlatt (Zürich oder 
Appenzell) benannte  Fam ilie. K u e n i  Sch. von W il  1399. 
In der S tad t St. Gallon sind die Sch. um  die M itte des
15. Ja h rh . verburgert ; im 16. u . 17. Ja h rh . w aren sie 
besonders im Leinwandgew erbe tä tig . W appen : schräg 
geteilt, z. T. durch einen silbernen Balken, von Blau und 
Gold m it zwei Kugeln in gewechselten Farben . — 1. 
S t a r k  H a n s ,  Pfisterelfer, Zunftm eister, t  1487. —
2. H a n s ,  Goldschmied, S tad trich te r 1486-1490. —
3. M i c h a e l ,  1615-1685, W eberzunftm eister und fünf
m al A m tsunterburgerm eister von 1670 an. — 4. M i
c h a e l ,  1648-1714, P farrer, K onrek tor, B ibliothekar, 
D ekan 1713. — 5. M i c h a e l ,  1688-1771, W eberzunft
m eister, U n terburgerm eister 1740. —  6. M i c h a e l ,  
1716-1790, Prediger in Pennsylvanien. Seine Schriften
u . sein Lebensbild in der S tad tb ib lio thek  St. Gallen.
— 7. K aspar , 1735-1804, K aufm ann, S tad tam m ann .
—  8. David , 1738-1801 , K aufm ann, schrieb bem erkens
w erte P rivatbriefe  aus den le tz ten  Jah ren  des alten 
St. Gallen und aus der F ranzosenzeit, 1790-1798. —
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T. Schiess in St. Gall. Jahrbuch. 1929-1930. —  9. A n n a ,  
geb. R ernct, 5. XI. 1773-25. II. 1826, hervorragend durch 
ihre Schriften (Pietism us) und  ihren V erkehr und  Brief
wechsel m it bedeutenden G elehrten (L avater, Gessner, 
Jung Stilling, J .  M. Sailer u . a.). Schriften hgg. 1835 
(Meurs), 2 Bde., und 1865 (Bremen). — E rn st Miescher : 
Anna Schlatter. — 10. H e l e n e ,  geb. B ernet, Schwester 

von Nr. 9, 23. i. 1764-12.
x . 1832, hin terliess eben
falls w ertvolle Aufzeich
nungen (Mss. in der S ta d t
b ib lio thek S t. Gallen). —
11. P a u l u s ,  1775-1832, 
Sohn v. Nr. 7, Musseline - 

H andstickereifabrikan t, 
W ohltä te r. — 12. D a n i e l ,  
1791-1870, schilderte 1830 
seine Reisen nach dem 
südlichen R ussland (T ar
ta re i), wohin er sich 
zum  Missionieren begeben 
h a tte  und wo heu te  noch 
seine N achkom m en leben.
— 13. L u i s e ,  1825-1880, 
B lum enm alerin . —  S K L .
—  14. A b d u l l a h ,  1832- 
1874, Sohn von Nr. 12.

Anna Schiatter. H eber ihn schrieb 1870
Nach einem Gouachebildnis. P . Scioberet : Curieuses

aventures d’un  Suisse au 
Caucase.—  15. T h e o d o r ,  27. v ili . 1847-12. ix . 1918, 
Enkel von Nr. 9, K aufm ann, G em einderat, Erziehungs
ra t, evang. K irchenrat, B otaniker, In itia n t der W asser
versorgung der S tad t St. Gallen, verf. u . a  .D ie P flanzen
welt S . Gallens (1915) ; St. gall, romanische Ortsnamen 
und Verwandtes (1903) ; Kleine Schriften  (1877-1913); 
Ueber die Verbreitung der Alpenflora  ; K rit. Uebersicht 
über die Gefässpßanzen der Kte. St. Gallen und Appenzell 
(m it B. W artm ann). — 16. A d o l f ,  D r. theol., B ruder 
von Nr. 15, * 16. v in .  1852, P fa rrer in Kesswil (T hur
gau) 1877, P riva tdoz . an der U niv. Bern 1880, Prof. 
für Theologie in Greifswald 1888, in Berlin 1893-1898, 

seither in Tübingen, Ver
fasser einer bedeutenden 
Anzahl theolog. W erke, 
d a ru n te r : Der Glaube im  
Neuen Testament (1885) ; 
E inleitung in  die Bibel 
(1889) ; Z ur Topographie
u. Gesch. Palästinas (1903) ; 
Gesch. Israels von A lexan
der d. Gr. bis Hadrian  
(1906) ; Erläuterung zum  
neuen Testament (1908- 
1910) ; Das christliche Dog
ma  (1911) ; Die christliche 
Ethilc (1914) ; Gesch. des 
Christus (1921) ; Gesch. der 
ersten Christenheit (1926) ; 
Der Evangelist Matthäus 
(1929). — Erlebtes (Auto- 
biogr.). — 17. S a lo m o n ,
4. v i. 1859 - 1. m . 1922, 
U renkel von Nr. 10, A r
ch itek t und B aum eister, 

veröffentlichte seine S tudien über die heim atliche 
Landschaft und A rch itek tu r (Skizzensam m lung im 
Schweiz. Landesm useum ) in vielen Publikationen  : Un
sere Heimstätten (St. Galler N bl. 1909) ; Bürgerhaus... 
St. Gallen I (1913) ; Das Stadtbild von St. Gallen (Felders 
Heimatkunde, 1915) ; Die Baudenkmäler der Stadt St. 
Gallen (1922) ; Das Appenzellerhaus... (1922), schuf 
ferner ein grosses Modell der S tad t St. Gallen im  Jah re  
1642 (H ist. Museum). — 18. D o r a ,  G attin  von N r. 17, 
Schwester von Nr. 15 u. 16, 10. ix . 1855-25. IV. 1915, 
Schriftstellerin, verf. u . a. Was kann eine M utter ihre 
Kinder lehren (1889) ; K a m p f überall (1893) ; Im  Dienst 
des Nächsten (1895) ; Von edlen Frauen  (m it Anna 
Bachofner, 1908) ; Unsere Zeit und die Frau  (1915) ; 
Im  Glauben fest (m it Lebensbild von Helene Sch.,

Salomon Schlatter. 
Nach einer Photographie.

Nr. 10), Lebensbilder ihres V aters H e k t o r  S t e p h a n  
Sch., von A m b r o s i u s  Sch., B aum eister (1805-1880)
u. a. m. —  Ih r Lebensbild von Salomon Sch. : Zum  
Licht empor. —  Briefwechsel von Hermann Œser und  
Dora Sch. — 19. W i l h e l m ,  B ruder von Nr. 17, * 27. vi. 
1865, V ikar in M adrid und 
P fa rre r in Newcastle on 
Tyne (E ngland), P farrer 
in M erishausen (Schaifh.)
1892-1901, der Evang. Ge
sellschaft des K ts. S t. Gal
len 1901-1908 und seit 
1911, L ehrer an  der P re 
digerschule in Basel 1908- 
1911, verf. u. a . Gesch. d.
Basler M ission 1815-1915 
(3 Bde., 1916) ; Gottes 
Hand im  Menschenwerk 
(Gesch. der ev. Ges. S t.
Gallen - Appenzell) ; Le
bensbilder : Alfonso und  
Juan  deValdez ( 1901); Va- 
dian  (1904) ; Calvin (1909) ;
Rud. Lechler (1911) ;
Theod. Schlatter (sein Va
ter) ; Was Gott den Vätern Dora Schlatter
war (5 S t. Galler Biogra- Nach einer Photographie, 
phien) ; gab ferner Predig
ten  und  versch. theolog. Schriften heraus. — 20. H e r 
m a n n ,  von H erisau , 2. x i. 1845 -20. x . 1922, B ürger von 
St. Gallen 1882, K aufm ann, österr.-ung. Konsul, Vize- 
p räs. des K aufm ännischen D irektorium s, K irchenrat, 
O berstdivisionär, verf. Industriekarte der Schweiz (1882) ; 
Statistik  der Schweiz. M aschinenindustrie  (1895) ; E in  R itt 
nach Rom  (1903) ; W anderbilder aus Æ gypten u . Palästina.
— 21. E u g e n ,  Sohn von Nr. 20, 14. iv . 1874-9. II. -1930, 
A rch itek t, O berst der A rt., Schulrat 1911-1921, B ürger
ra t, B auinspektor seit 1920, renovierte  u . a. die S t. Man- 
genkirche. —  22. J o h a n n ,  aus Buchs (Zürich), 1822- 
1899, G ründer und erster L eiter der Zeichenschule für 
Industrie  und Gewerbe des K aufm . D irektorium s 1867, 
M usterzeichner, erhielt zahlreiche A usstellungsm edail
len. —• Vergl. im  allg. Stemmatologia San Gallensis.
—  H artm anns : Collectaneen (Mss. der S tad tb ib i.). — 
S K L .  —  S Z G L . —  K ürschner : Deutscher Gelehrtenka
lender 1925. —• L L . —  UStG. —  St. Galler Schreib
mappe 1923. —  Centenarbuch. —  B ürgerbücher der 
S tad t S t. Gallen. [D. F. R.]

B. K a n to n  S ch a ffh a u se n  Seit dem Ende des M it
te la lters in verschiedenen Gem. des K antons (Stein a. 
R h. 1375, Schaffhausen 1409, N eunkirch 1466, Hem- 
m entha l 1483, Gächlingen 1491 u .a .  O.) sesshafte, z. T. 
auch sp ä ter zugew anderte Fam ilien (en tstanden  aus 
« von S c h la tt» ) , Siegel (der Schaffhauser Sch.) : ein 
Rohrkolbenbusch m it zwei K olben, dazwischen ein 
S tern . —  1. J o h a n n e s ,  von H erblingen, 1767-1838, 
L andw irt, S tad trich te r, K le in s tad tra t, K an to n sra t 1826.
—  2. J a k o b ,  von H allau, * 1862, R egierungsrat 1921- 
1928. — [ S t i e f e l . ] — 3. KARL B e r n h a r d ,  von U nter- 
H allau, * 1864, Dr. m ed. 1890, Leiter der Chirurg. P o 
liklinik am  K antonssp ital Zürich 1893, P riva tdozen t 
f. allg. Chirurgie, W undbehandlung und V erbandlehre 
an der U n iversitä t Zürich 1895, a. o. Prof. 1899, O rdi
narius seit 1924, pubi. u. a. Die Veränderungen des 
Limmatwassers durch d. Abwasser d. Stadt Zürich  (1890) ; 
Die Behandlung der traumat. Leberverletzungen (1896) ; 
Bürger von W allisellen 1872.— [D. F.] — 4. H e r m a n n ,  
von W ilchingen, * 1873, S tad tp räsid en t von Schaffhau
sen 1918-1919. — 5. E r n s t  (Emil), von B ü tten h a rd t, 
* 27. XI. 1887, K unstm aler und L ehrer an  der K unstge
werbeschule in Zürich, dann L andschaftsm aler in U tt- 
wil. — S Z G L . — US. — J .  J .  R üeger : Chronik. — 
Genealog. Reg. der S tad t Schaifh. — Regierungskalvn- 
der. — [ S t i e f e l . ] — 6. J o h a n n  J a k o b  von Sch aff
ilatiseli, 1759 - 30. x ii. 1836, B ergw erkverw alter in 
L au terbrunnen  1796-1803, dann B ergrat und B erg
h au p tm an n  des K ts . Bern. [H. T.]

C. K a n to n  S o lo th u rn . Aus Bischofszell stam m ende 
Fam ilie, die sich 1805 in Solothurn einbürgerte. — 
G e o r g ,  1812-1872, Professor an der höheren Lehran-
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s ta lt  in Solothurn  von 1836 an, R ek to r der K an to n s
schule 1857, K an to n sra t 1856-1871 ; H isto riker. — 
A SG  1, p . 264. — E d g a r ,  * 1857, A rch itek t, S ta d tb a u 
m eister in Solothurn  1888-1907, schriftstellerisch tä tig . 
— S Z G L .  —■ S K L .  —  Gefl. M itteilungen von D r. A. 
Rechner, So lothurn . [H. Tr.]

D . K a n t o n  T h u r g a u .  Fam ilie der S ta d t Bischofszell 
(nachw eisbar seit 1551 verbürgert), die 
w ahrsch . aus S t. Gallen einw anderte. 
W appen  : in Silber drei grüne K lee
b lä tte r  au f grünem  D reiberg (ALIS  
1925, p . 37). Mehrere Sch. gehörten 
vom  16.-18. Ja h rh . den R ats- und 
G erichtsgehörden an . —  J o s u a ,  1623- 
1692, des R ats , t r a t  1666 zur k a th o li
schen Konfession über, begründete die 
noch in  Solothurn  b lühende k a tho li
sche L inie. An seinen U eb ertr itt

k n ü pfte  sich 'ein  langer H andel vor der T agsatzung. — 
Sulzberger : Gegenreformation... (in T B  15, p. 171). — 
J .  A. Pupikofer : Thurgau  I I ,  p . 662. —  A S VI 1, p. 686, 
1218. —  W o l f g a n g ,  Sohn des Vorgen., S tad tam tm an n  
1691, S ta tth a lte r  und  des R ats 1692, V erw alter der 
K om turei Tobel. —  Pupikofer : Thurgau  I I ,  p. 761. — 
E d g a r ,  s. u n te r  K t. Solothurn. —  Zur t  evangel. Linie 
gehörte —  H a n s  G e o r g ,  1788-1847, H au p tm an n  und 
S tad tam m an n , V erw altungs- und K an to n sra t. —  Vergl. 
im allg. D iethelm  : M emorabilia Episcop. (Ms. im B ür
gerarchiv B ’zell). —  M itteilungen von F rl. E . Schlatter, 
B ’zell. [ A l b .  S c h e i w i l e r . ]

E. K a n t o n  Z ü r ic h .  I. f  Fam ilie  der H errschaft 
W ädensw il, der offenbar angehören : — 1. U l r i c h ,  
P rio r des Jo hann ite rhauses B ubikon 1373. W appen : 
gete ilt und  halb  gespalten (Farben  u n b ekann t). — 
S taa tsa rch . Z ürich . —  2. M i c h a e l ,  Geistlicher in W ä
denswil, t r i t t  do rt 1540 von seiner Stelle zurück, weil 
die Gem einde die A ltäre n ich t aus der K irche entfernen 
will ; P fa rre r zu S t. Jak o b  1540-1542, zu Biel 1542- 
1552, zu Köniz 1552, H elfer am  M ünster in Bern 1552- 
1556, t  11. m .  1556. —  A. Keller : Z um  Gedächtnis der 
E in führung  der Reformation in  Richterswil, p . 14. —
C. F . L. Lohner : Die ref. K irchen... Bern, p . 35, 109, 
358, 360, 472. —  B T  1924, 58, 60. [D. F.]

I I .  A lte Fam ilie der Gem. O berg latt, die do rt seit ca. 
1432 bezeugt ist und sich im  16. Ja h rh . anscheinend 
auch nach den benachbarten  Gem. des F u rtta les  ve r
zweigte. — [ J .  F r i c k . ]  —  H . D iener : Gesch. d. Gem. 
Oberglatt. — 1. HANS, von O telfm gen, H aup tm ann , 
m ehrfach Sprecher und V ertre te r seiner Gem. bei Ver
trägen  der F urttalgem einden  1652-1663. —  R. H oppeier 
S S R  I u. I I .  — 2. J o h a n n e s ,  von Buchs, * 5. v . 1822, 
D essinateur, B egründer und V orsteher der Zeichen
schule für Industrie  und Gewerbe in S t. Gallen 1867- 
1891 ; t  20. XI. 1899 in S t. Gallen. —  S K L . —  St. Galler 
N bl. 1900, p. 40. — 3. H a n s ,  von Buchs, * 1868, P farrer 
in R üm lang  1892-1899, seither in Zürich-W iedikon, 
pubi, neben zahlreichen P red ig ten  : Unsere freiwillige 
Arm enpflege  (1901) ; Herren und Arbeiter (1902) ; K a 
pita lism us und Christentum  (1903) ; Der christliche Un
terricht (1911) ; Autorität und Freiheit (1916). Bürger 
von Zürich 1910. — 4. A r n o l d ,  4. v i i .  1870 -5 .i l . 1929, 
von Meilen (urspr. von O berglatt), B aum eister, S ta t t 
h a lte r  des Bez. Meilen 1906-1927, B ezirksanw alt 1906- 
1914, k an tonaler und eidg. F euerw ehrinstruk tor. — 
Zürichseeztg. 1927, N r. 11 ; 1929, N r. 29. —  N Z Z  1929, 
N r. 242. [D. F.]

I I I .  A lte Fam ilien ungleichen U rsprungs der S tad t 
Zürich, in  den Z S tB  erw ähnt seit 1357. — F . X . Wce- 
ber : Die M ülner von Zürich  I, Sp. 211 ; I I I ,  p. 51. — 
E inbürgerungen 1527 von Zofmgen, 1507 und 1548 
von St. Gallen, 1554, 1557 von R üm lang, 1556 von 
F ällanden , 1632 von Ó telfm gen. W appen : in R o t über 
halbem  goldenem  M ühlrad silbernes Gerberm esser m it 
goldenen Griffen, auf dem eine natürliche Taube sitzt 
(V arianten). — D..M eyer : W appenbuch 1605. — 1. C a s 
p a r ,  Bleicher, von St. Gallen, B ürger von Zürich 1507, 
des K l. R a ts 1521-1524, O bervogt zu W ipkingen 1522- 
1523. —  2. N i k l a u s ,  des K l .  R ates 1536-1548. — 3. 
K o n r a d ,  als Z unftm eister der Tuchscherer im K l .  
R a t 1593-1595. —  4. H a n s  H e i n r i c h ,  Grosskeller des

Stiftes G rossm ünster 1618-1624, f  1629. —  5. H a n s ,  
des K l. R a ts  1622-1630, O bervogt zu H orgen, Thalwil 
und  K ilchberg 1623-1630, f  1630. —  6. F r a n z ,  L and
vogt zu K nonau 1641-1646, f  6. v m . 1647. —  7. F r a n z ,  
1652-1721, O berstlieut. in niederländischen D iensten 
1702-1705, kaufte  Schloss U ster 1710. —  FI. B ühler : 
Pfarrblätter von Uster I I ,  p . 44. —  8. H e i n r i c h ,  1663- 
1723, B ergw erkssachverständiger in  R ussland, Begrün
der der russischen Linie der Sch latter, aus der eine 
R ückw anderung nach  B ernburg  (A nhalt) erfolgte, welch 
le tz te rer Linie angehört —  9. F r i e d r i c h ,  * 15. m . 
1838, in B ernburg, M aschinentechniker, K an tonsfü r
sprech 1866-1874, S ta d tra t  von Zürich 1876-1892, Be
gründer und  erster V erw altungsra tsp räsiden t des Le
bensm ittelvereins Zürich, H erausgeber des Rechtska
lenders der Eidgenossenschaft 1874-1899 ; V orkäm pfer 
der F eu e rb esta ttu n g  ; B ürger von Zürich 1867 ; f  9. x . 
1904. — N Z Z  1904, Nr. 284. — ZW C hr. 1904, p. 337.
—  Jubiläum sschrift d. Lebensmittelvereins Zürich 1878- 
1928, p .  15, 92. [D. F.]

IV . Fam ilie der ehem . Gem. Aussersihl, seit 1893 von 
Zürich. — J .  F rick  : Das Gemeindebuch des Limm attales 
I I , p. 33. — J e a n ,  28. v u . 1851-28. x i i .  1899, H olz
händler, K an to n sra t 1881-1893. —■ N Z Z  1899, N r. 360.
—  ZW C hr. 1900, p. 3. [D. F.]

S C H L A T T  I N G  E N  (K t. T hurgau, Bez. Diessenho-
fen. S. GLS). Dorf, O rtsgem . und F ilialkirchgem . Rö
m ische Funde. In  Slattingaro marcho 879 ; in  villa 
Slattinga  962. G rundbesitz des K losters St. Gallen und 
der K iburger. Die le tz tem  tra te n  V ogteirechte über 
Leute in Sch. 1263 an  das K loster K reuzlingen ab. Der 
Lehenhof zu Sch. w urde 1277 vom  A bt von S t. Gallen 
dem  K loster K a th arin en ta l verliehen. Mit dem  Ueber- 
gang des T hurgau an die Eidgenossen gingen auch die 
österr. L ehenrechte in Sch. aus ehemals kiburgischem  
Besitz an die Landvogtei über. Die hohe und  niedere 
G erichtsbarkeit über Sch. gehörte vom  16. Ja h rh . an 
bis 1798 der S tad t D iessenhofen. 1798 wollte sich Sch. 
m it S tam m heim  dem K t. Zürich anschliessen, wurde aber 
durch eine E inigung zwischen T hurgau und Zürich dem 
K t. Thurgau zugeteilt. 1275 erscheint Sch. als eigene 
P farrei (St. Georg). D er K irchensatz gehörte im  14. und
15. Ja h rh . der Fam ilie Göberg in Schaffhausen. Von 
1336 an  w ar Sch. Filiale von Stam m heim . Die R eform a
tion  w urde 1529 von Diessenhofen aus eingeführt ; 
1827 w urde Sch. von Stam m heim  gelöst und als Filiale 
der P farrei B asadingen angegliedert. Bevölkerung : 
1634, 236 E inw . ; 1476, 3 0 0 ; 1880,405. — Keller u. 
R einerth  : Urgesch. des Thurgaus. —  T U .  —  P up . Th.
—  IT. G. Sulzberger : Gesch. der Kirchgemeinden im  
Bez. Diessenhofen. —  K n itte l : Ref. im  Thurgau. —
A. N üscheler : Gotteshäuser I I ,  3. 59. —  J .  R . R ahn  und 
R . D ürrer : Kunstdenkm äler... Thurgau. —  A. F arn er : 
Stam m heim . [ A l b .  S c h e i w i l e r .]

S C H L A W I G .  Fam ilie von Thusis (G raub.), durch 
die A usw anderung des J o h a n n  J a k o b  Sch. nach Am e
rika 1879 daselbst erloschen. Sie t r i t t  zuerst im 17,'Jahrh . 
in Thusis auf. Im  18. Ja h rh . spielt sie eine hervorragende 
Rolle. — 1. S a l o m o n ,  * am  16. x i. 1714, W erkm eister 
1760, K irchenvogt 1788-1789, L andam m ann des H och
gerichtes Thusis 1764. — 2. J o h a n n e s ,  L andam m ann 
1782, K irchenvogt 1774-1775. — 3. S a l o m o n ,  Sohn 
von Nr. 1, f  22. x i.  1793, in einer Notiz von 1782,1783 
als L andam m ann und  L andvogt e rw ähnt, doch ist 
n ich t festzustellen, wo er Landvogt w ar. — Freundl. 
M itt. von Schulinspektor M artin. — L L H . [L. J.]

S C H L E C H  oder S C H L E I C H ,  f  Freiburger F am i
lie. W appen : in Blau 2 silberne goldgefiederte geschäf
te te  und gekreuzte Pfeile über grünem  Dreiberg, im  
Schildhaupt zwei silberne Rosen und ein goldener 
Stern. — J a c q u e s ,  L andvogt von Bulle 1542 ; f  1562.
— A. W eitzel : Répertoire (in A S H F  X). [J. N.]

S C H L E C H T ,  L e o p o l d ,  * 1. x i .  1797 in W ien, M it
glied des P iaristenordens, Gym nasialprofessor, bezw. 
D irektor in H orn, Krem s und W ien 1820-1861, P riester 
1821, Dr. phil., flüchtete 8. v. 1861 nach  Zürich, wo er 
aus dem Orden und zum Pro testan tism us ü b e rtra t. 
P riva tdozen t fü r klassische Philologie an  der U niversi
t ä t  Zürich 1861-f 16. v m . 1866, pubi, zahlreiche Schrif
ten  aus dem  Gebiete d. E rb auungslitera tu r, K u ltu r-
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geschichte, ferner Lehrbücher. T heaterd ich ter, Bürger 
von Genf. —  G. v. W yss : Die Hochschule Zürich 1833- 
1883, p . 94. ■— C. v. W urzbach : Biograph. Lexikon
d. Kaisertums (Esterreich X X X , p. 57. — Ebersberg’s 
Feierstunden 1835, p. 381. — N Z Z  1866, p. 1030. [D. F.]

S C H L E C H T L E U T N E R ,  G e o rg , Dr. theol., apost. 
P rotonotar, * in Bozen 1735, Jesu it, D om herr in Chur, 
Dom scholastikus 1795, Vizedelcan, bischöfl. K anzler 
und G eneralvikar 1802, f  1810. —  Tuor : Die Reihen
folge. [J. S.]

S C H L E E ,  H a n s  K a s p a r ,  von Sursee, Mitglied der 
L ukasbruderschaft in Luzern 1641, Goldschmied in 
Münster bis 1673, f  in Olten 20. I i . 1674. —  Melch. 
E sterm ann : Die Sehenswürdigkeiten von Bero M ünster, 
p. 49.—  R . D ürrer : K unstdenkm äler, p . 801.—■ A SA  VI, 
p. 327. — S K L  I I ,  p. 56. —  Jos. Schneller : Luzerns
S. Lukasbruderschaft, p . 6. —  F e r d i n a n d , Sohn des 
Vorgen., Goldschmied, von 1666 an in M ünster, wo er 
1681 das B ürgerrecht e rw arb . —  M. E sterm ann  : 
Sehenswürdigkeiten, p . 49-51. —  Derselbe : Stiftsschule, 
p. 184. —  Derselbe : Pfarrgesch. v. Hochdorf, p . 49. — 
SK L .  — J o h a n n  R u d o l f , * 1672, und —• F r a n z  
L u d w i g , 1675-1744, Söhne des Vorgen., Goldschmiede.
— K aspar, B ildhauer und  W achsm odellierer, * in 
Münster 1799, seit 1825 in Bern, f  daselbst 12. XII. 1874.
— M. E sterm ann  : Sehenswürdigkeiten. —  S K L .  — 
SB B  I. [P. X. W.]

S C H L E G E L .  Fam ilien der K te . Basel, G raubünden, 
Luzern, S t. Gallen u . Zürich.

A . K a n to n  B a se l. Aus Meis (St. Gallen) stam m ende 
Familie, die sich 1763 in Basel e inbürgerte . —• 1. C h ri
s t ia n  kam  1712 als Religionsflüchtling nach  Basel. Ver
fertiger von M usikinstrum enten . — 2. Je re m ia s , 1730- 
1792, V erfertiger von M usikinstrum enten, B esitzer einer 
Gem äldesam m lung. E ine grosse A nzahl von Schlegel- 
schen H olzblasinstrum enten befinden sich heu te  im 
Basler H isto r. Museum. — E . R efard t : Histor.-Biogr. 
Musikerlexikon. —- Jahresbericht des H isto r. Museum 
Basel 1925, p . 13. [C. Ro.]

B. K a n to n  G ra u b ü n d en . — T h eo d o r, von Chur, 
Abt des K losters S t. Luzi von 1515 an, der begabteste 
Anhänger des a lten  Glaubens, verte id ig te  diesen im 
Jan. 1526 auf der Ilanzer D isputation , erw irkte im 
gl. J . als G esandter der I I I  Bünde beim  K astellan  von 
Musso die Freilassung der bündn . Gefangenen. Sein 
Einfluss erweckte die A ntipath ie  der R eform atoren  ; 
darum  w urde er am  1 . 1. 1529 von den Churern gefangen 
genommen und  angeklagt, dass er n ich t von der Messe 
lassen wolle, K leinodien geflüchte t habe und den Bi
schof Pau l Ziegler zur A bdankung zugunsten des J .  A n
gelo de Medici, des späteren  Papstes P ius IV ., veran 
lassen wollte. N ach langer Fo lterung  w urde Sch. am
23. i. 1529 zu Chur e n th au p te t. — B M  1866, Nr. 4. — 
Mayer : St. Luzi, p . 50. — Derselbe : B istum  Chur II , 
p. 83. — [J. Simonet.] — U eber die Motive, die zu A bt 
Schlegels H inrich tung  fü h rten , gehen die Ansichten 
katholischer und reform ierter H istoriker w eit auseinan
der. W enn erstere das Todesurteil als ein W erk der 
führenden M änner der R eform ation  b e trach ten , sehen 
letztere den H aup tg rund  dazu in Schlegels B estreben, 
Angelo von Medici, den B ruder des verhassten  K aste l
lans von Musso, au f den bischöflichen Stuhl von Chur 
zu bringen. Das gesam te A k tenm aterial des Prozesses 
ist leider verloren. —  D ierauer I I I ,  p. 175. — E. Came- 
nisch : Reformationsgesch., p . 133. [L. J.]

C. K a n to n  L u ze rn . Verschiedene E inbürgerungen in 
der S tad t seit 1386. —  H ans, Maler 1528-1531, H inter- 
säss. —  H e in r ic h , B ildhauer 1698-1701, F ritsch izunft.
— G eo rg  A n to n , 1713-1771, B ildhauer, Zeichner und 
Stukkatur. — Jos. Schneller : Lukasbruderschaft, p. 8.— 
SK L . [P. X. W.]

D. K a n to n  S t. G a llen . Fam ilie des Bez. W erdenberg 
und der S tad t S t. Gallen. H a n s , von Buchs, 1484. — 
N. Senn : Urbar d. Kirchspiels von Buchs, p . 8. —
1. J o h a n n  J a k o b , von Azmoos, sp ä ter m it dem 
B ürgerrecht der S ta d t St. Gallen beschenkt, * 22. v ii. 
1820, M ädchenschullehrer in St. Gallen 1854 - t  8. m . 
1879, verf. M itteilungen über die Schweiz (in den 
Pädagog. Jahresberichten von Lüben  seit 1859); Dar
stellung der Schweiz. Lehrerbildungsanstalten (1874) ;

Drei Schulm änner der Ostschweiz (R ud. Steinm üller,
H . K rüsi, J .  J .  W ehrli, 1879). — 0 . H unziker : Bilder 
zur neueren Gesch. der Schweiz. Volkschule, p. 160. — 
Tagbl. der Stadt St. Gallen, 11. m . 1879. —  St. Galler 
Nbl. 1880, p . 33. — 2. E d u a r d ,  von Isny  (W ü rttem 
berg), * 8. v i. 1829, K aufm ann in St. Gallen, B ürger 
daselbst 1862, t  21. ix . 1915, G em einderat, W aisen
am tsp räsiden t etc. — Vergl. St. Gail. Tagbl. 1915, 
N r. 227. — St. Gail. N bl. 1916, p. 2 9 .— S Z G  1915, 
p. 488. [Oskar Fæ ssler.]

S C H L E G E L ,  J o h a n n e s ,  von R avensburg, Chor
h err zu S t. M artin  au f dem Zürichberg, verliess dieses 
S tift vor dessen offiziellen A ufhebung, weil ihm  die aus 
eigenen S tücken unternom m ene Seelsorge im evan
gelischen Sinne vom  Orden verboten  worden, w ar tä tig  
im K t. Bern 1522-1525, als Helfer zu Höngg 1525-1528, 
in Otel fingen 1528-1530, zu Elgg 1530-1552, f  anfangs 
März 1553 in Zürich. — Z T  1885, p. 197 ; 1892, p. 81. —
E . Egli : Actensam m lung. —  Zw inglis sämtliche
Werke V III  (1914), p. 88. —  H. W eber : Kirchgem. 
Höngg, p. 171. —  K . H auser : Gesch. d. Stadt... Elgg, 
p. 155. —- J .  H . H ottinger : Schola T igurinorum  Caro
lina, p. 167. [D. F.]

S C H L E I C H ,  A d a m ,  von München, 1814-1860, Mu
siklehrer und O rganist in Zürich. —  H e i n r i c h ,  * 18. vi. 
1840, Sohn des V orgenannten, Zivilingenieur, beteiligt 
an den B auten  der aarg. Südbahn und der G o tth ard 
bahn, S tad tingen ieur von W in te rth u r 1880-1901, 
Schöpfer der K analisation  von Glarus, B ürger von 
W in te rth u r 1890 ; schrieb zahlreiche Aufsätze in die 
S B . t  11. ix . 1911 in Zürich. —  ZW C hr. 1911, p. 404. — 
S B  58, p. 164, 177. [ D .  F . ]

S C H L E I C H E R ,  J e a n  C h a r l e s ,  1768-1834, von 
H essen-K assel, B ürger von Lavey-M orcles (W aadt) 
1826, B otaniker in Bex, wo er einen der ersten b o tan i
schen G ärten der Schweiz errich te te.— Livre d ’Or. [M.R.] 

S C H L E I F  (SCHLEIFE), f  bürgerliche Fam ilie der 
S tad t Bern. —  1. P e t e r ,  der CC 1423, w ar M itherr zu 
H ünigen . —  2. H e i n z m a n n ,  H aup tm ann  in französ. 
D iensten, L andvogt zu N idau 1528, h a lf 1531 den 
Frieden m it den V Orten verm itte ln  ; G esandter an die 
D ispu tation  von L ausanne 1536, f  1541. —  3. H e i n z 
m a n n ,  Grossweibel 1579, K astlan  in W im m is 1576-1578, 
Landvogt in W iflisburg 1578, f  do rt 1585. —  L L . — 
Gr. —  V. Anshelm  : Chronik. — Steck u . Tobler : 
Aktensam m lung. [H. Tr.]

S C H  LEI N I G E R ,  S C H L E U N I G E R .  Fam ilie von 
K lingnau (Aargau), wo sie in der R eform ation aus 
Schleinikon (Zürich) einw anderte und  m it dem S ta d t
schreiber M a t h ä u s  Sch. 1590 erstm als genannt w ird . —- 
M a r i a  R o s a  R o m a n a ,  * 1744, Priorin  von W urm sbach, 
Æ btissin  1788 - t  16. x i. 1806, floh 1798 m it dem 
K onvent vorübergehend nach Feldkirch  und S t. B la
sien. — E. F . v. Mülinen : Helvetia sacra II , p . 142. — 
Johann N ep o m u k ,  29. v i. 1810 - 9. x . 1874, Bezirks
lehrer in Baden 1836, g ründete d o rt die konservative 
Lim m atstim m e  und w urde im Grossen R a t W ortführer 
des aarg. katholischen Konfessionsteils gegen die Politik  
der Regierung in den Angelegenheiten der K lösterauf
hebung, der Jesuitenfrage und der Freischarenzüge, von 
der Regierung politisch verfolgt, auch eingekerkert ; 
Professor an der K antonsschule in Luzern 1846-1847, 
leb te nach  dem Ausgang des Sonderbundes im Ausland, 
g ründete 1856 in Baden die Botschaft (W ochenblatt) und 
entw ickelte als F ü h re r der K atholiken im  A argau in 
allen öffentlichen Fragen seiner Zeit bis zu seinem Tode 
eine ausserordentliche politische T ätigkeit ; gab 1844 
Gedichte heraus. — Eugen H eer : J . N . Sch. — K. L. 
Bruggisser : Prof. Sch. und die aarg. Regierung. — Ed. 
Korrodi : J . N . Sch., der Dichter (in Vaterland, 23. VII. 
1907 und S. A.). [ H .  Tr.]

S C H L E I N I K O N  (K t. Zürich, Bez. Dielsdorf. S. 
GLS). Gem. und Dorf. W appen  : in Blau B lüte des 
Fieberklees. Bodenfunde aus der Röm erzeit (Säulen im 
K urgarten  von Baden) ; a lam annisch Slienichova, im 
M ittelalter örtlicher G rundbesitz H absburg-(E ster
reichs, vieler K löster und Zürcherbürger, um  1300 
viele Vollfreie. 1777 w urde eine K apelle in Riegelbau 
e rbau t. — UZ. — S taatsarch . Zeh. [Hd.]

S C H L E I N S  (rom. TSCHLIN, auch C e l i n  =  kleiner
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Him mel) (K t. G raubünden, Bez. In n , Kreis Rem üs.
S. GLS). D orf und  Gem., die an  (Esterreich und Italien  
g renzt und auch  die O rtschaften  Chaflur, Chazura, 
S trad a , Las Rossas, Saniclà, Sclam ischot und M artins
bruck  um fasst. Das D orf b ran n te  im  März 1856 fast 
ganz ab ; von den zwei K irchen S t. Blasius und St. 
Jo h an n  blieb die erstere verschont, die le tz te re  wurde 
n ich t m ehr aufgebaut, n u r der K irch tu rm  wieder 
hergerich te t. S trad a  besass eine schon sehr früh  von der 
Fam ilie Scharplaz e rrich te te  B uchdruckerei, die vor 
40-50 Ja h ren  einging. Sch. gehörte zusam m en m it dem 
ganzen U nterengadin  zur G rafschaft Tirol bis 1652 und 
teilte  im übrigen im m er die polit. Schicksale des U n te r
engadins. Als G renzort h a tte  das D orf schwer u n te r  den 
K riegen m it Tirol zu leiden, so im H ennenkrieg 1475, 
dann im  Schwabenkrieg 1499. W ährend desselben 
zeichnete sich die D onna L upa von Sch. aus, die, einmal 
ganz allein zu Hause, von einer räuberischen Schar 
T iroler angetroffen, diesen w eism achte, sie koche ein 
Essen fü r die Eidgenossen, die m it den M ännern des 
Dorfes jeden  Augenblick anlangen sollten. D arau f 
m ach ten  sich die T iroler aus dem  S taube, und Donna 
L upa rief die in der Kirche versam m elt gewesenen 
M änner zu ih rer Verfolgung auf. Auch w ährend der 
B ündner W irren 1621 u. 1622 fanden au f Schieinser 
Gebiet K äm pfe s ta t t  (z. B. 31. v tn . 1622 zwischen den 
B ündnern  einerseits und  Graf Alvig von Sulz und Bal- 
diron anderseits). Seit dem L oskauf von 1652 bildete 
Sch. m it Rem üs, Bivio und Avers ein H ochgericht des 
G ottesbausbundes. P farreg ister seit 1773. —  Vergl. 
H am m erl : Die Rechts- und Herrschaftsverhältnisse... (in 
JH G G  1923). — 0 . S to lz: Beiträge zur Gesch. des Unter
engadins... (in JH G G  1924). —  P . C. P la n ta  : Gesch. 
Graubündens. —  B. Puorger : II Cudesch Cotschen da 
Ramosch (in A nnalas  V I). [B. P .]

S C H L E I T H E I M  (K t. Schaffhausen, Bez. Schleit- 
heim . S. GLS). P fa rrd o rf und H a u p to rt des gleichn.

Schleitheim nach der Ueberschwem mung von 1844.

Bez. Der Nam e : Slethüm, Slathiem, Slatheim  1253, 
Slaithein  1265, Schlaithein 1275, d eu te t wie « Schlatt », 
au f einen Aushieb, Schlag oder eine A usrodung im 
W alde h in . E inzelfunde aus prähistorischer Zeit. Von 
weit grösserer B edeutung sind die Reste der röm ischen 
M ilitärstation Juliom agus , die nach Ansicht neuerer 
Forscher ein W interlager darstellte . Nachforschungen

i von Dr. H . Schreiber 1844, Dr. M. W anner 1851, 1867 
und 1871, des h ist.-an tiquarischen  Vereins Schaffhausen
1860-1871, des Vereins fü r H eim atkunde Schleitheim  
seit 1885. Zahlreiche M ünzfunde, reiche, teilweise 
präch tige  K eram ik, Ziegel der X X I. und X I. Legion, 
W andm alereien von einem herrschaftlichen Gebäude 
im Vorholz, von ebenda ein M osaikfussboden, sowie ein 
G rabstein eines m azedonischen Soldaten der X I. Legion. 
Die F undorte  verte ilen  sich eine halbe Stunde ta l
aufw ärts und die beidseitigen Gehänge, wobei den F lur
bezirken « H in term auern  », « im Salzbrunnen » und 
« z ’u n d erst W iler » am  m eisten B edeutung zukom m t. 
Bei Anlage eines neuen Friedhofes südlich des Dorfes 
en tdeck te  m an 1867 ein alam annisches Totenfeld. Das 
ursp r. schwäbische H erzogsgut in Sch., Beggingen und 
S ch latt w urde von Herzog B u rk h art I I .  970 dem 
K loster R eichenau verg ab t. E in  reichenauischer Meier, 
der auch die hofrechtliche G erichtsbarkeit ausübte, 
w ar in Sch. ansässig ; sp ä te r m ögen sich diese Meier zu 
Vögten aufgeschw ungen und die eine S tunde ob dem 
Dorfe gelegene R andenburg  e rb au t haben . W enigstens 
is t m it deren Besitz s te ts ein Teil der Vogtei verbunden  ; 
einen ändern  Teil besassen die F reiherren  von K renkin- 
gen, wie die R andenburger, als Lehen des A btes von 
Reichenau. 1386 ging ein Teil der Vogtei durch K auf 
von den R andenburgern  an  Adelheid von Neuenegg 
über, deren zw eiter Gem ahl, U lrich von R andegg, 1388 
aberm als einen Teil der Vogtei und das ganze M eieramt 
sam t dem halben Teil der R andenburg  d irek t vom 
K loster R eichenau als Lehen erhielt. 1416 erscheint 
H ans von Randeg als In h ab er von drei V ierteln  der 
Vogtei. Sein R echtsnachfolger, A lbrecht von Neuenegg, 
schloss 1432 m it G raf Jo h . von Lupfen, dem  In h ab er des 
letz ten  Viertels der Vogtei, einen V ertrag  zur Regelung 
der beiderseitigen R echte. Mit der Vogtei w ar auch die 
hohe G erichtsbarkeit verbunden, da das K loster 
R eichenau fü r sein Gebiet die Im m u n itä t besass.

G enauem  Aufschluss über 
die R echtsverhältn isse gibt 
die Öffnung von 1443 
im G enerallandesarchiv in 
K arlsruhe. A lbrecht von 
Neuenegg verkaufte  1438 
seinen A nteil an der Vogtei 
sam t dem M eieram t zu Sch. 
an  den Spital zu Schaffhau
sen. D urch einen Tausch
vertrag  m it den Grafen 
Christoph u . W ilhelm  von 
Lupfen von 1530 erlangte 
Schaffhausen die ungete il
ten  H oheitsrechte zu Sch. 
Seit der M itte des 16. Jah rh . 
bildete Sch. m it Beggingen 
zusam m en eine der 9 Ober- 
vogteien der S tad t Schaff
hausen. Im  Schwabenkrieg 
1499 w urde Sch. von den 
Schwaben eingeäschert. In 
der R eform ationszeit w ar 
Sch. ein Z entrum  der W ie
dertäufer, die 1527 daselbst 
eine A rt Landsgem einde 
abhielten . Anfangs O kto
ber 1633 überfielen kaiserli
che T ruppen das Dorf, 
p lünderten  und v erb rann
ten m ehrere H äuser. Grosse 
Feuersbrunst im Oktober 
1704 und am  12. IX. 1747. 
Grosse Uebérschw em m ung 
1844. Anfangs des 18. 
Ja h rh . m achten  die Se

para tis ten  daselbst der Regierung zu schaffen. Bis 
in die neueste Zeit beschäftigte die B ereitung und 
A usfuhr von Gips einen grossen Teil der Bewoh
ner. In der ersten H älfte  des 19. Ja h rh . bestand  im 
Dorfe eine berühm te Privatschule  u n te r  der Führung 
des Pestalozzischülers M artin Heusi. Tauf- u . Eheregi
ste r seit 1620, Sterberegister seit 1658. —■ Vergl. US.

Nach einer L ithographie von J .  Bornet.
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— Festschrift (S tad t und  K tn .) Schaffhausen  1901.
— J .  J .  R üegger : Chronik. — Im th u rn - H arder : 
Chronik der Stadt Schaffh . —  G. W anner : Römische 
Altertümer. — A nt. P le tscher : Alles u . Neues vom R an
den. [ H .  W a n n e r - K e l l e r . ]

S C H L E T T I .  t  Fam ilie der S tad t W illisau. — 
U l r i c h ,  Schultheiss 1454-1456, 1473. —  Theod. v. 
Liebenau : Gesch. der Stadt W illisau  I I ,  p . 165. — 
SA V  1899, III, p .  37. [P. X. W . ]

S C H L E U I S  (rom. S c h l u e i n )  (K t. G raubünden, 
Bez. Glenner. S. GLS). Rom anische, ka tho l. Dorf- und 
Pfarrgem . Das D orf bildete im  M itte lalter die H err
schaft Löwenberg. Der O rt is t sicher sehr a lt, weil hier 
eine dem hl. P e tru s geweihte K irche stand  (erste 
E rw ähnung 3. v ili . 1321 ; Cod. dipi. I I ,  N r. 187). Von 
Sagens und etw a seit dem 15. Ja h rb . von Sch. zweigte 
von der L ukm anierstr. eine Saum strasse nach  Vals und 
Sahen und den Pässen  des R heinw alds ab. W egen des 
U nterhaltes der R heinbrücke bei K ästris gab es zwi
schen Sch. und K ästris  Ja h rh u n d erte  andauernde P ro 
zesse. Im  17. Ja h rh . w urde die B rücke an die Glonner- 
m ündung verlegt und d iente nunm ehr für die Ver
bindung der rechtsrheinischen Gruob m it Ilanz ; sie 
wurde 1881 anlässlich des Baues der S trasse Bonaduz- 
Ilanz aufgegeben. Die Kirche des hl. P e tru s w ar Filiale 
der M arienkirche zu Sagens. 1544 w urde der gem ein
same «W ydam » (Pfrundgut) gete ilt. In  langen K äm pfen 
hat die Gemeinde, u rsp r. aus Hörigen bestehend, die 
Feudallasten abgeschü tte lt ; bereits 1530 kaufte  sie 
einen Teil der Zehnten und das der H errschaft gehörige 
Fischerei- und  Jag d rech t aus. 1585 ste llt das Gericht zu 
Ilanz die w ichtigsten R echtsnorm en au f be tr. A m m ann
wahl, Feiertage, Spielen und Siegel. Die letz ten  Feudal
rechte verschw inden erst m it der R evolution. 1730 
und 1767 verständigen sich Sch. und das Gericht der 
Gruob wegen der V erteilung der V eltliner Æ m ter. 
G eburtsregister seit 1719, Sterberegister seit 1730, 
Eheregister seit 1851. — R egesten des Gem eindear
chivs. [L. J.]

S C H  L E U S  I N G E R ,  E b e r h a r d , von Gasm endorf 
(Franken), a r t.  e t m ed. Dr. vor 1470, B ürger und 
S tad ta rz t zu Zürich zwischen 1476 und 1488, publizierte 
einen Tractatus de stellis cometis earumque jud ic iis  et 
scorsina de ilia quae 1472 T iguri apparuit, ferner K a
lender um  1480, Assertio contra calumniatores astrolo- 
giae (1539). — J .  J .  Siegfried : Bibliograph. Notizen, 
p. 37. — Ch. W . K estner : M ed. Gelehrtenlexikon, p. 762.
— P . H eitz u . K . H aebler : 100 Kalenderinkunablen, 
p. 13, 22, Tf. 38. —  R. W olf : Biographien  I I I ,  p . 105, 
IV, p .  18. [ D .  F . ]

S C H L E U S S  ( S c h l e u s s e r ) .  Fam ilien der Gem. 
Schottikon und Dorlikon (Thalheim ), aus dem T hurgau 
zugew andert 1609. W appen  : in B lau ein silberner 
Schlüssel m it linksgerichtetem  B art. — Z T  1925, p. 241.
— J o h a n n  F r i e d r i c h ,  1850-1928, K an to n sra t 1903-
1917. —  Landbote 1928, Nr. 97, 100. [ D .  F . ]

S C H L I E R B A C H  (K t. Luzern, A m t Sursee. S .G LS). 
Dorf, polit. Gem. Slierbach 1178. Die nach  B üron kirch- 
genössige O rtschaft gehörte bis 1455 zur H errschaft 
Büron der Freien von A rburg. N ach dem V erkauf der 
H errschaft durch den Freien H enm an von Rüssegg an 
Luzern, kam  Schl, zur L andvogtei B üron-Triengen. — 
Vergl. A. Phil. Segesser : Rechtsgesch. I, p . 696. — 
Gfr. Reg. [P. X. W.]

S C H L I E R B A C H .  Aus Schlierbach (eis. Sundgau) 
stam m ende, seit 1359 in Basel nachweisbare, um  1500 
t  Fam ilie, die aus dem  H andw erkerstande durch  den 
H andelsstand zum R itte rs tan d e  em porstieg. — 1. R u 
d o l f  (1452 - f  1497), R a tsh err vom  « Schlüssel », von 
1474 an von A chtburgern , erhielt 1469 einen kaiser
lichen W appenbrief. — 2. H a n s  (1461 - erm ordet 1494), 
Bruder von Nr. 1, von 1474 an  zur Hohen Stube 
gehörig, 1476 bei G randson zum  R itte r  geschlagen, 
erhielt 1469 einen kaiserlichen W appenbrief. Vogt auf 
Farnsburg  1482-1485. W appen  : in Schwarz m it golde
nem R ande ein linker weisser Schrägfluss. —  W B . — 
W. Merz : Burgen des Sisgaus I I , p . 49. —  A H S  1917, 
p. 82. [C. Ro.]

S C H L I E R E N  (K t. und Bez. Zürich. S. GLS). Dorf, 
polit, und  K irchgem einde. W appen  : in R ot goldene

Lilie. Sleiron 828 ; Slirren  ca. 1200 ; Slierrun  1245. 
L atenegräber bei der Mühle, röm ische A nsiedlungen bei 
der K irche und der Mühle, alam annische G räber beim 
Dorf. G rundbesitz in Sch. haben im M ittelalter die 
K löster Muri, W ettingen, A btei Zürich und das Gross
m ünsters tift Zürich ; daneben erscheinen auch noch 
Freie. 1259 verkaufen  die zwei habsburgischen Linien 
ihre G üter in Sch. und D ietikon m it Zubehörden und 
G erichten sam t der Vogtei über die Leute von Muri, 
ausgenom m en aber den K irchenpatrona t, den Zoll und 
die ihnen aus der G rafschaft zukom m enden R echte an 
W ettingen. V erkauf der V ogteieinkünfte Muris an 
W ettingen 1322. 1341 w aren die Leute v. Sch. in Zürich 
zollfrei. Um  1400 trä g t  H artm an n  von Schönenwerd 
11 Schupposen zu Sch. von Œ sterreich zu Lehen. 
Gehörte u n ter W ettingen zum  Am te D ietikon, dem  ein 
A m tm ann Vorstand. Das D orf besass teilweise gemein
sam en W eidgang in den Fron  Wäldern m it A ltste tten , 
U itikon und U rdorf (Sonderung 1559) und im  sog. Tal 
m it A lts te tten . E inzugbrief vom  4. v m . 1611. Die 
G erichtsverw altung wurde 1696 dem W ettinger A m t
m ann in Zürich zugewiesen. Mit der E roberung des 
Aargaus 1415 kam en die hohen Gerichte über Sch. zur 
gemeinen Vogtei Baden, bei der sie blieben bis 1798. 
Zuteilung zum  K t. Baden 17. v. 1798, zum K t. Zürich 
1803, in dessen V erband es 1803-1815 dem Bez. Horgen, 
seither dem O beram t, bezw. Bez. Zürich angehört. In 
Sch. befinden sich seit 1897 das Gaswerk der S tad t 
Zürich, ferner der landw irtschaftl. M usterbetrieb Ju c h 
hof. Sitz der Schweiz. W aggonfabrik Schlieren A. G. 
Die K irche, St. A gatha geweiht, is t eine Filiale von St. 
P e ter in Zürich und w urde m it le tz te rer 1378 dem Spital 
in Zürich inkorporiert. E igener L eutpriester seit 1498. 
N eubau der K irche 1718. B evölkerung : 1836, 631 
Einw. ; 1920, 3052. T aufregister seit 1553, Ehe- und 
Sterberegister seit 1622. — J .  Heierli : Archäolog. 
Karte Zürich. —  R. Ulrich : Katalog d. Samm lungen d. 
antiquar. Ges. Zürich  I , p. 208. — D. Viollier : Les sépul
tures du second âge du fer. — M A  GZ VI, p . 95 ; XV, 
p. 113 ; X X III ,  p. 364. — UZ  I -X II . —  S S R  I, 1-2. — 
ZStadtB . I, p. 220. —  QSG  X IV , p. 118 ; XV, p. 552. —
A. Nüscheler : Gotteshäuser I, p . 345, 389, 404. — 
A rg . IV, p. 295. — ZW C hr. 1901, p. 253, 389, 399. — 
N bl. d. Hülfges. Zürich  1920, p. 31, 36. —  K . W irz : 
Etat. [D. F. ]

Eine habsburg . D ienstm annenfam ilie, die den Meier- 
hof zu Sch. inné h a tte , erscheint von 1269 an. Anfangs 
des 14. Ja h rh . scheint sie sich in Zürich niedergelassen 
zu haben, wo sie noch 1376 vorkom m t, auch in Luzern, 
wo sie 1349 u. 1353 genannt w ird . — Vergl. UZ. — 
Gfr. Reg. [E. S t ä u b e r . ]

S C h L I E R E R .  ,f Stadtbürgerfam ilie  von Luzern, 
14.-16. Ja h rh . — Ludwig f  1386 in  der Schlacht bei 
Sem pach. — J o h a n n , K leinrat 1423. — P e t e r , K lein
ra t 1414, Vogt zu R o t und K riens 1418, zu R otenburg  
1420-1422, f  zu Bellenz 1422. —  H a n s ,  K leinrat 1436, 
Vogt zu Kriens 1446, zu M ünster 1459, zu R otenburg  
1464, 1466. —  H e i n r i c h , K leinrat 1467, Söldner zu 
M urten 1476, Sinner 1480-1485. — Gfr. Reg. — 
B esatzungsbuch. [P. X. W.]

S C H L  IN [ G E R (SCHLÜNINGER). f  Fam ilie der S tad t 
Zürich, begründet durch  — H a n s ,  Schiffmann, im 
A ullauf gegen W aldm ann 1489 zu dessen Bewachung 
im W ellenberg herangezogen, als Zunftm eister der 
Schillleute im  Kl. R a t 1512-1524, O bervogt zu Höngg 
1512-1523, T agsatzungsbote 1521. —- Dok. W aldmann. 
— E. Egli : Actensammlung. ID. F. ]

S C H L I T T L E R .  Alte Bürgerfam ilie in N iederurnen 
und Oberurnen, eingebürgert auch in Elm , Mitlödi, 
Glarus und Mollis. R u o d i  t  1388 beim  Zug ins G aster ; 
H ä n s l i  t  1444 in der Schlacht von St. Jakob  an  der 
Birs. — 1. H e i n r i c h , eifriger Förderer der R eform ation 
in N iederurnen, Fähnrich  der Glarner im ersten 
K appelerkrieg 1529, Landvogt in den Freien Æ m tern  
und R a tsh err 1533, f  1559. —  2. A l b r e c h t , 28. iv . 
1752 - 24. x ii. 1821, Landschreiber, R atsherr und 
D istrik trich ter. Seine Nachkom m en sind Bürger in 
Glarus. — J a k o b , 15. x . 1856 - 5. iv . 1909, Gemeinde
p räsident, Z ivilrichter und R egierungsrat. — L L . — 
J . K ublis Regesten und Genealogien. [Paul Th ü b e r . ]
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S C H L Œ T H .  Aus Berlin nach  Binningen u . von dort 
nach Basel eingew anderte Fam ilie, B ürger von B innin

gen 1809, von Basel 1820. 
—  L u k a s  F e r d i n a n d ,
* in Basel 25. i. 1818, 
u rsp r. Schlosser, lebte 
1844-1874 in Rom , wo er 
sich zum  B ildhauer ausbil
dete u. sich einen Nam en 
m achte  ; schuf zahlreiche 
W erke m it zum eist der 
A ntike oder der Bibel en t
nom m enen Stoffen (eine 
Anzahl in Basel in der 
öffentlichen K unstsam m 
lung), sowie 10 M arm or
büsten  be rü h m ter Basler 
Professoren und  K o ry 
phäen  der W issenschaft 
(Aula des B ilderm useum s), 
ferner das W inkelried
denkm al in S tans und das 
S t. Jakobsdenkm al in B a
sel. t  2. v ili . 1891 in Thal 
b . Rheineck. — S K L ,  m it 
L it. [Th. N o r d m a n n . ]  

S C H L O S S B E R G  (K t. Bern, Bez. und 
Gem. N euenstad t. S. GLS). Schloss, das 
Bischof H einrich von Basel m it Bewilli
gung des Königs R udolf von H absburg  
1283 als Veste gegen den Grafen von 
N euenburg zu bauen begann und das 
Bischof P e te r  m it einer neuen Bewilli
gung des Königs von 1288 vollendete.
Mit Burglehen ausgesta tte te  Vasallen wa
ren verpflich te t, die südlich anstossende 
V orburg in Kriegszeiten zu bewohnen 
und das Schloss zu verteidigen. E in K ast- 
lan, der von 1372 an  zugleich Meyer von 
N euenstad t [war, bew ohnte das Schloss 
bis 1531, von welchem  Ja h re  an  es ste ts 
unbewohnt blieb und  n u r no tdü rftig  
un terh a lten  w urde. Im  N ovem ber 1367 
belagerten die B erner vergeblich Burg 
und S tad t. B edeutende R eparationen 
w urden im  15. Ja h rh . an W ohnbau und 
Türm en ausgeführt. 1465 w urden die 
Schindeln der D ächer durch Ziegel er
se tzt. Am 1. v. 1799 w urde das Schloss 
als französisches N ationalgu t versteigert.
Des Daches b e rau b t, zerfiel es im m er 
m ehr. Ein spä terer E igentüm er, Gh. L. 
Schnyder-G ibollet, re stau rierte  den W ohn
bau 1884-1885 und bew ohnte ihn des 
Som m ers. Gegenw ärtig is t ein B anquier 
Im er in N ordam erika E igentüm er. —
H . T ürler in A S J  1912. — L. Rodé in 
A S J  1859. — J .  G erm iquet in A S J  1877.
— A. Quiquerez in M N  1883. —• A. Gross und Ch. L. 
Schnyder : Histoire de La Neuveville , p. 13, 204. [H. T.]

S C H L O S S E R ,  t  Fam ilie der S ta d t Bern, die im 
14.-16. Ja h rh . b lüh te . Das u rsp r. W appen ist unbe
k a n n t. N ic li ,  Schm ied, zog 1383 m it seiner Schmiede 
zur Belagerung von Burgdorf, wo er fiel. — H e i n r i c h , 
S tad tre ite r in Bern 1444-1449, zog 1448 m it gegen 
Freiburg , t r a t  darau f in den D ienst der S tad t N ürnberg 
als F ü h re r eines Schweizerkorps, O rganisator des nürn- 
berg. Fussvolkes und  A nführer eines Söldnerzuges nach 
U ngarn 1456, siegelt 1463 als A m m ann der L andschaft 
Hasle, h e ira te te  1448 verm utlich  E lsa von M alters, 
nann te  sich von da an  von Malters (s. d. A rt.) und führte  
das wenig veränderte  W appen dieser Fam ilie. —  Die 
Sch. sind noch 1485 und 1507-1540 im Gr. R a t v e rtre ten .
—  LL. -— Gr. — A H S  1927. — R atsbesatzungen  u. 
Buchers Regim entsbuch (Mss. der S tad tb ib i. Bern). — 
Von Seeberg stam m te  —  J o h a n n , * 1804, V orsteher der 
A nsta lt Grube bei Köniz 1864, f 8. x . 1882. — B T  1884.
— Berichte der A nstalt Grube. [B.S c h m i d . ]  

S C H L O S S R U E D  (K t. A argau, Bez. K ulm . S.GLS).
Dorf, Gem. m it K irchrued und einigen W eilern. Das

ganze R uederta l b ildete u rsp r. eine einzige H errschaft 
und Gemeinde, bis 1816 die polit. Gem. Schlossrued 
( W appen : gespalten von B lau m it gekreuztem  weissem 
R uder und  Stachel, begle ite t von drei weissen Sternen, 
und von Silber m it schwarzem  [?] T urm  au f grünem  
Dreiberg) und Schm iedrued ( W appen : in Blau R uder, 
Stachel und  H am m er [wohl alle weiss ?] gekreuzt, 
begle ite t von drei weissen S ternen) u. 1861 die gleich
nam igen O rtsbürgerschaften  en tstanden . Schlossrued, 
Schm iedrued und  K irchrued m it allen dazugehörenden 
W eilern bilden heu te  noch die G esam tkirchgem . Rued, 
deren P a tro n  1347 der A bt von Einsiedeln w ar. Später 
w ar der K irchensatz  im m er m it der Burg und H err
schaft R ued verbunden, bis er 1807 an  den K t. Aargau 
kam . Die ä lteste  Burg R ued scheint einen ändern  
S tan d o rt als die spätere  und das heutige Schloss (nach 
dem Schlossrued den N am en h a t) gehab t zu haben. 
Sie w ar der S tam m sitz der H erren  von R uoda und kam  
durch H eira t ca. M itte des 14. Ja h rh . an die H erren  von 
B üttikon , teils als Lehen von den Freien von A arburg, 
teils als Lehen der Herzoge von Teck und A fterlehen der 
von A arburg. N ach versch. B esitzstreitigkeiten  gelang
ten  Burg und H errschaft R ued 1429 an  H . von Rüssegg. 
Vorübergehend w aren sie an H ans R udolf von Schar- 
n ach ta l verp fändet (bis 1481). 1491 kaufte  R ud. 
H erport von W illisau die H errschaft R ued, 1520 kam

sie ebenfalls durch K au f an Glado May, a lt L and
vogt zu Lenzburg. Bei der Fam ilie von May blieb die 
H errschaft R ued bis zur R evolution. 1775 b ran n te  die 
alte  (zweite ?) Burg ab ; das heutige Schloss s tam m t aus 
dem E nde des 18. Ja h rh . (1792-1796). Von 1877 an, wo 
das Schlossgut durch K au f an H erm ann H unziker von 
A arau kam , is t es w eiter veräussert worden. Tauf- u. 
Eheregister seit 1703, S terbereg. seit 1709. — Vergl. 
W . Merz : Burganlagen u. Wehrbauten I I - I I I  (m it
Bibliogr.). —  Derselbe : Rechtsquellen... Lenzburg , p.710. 
— Derselbe : Gemeindewappen. — Aargauer Tagblatt 
1919, Nr. 2, 8, 14 u . 20 ; 1920, Nr. 142-144. — A rg . 28, 
p. 11 : 29. — Aarauer N bl. 1927. [ H .  T r . ]

S C H L O S S W I L .  Siehe WlL.
S C H L O T T M A N N ,  K o n s t a n t i n ,  * 7. III. 1819 in 

Minden (W estfalen), O rdinarius für neutestam entliche 
Exegese an  der U niversitä t Zürich 1855-1858, verliess 
Zürich, wo er 1858 bei dem  erregten K am pf um  A. E. 
B iederm anns religiösen Idealism us angefeindet wurde, 
und ging nach  Bonn 1858, nach Halle 1866 ; auch als 
L inguist (Orientalia) und  D ichter tä tig  ; fruch tbarer 
Fachschriftsteller au f verschied. Gebieten der Theologie

L u k a s  F e r d i n a n d  S c h l ö t h .  
N a c h  e i n e r  L i t h o g r a p h i e .

S c h l o s s r u e d  c a .  1 6 5 0 .  N a c h  e i n e r  Z e i c h n u n g  v o n  F .  N .  K ö n i g .
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und A ltertum skunde. Mitglied der Zürcher Bibelkom- 
missiun 1857 ; f  8. XI. 1887. —• G. von Schulthess- 
Rechberg : Die zürch. Theologenschule im  19. Jalirh., 
p. 96. —  G. von W yss : Die Hochschule Zürich 1833- 
1883, p . 82. [D. F.]

S C H L U E P P .  f  A ltbürgerfam ilie der S tad t Solo
th u rn . B ürger w ird H a n s , aus B üren (Bern), 1540. 
L etzter : V ik to r  J o s e f ,  Grossm etzger, f  1800.W appen : 
in R ot über grünem  D reiberg drei schlecht gestellte 
goldene S terne. —  1. H a n s , B ürgerm eister 1570, Vogt 
am  Lebern 1571, A ltra t 1584, t  1592. —  2. N ik la u s ,  
Sohn von N r. 1, 1542-1632, B ürgerm eister 1611, Vogt 
am  Lebern 1613. —  3. U rs , Sohn von N r. 2, 1579-1647, 
Vogt zu Bechburg 1617, Ju n g ra t 1633. —  Vergl. L L .
— P. Alex. Schm id : Kirchensätze. — G. von Vi vis : 
Bestallungsbuch. — S taatsarch iv  Solothurn, [ t  v. V.]

S C H L Ü S S E L !  (S lu s s i l in u s ,  Clavis). Im  14. Jah rh . 
f  Fam ilie der S tad t Zürich. —• 1. H e in r ic h ,  Chorherr 
des G rossm ünsterstiftes in Zürich 1240-1283, L eu tp rie 
ster 1283, f  als B ruder des D eutschordenshauses Beug
gen 5. l i .  1288. — 2. J o h a n n e s ,  C horherr am  Gross
m ü nsterstift 1272-1306 ; f  27. i. /1 2 . IV. 1306. •—- UZ  
I I -X II . Z S tB  I . —  M on. Germ. H ist. Neer. I .  (D. F.]

S C H  LU M B E R G E R .  Aus der Um gegend von Ulm 
stam m ende, au f C l a u s  Sch., D eutschordensvogt zu 
Setzingen bei Langenau, zurückgehende Fam ilie, die 
sich 1545 in M ülhausen i. E . e inbürgerte , in der Folge im 
R ate M ülhausens und im  H andel und In d u strie  des 
Elsasses eine bedeutende Rolle spielte und sich m it zwei 
Zweigen 1872, 1883 und 1911 in Basel einbürgerte. 
Am édée, 1833-1905, B ürger 1872, B ankier. — C h a r l e s ,  
Sohn des Vorgen., * 1861, B ankier, P räsiden t der 
E lektriz itä tsw erke Lonza. W appen : in B lau über 
goldenem  D reiberg drei sechszackige goldene Sterne, 
darüber ein gold. K reuz. —- L L . —  L L H . —■ E hrsam  : 
Bürgerbuch M ülhausen. —- Camille Schlum berger : 
Les armoiries de famille Schl. —  Léon de Schlum berger : 
Cartulaire. —  Derselbe : Genealogie der Fam ilie  Sch. —- 
T .  Geering : Ehinger u . Cie. [ A d r .  S t ü c k e l b e r g .]

S C H L U M P F .  Fam ilien der K te . Appenzell, St. 
Gallen, Zürich u . Zug.

A. K a n to n  A p p en ze ll. A lter Fam iliennam e, der 
schon 1416 u rk . in H erisau nachw eisbar ist. Seine T räger 
sind 1840 in v ier Gem. eingebürgert und haben versch. 
R ichterstellen bekleidet. —  J .  C. Zellweger : Urk. und  
Gesch. —- Appenzell. M onatsblatt 1840. —  K oller u . 
Signer : Appenzell. Geschlechterbuch. [A. M.]

B. K a n to n  S t. G a llen . I. A lte Fam ilie der S tad t 
St. Gallen. Aberli (A lbrecht), T homas und W ä lti, 
Söhne eines K orbflechters aus H erisau, erhielten 1385 
das B ürgerrecht. Aberlis Linie arbeite te  sich durch 
Leinw andhandel schnell em por und kam  zu grossem 
R eichtum . Der S tad t schenkte sie 5 B ürgerm eister, 
6 U nterbürgerm eister, 14 R atsherren , 8 S tad tam m än 
ner, 4 G erich tss ta tth a lte r, verschiedene P farrer, Ge
lehrte  und Zunftm eister. Ueber 20 derselben besassen als 
N otensteiner den Ju n k e rtite l. E in Zweig zog E nde des
16. Ja h rh . nach N ürnberg, wo R u p p re c ii t  Sch. 1598 
von K aiser R udolf I I .  eine W appenbestä tigung  erhielt. 
In F rankreich  schrieb sich die Fam ilie Sclonf und wurde 
in den B aronenstand erhoben. Die Sch. besassen m eh
rere A delstitel und Wappen; das allen gemeinsam e : in 
Gold 3 schwarze H arsthö rner. B ürgerm eister : —
1. K aspar , 1510, t  1524 ; —  2. A m brosius, 1532, f  als 
solcher 1566 ; —  3. K aspar, 1564, P an n erh err 1570, 
t  1587 ; —  4. A m brosius, 1620, Z unftm eister 1618 ; — 
5. H ein r ic h , 1764, G esandter au f eidg. T agsatzungen 
8 m al, t  1783. — 6. H ans, B ruder von Nr. 3, k au fte  
1589 die S t. Johannskapelle  und erbau te  an deren 
Stelle 1590-1593 das jetzige S tad thaus. S tad tam m änner:
— 7. A l b r e c h t ,  1532 ; — 8. K a s p a r ,  1556 ; — 9. J a 
k o b ,  1656 ; — 10. K a s p a r  E r a s m u s ,  1698 ; — 11. P a u l ,  
1717 ; — 12. P a u l ,  Sohn v .  Nr. 11,1733 ; — 13. D a n i e l ,  
1 7 4 5 ;— 14. J o h . P a u l ,  1759. — In  ausw ärtigen D iensten 
waren : — 15. H a n s ,  f  1525, Schultheiss in  Baden ; —
16. J a k o b ,  Vogt zu Bürglen 1593; — 17. D a v i d ,  * 1709, 
Syndic der K aufm annschaft zu Lyon ; —- 18. J a k o b ,  
Generalkonsul der Schweden und  D änen in Spanien 
1760 ; — 19. K a s p a r  E r a s m u s ,  im  17. Ja h rh . Dragoner- 
R ittm eiste r in Kais. D iensten. —■ Vergl. H artm an n  :

h andschr. Notizen und W appenbuch (S tad tb ib i.). — 
Stemmatologia San Gallensis. — Bürgerbuch der Stadt 
S t. Gallen. [E. S c h l u m p f .]

I I .  Fam ilie des Toggenburg. — 1. G a l l u s , * 1761 in 
S t. Peterzell, A u tod idak t, A nw alt und K ap itän lieu te 
n a n t in W attw il, dem agogischer Publizist bei den 
Toggenb. Bewegungen 1795, u n ter K ünzli L andschrei
ber in Gossan, Mitglied und  P räsiden t des helvet. 
Grossen R ates, h ierau f A nw alt in S t. Gallen, f  1821. 
U n te r seinen pol. Schriften : Der beleidigte Toggen- 
burger (1795). — J .  D ierauer : Müller-Friedberg, p. 72. 
—• J .  M. H ungerbühler : Kulturgeschichtliches, p . 65. —
2. F r a n z , Sohn von N r. 1, * 1790 in W attw il, Sekretär 
M üller-Friedbergs, nach 1830 st. gallischer P ostd irek tor, 
D ep.-Sekretär und R eg istra to r, besorgte die erste st. 
gall. Gesetzessam m lung ; V erw alter der von ihm  m it- 
begr K red itan sta lt f. arb . K lassen, f  1870 .— 3. K a r l ,  
* 1824 in St. Peterzell, erst Lehrer, nachher Tele
graph ist, f  1910, verf. Gelegenheits- und M undart
gedichte, Reisebeschreibungen und ein Schauspiel : 
Iberg und Neutoggenburg (1906). — I. N äf : 50 Jahre 
S . A . C. Toggenburg, p . 76. —• [H. E.] —  4. E m i l ,  von 
A lt S t. Jo hann , * 1881, L ehrer an  der k a th . K an to n s
realschule in S t. Gallen, Verf. versch. A ufsätze über die 
hl. W iboroda (in Z S K )  ; M itarbeiter am  H B L S .  [ J .  M . ]

G. K a n to n  Z ü r ic h .  Fam ilie der Gem. M önchaltorf, 
die seit 1513 dort bezeugt ist und vielleicht aus der 
S tad t St. Gallon stam m t, wo der Nam e schon früher 
vorkom m t. Sie besass lange Zeit das Bad M önchaltorf. 
— [ J .  F r i c k . ]  — 1. H e i n r i c h , 1846 - 17. x i. 1918, L an d 
w irt, K an to n sra t 1895-1911, W ortfüh rer der Bewegung 
zur Revision der zürch. A rm engesetzgebung. —  Zürich- 
seeztg. 1918, Nr. 271. —  Anzeiger von Uster 1918, 
Nr. 266. — N Z Z  1918, Nr. 1540. — 2. G o t t f r i e d , 
1848 - 14. v ili . 1926, Lehrer, volkstüm licher Schrift
steller, Jo u rn a lis t. — Der Freisinnige  1926, N r. 189. — 
Zürichseeztg. 1926, N r. 190. — Der Landbote 1926, 
N r. 190. — - 3 . J a k o b ,  von Seen, * 18. v m .  1857, L ith o 
graph, übernahm  1890 die Topographische A nsta lt 
W in te rth u r, die er zu einem führenden In s titu te  au f dem 
Gebiete der K artographie  ausbaute , füh rte  in der 
Schweiz als e rster die R eproduktionsphotographie ein. 
Erfinder au f dem Gebiete der K opierm ethoden für 
Z inkätzung, des Schnellpressenbaus ; B ürger von W in
te r th u r  1893 ; f  21. v . 1916. — Der Landbote 1916, 
Nr. 119. — S K L  IV , p. 606. [D. F.]

D. K a n to n  Zug. A lteingebürgerte Fam ilie in den 
Gem. Risch und S tein
hausen. H e i n r i c h  wird 
1531 B ürger von Zug. Von 
seinen N achkom m en be
kleideten m ehrere versch.
Beam tungen, so als Ober
vögte zu W alchwil und 
Cham. Dieser Zweig f  1701.
Von den Sch. in Risch und 
S teinhausen m achten  sich 
einige um  Gem. und Kirche 
sehr verd ien t. —  1. M i 
c h a e l  M e l c h i o r , 2 9 .  i x .
1797-1 . v ii . 1880, in S tein
hausen, P fa rrer daselbst 
1837, E rziehungsrat, De
kan 1841, D om herr und 
bischöfl. K om m issar 1857.
M itarbeiter am  S K L .  —■
2. W o l f g a n g ,  20. x i i .
1831 - 1 .  VIII. 1904, t r a t  Wolfgang Schlumpf.
1852 ins K loster Einsie- Nach einer Photographie, 
dein, kam  1862 als Mis
sionar nach A m erika in die spätere Abtei St. Meinrad in 
Ind iana, wurde dort 1870 erster Subprior u. B aum eister 
der A btei, g ründete und erbau te  1879 das K loster Neu 
Subiaco in A rkansas, das 1926 16 Pfarreien versah. Auf
zeichnungen des G ründers in den Heimatklängen, Zug 
1930, Nr. 4. —  3. M a r i a , 15. n .  1853 - 10. m . 1907, 
Schriftstellerin  in Risch, Verfasserin zahlreicher E rzäh 
lungen und Novellen (z .T . u n ter dem Pseudonym  M arie  
von Buonas), d a ru n te r Rem igius, sowie den R om an Der 
Weibermann (erschien 1908). — W. J .  Meyer : Zuger
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Biographien (B ib liographie) . —  Gfr. 23. ' [W. J .  M e y e r . ]  
S C H L U N I .  t  Bürgerfam ilie der S tad t Solothurn. 

B ürger werden : B e n e d i k t  und C l e w i  1463. — K o n 
r a d ,  Vogt zu F lum en ta l 1507 und 1527-1531. —  U r s ,  
Venner 1534, Vogt zu Buchegg 1534, Schultheiss 1543, 
Vogt zu Locarno 1544, G esandter an den Bischof von 
Basel 1533, H au p tm an n  in F rankreich  1535, |  1547. — 
Vergl. G. von Vivis : Bestallungsbuch. — S taatsarch iv  
So lothurn . [f v. v.]

S C H L U N Z .  Aus dem  L ande B aden stam m ende, 
seit ca. 1734 in U lrichen, sp ä ter in Glis ansässige 
Fam ilie. — A l o i s ,  von Glis, 1803-1882, P farrer in 
Binn 1827-1830, R ector von E m en  1830-1832, Seelsorger 
in Glis 1832-1882, s tifte te  das R e k to ra t von Glis und 
erstellte  aus den P fa rrbüchern  die Fam ilienregister von 
Glis, f  im  Rufe der H eiligkeit. —  B W  G V I. [D. I.]

S C H L U P .  Fam ilien der A m tsbez. A arberg und B ü
ren (K t. B e rn ).—  J o h a n n ,  von R ü tti ,  O berförster in 
N idau und A arberg, N a tio n a lra t 1879-1887, lehn te  zwei
m al die W ahl in den R egierungsrat a b ;  f  8. XI. 1897.
—  B T  1899, p. 304. —  Schweiz. Zeitschrift fü r Forst
wesen 1898, p. 1. [D. S.]

S C H L U P F .  Oberrheinische B eam tenfam ilie, aus der 
H e in r ic h  1438 Vogt im  H egau w ar ; Vogt der Grafen 
von Tengen zu Eglisau 1439-1452. — F . X . W œ ber : 
Die M ülner I I  B, Sp. 638. —  J ö rg ,  P ro p st von St. B la
sien im  S tam pfenbach (Zürich) 1512-1513. —  S S B  I, 
2, p. 52. —• S taatsa rch iv  Zürich. [d  F.]

S C H M A L Z .  Fam ilien  der K te . B ern u . Freiburg.
A. K a n to n  B e rn . I. Fam ilie der S tad t Bern, hier 

seit der R eform ation  nachw eisbar, die 
. verm utlich  aus B üren a . A. s tam m te  

und als Glaser- und  G lasm alerfam ilie 
nach B ern kam , wo sie bald  in  den 
S taa tsd ien st e in rück te . W appen : ge
te ilt, oben in B lau ein silberner Fisch 
(H echt), üb erh ö h t von einem  goldenen 
Stern, u n ten  fünfm al gespalten  von 

\  I I \ 7  Gold und  B lau. —  1. N ic la u s  (I.) , 
G lasm aler, der CG 1537, Stiftschaffner 
1541, O bervogt von B iberstein 1551, 

t  1556. — B T  1878, p . 189. —  T horm ann u . v. Mülinen : 
Glasgemälde, p. 55.—  S K L .—  2. D av id , Sohn von N r. 1, 
In terlakenschaffner 1574-1577, lieferte Glasscheiben 
u . a . nach  Arch, N idau, T hun, L angenthal, Bussigny 
(Kirche) 1669-1673. —  S K L .  —  A S A  n . F .V , p. 1 9 4 .— 
Festschrift z. E rö ffnung  des K unstm useum s Bern 1879, 
p. 64. —  A. Zesiger : Die Stube zu  M ittelleuen. —  3. Sa
m u el, 1577-1628, Sohn von N r. 2, G lasm aler, Zollherr 
1626, L andvogt zu A arburg  1620-1627. —  S K L .  —
4. S am u el, 1609-1688, Sohn von N r. 3, L andvogt zu 
Schw arzenburg 1645, S tiftschaffner 1652, im  Kl. R a t 
1662. Dessen Söhne sind N r. 5.-8 : — 5. H a n s  R u d o lf ,  
1632-1685, L andvogt zu Signau 1673. — 6. S am u el, 
1635-1693, L andvogt zu F rau b ru n n en  1681. — 7. N i
c la u s ,  1641-1706, L andvogt zu F rau b ru n n en  1687, 
Schultheiss zu M urten 1700. — 8. J o h . P h ilip p , 1645- 
1716, G ubernator zu /E len 1691, Landvogt zu Laupen 
1709. —  9. H a n s  S a m u e l ,  1653-1721, Sohn von N r. 5, 
L andvogt von B randis 1698, K astlan  zu F ru tigen  1718. 
— 10. E m a n u e l ,  1689-1761, Sohn von N r.7 , H aup tm ann  
des R egts. Schmid in kaiserlichen D iensten zum  Schutz 
der W aldstäd te  am  R hein, L andvogt zu Aarwangen 
1744. —  Die Fam ilie erlosch in Bern m it —  11. Jo h a n n  
R u d o l f ,  1713-1795, A m tss ta tth a lte r  in  B üren, L and
vogt zu L enzburg 1765, O berst 1769. — L L . —  L L H
—  Gr.

I I .  Ohne Zusam m enhang m it'o b ig er Fam ilie erschei
nen in Bern : —  A n t o n ,  f  1638, Maler, verm utl. 1632 
aus F reiburg  zugezogen, s tu d . 'th e o l . au f K osten  der 
bern . Regierung, m it dem m ilita r. E xercitium  der bern. 
Jugend  b e tra u t, liess 1633 und 1638 durch  Schüler 
au f dem  M ünsterplatz geistliche Spiele aufführen, zu 
denen er die Todesm asken und K leider selbst bem alte 
(heute im  H ist. Museum Bern). — S K L .  — A SA  n. 
F . V, p . 175. — A n t o n ,  v erm u tl. Sohn des Vorgen., 
Maler (1665-1688). —  S K L .

I I I .  Noch blühende Fam ilie von B üren, die do rt u rk . 
schon im 14. Ja h rh . nachgewiesen is t und sich nach

N idau verzw eigt h a t.  W appen : gete ilt, oben wie] I, 
u n ten  ach tm al gespalten von Silber, Schwarz und Blau.
—  1. S a m u e l ,  * 1787, N o tar, A m ts- und G erichts
schreiber in G rosshöchstetten , G rossrat 1821-1843. —
2. J o h a n n  J a k o b ,  * 1795, N otar, A m tsrich ter in 
O berdiessbach 1830, G erich tspräsiden t in Schlosswil
1838-1841, Grossrat 1836-1847, O berrichter 1842-1844, 
R egierungsrat 1845-1846,
R eg ie ru n g ss ta tth a lte r von 
Konolfm gen 1850-1869,
M itgründer und Förde
rer der E rziehungsansta lt 
Enggistein '; f  8. XII. 1869.
—  W . F. v . Mülinen : Bei
träge V I, p. 147. — B T  
1871. —  Bern. Staatska
lender 1820. —  3. J o 
h a n n  J a k o b ,  Sohn von 
N r. 2, 1820-1892, Geome
te r  und Ingenieur in K o
nolfm gen, M usiker und 
K om ponist, befasste sich 
auch m it O ptik und 
Astronom ie. — R. W olf in 
Vierteljahrsschrift d. na- 
turf. Ges. Zürich  37,p . 228.
—  4. O s k a r  F r i e d r i c h ,
* 25. XII. 1881, Sektions- Johann Jakob Schmalz (Nr. 3) 
Chef in Konolfm gen, Nach einer Photographie . 
Gründer des Schweiz. Jo d 
lerverbandes 1910, Verfasser der Volks- und Jodellieder
sam m lung B i üs im  Bärnerland (zus. m it R . K renger, 6 
Bde., 1913-1930).—  Persönl. M itteilungen. [ B .  S c h m i d . ]

B. K a n to n  F r e ib u r g ,  f  Fam ilie der S tad t Freiburg. 
W appen : in Blau ein silberner w agrecht gestellter 
Fisch m it ro ten  Flossen und ro tem  Schwanz über zwei 
silbernen gewellten B alken, überh ö h t von 2 goldenen 
S ternen. — 1. W i l h e l m ,  Glasbläser, priv ilegierter B ür
ger 1523, L andvogt von Bossonens 1551-1556, V orsteher 
der Grossen B ruderschaft 1557-1560, f  1567. — 2. H a n s ,  
Goldschmied in F reiburg , 1566-1601 erw ähnt. — 3. A n 
t o i n e ,  Goldschmied in F reiburg  ; 1587-1608 e rw äh n t.
— A S H F  X , 465 und 472. —  S K L .  —  S taatsa rch . F re i
burg . [G. Cx.]

S C H  M A S S M A N N .  Aus dem  Taufnam en M aximin 
hervorgegangener Fam iliennam e, el- 
sässischen U rsprungs. W appen : in Sil
ber au frech ter schw arzer B är au f grü
nem  D reiberg. —  1. M a r t i n ,  ein Chi
rurg , * 21. v i i .  1656 in S trassburg , zog 
nach dem  U ebergang Strassburgs an 
F rankreich  1682 nach  Basel und von 
do rt nach  B ückten im  H om burgerta l, 
wo er die B adstube  zur Sonne ü ber
nahm  ; f  5. II. 1722. Der B ader- und 
Chirurgenberuf pflanzte sich in fünf 

Generationen fo rt. Mehrere Sch. w urden Lehrer. —
2. H e i n r i c h ,  * 9. IV. 1852, S trassen- und W asserbau
inspek tor 1887-1891, K antonsgeom eter von Baselland 
1899-1905, f  19. v in . 1914 in L iestal. — 3. H c h .  J u l i u s ,  
Sohn von Nr. 2, * 31. v m . 1874, A rt.-O berstlt., Verfas
ser der Fam iliengeschichte. [H. J . Sch.]

S C H M E R I K O N  (K t. St. Gallen, Bez. See. S. GLS). 
Dorf, polit., O rts- und K irchgem einde. W appen : in 
R o t zwei goldene abgew andte H albm onde. Als die 
durch  den Seeverkehr begünstig te , an  einer einstigen 
röm ischen S trasse (Münzfunde) gelegene Siedelung erst
m als (741/44) als Smarinchova gen. w ird, w ar das K lo
ste r S t. Gallen daselbst b eg ü te rt. Seit dem 12. Jah rh . 
erscheint das S tift Schännis als G rundherr des Dorfes 
und besass h ier offenbar einen K ehlhof. Die Dorfgem. 
bildete in der Folge eine der 6 Tagwen der H errschaft 
bezw. L andvogtei Uznach. 1442 erhielt sie von den H er
ren von R aron einen Freiheitsbrief. W ährend des alten 
Zürichkrieges (1443-1444) w urde der O rt von den österr. 
Rappersw ilern gebrandschatzt. 1798 w urde Sch. dem 
K t. L in th , 1831 m it der L andschaft U znach dem st-gall. 
Seebezirk zugeteilt. Die 1464 erstm als genannte  St. 
Jostkapelle , eine Filiale der K irche von Eschenbach, 
w urde 1497 zur P farrk irche erw eitert und deren Spren-
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gel 1500 zur selbständigen P farrei Schm erikon erhoben. 
1535 ging das K o lla tu rrech t vom  K loster R ü ti als 
K ollator von E schenbach an  die 12 ä ltesten  Geschlechter 
des Dorfes über. N achdem  die K irche 1726 die Reli

quien des H l. U rban  erhalten , w urde 1775 und 1905 
das Schiff e rw eitert, 1885 der K irch tu rm  höherge
b au t. Neu-A usm alung von Schiff und Chor 1927. Im
19. Ja h rb . w urde Sch. durch  A ufdeckung einer E i
senquelle (1818) als B adeort bek an n t. 1865 äscherte 
eine grosse F euersbrunst 9 F irsten  ein. Bevölkerung : 
1837, 943 E inw . ; 1920, 1223. P farreg ister seit 1683. — 
LL . — L L H . — UStG  I, I I .  —  A. Nüscheler : Gottes
häuser I I I ,  p . 482. —  A. N äf : Chronik. —  A. Büsser : 
Schmerikon in  Wort und B ild . —  J .  Schubiger in  Gruss 
aus dem St. Gatter Linthgebiet, p. 74. — Derselbe : 
Geschichtliches über das Schulwesen im  obern Seebezirk 
(Linthblätter 1887, N r. 31). —  N. Senn : Geschichtliches 
aus den Gemeinden am Linthkanal und am Obersee. — 
ZW C hr. 1912, p. 419. — B. S teiner : Schmerikon und  
seine Zeit als Badeort d. 19. Jahrh. [M. Sch.]

S C H M I D ,  S C H M I D T .  In  allen K an tonen  ve r
breiteter, vom  H andw erk abgeleiteter Fam iliennam e.

A. K a n t o n  A p p e n z e l l .  Alte Fam ilie, die um  1400 
in I. R . u rk . nachw eisbar ist. — 1. J o h a n n  U l r i c h ,  
von U rnäsch, f  1683, O berst in französischen Diensten 
1650, reg. oder stillst. L andam m ann 1665-1683, Tag
satzungsgesandter. — 2. J o h a n n ,  von U rnäsch, 1758- 
1822, heftiger Gegner der helvet. R egierung, Mitglied 
der zur E inführung  der M ediationsakte bestim m ten  
Kommission 1803, erstm als L andam m ann 1799, dann 
reg. oder stillst. L andam m ann 1804-1822. — 3. F r i e d 
r i c h ,  s. u n te r  St. Gallen. —  Vergl. A U .  —  Jo h . II .T o b - 
ler : Landesgesch. —  A J  1873. —  K oller u. Signer : 
Appenzell. Geschlechterbuch. [A. M.]

B. K a n t o n  A a r g a u .  S c h m i d ,  S c h m i d t .  Sehr sta rk  
ve rb re ite ter Fam iliennam e, der als solcher seit dem 
14. Ja h rh . an zahlreichen O rten a u f tr i t t .  — W . Merz : 
Rechtsquellen. — In  der S tad t A arau  allein sind seit 
Anfang des 14. Ja h rh . m ehrere Stäm m e versch. H er
kunft nachw eisbar. W appen  : gete ilt von Gold m it zwei 
schwarzen, ro tbezungten Löwenköpfen und von Schwarz 
m it weissem K reuz. — W . Merz : W appenbuch... Aarau.
—  1. G e o r g  L u d w i g ,  von A arau, 1720-1805, Hof- und 
L egationsrat in W eim ar, e rster P räsiden t der CEkono- 
m ischen Gesellschaft in A arau  1762, w issenschaftlich 
und literarisch  tä tig . —  M. L utz  : Nekrologe, p . 475.
— 2. J o h a n n  H e i n r i c h , von A arau, * 1741, P farrer zu 
St. S tephan (Bern) 1777-1787, verf. Topogr. Beschrei
bung des Kirchspiels St. Stephan  (Ms. der (Ek. Gesell
schaft Bern), P farrer in Rüeggisberg 1787-f 1811. —
E. F. v. Mülinen : Beiträge I, p. 59. — In  Baden u n te r
scheidet W . Merz ( W appenbuch... Baden) von 1311 an 
17, d a ru n te r einige noch blühende Stäm m e des Nam ens.

I E iner, der m it J o h a n n  der S tad t einen Schultheissen 
gab (1371-1374) füh rte  als W appen : in R o t ü ber grü
nem  D reiberg b lauer Schrägbalken, belegt m it drei 
schwarzen H ufeisen. — Schmid versch. H erkunft : —

3. K a r l ,  * 1795, von W ittn au , Profess in 
M ariastein 1813, A bt daselbst 1851, t  21.
I I .  1867. —  K K Z  1867, p. 70. — 4. F r a n z  
X a v e r , von Ueken, * 28. x . 1813 in Bero
m ünster, P riester 1838, Chorherr zu St. 
Leodegar-Luzern 1838, D om herr zu Solo
th u rn  1868, Regens des Priestersem inars 
1869-1870, Dom dekan 1882, B istum sver
weser 1888, f  8. X I .  1893.— L. R. Schmid- 
lin : Kirchensätze, p. 27. —  K K Z  1893, 
p. 361, 369. — 5. K a r l ,  * 9 .iv . 1825 zu 
U erkkeim , Dr. m ed. in Tübingen 1850, 
w urde kurz da rau f in P rag  Opernsänger, 
w irk te von 1855 an  in W ien, f  daselbst 25.
iv. 1873. —  Alpenrosen  1873, p. 382, 391, 
398. —  N bl. der M usikgesellschaft Zürich 
1876. —  N Z Z  1873, Nr. 215, 216, 225.
—  6. C a r l , von Brugg, * 23. v i. 1862, P ro 
fessor der Geologie an  der U n iversitä t B a
sel von 1891 an, E xperte  fü r T unnelbau
ten , be rü h m ter Fachschriftsteller (bes. 
Bild  und B au der Schweizeralpen), f  20. 
v i. 1923. — Basler Presse, Ju n i 1923. — 
S Z G L . —  N Z Z  1923, Nr. 867. —  Brug- 
ger N bl. 1925. —  M itt. der Aarg. N aturf. 
Ges. X V I. —• Verli. d. N aturf. Ges. Basel 
X X X V . — V S N G  1923. — B J  1924, 

p. 356. —  A. B ux to rf h Prof. Dr. C. Sch. ■—- Geo 
Schm idt : P rof. Dr. G. Sch. —  7. A r t h u r ,  von S ta f
felbach, in O berentfelden, Dr. œc. pubi., * 30. iv. 1889, 
L ehrer fü r H andelsfächer in Zürich und W in te rth u r 
bis 1919, S ta d tra t  in W in te rth u r 1919-1920, zürch. 
K an to n sra t 1917-1920, Sekretär der aarg. sozialdem. 
P arte i seit 1920, aarg. G rossrat seit 1921, N ational
ra t  seit 1919. — Jahrbuch der eidg. Räte. — S Z G L . —
U eber die Fam ilie Schmid von Beilikon s. u n ter K t.

U ri. [H. Tr.]
C .  K a n to n  B a se l, a) S c h m i d . I .  Alte Basler Fam i

lie. — 1. J o h a n n  J a k o b ,  1765-1828, Liz. der Rechte, 
führender U n itarier in der H elvetik , helvet. Regierungs
s ta tth a lte r  in Basel 1798, 
nach  dem S turze des hel
ve t. D irektorium s am  8. 
v in .  1800 in den Vollzie
h u ngsra t gew ählt, am  28. 
x . 1801 als U n itarier ge
stü rz t, kam  im Ja n u a r 
1802 w ieder in die m odi
fizierte helvet. Z entral
regierung (K leiner R at), 
w ar spä ter helvet. Kriegs
m inister bis 1803. — A. v.
Tillier : Gesch. der helv. Re
publik . — W ilh. Theodor 
S trauber : Die Stadt Basel 
(1854).— Festschrift Basel 
1901, p. 146-148.— 2. J o 
h a n n  J a i c o b , 1794-1849, 
erwarb 1820 die P ap ier
m ühle in A ugst, die er 
spä ter in eine Mahlmühle 
um w andelte, befasste sich 
schon frühe m it dem rö
m ischen A ugst (Augusta 
raurica), erwarb m ehrere 
(das alte T heater, den 
nahm  w iederholte und erfolgreiche A usgrabungen und 
vereinigte die reiche A usbeute zu einer geordneten 
Sam m lung, die 1857 in den Besitz des Basler Museums 
übergangen ist. — W ilhelm  Vischer : Kurzer Bericht 
über die fü r das M useum in  Basel erworbene Schm id’sehe 
Sam m lung  (im Rektoratsprogr. der Univ. Basel 1858).

I I .  Aus Königsberg (Preussen) eingewanderte, 1818 
in Basel eingebürgerte Fam ilie. — G e o r g  M i c h a e l , 
1786-1867, Zeichenlehrer an der a lten  Basler Zeichungs- 
schule 1816-1867.

S c h m e r i k o n  u m  1 8 2 0 .  N a c h  e i n e r  Z e i c h n u n g  v o n  J. G a s p .  S c h e u c h z e r .

J o h a n n  J a k o b  S c h m i d  u m  1 8 0 3 .  
N a c h  e i n e r  A l a b a s t e r b ü s t e  v o n  

J o s e f  A n t o n  C h r i s t e n .

der ansehnlichsten Ruinen 
Hügel Schönbühl), un ter-
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I I I .  Aus W elzheim  (W ürttem berg) stam m ende, 1862 
in Basel e ingebürgerte  Fam ilie. —  H e i n r i c h  A l f r e d , 
* 1863, K unsth isto riker, bedeu tender G rünewald-, H ol
bein- und Böcklinforscher, a. o. P rof. an der U niversitä t 
Basel 1901-1904, o. P rof. in  P rag , dann in G öttingen 
1904-1919, seit 1919 o. Prof. an  der U n iversitä t Basel, 
K onservator der Oeffentlichen K unstsam m lung  in Basel 
1919-1927. — R. Thom m en : Die Universität Basel 
1883-1913.

IV . Aus Suhr (Aargau) eingew anderte, 1901 in Basel 
e ingebürgerte  Fam ilie. —  J a k o b , 1862-1918, Dr. phil., 
C hemiker, D irek tor der Gesellschaft fü r Chemische In 
dustrie  in Basel. [C. Ro.]

b) S c h m i d t . I. A lte Basler Fam ilie. —  J a k o b  C h r i 
s t o p h ,  1808-1884, B äckerm eister, W irt u . W einhändler, 
M eister der Z unft zu B rodbecken 1840, Mitglied des 
V erfassungsrates 1846, des Gr. R ates 1847-1881, des 
K leinen R ates 1851-1868, M itbegründer der Basler 
H andw erkerbank , von 1865 an deren P räsiden t.

I I .  Aus P reussen stam m ende, 1909 in R iehen (Basel
stad t) eingebürgerte Fam ilie. —  P a u l  W i l h e l m , * 1845 
in  B erlin, f  1917 in Riehen, Dr. phil. u . Lic. theol., 
D ozent fü r Theologie in Berlin 1869-1876, o. Prof. des 
N euen T estam entes in Basel 1876-1917, Dr. theol. h. c. 
von S trassburg  1885. —■ R ud. T hom m en : Die Univer
sität Basel 1883-1913.

I I I .  Infolge der deutschen R evolution von 1848 in 
Brugg (Aargau) m it V a l e n t i n , f  1900, A potheker, ein
gebürgerte  Fam ilie. —• C a r l , 1862-1923, Sohn des Vor
gen., Geologe, Dr. phil. in S trassburg  1885, P riv a td o zen t 
fü r Geologie und  Mineralogie in Basel 1888-1890, a. o. 
Prof. 1890, o. P rof. 1891-1923. —  R ud. Thom m en : Die 
Universität Basel 1883-1913. —  Basler Nachrichten 
1923, N r. 287. —■ S. auch  u n te r  B . Nr. 6. [C. Ro.]

D .  K a n t o n  B e r n .  S c h m i d  (auch S c h m i d t ,  S c h m i e d  
und S c h m i t t ) .  Alteingessene Fam ilien des Nam ens sind 
in  allen A m tsbez. des K ts. zahlreich verbürgert. Der 
Nam e beginnt m it der matrona dicta S m id in  1278 in 
den F R B  zu erscheinen.

I. S tad t Bern. T räger des Nam ens, zwischen denen 
kein Fam ilienzusam m enhang b esteh t, sind bereits 1294, 
sodann  im 15.-18. Ja h rh . n u r vereinzelt in den CG ver
tre ten . — K i l i a n , der CG 1458, K astlan  von W im m is 
1460. —  S t e p h a n  F a b r i c i u s ,  P farrer in Saanen 1593, 
H elfer in Bern 1596, P fa rrer 1602, D ekan 1622, |  1648, 
gab religiöse Schriften heraus. — L L . — L L H . —• Grös
sere B edeutung erlangte eine f  Fam ilie von Ew. E in 
wohnern. W appen : in Blau ein goldenes H ufeisen, über
h ö h t von einem goldenen sinkenden H albm ond. —
1. N i k l a u s , von W ichtrach , * 1666, Feldprediger in 
niederländ. D iensten 1695-1697, P farrer in Belp 1699- 
1736, fü r seine Teilnahm e als Feldprediger im  Feldzug 
im  A argau von 1712 m it dem  Ew. E inw ohnerrecht in 
B ern beehrt, P fa rrer von T hurnen 1736, t  1745. —
2. S a m u e l , Sohn des Vorgen., Geistlicher, L ite ra t und 
A ltertum skenner, G ym nasiarch 1735, t  1768. —- 3. 
F r i e d r i c h  S a m u e l ,  * 1737, Sohn von N r. 2, u rsp r. 
ebenfalls Theologe, trieb  dann an tiquarische S tudien, 
w urde in Basel « Prof. hon. der A ltertüm er » und 1762 
m it dem  dortigen B ürgerrecht beschenkt ; H ofra t, Bi
b lio thekar und D irek tor des K unstkab inets des M ark
grafen von Baden in K arlsruhe von 1764 an, w ar spä ter 
diplom . R esident des badischen und  anderer Fürsten  
in F ra n k fu rt a . M., w urde als « Schm id von Rössens » 
geadelt und f  1796, w ar als be rü h m ter A ltertum s
forscher Mitglied vieler europ. A kadem ien. —  L L . — 
L L H . —■ Gr. — v. Mülinen : Beitr. I I , p. 18. — B T  
1853, p. 280. —  M. L utz  : N ekr., p. 475. — B  U Suppl. 
1847, t .  81, p. 341. — H. Dübi : Zw ei... Berner Gelehrte... 
(in Nbl. d. L it. Ges. Bern  1894).

N eueinbürgerungen in B ern : a)  Aus W ald (Zeh.) 
und Tw ann 1859. — A d o l f  Goldschmied, t  1896. — 
Sein Sohn W i l h e l m  Rudolf, Dr. phil., * 1858, In 
struktionsoffizier, O berstlt. der K avallerie 1897, Oberst!, 
der A rt. 1900, O berst der A rt. 1901, O berst i. G. 1909, 
S tabschef des 3. A rm eekorps 1909, Waffen chef der 
A rtillerie 1909-1913, K om m andan t der 4. D iv. 1913- 
1918. — S Z G L .  —- P S  1918, p. 146. —  b) Aus Affoltern
i. E . 1864. — c) aus Eisfeld (Sachsen - Meiningen) 1869. 
—  K a r l , * 1827, B uchhändler in Bern von 1850 an,

b rach te  die ehem alige D a lp ’sche B uchhandlung (später 
Schm id-Francke, h eu te  F rancke  A.-G.) zu grosser 
B lüte ; t  27. x . 1909. Seine T ochter —  F a n n y , 1861 - 
17. II. 1911, Schulvorsteherin , V orkäm pferin der F rau en 
bewegung. —  d) Aus Madiswil (vorm als aus Hessen) 
1877 (P ianofabrik  A ugust Schm idt-F lohr, f  1894). — 
e) Aus Zeihen (Aarg.) 1888. —- f )  F ru tigen  1889. —■ 
g) Rubigen 1892. —  B urgerbücher der S ta d t B ern. —■ 
E iner 1903 f  Fam ilie aus E bingen (W ürttem berg) ge
h örten  an  : —  1. Ludwig F r i e d r i c h ,  1750-1818, B an
quier in Bern, B urger 1804. —  2. Jo h . F r i e d r i c h , 
Neffe v. N r. 1, 1785-1840, B anquier, B urger 1825. —
3. Ludwig F e r d in a n d ,  Sohn von Nr. 2, * 22. v i i . 1823 
in  M etti en bei Muri, kaufm änn ischer'L ehrling  in Basel 
und Vivis, ging 1843 nach  Brasilien, w urde 1852 österr.- 
ungar. G eneralkonsul in Rio di Jane iro , leb te 1868-1874 
in Paris, dann w ieder in 
Brasilien, k eh rte  1887 end
gültig  nach  Bern zurück, 
t  daselbst 17. m .  1888.
U n te r dem  N am en Dran- 
mor w urde Sch. als ly ri
scher und  epischer D ichter 
sehr b ek an n t ; veröff. u .
a. Poetische Fragmente 
(1860) ; Requiem  (1869, 
von ihm  selbst ins F ranzos, 
ü b ersetz t 1875) ; Pensées 
recueillies (1886) ; Cosmos 
littéraire (1886). —  Ferd .
V etter : Ferd. Sch. (m it der 
ä lteren  B ib liog r.).— Rob.
Saitschik : M eister Schweiz.
D ichtung  — S B B  I I I .  —
Schweiz. Monatshefte f. Po
litik  u . K ultur  1923, p .234.
— N Z Z  1913, N r. 376. —
UB  70, p. 488. —  Berner 
H eim  1923, Nr. 29. —
Berner Woche 1923, Nr. 30.
—• B asilisk  1928, Nr. 12. —• 4. L. F r i e d r i c h ,
E nkel von Nr. 1, 1825 - 1903, B anquier bis 1867. —• 
B T  1927 : Les banquiers de Berne en 1840.

I I .  Aus den zahlreichen Fam ilien Sch. der L andschaft 
is t eine seit 1445 in W im m is nachw eisbare zu erw ähnen, 
die Æ rzte , Po litiker und M itglieder der lokalen Be
hörden ste llte . —  J o h . G o t t f r i e d , 1852-1917, Regie
ru n g ss ta tth a lte r  in W im m is. — A d o l f , 1856-1910, K auf
m ann in Bern, E rfinder eines « au tom atischen  Quellen
finders ». —  W . W ellauer : Das Spitalwesen im  N ieder
simmental einst und jetzt. —  Eine Fam ilie Sch. von 
Erisw il h a t B edeutung fü r die dortige L einw andm anu
fa k tu r (E . F . v. Mülinen : Beiir. I, p. 110 ) : — R u d o l f , 
1822 - 18. I. 1903, von 1872 an in B urgdorf, G rossrat 
1848-1878, N atio n a lra t 1858-1863. Sein B ruder — 
A n d r e a s ,  * in Eriswil 8. I. 1824, In d ustrie ller in  B urg
dorf von 1852 an, G rossrat 1856-1866 und  1870- 
t  2. v in .  1901, N a tio n a lra t 1869-1872 und  1881-1887, 
Mitglied vieler ändern  Behörden. —  B und  1901, Nr. 
219. —  [H. Tr.] — Von Meiltirch s tam m te  — J o h a n n  
F r i e d r i c h , * 1850, D r. m ed., A rzt in Lotzwil 1875, gl. 
J .  in R ü th i (R heintal), dann in A lts tä tten  1876-1889, 
San itä tsreferen t am  e id g .D ep t. des In n ern  1889, V or
steher des Schweiz. G esundheitsam tes von 1893 an, 
t  17. II. 1916. —  Fr. Ganguillet : Dr. med. F . Sch. (in 
K S A  1916, Nr. 19 u . S. A.). — F . Zollinger u . H . Car
rière : Dr. J . F . Sch. (in Jahrbuch der Schweiz. Ges. f. 
Schulgesundheitspflege  X V II u . S .A .). —  Dr. J .F .S c h . In  
M emoriam  (1916). —■ E u g e n , 1849-1922, W irt in Diess- 
bach bei B üren, eifriger und erfolgreicher A ltertu m s
forscher und Sam m ler. U n te r dem  Einflüsse von J .  U hl
m ann  stehend, h a t er sich um  die B ergung von Funden 
aus der Gegend der Zihl, von Petinesca und  aus seinem 
H eim atdorfe verd ien t gem acht. Das S tud ium  der F lieh 
burgen und bes. der a lten  Fundste lle  von Petinesca  
h a t ihn zeitlebens beschäftig t ; aus O rpund h a t er eine 
grosse Sam m lung, nam entlich  an  Bronzen, aufgehäuft. 
Nach seinem Tode w urde vergeblich dam it die Gründung 
eines Ortsm useum s geplant. E ine grosse Zahl der ge
sicherten  Funde gingen durch  K au f an  das h ist. Mu-

L u d w i g  F e r d i n a n d  S c h m i d .  
N a c h  e i n e r  L i t h o g r a p h i e  

( S c h w e i z .  L a n d e s b i b i .  B e r n ) .
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seum  in  Bern, die R estbestände  an die urgesch. In s titu te  
in M arburg und  G öttingen über. Die Ergebnisse seiner 
A rbeit sind niedergelegt in Vorgeschichtliches aus der 
Gegend von Diessbach bei Büren. — J S G U  1909, p. 151- 
164 ; 1922, p. 8. — [0. T.] — W il ly ,  von L angental, 
* 29. III. 1876 in N euenburg, P riv a td o zen t fü r Musik
geschichte an  der U n iversitä t N euenburg, R edak to r 
des B ulletin  musical seit 1903. [L. M.]

E . K a n to n  F r e ib u r g .  I. SCHMID (Sm it , Sm id).
a) A lte und zahlreiche Fam ilien w erden seit 1388 in 
Schm itten , 1423 in O berschrot, 1428 in  K erzers usw. 
erw ähnt. Einige Fam ilien bürgerten  sich 1365, 1403, 
1429 u n d  sp ä ter in F reiburg  ein, ebenso Schm id aus 
den K tn . Bern, Zürich, A argau, G raubünden und So
lo thu rn . —  b) E ine aus W inkel (Eisass) stam m ende F a 
milie Sch. liess sich um  1786 in F reiburg  nieder m it —■ 
François J o s e p h ,  f  1820, B uchhändler, B ürger von 
W ünnenwil 1 8 1 1 .  Sein Sohn —  J o s e p h ,  * 29. m . 1803 
in  Freiburg , B uchdrucker, w ar e rster H erausgeber einer 
politischen Z eitung in F reiburg , des Courrier Fribour- 
geois, der n u r  1830 erschien und 1831-1833 durch  den 
vom gleichen B uchdrucker verlegten Véridique abgelöst 
wurde. —  S K L .  —  J .  Niquille : La presse fribourgeoise 
ien 1830 (in La Liberté 1930, N r. 2). —■ S taatsa rch . F re i
burg. —  c) Aus D eutschland stam m ende Fam ilie, die 
seit der 2. H älfte  des 15. Ja h rh . in M urten niedergelassen 
und seit 1 5 1 7  d o rt e ingebürgert ist. E in Zweig erwarb 
1677 das B ürgerrecht von L urtigen. Aus dieser Fam ilie 
gingen zahlreiche B eam te in M urten, d a ru n te r m ehrere 
Bürgerm eister, sowie Offiziere in französischen, preussi- 
schen und holländischen D iensten hervor. W appen  : in 
Schwarz ein goldenes G arten to r. —- L L H . — J .  F . L. 
Engelhard  : Chronik von M urten. —• F. W elti : Das 
Stadtrecht von M urten. —  Arch. M urten.

I I .  Schm id, S ch m id t, f  Fam ilien Schm idt finden 
sich im  16. Ja h rh . u n te r  den privilegierten B ürgern von 
Freiburg  und im  P a triz ia t des 17. Ja h rh . W appen : in 
R o t ein goldener H albm ond über grünem  D reiberg ; im 
silbernen Schildhaupt 2 blaue Lilien. — 1. H a n s , Gross
weibel 1505-1508, Heim licher 1509, Venner des Places- 
Q uartiers 1510-1511, L andvogt von Plaffeien 1511-1514, 
des K l. R a ts  1511, f  1518. —  2. P e te rm a n n ,  t  24. n . 
1547, L andvogt von M ontagny 1530-1535, des K l. R ats 
1535, 1539, L andvogt von Corserey 1536, 1539, B ürger
m eister 1540-1543, priv ilegierter B ürger 1540. —• 3. P e 
t e r ,  f  1600, O hm geldner 1592, priv ilegierter Bürger 
1595, V orsteher des St. Jakobssp ita ls 1598-1600. —
4. H a n s , Ohm geldner 1624, ins heim liche B ürgerrecht 
aufgenom m en 1622. — 5. H an s , Sohn von Nr. 3, Sp ital
h e rr von St. Jak o b  1630, ins P a triz ia t aufgenom m en 
1627, t  1629 oder 1630. —■ L L . —  Rec. diplom. Fribourg.
— Fuchs R aem y : Chron. frib. —  G. Studerus : Die 
alten deutschen Fam iliennam en. —  P . de Zürich : Les 
fiefs Tierstein  (in A S H F  X II) . — F G  X V III, 150. — 
J .  Gum y : Regeste de Hauterive. —• A. Dellion : Diet. —- 
A S H F  V III  336, 362. —  S taatsa rch . Freiburg.

Zu einer aus W erdau (Sachsen) stam m enden Fam ilie, 
Bürger von F reiburg  1853, gehört — A n to in e , 1891- 
1920, K unstm aler. — La Liberté 1920, Nr. 40, —  A F  
1918-1921. — Rev. des familles 1919, p .296  ; 1920, p. 102,
— É tr. frib . 1921. — S taatsa rch . Freiburg. [G. Cx.]

F . K a n to n  G la ru s . A lte Landleutefam ilie in Glarus, 
B ürger in Glarus, Mollis, N idfurn und 
Schwanden. W appen  : in Blau ein gol
dener D reinäpper, beseitet von drei 
goldenen Sternen. — 1. R u d o l f  dei 
Schmied von Mitlödi, 1289 Bürge und 
Geisel fü r die österr. Herzoge gegen 
R udolf H o fs tä tte r. — 2. R u d o l f ,  
P annerherr 1388. —  3. J a k o b , f  1515 
bei M arignano. —■ 4. Thom as, 1520- 
1586, Landseckelm eister und R a ts
h e rr 1563, G esandter nach G raubün

den 1576, L an d s ta tth a lte r  1584, L andam m ann 1584- 
1586. —■ 5. R u d o lf ,  Sohn von Nr. 4, Landsbaum eister 
1570, Fünferrich ter und Landseckelm eister 1595, L and
vogt in den Freien Æ m tern  1601, kaufte  1590 das 
Tagw enrecht von Schwanden. — 6. K a sp a r , 1580- 
23. m . 1629, kaufte  1607 das Tagw enrecht in Mollis ; 
R a tsh err und L andsbaum eister 1618. —  7. G a b r ie l ,

* um  1560, f  1626, Landschreiber 1586, L andvogt in 
Lauis 1598. —  8. Thom as, * um  1560, f  4. v. 1637, 
H au p tm an n  im  Zuge nach N avarra  1587, L andvogt in 
W erdenberg 1607, L andsbaum eister 1612, O berst der 
G larner H ilfstruppen  in G raubünden im K am pfe gegen 
die (Esterreicher 1622. —• 9. G a b r i e l , 1. v i. 1624- 
1658, L andvogt in W erdenberg, R atsherr, G esandter 
nach  Lauis. — 10. K a s p a r , 1. x i. 16 1 8 -6 .n i. 1695, 
L andvogt in W erdenberg 1652, R a tsh err 1659, Landes
s ta tth a lte r  1664, L andam m ann 1666-1669, wieder L and
vogt in W erdenberg 1676. —• 11. T h o m a s , 30. ix . 1655- 
31. v i i . 1723, diente m ehr als 50 Jah re  in E ngland, 
F rankreich  und H olland, verlor in der Schlacht von 
M alplaquet 1709 zwei Söhne ; Oberst. — 12. J o h a n n  
R u d o l f , 1661-7. m . 1725, L andvogt in W erdenberg 
1700, Chorrichter 1712. —  13. F r i d o l i n , 16. x il. 1653- 
14. IV. 1734, H au p tm an n  in Irland  1691, B ataillons
kom m andan t im R egim ent Gabriel Hässi 1699, R a ts
herr und Fünfer R ich ter 1716, g larnerischer K riegsrat 
1725. —■ 14. J a k o b , 5. I. 1665-2. i. 1740, evang. Seckei
m eister 1700, C horrichter, L andvogt in W erdenberg 
1706, N euner R ich ter 1719. —  15. J a k o b , 1697-16. v. 
1745, H au p tm an n  in Holland und K om m andan t im 
B ündner R egim ent R . A. v. Salis, f  bei Fontenoy . —■
16. F r i d o l i n , 28. Ii. 1697-13. i. 1766, von Mollis und 
Glarus, Schatzvogt, Landvogt in W erdenberg 1745. —
17. F r i d o l i n ,  6. v m . 1730-24. v i. 1777, Fähnrich  1744, 
H au p tm an n  einer G larner Standeskom pagnie im R e
gim ent B ouquet in Holland 1763-1777. —• 18. F r i d o l i n ,
10. v . 1742-14. v i i .  1794, von Mollis und Glarus, H a u p t
m ann  im  R egim ent S tockar 1789, f als M ajor und Oberst 
zu B reda in H olland. — 19. A n d r e a s ,  2. in .  1735- 
23. X I .  1796, von Glarus, H aup tm ann  und K om m andant 
der G larner Gardekom pagnie 1762-1789, O berst der 
Schweizer Garde in Holland 1774-1789. —  20. J a k o b ,
7. v . 1742-25. X. 1798, von Mollis, H au p tm an n  1775, 
M ajor im  R egim ent Carignan in Sardinien 1788, er
r ich te te  1790 ein eigenes R egim ent in Sardinien, das 
gegen die Franzosen käm pfte  und 1796 aufgelöst wurde. 
Schmid erhielt den R ang eines Brigadier. — 21. A b r a 
h a m ,  2. v m . 1730-18. i i .  1816, von Mollis, F ähnrich  in 
holländischen D iensten 1748, H aup tm an n  einer Glarner 
Standeskom pagnie 1777-1795, O berstlieu tenan t im  R e
gim ent S tockar 1790, focht im  Ju li 1794 gegen die in 
F landern  eindringenden Franzosen, w urde 1795 als 
Oberst pensioniert.— 22. J a k o b ,  2. v m . 1769-9. i. 1844, 
von Glarus, H aup tm an n  per Commission in H olland 
1788, H aup tm ann  und W erbeoffizier im 4. französ. 
Schweizer R egim ent 1808, t r a t  1815 w ieder in holländi
sche D ienste, w ar d o rt 1823-1829 In h ab er des früheren 
R egim entes Jak o b  von Sprecher, w urde 1829 m it dem 
Range eines General-M ajors pensioniert. —  23. J a k o b ,
25. IV .  1823-26. m . 1896, von Glarus, R atsherr, O berst
lieu ten an t und M iliz-Inspektor. — 24. P e t e r ,  29. I X .  
1848-3. x . 1923, von Glarus, gründete  zusam m en m it 
seinem B ruder J o h a n n e s  ein grosses H andelshaus in 
Basel. —- 25. H e i n r i c h ,  13. v i. 1854-10. vi. 1915, von 
Glarus, Chemiker und Professor in Basel. — Vergl. 
J .  B lum er : U rkundensam mlung. —■ J .  H einrich
Tschudi : Chronik. —■ L L . —• G ottfr. H eer : Z ur Gesch. 
glarn. Geschlechter (in JH K B 2 6 ).— Derselbe : Zur Gesch. 
G larner Geschlechter, ins bes.derjenigen der Gem. M ollis. 
—• J .  Kubli-M üllers Regesten und Genealogien. — 
S taatsarch iv  Glarus. [Paul T hürer.]

G. K a n to n  G r au b  linden . S c h m i d , S c h m i d t , s . auch 
S c h m i d  v o n  G r ü n e c k . Sehr verb re ite ter Fam iliennam e, 
bes. im  P rä tigau , au f Davos, im Oberland, im Schanfigg, 
im  A lbulatal und im  U nterengadin . Aus dem  X  Gerich- 
tenbund  w ar — 1. J o n , von Saas, P o d esta t von Bormio 
1613-1614. —• 2. H e i n r i c h , B undeslandam m ann 1652. 
— 3. P e t e r , B undeslandam m ann 1660, Landvogt zu 
Maienfeld 1665. — 4. J a k o b , P o desta t zu Teglio 1681, 
B undeslandam m ann 1692. —  5. A n t o n , aus dem Schan
figg, Landvogt zu Maienfeld 1554 (?). — 6. J œ r g , P o 
d esta t zu P lurs 1639-1646, zu Morbegno 1643/44. —
7. J o h a n n , Dr. ju r ., von Vals, * 14. i. 1850, K reispräsi
den t von Chur, Grossrat seit 1903 (Präsiden t 1909), 
R egierungsrat 1894-1902, Mitglied des K antonsgerichts
1888-1893 und seit 1903, dessen P räsiden t seit 1906, 
N ationalra t 1881-1893 und 1903-1919. —  J .  R obbi :
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Die Standespräsidenten... von Graubünden. — 8. C o n 
r a d ,  * 20. v . 1855 in Lüen (Schanfigg), viele Ja h re  Se- 
kundarleh rer in Chur, L eiter der gewerblichen F o r t
bildungsschule, P räsiden t der evang. K irchgem einde, 
H erausgeber des Bündner Kalenders, f  30. X I. 1922. —  
Freier Rätier 1922, Nr. 283 u. 284. —  9. L e o n h a r d ,  
* 12. v in .  1841 in  Lüen, L ehrer an  der K antonsschule 
in Chur von 1873 an, H erausgeber versch. L ehrm ittel, 
t  29. V I .  1886. —  Kantonsschulprogramm  1886/87. —
10. M a r t i n ,  D r. phil., * 1889, Sem inard irek tor seit 
1927, L yriker und  Verf. geschichtlicher D ram en u. von 
Erhebung der Prättigauer (Festspiel, 1922) ; A  Churer 
Ta.nzgam.edi u s ’ m  18. Jahrh. (1921) ; Stille Wege (Ge
d ichte , 1923) ; Der Empörer (D ram a, 1924) ; Bergblu
men (Singspiel, 1925), ferner h ist. A rbeiten  : Beitr. zum  
Finanzwesen im  alten Graub. 1914 (andere in B M  1914 
u. JH G G  1919) und pädagogische Schriften. — 11. J a 
k o b ,  * 20. x i i.  1881 in M alans, P o stbeam ter, Politiker, 
M itgründer der Jungfreisinnigen P a rte i 1918, der De- 
m okr. P a rte i 1919, G rossrat seit 1920 (P räsiden t 1929). 
—- 12. A n t o n ,  B ruder von Nr. 11, S. u n te r  T hurgau 
N r. 15. —• 13. A m b r o s i ,  * 25. v i i .  1880 zu M alans, Lehrer 
am  bündn . Lehrersem inar 1901-1906, an  der land- 
w irtsch . Schule R ü ti bei Zollikofen 1909-1913, dann 
an  der landw irtsch . Schule Schwand bei M ünsingen, 
Z en tralverw alter der Schweiz, landw irtsch . V ersuchs
und U ntersuchungsansta lt on, Professor fü r T ierzucht 
an  der E idg. Techn. H ochschule seit 1929. [L. J.]

H . K a n to n  L u z e rn . SCHMID (urspr. S m i t ) .  Seit dem
13. Ja h rh . in allen K antonsgebieten  v e rb re ite te r F a 
m iliennam e. — I. Sch. der S ta d t Luzern : eine Reihe 
Gross- und K leinräte  dieses N am ens E nde des 14.-18. 
J a h rh . — H e i n r i c h , A rm bruster 1443, W erkm eister 
1463. — U l r i c h , Gustos des C horherrenstiftes 1479, 
t  ca. 1550. —  J o s e f , G rossrat von 1815 an , O berrichter 
1841 (P räsiden t 1845). •— U l r i c h , B rigadier der 1. D i
vision 1847. —■ E d u a r d , von Gelfingen und Luzern, 
5. x . 1844-9. x i.  1927, V erw alter der D am pfschiffahrts
gesellschaft des V ierw aldstättersees 1870-1916, M it
begründer verschiedener V erkehrs-U nternehm ungen, 
O berstlieu tenan t im  G eneralstab (E isenbahnabteilung).
—  Gfr. 1927, X X V II.

I I .  Sch. von H itzk irch  : — K o n r a d , U n tervog t 
1548. — H a n s , U ntervog t 1561. —  K a s p a r , Am ts- 
fähndrich , U n tervog t 1627, 1644. — X a v e r , M ajor 
1832, G rossrat und  A m tss ta tth a lte r  1841. — J a k o b , 
von Gelfingen, 19. XI. 1840-30. v m . 1908, B ankier, 
Mitglied des Grossen S tad tra tes  und des S tänderates
1889-1897. — Gfr. 63, p . X X V . —  J o s e f , 20. n .  1841- 
20. II. 1928, S taatskassie r 1875, R egierungsrat 1891- 
1909. —  Gfr. 83, 26. —  F r a n z , Dr. m ed., 7. i. 1853- 
31. x i i .  1929, D irek tor der k a n t. K ran k en an sta lt 1901- 
1927, Chefarzt 1901-1914.—• Monatsrosen 1929, p . 81-86.
—  Gfr. 84.

I I I .  Sch. von M ünster : —  R u e d e r , A m m ann 1432.
— St e f a n , A m m ann 1443-1481. —  H a n s , A m m ann 
1447. —  M a r g a r e t h a , Priorin  des D om inikanerinnen
klosters N euenkirch 1458-1470. — E . F . v. Mülinen : 
Helvetia sacra I, I I ,  p. 172. — Gfr. 21, 53.

IV. Sch. von R oot : — J a k o b , H au p tm an n  1503, 
1513, zeichnete sich 1514 vor D ijon aus.

V. Sch. von Schüpfheim  : H a n s , Landesfähndrich  
1581. — H a n s , R ichter 1690. —  F r a n z , G rossrat 1824, 
A m tss ta tth a lte r  1831-1837. —  T h e o d o r , 30. v i. 1858-
17. v m . 1918, G rossrat 1889, R eg .-R at 1891, N a t.-R a t 
1892, Schultheiss 1911, 1917, O berstlieu tenan t. -— 
Entleb. Anzeiger 1918, Nr. 69.

V I. Sch. von Sem pach (seit 1385) : P e t e r , Schultheiss 
zwischen 1464 und 1489. — J o h a n n  P e t e r , Schultheiss 
1735-1737. —  J o s e f , Schultheiss zwischen 1746 und 
1758. —  J o s e f , 1817-1879, A m tstie ra rz t 1843, S an itä ts
ra t  1844, M itbegründer des k a n t. B auernvereins 1859, 
G rossrat 1857-1863. [P. X. W.]

J o h a n n , von Gelfingen, K irchenhistoriker, * 23, IV .  
1843, P riester 1869, Professor und R ek to r in M ünster, 
Prof. der Exegese in Luzern 1872-1883, E rziehungsrat 
1873-1889, Chorherr 1877, Prof. der K irchengeschichte 
1883, R edaktor der K S B  1885-1897, D om herr 1894, 
t  5. m . 1898, schrieb u . a. Petrus in  Rom  ; Das M arty
rium  der Thebäischen Legion ; A briss der Kirchenge

schichte der Schweiz bis ca. 1270 (z. T. in K S B ). — K K Z  
1898, Nr. 11, 17. —  Jahresb. d. Kantonsschule Luzern
1897-1898. — Gfr. 53, p . X X III . — S. G rü tte r : Gesch. 
des Schweiz. Studentenvereins, p. 223, 319, 333. [J. T.]

A u g u s tin ,  Zeichner von L andschaften  und A rchi
tek tu ren , A quarellist, Zeichenlehrer u . K upferstecher, 
* 2 1 .1 . 1770 in Schussenried, in S t. U rban  1794, Zeichen
lehrer und Pofessor der Geom etrie in Luzern 1797, 
B ürger in Adligenswil 1804, t  2. IV. 1837 in L uzern. — 
S K L .  — R om an A bt : Gesch. der K imstges., p . 17, 190.
— F r a n z  Jo se p h , von Luzern, M itte des 19. Ja h rh . 
H olzschnitzer. — S K L .  —  F r i e d r ic h ,  von R oot, da 
selbst ca. 1830-1850 als H eiligenm aler tä tig . —  S K L .
—  H a n s , G lasm aler in  B erom ünster 1601. — S K L . — 
H a n s  J a k o b , Glaser, G lasm aler, um  1550 Mitglied der 
L ukasbruderschaft in Luzern. —  S K L .  [J. G.]

I. K a n to n  S t. G a llen . S c h m i d ,  S c h m i e d ,  S c h m i d t .
I. Sch. von Goldach, erw. 1448 und 1528, f  1835. —
E .H .  Koller und J .  Signer : Appenzell. Geschlechter- und  
W appenbuch, p. 299. —- S tiftsarch iv . —  II .  Sehr zahl
reich noch im U ntertoggenburg  ; dieser Linie en t
stam m te  —  T r a u g o t t ,  * 1884, t  1921 als L ehrer in 
Goldach, talen tvo ller M undartd ich ter (M ine Chline). — 
Alteingesessene Fam ilien dieses Nam ens finden sich aber 
auch im  A lttoggenburg  (L ütisburg , erw. 1636) und im 
Neu- und O bertoggenburg. —  F . R othenflue : Toggenb. 
Chronik. — P e ter Pfendler : Verz. etwelcher Geschich
ten... 1702-1712. —  M itteilungen v . H . Aug. Schm id, 
R eallehrer in  Flawil. — [A. S c h m id . ] —  F r i e d r i c h ,  von 
U rnäsch, * 5. x . 1870 in Oberhelfentswil, L andw irt, 
K an to n sra t, B ez.-Schulratspräs., t r a t  1903 nach  langen, 
au tod idak tischen  B eobachtungen m it einer neuen 
Theorie des Zodiakallichtes hervor. E hrendok to r der
E. T. H . 1917, Verf. von Das Zodiakallicht (1928, m it 
Verz. früherer Veröffentlichungen). [H. E.]

I I I .  A lte Fam ilie zu Berneck. R u d i siegelt 1461 als 
Am m ann ; J o s t  Sch. ebenfalls als A m m ann zu Berneck 
1502. —  J .  Göldi : Der H o f Bernang. — H . W artm ann  : 
W idnau-Haslach. — J .  H ardegger und H . W artm an n  : 
Kriessern. — M V  G X X X .

IV . a) t  Fam ilie der S tad t S t. Gallen, 1378 aus Berneck 
eingebürgert. M itglieder derselben werden in den 
A ppenzellerkriegen m ehrfach erw ähnt als K rieger, 
B otengänger. —  H an s , K aplan  zu S t. L eonhard, 
m achte  1471 eine S tiftung  fü r die R enovation  dieser 
K irche. Die Fam ilie erlosch gegen Ende des 17. Ja h rh .
— Bürgerbuch. —  M V G  X I ; X X X , p. 465 ; X X X V . — 
Vadians Deutsche H ist. Schriften  I I I ,  p. 304. — S ta d t
archiv . — b) Neue E inbürgerungen 1815, 1840, 1843, 
1863, 1901, 1905, 1909, 1913, 1917. Zur ä ltesten , 1815 
eingebürgerten, u rsp r. aus N im burg (Baden) stam m en
den Fam ilie gehört — 1. J o h . F r ie d r ic h ,  1812-1878, 
hervorragender Techniker, als M aschineningenieur 
nam entlich  im  T urbinen- und M ühlenbau, sp ä ter bes. 
auch  bei der Verbesserung der Sticlcmaschine (neben 
Franz  A nton Vogler) erfolgreich tä tig  fü r die M aschinen
fabrik  W eniger & Cie. ; Leiter ih rer Filiale in Pe tersburg  
von 1832 an (s. A rt. M a s c h in e n in d u s tr ie ) .  W appen  
dieser Linie : in Gold au f grünem  Dreiberg ein schwarzes 
Hufeisen, überhöh t von zwei b lauen Lilien. —■ Bürger
buch. — W . H artm an n  : Stadt St. Gail. Bürgergeschlech
ter. —  Slemmatologia. — Schlappritzi : Wappenbuch. —
H. W artm ann  : Industrie und Handel. — Gesch. der 
Landschaft Toggenburg... sowie des Industrie- und  
Gewerbewesens, p. 231. — P . Ehrenzeller : Jahrbücher.
— A. Fäh  : Das Zentenarium  der Sticlcmaschine (in St. 
Gail. Jahrbuch  1928, p. 100). —  2. Jo h . J a k o b , 1809- 
1888, aus einer 1843 eingeb. Fam ilie von Stadel (Zeh), 
P fa rre r und L atein lehrer am  G ym nasium , m it zahl
reichen Beziehungen zu literarischen Grössen u . a. 
zu Zeltner und  dessen Kreis (Besuch bei Goethe 1831).
— P. E hrenzeller : Jahrbücher. — Bürgerbuch. — 
Tagblatt 1888, N rn. 228, 229. — 3. J o h . U l r i c h  
Schm idt, 1860-1924, Dr. phil., K reisschulrat, K an to n s
ra t, von A ffeltrangen (Thurgau) e ingebürgert 1909, 
m achte  sich um  den in ternationalen  R u f der S tad t S t. 
Gallen als B ildungsstätte  verd ien t durch  G ründung und 
langjährige F ührung  des gleichnam igen K naben-Insti- 
tu tes auf dem Rosenberg. —  Bürgerbuch. — St. Galler 
Schreibmappe 1925. — In stitu tsze itu n g  A u f  dem Rosen-
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berg. — [A . S c h m i d . ]  — ■ 4 .  A l f r e d ,  1 8 5 1 -1 9 2 0 , Inge
nieur, Schüler von Ingenieur Eiffel und dessen H a u p t
m ita rbeite r beim  Bau des Eiffel-Turm es, E rsteller des 
T ro tto ir ro u lan t au f der W eltausstellung in Paris 1 9 0 0 ,

R itte r  der Ehrenlegion. — 
S t. Galler N bl. 9 2 2 ,  p. 1 7 7 .  
—  5 . P e t e r  H e i n r i c h  
Schm idt, Dr. phil., * 2 3 . 
v in . 1 8 7 0 , Prof. der W irt- 
schaftsgesch. an der H an 
delshochschule St. Gallen, 
Verfasser vieler n a tio n a l
ökonom ischer Schriften 
(Verz. in SZ G L ), sowie 
von 5 0  Jahre schweiz.- 
deutscher Wirtschaftsbezie
hungen (1 9 2 1 )  ; Der neue 
Zolltarif  ( 1 9 2 1 )  ; Der freie 
Rhein und der W iederauf
bau Europas (1 9 2 1 )  (in 
franz. U ebersetzung : Le 
R hin  libre..., Paris 1 9 2 2 ) ;  
Die klassischen Vorläufer 
einer wissenschaftl. Wirt- 

Jo lia n n  U lrich  S chm id  (N r. 3). Schafts géographie ( 1 9 2 4 ) ;
N ach  e in er P h o to g ra p h ie . Wirtschaftsforschung und  

Geographie (1 9 2 5 )  ; In 
tensitätszonen des Landbaus ( 1 9 2 7 ) .  [ J .  M .]

V. D o m i n i k  Schm idt, von Fischingen, * 14. i. 1774, 
Profess im  K loster S t. Gallen 1790, P riester 1798, II. 
P farrer an  der S tiftskirche in S t. Gallen 1799, K oad ju 
to r in S t. F iden 1807, D ekan des L andkapitels S t. Gallen 
1820, resign. 1835, t  14. m . 1842 ; E rziehungsrat 1800- 
1814, Mitglied der k a th . E rziehungsratskom m ission 
1819-1831, geistlicher R a t des Bistum sverw esers Johann  
Nepom uk Zürcher 1833, einer der F ü h re r des liberali
sierenden Teiles des St. Galler K lerus, V orsitzender der 
Versam m lung in Brüggen 11. x . 1831, die von Bischof 
K arl R udolf die E inberufung der D iözesan-Synode ver
langte ; Verfasser des « kirchlichen O rganisations- und 
K onkordats-E ntw urfes » vom  28. x i. 1831, P räsiden t 
des von der B ruggener-V ersam m lung eingesetzten 
Dreier-Ausschusses bis 1 6 .1 .1832. — 2. J o s e p h  L o r e n z  
Schm itt, von G uem ar (Eisass), 1796-1840, L ehrer an 
der E rziehungsansta lt G o tts ta tt  (Bern) 1817, an der 
Fellenberg'schen E rziehungsansta lt in Hofwil 1818, 
G ründer einer M ädchen-E rziehungsanstalt in St. Gallen 
1824, L ehrer an der katholischen K antonsschule 1827- 
1833, P räs. des katholischen Erziehungsrates 1834-1837 
und 1839, O rganisator des Erziehungswesens, E h ren 
bürger der Gem. S teinach. — Stiftsarchiv . — S taa tse ta t.
— G. J .  B aum gartner : Gesch. des K ts. S t. Gallen I - I I I .
— O. H enne : Gesch. des K ts. S t. Gall. I, p . 248. —
F. Gschwend : Die Errichtung des B istum s St. G. — 
P. E hrenzeller : St. Gallische Jahrbücher 1835-1841, 
p. 591. — N bl. von Uri 1918, 1923, 1924. [ J .  M .]

K .  K a n t o n  S c h a f f h a u s e n .  S c h m i d ,  S c h m i e d ,  
S c h m i d t ,  S m i t  ( F a b e r ) .  A lte Bürgerfam ilien der S täd te  
Schaffhausen und Stein a. R h. Der Nam e (z. T. als 
B erufszeichnung) ist auch früh  in Buch (1299), Meris- 
hausen (1336), N eunkirch (1324), Ram sen (1493), 
Schleitheim  (1299) und T hayngen (1417) bezeugt. — 
US. — J .  J .  R üeger : Chronik.

S tad t Schaffhausen : Zu der alteingesessenen bürger
ten  sich noch Fam ilien von Tobel 
(1542), W in te rth u r (1569) und Ulm 
(1596) ein. Wappen  : in R ot gestürztes 
natürliches Hufeisen m it goldener 
Krone. —  1. B e r h t o l t  der sm it 1273, 
S tam m vater. — 2. u. 3. J o h a n n e s , 
beide Seckeim eister 1401 u. 1452. — 4. 
H a n s , B ürgerm eister 1487, f  1490. —
5. T h o m a s  (von Sch. oder Stein ?), 
K unst- und Glasmaler, lebte, nachdem  
er 1529 v e rbann t worden w ar, in Dies- 

senhofen und Stein a R h. und ging schliesslich als 
Reisläufer in  frem de D ienste. Nach der Begnadigung 
(1544) f  in Schaffh. zwischen 1550 u. 1560. Ihm  werden 
die berühm ten  Fresken im  Festsaal des St. Georgen
klosters (1515-1516) und am  H ause zum Weissen Adler

(ca. 1519) in Stein a. R h. (Festschrift des K ts. Schaffh. 
1901), andere im  Oberhof zu Diessenhofen und  (nur 
in N achzeichnung erhalten) im St. A gnesenkloster in 
Schaffh. zugeschrieben. —  S K L .  —  Th. Pestalozzi- 
K u tte r  : Kulturgesch. des K ts. Schaffh. I I .  —  6. H a n s ,  
Z unftm eister der Schum acher 1530, O berstw achtm eister 
1532, O bervogt zu Löhningen und G untm adingen 1533, 
G esandter nach  Basel 1536, P an n erh err 1542, E h ren 
gesandter über das Gebirge 1547. —  7. H a n s ,  K leinrat 
1559-1572, E hrengesand ter 1562, O bervogt zu Beringen 
1563, t  12. x . 1572. —  8. A l e x a n d e r ,  K le in ra t 1575- 
1580, O bervogt über den R eia th  (1572 ? und) 1585, 
Schlossherr zu H erblingen 1586, O berstw achtm eister 
1587, f 1589. — 9. H e i n r i c h  (zwei desselben Nam ens ?), 
Pan n erh err 1576, K lein rat 1577-1580, G esandter über 
das Gebirge 1580, O bervogt zu N euhausen 1584 und 
zu N eunkirch 1590-1591. — 10. K a s p a r ,  E hrenge
sand ter ü ber das Gebirge 1578. —  11. H e i n r i c h ,  
Reichsvogt 1600. —  12. G e o r g ,  Steinhauer und B au
m eister, Leiter beim  N eubau des S trassburger R a th a u 
ses 1582-1585, auch zu Freiburg  i. Br. tä tig , in Schaff
hausen 1595, f in S trassburg  1596. — S K L .  Sein Sohn
—  13. G e o r g , * 1575, zog 1600 nach M agdeburg. — 
S K L .  —• 14. H s. J a k o b , 1713-1786, Glaser, L andvogt 
zu Luggarus 1767, S tad tq u artie rm eiste r 1781. —  15. 
J o n . J a k o b , 9. X I .  1759-1798, B ildhauer und gu ter 
K opist an tik e r B üsten, von 1787 an  in Rom  M itarbeiter 
Alex. Trippeis. — S K L .  — Festschrift der Stadt Schaffh. 
1901. — Genealog. R egister der S tad t Schaffh. — H . O. 
H uber : Chronik. —• L L . —  B V G Sch . 11.

Stein a. R h. : Die alteingesessene, von K aiser K arl V. 
geadelte Fam ilie, neben welcher 1474 aus Zürich und 
1526 aus S tam m heim  zugew anderte Sch. eingebürgert 
w urden, teilte  sich in zwei Linien m it versch. W appen 
und en tsandte  im  18. J a h rb . V ertre ter nach D eutschland 

und  sp ä ter nach den U. S .A . Sie stellte 
jah rh u n d erte lan g  eine grosse Zahl 
der obersten M agistraten des S tä d t
chens. W appen  der Linie vom 
« Schwarzen H orn » : in Gold ein schw ar
zes Jagdhorn  m it ro te r Schnur. Die 
andere Linie fü h rt in  Blau au f g rü
nem  Dreiberg über gestürztem  golde
nem  H albm ond ein von einer grünen 
Schlange um w undenes goldenes K reu z . 
Beide W appen kom m en auch in 

quadrie rtem  Schilde vereinigt vor, wobei das erste 
den Vorrang h a t. Das freiherrliche W appen is t von 
Gold und Schwarz gespalten und  en th ä lt im v or
dem  Feld den ro t bew ehrten und goldgekrönten 
schwarzen Reichsadler m it Schwert, im  h in te rn  den 
goldgekrönten tü rk ischen  Greifen m it goldenem  H alb
m ond und Säbel; Herzschild gev ierte t, 1. u . 4 von Blau 
m it liegendem  goldenem  H albm ond, w orauf ein golde
nes K reuz, 2 u . 3 von Gold m it schwarzem  Jagdhorn .
— 1. S t o f f e l  1466, S tam m vater. — 2. A l b r e c h t , 
Seckeim eister 1512. — 3. J a i c o b ,  Obervogt von Ram sen 
1540, Seckeim eister 1547, B ürgerm eister 1548. — 4. 
E r a s m u s  (F abricivs), erst K onventual des K losters 
St. Georgen in Stein und P ro p st zu Schienen, wurde 
L eu tp rieste r und R eform ator seines H eim atstäd tchens, 
erhielt als Freund  Zwinglis (seit 1518) eine Chorherren
pfründe in Zürich und regte durch V erm ittlung der 
ersten L utherschriften  die G laubenserneuerung in 
Schaffhausen an. Als einer der F ü h re r im  Ittinger- 
stu rm  (1524) fiel er bei seinen H erren in U ngnade und 
floh. N achdem  er auch das S täd tchen  Reichenweier 
im Eisass reform iert, verm utlich  um  1525 in  Schaffhau
sen und bis 1528 wieder in  Stein gewirk t und schliesslich 
Verzeihung erlangt h a tte , sta rb  er in Zürich als Bürger 
dieser S tad t 1547. — J S G  1884. —  Festschrift des Kts. 
Schaffh. 1901. — Th. Pesta lozzi-K utter : Kulturgesch. II .
— J . W ipf : Re formations gesch. der Stadt u. Landschaft 
Schaffh. — 5. T h o m a s  (von Stein oder Schaffhausen ?),

1 siehe u n te r  S tad t Schaffhausen. — 6. F e l i x , Obervogt 
zu Ram sen 1545, Seckeim eister, B ürgerm eister 1550, 
Reichsvogt 1551, t  1553. — 7. H s. G e o r g  und — 8. 
H a n s  w aren B ürgerm eister 1562 bezw. 1572. — 9. F e 
l i x ,  Sohn von N r. 6, R atsherr, Seckeim eister 1576, 
S ta td h a u p tm a n n . — 10. G e o r g , des R ats, Seckelmei-
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ste r 1581, O bervogt zu R am sen 1585. — 11. J o h a n n  
R u d o l f ,  Sohn von Nr. 9, der b e rühm teste  Steiner, 
* 3. IV. 1590 im S tam m hause zum  « Schwarzen H orn », 
w urde, neunjährig , von einem österreichischen Offizier 
nach V erona m itgenom m en, um  do rt zum  K ünstle r

(Maler u. Zeichner) aus
gebildet zu w erden, geriet 
aber, da er seinen Gönner 
in die T ürkenkriege be
gleitete, 1606 als Gefan
gener in Sklaverei. N ach
dem der österr. B otschaf
te r  v. K urz den tüch tigen  
D olm etscher 1624 losge
k au ft h a tte , w urde er dazu 
b estim m t, in jener Zeit 
höchster politischer S pan
nung eine bedeutsam e 
V erm ittlerro lle  zwischen 
E uropa und der Türkei 
zu spielen. E rs t erzielte er 
fü r den W iener H of in 
K onstan tinopel einen neu
en Frieden, und 1629-1643 
löste er in der E igenschaft 
des österr. R esidenten  an 
der tü rk ischen  P fo rte  m it 
grossem  Geschick und 
Erfolge die äusserst heikle 

A ufgabe, durch  A ufstachelung m öglichst vieler Feinde 
und W iderstand gegen die Einflüsse von (Esterreichs 
Gegnern au f M urad IV . und Ib rah im  die Türken 
vom  Schauplatz des 30jährigen Krieges fernzuhalten . 
D aneben bem ühte  er sich um  die Sicherung des Pilger
besuches in Jerusa lem  und um  die E rrich tu n g  eines 
röm isch-katholischen P a tria rch a tes  in K onstan tinopel. 
N ach der E n tlassung  von dem  schweren und gefährli
chen Posten  ehrte  der K aiser seinen D iplom aten durch 
die E rnennung  zum  H ofkriegsrat und  W aldm eister im 
H erzogtum  N iederösterreich, 1647 durch  die E rhebung 
zum Fre iherrn  Sch. von Schw arzenborn. Als Sch., 
der im m er noch die österr. P o litik  im Osten leite te , u n 
ter schwierigen U m ständen  1648 vom  Sultan  eine wei
tere  V erlängerung des Friedens erreicht h a tte , stand  er, 
als grosser B otschafter und V ertre ter des K aisers zur 
U eberrcichung der U nterzeichneten U rkunde m it glän
zendem  Gefolge von 130 Personen in K onstan tinopel 
ehrenvoll em pfangen, au f dem  H öhepunk t seines R u h 
m es. In  W ien, wo er nach  seiner R ückkehr eine der 
b ek ann testen  Persönlichkeiten des Kaiserhofes war, 
folgte die B eförderung zum  V orsitzenden des H of
kriegsrates. Vor seinem  E nde reiste  der Greis 1664 noch 
in die Schweiz, um  vor der Tagsatzung zu B aden um  
Hilfe gegen den drohenden K rum m säbel zu werben. 
Unterw egs m achte  er auch seinem H eim atstäd tchen , 
dem er 1660 den berühm ten  P rach tpokal und  ein von 
Niklaus von Hoi gem altes Bildnis seiner Person ge
schickt h a tte , und  seinem  G eburtshause einen Besuch. 
Neben den diplom atischen ü b te  Sch. auch seine d ichte
rischen Fähigkeiten , die ihm  die A ufnahm e in die W ei
m arer « F ruch tbringende Gesellschaft » u n te r  dem  N a
m en « Der V erdienende » e rle ich terten  ; ein Beweis für 
seine Zeichnertalente ist die von ihm  U nterlassene 
Sam m lung von Bildern aus K onstan tinopel, f  12. iv. 
1667 in  W ien ohne N achkom m en. Sein A delsrecht ve r
e rb te  sich in der Linie seines B ruderssohnes Hs. H ein
rich, von welcher Angehörige in Berlin den T itel « von 
Schw arzenborn » führen  sollen, w ährend ein anderer 
Zweig in Chicago sich m it « Schw arzenborn » begnügt. — 
Th. V ette r : J . R . Sch. Freiherr von Schwarzenhorn. — 
A D B . — B V G Sch. 10. —  Festschrift des Kantons 
Schaffh. 1901. —  T h. P esta lozzi-K u tter : K ultur gesch. I I . 
—  S K L .  — 12. H s. H e i n r i c h , Neffe von N r. 11, auf 
dessen Linie das freiherrliche Adelgeschlecht überging, 
S tad th au p tm an n  und Seckeim eister. — 13. H s. G e o r g ,
1599-1674, O bervogt zu R am sen 1643, B ürgerm eister
1662-1669. — 14. H a n s , Sohn von Nr. 13, R atsherr 
1654, S ta tth a lte r  1657, B auherr 1658, Seckeim eister 
1662, B ürgerm eister 1673. — 15. FIs. K o n r a d , 1633- 
1687, O bervogt zu R am sen 1661, Seckeim eister, Bürger-
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m eister 1 6 8 4 . —  1 6 . H s. J a k o b , Sohn von N r. 14 (?), 
1 6 4 8 - 1 7 3 5 ,  R atsh err 1 6 8 8 , O bervogt zu B ibern 1 6 9 0 ,  
K lein ra t 1 6 9 4 , S ta tth a lte r  und B auherr 1 6 9 5 ,  B ürger
m eister 1 6 9 9 . —  1 7 . H s. G e o r g , B ruder von N r. 16, 
1 6 5 1 - 1 7 2 8 ,  Obervogt zu R am sen 1 6 9 5 , Seckeim eister 
1 6 9 6 , O berster R ich ter 1 6 9 7 . B ürgerm eister w aren  fer
ner : —  1 8 . B e n j a m i n  (1 7 1 4 ) ,  — 1 9 . G e o r g  ( 1 7 5 5 ) ,  —
2 0 . J o h a n n e s  (1 7 5 9 )  und —  aus einer Reihe von Æ rzten  
des 1 8 . Ja h rh . —  2 1 .  J o h . G e o r g ,  * 1 7 3 ? ,  D r. m ed., 
S ta d ta rz t 1 7 5 5  B ürgerm eister 1 7 8 2 , P räsid en t, Mitglied 
der Verfassungskom m ission 1 8 0 2 -1 8 0 3 .  — R. Lang : 
Gesch. des K ts. Schaffh. 1798-1803. —- C. Mägis : Schaffh. 
Schriftsteller. — Festschrift des K ts. Schaffh. 1 9 0 1 . —
2 2 . A r n o l d , * 1 8 3 5 , O berstlieu tenan t, O berinstruk to r 
der K avallerie  1 8 8 0 - 1 8 8 2 ,  f  12. VI. 1 8 8 3  in A arau . —
F. Schoellhorn : Dragoner-Regiment 6. —  L L .  — Is. 
V e tte r : Geschieht-Büchlein der Stadt Stein. —  Derselbe : 
Hdschr. Steiner Chronik. — Gg. W inz : Alphabetische 
Sam m lungen  (Ms.). —  W appenbuch der M usikges. 
Stein a. Rh. —  W appentafeln der Steiner Bürgermeister, 
Räte und Obervögte von Ramsen. —- W . Senn : Schw. 
Ehrenhalle I, p . 1 7 7 . [S t i e f e l .]

Eine Fam ilie Schm id von Stein a. R hein h a t sich in 
T hundorf niedergelassen, s. u n te r  T hurgau , Nr. 13.

L. K a n t o n  S c h w y z .  Alte und neue L andleu te  im 
Bez. Schwyz ; L andleu te  und Beisas
sen im  Bez. M arch. I. Die a lte  Land- 
leutenfam ilie in Schwyz w ar dem Muo- 
ta ta le rv ie rte l zugeteilt. W appen  : in 
Gold eine ro te  Binde, oben und  un ten  
beg le ite t von einem  ro ten  S tern . —
1. U l r i c h , der Schm ied, einer der vier 
A m m änner der schwyz. M arkgenossen
schaft 1281. —  2. M a r t i n , 1786-1842, 
P o rträ tm ale r, a rbeite te  auch in F ran k 
reich, D eutschland und Ita lien . -—

3. F r a n z ,  B ruder von N r. 2, 1796-1851, Panoram en
zeichner, schuf u . a. die A ufnahm en vom  G lockenturm  
in Schwyz, vom  Rigi, vom  M useggturm  in Luzern, vom  
G rossm ünster in Zürich, vom  A ltenberg in Bern, vom 
Salfeve bei Genf, vom  Faulhorn , Moléson, Säntis, Camor 
usw. Im  A usland erlangten B erühm theit die Panoram en 
vom  S tephansdom  und vom  Schafberg in  W ien, vom 
R a th au stu rm  in K arlsruhe und von den Tuilerien in 
P aris. — 4. D a v i d  A l o i s ,  1791-1865, B ruder von Nr. 2 
und 3, fru ch tb a rer L andschaftsm aler, schuf auch  P a 
noram en vom  Meienberg bei R appersw il, von Luzern, 
Corno und M ailand. —  5. M e l c h i o r , Sohn von Nr. 4, 
* 1831, auch K unstm aler, t  schon 1847 in M ünchen.
—  S K L .

I I .  S c h m i d  ( S c h m i d t ) .  Alte Beisassen im  Bez. Schwyz, 
u n b ek an n ter H erkunft, seit 1629 bezeugt, Dorfgenossen 
von B runnen, als neue L andleute 1806 dem S teiner
v iertel zugeteilt. W appen : gespalten von R o t und 
Gold, belegt m it einer b lauen K ugel m it weissem 
K reuzband.

I I I .  S c h m i d  in der M arch. W appen  : in R o t au f g rü 
nem  Dreiberg ein schwarzer, goldgestielter Schm ied
ham m er. E in A m m ann Sch. und  S i m o n  Sch. t  1515 
bei M arignano. P e t e r  e rh ält das L andrech t 1546 ; 
J a k o b  1590. — J o a c h i m , von Lachen, B ezirksam m ann 
der M arch 1815, 1817, 1821 u. 1825, F ü h re r der äusseren 
Bezirke im  V erfassungsstreit von 1833, T agsatzungs
gesandter 1834, 1835 u. 1837, L an d ess ta tth a lte r 1836.
— Vergl. A rt. S c h w y z . [M . St y g e r .]

M. K a n t o n  S o lo t h u r n .  Versch. Bürgerfam ilien der
S tad t Solothurn. I. B ürger wird U l m a n n  1470, des 
R ats 1479, Vogt zu F lum ental, 1496, zu B echburg 1501, 
B auherr 1506-1510. — B e r n h a r d , K aplan zu Solothurn 
vor 1505, C horherr 1527, f  ca. 1542, L etz te r des Ge
schlechtes. W appen : in Blau ein goldener K reuzhacken 
m it darüber gelegtem  V. — II . B ürger wird N i k l a u s , 
aus Bern, 1494, G rossrat 1504. — J o h a n n e s , P riester 
1547, Chorherr zu Solothurn 1582, Schönenwerd 1585, 
t  1597, L etzterdes Geschlechtes. —  I I I .  B ürger wird 
T h o m a s  1499, G rossrat 1519, Vogt zu Locarno 1520, Dor- 
neck und T hierstein  1523, B echburg 1529-1534, H a u p t
m ann  nach Genf 1530, Tagsatzungsgesandter. — U l r i c h , 
Sohn des Vorgen., B ürgerm eister 1545, Vogt zu K rieg
ste tten  1547. Dorneck u. Gem einm ann 1548,f 1573. Wap-

Joliann Rudolf Schmid. 
Nach einem Kupferst ich 

von D. Herrliberger.
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pen : in Gold ein b lauer Balken, im  Schildhaupte ro ter 
Krebs, im  Schildfusse schw arzer Schm iedeham m er.— IV.

U li ,  aus Brissm el, B ürger 1538, Gross
ra t  1553, S tad tzim m erm eister 1560- 

1573. — Jo s . F r i e d r ic h  K a r l ,  1768- 
1849, G rossrat 1788, Ju n g ra t 1794, 
H au p tm an n  und Oberst, T urm w irt. — 
F ra n z , A ppellationsgerichtspräsident, 
f  1851 ; L e tz te r des Geschlechtes. 
W appen : in B lau ein ro te r  Sparren , 
im  Schildhaupte  2 goldene S terne, 
im  Schildfusse au f grünem  D reiberg 
ein goldener K reuzhacken, beseitet 

von 2 goldenen L ilien. •— L L . —  L L H .  —  P . P ro t. 
Wirz : Bürgergeschlechter. — P . Alex. Schmid : Kirchen
sätze. — G. v. Vivis : Bestallungsbuch. —  S taatsa rch . 
Solothurn. f f  v. v.]

V. Auch au f der soloth. L andschaft is t der Fam ilien
name Sch. seit dem  14. Ja h rh . s ta rk  ve rb re ite t. — Gefl. 
M itteilungen von D r. J .  K älin , S taatsa rch iv a r. ■— Von 
Olten s tam m te  —  P . A le x a n d e r ,  * 1802, K apuziner, 
Provinzial der Schweizer K apuzinerprovinz 1845-1848, 
1851-1854 und 1860-1863, f  in Luzern 25. ix . 1875, 
H istoriker, verf. u . a. Die Kirchensätze... des K ts. Solo
thurn (1857) ; Solothurns Glaubenswirren... (1863). —
E. F . v . Mülinen : Prodromus. —  A S G  2, p . 199. — 
K K Z  1875, p . 331. —  L. R . Schm idlin : Kirchensätze , 
p. 266. —  Ja c q u e s ,  * 2. iv . 1882 in A lts te tten  bei 
Zürich, Schriftsetzer, R ed ak to r am  Volksrecht (Zürich) 
1910, R ed ak to r der Neuen Freien Zeitung, je tz t  Das 
Volk in Olten von 1911 an, soloth. K an to n sra t und 
S tad tra t in O lten seit 1912, N a tio n a lra t seit 1917. — 
Jahrbuch der eidg. Bäte. [H. Tr.]

N. K a n to n  T h u rg a u . In  den Bez. Diessenhofen, 
Münchwilen, W einfelden u . Fischungen sta rk  v e rb re ite ter 
Fam iliennam e. E rstes Vorkom m en : J akob Schm id in 
Pfyn 1274. Aus einer seit dem  15. Ja h rh . nachw eisbaren 
Familie von Lehensleuten des K losters S t. K ath arin en ta l 
in B asadingen haben  sich zwei Zweige in Diessenhofen 
eingebürgert. Dem ersten  gehören an  : —  1. J ohann 
Ba ptist , 1833-Nov. 1918, O berstlieu tenan t der päpstli, 
chen Schweizergarde. —  2. J osepi-i , B ruder von N r. 1, 
19. v ii . 1844 - 3. 1. 1919, Dr. theol. et phil., Monsignore, 
P farrer in A ltnau  und Lomm is, päpstlicher H ausprä la t 
1894, D irektor der W aisenansta lt Iddazell in  Fischro
gen 1893-1919, bischöfl. K om m issar im Thurgau von 
1902 an . — Der Wächter 1919, Nr. 122. — Aus dem än 
dern Zweig sind zu nennen : — 3. Otto , * 6. i. 1873 in 
Bilzingen, A rch itek t in Veytaux-Chillon, restau rierte  
Chillon und zahlreiche w aadtländische K irchen. Se
kre tä r der Kom m ission fü r E rh a ltu n g  historischer 
K unstdenkm äler 1908, G rossrat 1929. —  S K L ,  Suppl. 
— Sein B ruder —  4. A u g u s t ,  * 30. VH. 1877, Maler 
und erfolgreicher Förderer des V olkstheaters als B ühnen
erfinder und Regisseur, restau rie rte  alte  Fresken 
(« R itte r  » in Schaffhausen) oder schuf neue (H aus zum 
« Schwarzen H orn » in Stein a. R h. ; « H of » in W il, R a t
haus in Appenzell) und leitete  grosse V olkstheaterauf
führungen m it belebten  Massenszenen (1923 Frauenfeld; 
1924 Z entenarfeier in T runs, « No e Wili » in Stein
а. R h. und Festpiel in W in te rth u r ; 1925 « Teil » in 
Diessenhofen ; 1926 « Teil » in PfäfFikon, Festspiel 
Schaffhausen ; 1927 « W althari » in R orschach, « Die 
Brüder » in Eglisau ; 1929 das Rappersw iler Nachtspiel 
von Leben und Tod). Verfasser von Schriften über T hea
te rku ltu r, O bm ann des Schaffhauser H eim atschutzes 
und Mitglied des Z entralvorstandes des eidg. H e im at
schutzes. ■—  S K L ,  Suppl. —  [Leisi. ] —  5. A l b e r t ,  
* 1863, von Kreuzlingen, Brigade-O berst seit 1916 ; P rä 
sident des D iakonissenhauses des R oten Kreuzes und der 
Schweiz. Vereinig, fü r freies C hristentum . — [E. St.] —
б. J o h a n n  J a k o b , von Schlattingen, 1808-1844, Maler 
in Rom  und Florenz, —  A. Pupikofer : Gemälde. — 
S K L  I I I .  —  7. H an s, von O berbussnang, * 26. n . 1870, 
R edaktor am  St. Gatter Tagblatt 1896-1899, seither 
polit. R edak to r an der Thurgauer Zeitung  in Frauenfeld, 
Verfasser von W anderbüchern  : Spaziergänge im  Tessin 
(1909) ; Tessiner Sonnentage (1918) ; Bündnerfahrten  
(1923) ; W allis (1925) ; Gotthard (1926) ; Urschweiz 
(1928).

Mehrere Æ btissinnen : —  8. A fra , aus O berbüren 
(St. Gallen), Nonne in M agdenau, dann Æ btissin  von 
Feldbach 1552-1582, b rach te  das K loster nach dem 
Zerfall in der R eform ationszeit w ieder in  die H öhe, 
w idersetzte sich der E inführung  der K lausur durch 
die T agsatzung. Ih re  Schwester —  9. K atharina  w ar 
A ebtissin in K alchrain  1562 - f  22. i. 1585, b au te  das 
seit der R eform ation  in T rüm m ern liegende K loste r 
w ieder auf. Ih r  folgte ihre N ichte —  10. E lisa beth a , 
Æ btissin  von 1585 - 1 7. v. 1614. — 11. Salomea, von 
B aar (Zug), 9. IV. 1600-15. x . 1677, Æ btissin  von Täni- 
kon 1639-1677. — J .  N at er : Tänikon. —  12. Be a tr ix , 
von B randenste in  aus F reiburg  i. B., Æ btissin  in 
M ünsterlingen 1702-1728, liess das alte  K lostergebäude 
am  See niederreissen und b au te  das je tz t  noch beste
hende in der Gem. L andsch lach t. —  A. K uhn : Thurg. 
sacra.

Aus einer Fam ilie von A ltdorf in Fischingen : M. I dda 
K atharina , * 25. x i. 1730 - 1812, F rau  M utter zum 
Heiligkreuz in A ltdorf, Verfasserin von Aufzeichnungen 
über die Franzosenzeit.

Aus einer Fam ilie von Stein a. R h., die sich an 
fangs des 19. Ja h rh . auch in T hundorf (Thurgau) ein
bürgerte , stam m te  — 13. E ugen  Christian, 15. x . 1859-
10. III . 1916, Ju ris t, B ezirksgerichtspräsident in Bi
schofszell 1888, O berrichter in Frauenfeld 1897, Ver
h ö rrich ter 1903, 1905 bis zum Tode th u rg . Regierungs
ra t  (Justiz- u . Polizeidepartem ent). —  14. A l f r e d , 
von Stallikon (Zürich), * 11. XI. 1863 in S t. Gallen, 
f  21. x . 1926 in F rauenfeld, thu rg . K antonschem iker 
1892-1926, P räsiden t der Thurg. N aturforschenden Ge
sellschaft 1906-1917, Verfasser von A ufsätzen zur H y 
giene und zur Lebensm ittelchem ie. •— M itt. der Thurg. 
N aturf. Ges. 1928. —  E iner Fam ilie, die sich 1673 von 
Ilanz her in Malans niederliess, gehört an —  15. Anton , 
* 19. II.  1878 in Malans (Graub.), L andw irtschaftslehrer 
in Frauenfeld und Arenenberg, seit 1917 th u rg . Regie
rung sra t (L andw irtschaftsdep.) in F rauenfeld, S tändera t 
1928, Verfasser von A rbeiten über Pflanzenbau. — 
Jahrbuch der eidg. Bäte 1929. [ L e i s i . ]

A l b e r t ,  von Affeltrangen, * 1847, Ingenieur, Maschi
n enfab rikan t in  Zürich, w irkte bahnbrechend au f dem 
Gebiete des H ochdruckw asserm otors, Strassenloko- 
m obils und W asserm essers. B ürger von Zürich 1894, 
t  15. I. 1915 in Zürich. —  ZW C hr. 1915, p . 36. — Die  
Schweiz 1915, p. 123. [ D .  F . ]

O. K a n to n  U n te rw a ld e n . Alte Landleutenge
schlechter versch. U rsprungs. E in H e in r ic h  Schmid 
(Faber) von Buochs wird schon ca. 1197 im  ältesten  
Engelberger U rbar genannt. Am bedeutendsten  ist das 
Geschlecht, dessen U rsprung in Kägiswil (Pfarrei Sar
nen) zu suchen ist, wo es schon 1427 vorkom m t und 
sp ä ter in  den Freiteil Sarnen und nach A lpnach sich 
verzweigte. D er ausgestorbenen Freiteiler Linie gehören 
an : —  I .b K o n ra d , R a tsh err 1566, B aum eister 1570, 
Landesseckelm eister 1573, E hrengesandter nach L auis 
1596, t  1597. — 2. W o lfg a n g , T agsatzungsbote, T al
vogt zu Engelberg 1634-1638, Zeugherr 1605-1644, 
t  1653. Sein Sohn — 3. K o n ra d , Zeugherr 1657, f  1674. 
—  4. H a n s  F ra n z , * 1673, Sp italherr 1694, Zeugherr 
1707, L andeshauptm ann  1709, Landesseckelm eister 
1710, H aup tm an n  in spanischen Diensten 1702, K om 
m andan t der B riinigtruppen im  Zwölferkriege 1712, 
t  26. x ii/1 7 1 2 . Söhne : —  5.-6. F ra n z  Ig n az , B ildhauer, 
und K a r l  A n to n , K unstm aler und L ieu tenan t in 
franz. D iensten. Dessen Sohn — 7. B a l t h a s a r  F id e l ,  
B ilderhauer und A ltarbauer. — A. K üchler : Chronik  
v. SarnenS —  R. D ürrer : Kunstdenkmäler. [ R .  D . ]

A. K a n to n  U ri. I. Aus der Fam ilie Schmid gen.
Müller in H ospental waren T alam 
m änner von U rsern : Columban, 1585; 
Sebastian , 1603 ; J o hannes, 1620. 
Seit dem 17. Ja h rh . heisst diese F a 
milie M üller (s. d.). — I I .  Seit dem 
Anfang des 17. Ja h rh . nachweisbare 
Fam ilie in H ospental. W appen : in 
B lau ein Adler m it einem Schm ied
ham m er in den Fängen. — 1. Bartho- 
l o m æ u s ,  * 25. v in . 1660, 1693 zum 
T alm ann angenom m en, hervorragen-
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der B aum eister, E rb au e r der P farrk irche  A n d erm att 
1696, der K irche und der K apelle St. K arl zu H ospental
u . a., S tifte r der P fru n d  und K apelle zu S t. K arl 1727, 
G u ttä te r  der K irchen von A n d erm att und  H ospental ; 
t  1738. — 2. J ohann Seba stia n , Sohn von Nr. 1, * 12. 
XI. 1687, T alschreiber 1709, schrieb das T albuch von 
U rsern  ; T alam m ann 1747-1751, f  21. VIII. 1758. —
3. J o s e f ,  V ette r von Nr. 2, * 11. m .  1708, P fa rrer von 
Silenen 1749- f  28. ix . 1781, Präses des P riesterkap ite ls 
U ri 1772-1773. —  A S G 1912, p. 326. — G fr. 21, p. 305 ; 
42, p. 249 ; 54, p. 173 ; 79. —  N bl. von Uri 1914, p . 88 ; 
1915, p . 51 ; 1917, p. 69 ; 1926, p. 89 ; 1928, p . 80. — 
E d. W ym ann : Schlachtjahrzeit, p. XLV u. 12. —  Bürger
haus in  Uri, p. X L V III . —  P . S. W ind : Gesch. des K l. 
Dörnach. — Gisi : Entw icklung der kirchl. Architektur... 
—  W appenbuch von Em il H uber ; S tam m bücher von 
Uri ; P farrarch iv  H ospental. [ F r .  G i s l e r .]

I I I .  A lte A ristokratenfam ilie , der gelegentlich zum 
U nterschied  von den Sch. von Beilikon der Zunam e 
« von Uri » oder « ab Uri » beigelegt w ird. W appen 
(Adelsbrief von 1550) : g ev ierte t von B lau m it einer 
goldenen Lilie und von Gold m it einem schwarzen B ä
ren . Die Fam ilienfolge lässt sich vom  A nfang des
16. Ja h rb . an beglaubigen. —  1. J ost, L andschreiber 
1519, korrespondierte  m it seinem  ehem aligen L ehrer

Zwingli, f  als H aup  tm ann 
in F rankreich . —  2. J o s t ,  
gen. der Grosse, Sohn von 
Nr. 1, L andvogt im  T hur
gau 1550-1551, eidg. Ge
san d ter an  K aiser K arl V. 
au f den R eichstag  nach 
Augsburg zur B estätigung 
der F reiheiten , wobei er 
für sich und seine N ach
kom m en am  17. v ia .  1550 
einen Adelsbrief erlangte. 
L an d ess ta tth a lte r  1562- 
1564, L andam m ann 1565- 
1567, 1573- 1575, 1581- 
1582, Schiedsrichter zwi
schen dem S tift St. Gallen 
und den reg. O rten im 
T hurgau 1564, G esandter 
zur Beschwörung des 

Jost Schmid. Bündnisses der Eidge-
Nach einem Oelgemälde. nossen m it K arl IX . von

Frankreich  1565, eidg. Ge
sand ter zu K aiser M aximilian I I .  nach Augsburg 1566, 
T agsatzungsgesandter 1566, 1573, 1574, 1581, söhnte 
1570 die S tad t Luzern m it den R otenburgern  aus und 
e rh ie lt dafür 1578 das B urgrech t von Luzern geschenkt, 
das 1654 für seine ganze Fam ilie e rneuert w urde. Jo s t 
em pfieng 1573 auch das ausländische B ürgerrecht im 
H ochgericht D isentis ; t  28. VI. 1582 als der reichste 
Mann von U ri. — 3. J ohann L u d w ig , Sohn von N r. 2, 
L andvog t von Elenio 1596. Seine drei B rüder A nton, 
J o s t  und B ernhard  sind die S tam m väter dreier Zweige.

Erster Zweig : — 4. An ton , Sohn von Nr. 2, H a u p t
m ann , L andvogt im  T hurgau 1606, f  in Frauenfeld , 
S tifte r einer Fam ilienpfründe, S tam m v ate r zweier Li
n ien .

Erste L in ie  : — 5. J ost, Sohn von Nr. 4, H aup tm ann  
in F rankreich  1645, t  1646 bei der Belagerung von 
M ardyclt. — 6. J ohann An to n , Sohn von N r. 5, * 1619, 
Offizier in Frankreich , dann H au p tm an n  der Garde des 
Herzogs von Savoyen, w urde von diesem m it d ip lom ati
schen A ufträgen zu den katholischen O rten und ins 
W allis b e tra u t. G esandter nach  Paris zum  Bündnis m it 
Ludwig X IV . 1663 ; L andeshaup tm ann  1676, L andam 
m ann  von U ri 1681-1683, G esandter nach  Ensisheim  
zur Begrüssung Ludwigs X IV . 1682, St. M aurizius- und 
L azaru sritter, t  1707. — 7. Sebastian  P e r e g r in , Sohn 
von Nr. 6, O berst in venezianischen D iensten 1688, 
t  1688. Sein R egim ent w urde nach Morea gesandt, wo 
sein B ruder, H au p tm an n  F ranz F lo ria n , fiel. —
8. J ost Anton , Sohn von Nr. 6, O berst 1704, folgte 
seinem  V ater 1707 als H au p tm an n  der herzogl. Garde 
von Savoyen. L andam m ann von Uri 1709-1711 ; Ge
san d ter zum  Herzog von Savoyen 1712, dann in die Le

van tin a  und  ins W allis ; S t. M aurizius- und L azarusrit
te r , 1 1735. —  9. J ohann  F ranz, Sohn von Nr. 8, H au p t
m ann  in sardinischen D iensten, t  1740. — 10. T had
d äu s , Sohn von N r. 9, L an d e ss ta tth a lte r  1787, L andam 
m ann 1788-1790, 1804-1806. —• 11. J ost Sebastian  
H e in r ic h , B ruder von N r. 9, L an deshaup tm ann  1748, 
K o m m andan t der U rner T ruppen  in der aufständischen 
L eventina  1755, f  1763. —• 12. F ranz J o sef , B ruder von 
Nr. 10-11, H au p tm an n  in sardinischen D iensten, L an
d e ss ta tth a lte r  1744, L andam m ann 1748, f  1749 ; durch 
H e ira t H err von Beilikon und  H ausen (s. u n te r  IV).

Zweite L in ie  : — 13. Ber n h a r d , Sohn von N r. 4, 
L andvog t von B aden, t  1637. —  14. Maria  Barbara , 
T ochter von Nr. 13, Oberin des K onvents von A ttin g 
hausen. — 15. K u n ig u n d e , T ochter von N r. 13, Æ btis- 
sin von Seedorf 1670.

Zweiter Zweig  : —  16. J ost, Sohn von Nr. 2, des R ats 
in Uri. — 17. K arl F ranz , f  1684, Landessäckelm eister 
1661, L andvogt in den Freien Æ m tern  1665, Landes
s ta tth a lte r  1665, L andam m ann 1667-1669, 1677-1679.
— 18. J ohann F ranz, Sohn von N r. 17, f  1693, Landes
säckelm eister 1689, L andam m ann 1691-1693. — 19. 
J ost F ranz An to n , Sohn von N r. 18, Landessäckel
m eister 1719, B annerherr 1730, L an d ess ta tth a lte r  1731, 
L andam m ann 1732-1734. —• 20. K arl F ranz, Bruder 
von Nr. 19, t  1730, B annerherr 1706, Säckelm eister 
1707, L an d ess ta tth a lte r  1715, L andam m ann 1717-1719, 
1727-1729, T agsatzungsgesandter und 1715 G esandter 
nach Solothurn  zur B undeserneuerung der katholischen 
O rte m it Ludwig X IV . — 21. F ranz Ma r tin , 1707- 
1777, Sohn von Nr. 20, H au p tm an n  in F rankreich  1734, 
Säckelm eister 1731, L an d ess ta tth a lte r 1742, L andam 
m ann 1744-1746, 1762-1764, L andvogt in den Freien 
Æ m tern  1755, T agsatzungsgesandter. — 22. J ost A n
to n , B ruder von N r. 21, H au p tm an n  in F rankreich . —
23. K arl F ranz, 1710-1770, B ruder von N r. 21-22, 
H au p tm an n  in F rankreich , Säckelm eister 1742, L and
vogt im  R hein tal 1756, L an d ess ta tth a lte r 1758, L and
am m ann 1760-1762, H au p tm an n  einer K om pagnie im 
A ufstand der L eventina  1755, Tagsatzungsgesandter.
— 24. K arl F ranz, Sohn von N r. 21, * 1734, L and
schreiber, Zeugherr 1761, L an d ess ta tth a lte r 1770, L and
am m ann 1772-1774, 1786-1788, L andvogt in den oberen 
freien Æ m tern  1773, 1789, T agsatzungsgesandter und 
m it ändern  dipi. Missionen b e tra u t. — 25. A nton Maria , 
B ruder von Nr. 24, * 1744, H au p tm an n  in Frankreich , 
L andschreiber, L andeshaup tm ann .— 26. F ranz Mar
t in , B ruder von Nr. 24-25, H au p tm an n  in F rankreich .
—  27. F ranz Vin zen z , * 1758, Sohn von N r. 24, K om 
m an d an t der A rtillerie 1778, O berstw achtm eister 
1782, K riegsrat, L andschreiber 1784, verf. Allgemeine 
Gesch.. des Freystaates Uri (1788 u. 1790), f  im  Kam pfe 
gegen die Franzosen in Flüelen am  9. v . 1799. — A D B  31.
— 28. K arl F ranz, H au p tm an n  in F rankreich , t  1786.
— 29. J ost An ton , Sohn von Nr. 23, 1748-1787, 
L andschreiber 1763, Säckelm eister 1780, L a n d e s ta tt
h a lte r 1784, L andvogt im  Thurgau 1786, —  30. K arl 
J o sef , Sohn von Nr. 17, K ap itän lieu ten an t, V ater 
von — 31. K arl H iero n y m u s , Ingenieur, Landes
s ta tth a lte r  1761, sta rb  kurz da rau f ; K om m andan t der 
A rtillerie in  der L eventina  1755.

Dritter Zweig  : — 32. B ern h a rd , Sohn von Nr. 2, des 
R ats in U ri. — 33. J ohann J akob , Sohn von Nr. 32, 
Zeugherr 1627, H au p tm an n  in F rankreich , f  1635.

34. B ern h a rd , Sohn von Nr. 33, H au p tm an n  in 
Frankreich . — 35. F ranziskus , Neffe von 34, Jesu it, 
t  1726 zu Arnberg in B ayern  als Professor der Rhetorik .
— 36. K arl J o sef, B ruder von N r. 35, Dr. theol., 
apost. N otar, K ustos in  A ltdorf. — 37. J ost, Sohn 
von Nr. 33, L andvogt in Blenio 1686, L an d ess ta tth a lte r 
1695, L andam m ann 1697-1699. — 38. J osef Anton , 
Enkel von Nr. 37, Landschreiber in Bellinzona, L and
vogt der L eventina  1759. — 39. F ranz, E nkel von 
Nr. 37, H au p tm an n  in Spanien. — 40. Jo s . Maria , 
L andam m ann 1796-1798. —  41. A nton Ma ria , L and
am m ann Mai 1808 -1 3 . x . 1808. — 41. K arl F ranz, Sohn 
von N r. 27, * 26. iv . 1781, L andschreiber, kopierte 
versch. historische Schriften seines V aters u. illustrierte  
sie. — 43. F ranz Ma rtin , * 13. v ii. 1787, Säckelm eister 
und L an d ess ta tth a lte r 1838, nach Auflösung des Son-
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derbundes 1847 letz tes Mitglied des V erfassungsrats. — 
44. A n to n  M a r in ,  B ruder von Nr. 43, * 9. XI. 1792, 
H auptm ann  in F rankreich , m achte  1823 den Feldzug 
nach Spanien m it. L andam m ann und L an d esh au p t
mann 1834-1838, A bgeordneter ins W allis 1844, Brigade
kom m andant im  Sonderbund, dann w ieder Mitglied 

der Regierung, O berst des 
ersten Frem denregim ents 
in päpstlichen D iensten 
1855, In h ab er verschied. 
Orden, eroberte am  20. V I .
1859 das abgefallene P eru 
gia, w urde h ierau f General 
und G ouverneur der M ar
ken und von U m brien, 
m usste aber am  14. ix .
1860 vor der piem ontesi- 
schen U eberm acht in P e
rugia kap itu lieren , f  1880. 
U n te r ihm  diente zu le tzt 
als U n terlieu ten an t sein 
Sohn — 45. F r a n z ,  1841- 
1923, Dr. ju r., S ta a tsa n 
w alt, R egierungsrat 1874, 
1876 und 1903, L and
am m ann 1904, S tän d era t

Anton Maria Schmid (Nr. 44), 1882, N a tio n a lra t 1890, 
Nach einem Daguerrotype . B undesrichter Ì9O4Ì ^Prä

sident Ì923), Justizoberst.
— 46. A n t o n , Sohn von gNr. 44, * 19. v i i . 1840, 
Dr. phil. et theol., P riester 1863, Professor am  Se
m inar in Chur 1864-1866, P fa rrer in Sisikon, S ch a tt

dorf und M uotatal, Dom 
herr, D ekan und bischöfl. 
K om m issar 1891, f  18. x i. 
1926. — 47. K a r l ,  B ru
der v. Nr. 46, G erichts
präsiden t, f  1903. — 48. 
A n t o n  M a r i a ,  Sohn von 
N r. 45, * 14. IX. 1874, Dr. 
phil. et theol., P riester 
1901, P fa rre r in Gesehe
nen und Seelisberg, je tz t 
Regens des M issionssemi
nars in W olhusen. — 49. 
X a v e r , S tad tp räsid en t 
von Zug. — Vergl. Franz 
Vinz. Schmid : Geschlechts
und Geschichtskunde der 
Herren Sch. (1821 Ms.). 
— E. W ym ann : Schlacht
jahrzeit. —  Bürgerhaus

Franz Schmid (Nr. 45). in  Uri. —  H ist. N bl. von
Nach einer Li thographie.  Uri 1899, 1908, 1910,

1911, 1923, 1924, 1928.
— G fr. 33, 38 und 79. — A S I. —  A S G  1911. — Z S K  
1911. —  Urner Wochenblatt 1880, 1923, 19 2 6 .— Fest
gabe zur E rö ffnung  des hist. M useum s Uri. [E. W.]

Ein Zweig der Sch. von Uri verpflanzte sich durch 
A n t o n  M a r i a , * 1689, nach  Fischingen (Thurgau) und 
von dort nach ändern Gem. der K te . T hurgau, St. 
Gallen, G raubünden und Zürich. N achkom m en dieses 
Zweiges erhielten 1845 neuerdings das L andrech t von 
Uri zugesichert. —  1. I d d a  K a t h a r i n a ,  T ochter des 
Vorgen., * 25. XI. 1730, langjährige F rau  M utter zum 
Obern Heiligkreuz in A ltdorf, Verfasserin von Auf
zeichnungen über die F ranzosenzeit, f  1812. —- 2. Niko
laus Josef (P. D o m i n i k u s ) ,  * 18. i. 1774, S tifsk ap itu la r 
in S t. Gallen, Pfarrverw cser von S t. F iden, 1800-1836, 
Dekan des K apite ls 1820, P räsiden t der D epu tie rten 
konferenz 1832, die S t. Gallens Anschluss an das B istum  
Chur betrieb , t r a t  an die Spitze der Geistlichkeit, die 
sich gegen die U m w andlung des K losters S t. Gallen in 
ein K ollegiatstift w ehrte, f  14. I I .  1842. —- S tam m 
register... (im Fam ilienbesitz zu Fischingen und St. 
Gallen). —  Urner Nbl. 1918, 1923, 1924. [E. W.]

IV . S c h m i d  v o n  B e l l i k o n .  U rspr. aus dem Pom a! 
(E schental) stam m ende Fam ilie, die sich 1566 im  K t. 
Uri e inbürgerte . Von 1646 an benannte  sie sich nach 
dem 1640 erworbenen Schloss und Dörfchen Bellikon 

H B L S  vi — 14

(A argau). Jo h an n  M artin (Nr. 13) verpflanzte  die 
Fam ilie nach B o tts te in . W appen : 
u rsp r. in R o t zwei steigende abge
kehrte  goldene Löwen m it verschlun
genen Schweifen, üb erh ö h t von einer 
goldenen Lilie ; seit 1646 gev ierte t, 1 u. 
4 das a lte  W appen, 2 u . 3 in Schwarz 
ein goldener Q uerbalken (Bellikon) 
(G rabm al u. S tam m baum  im H ist. Mu
seum  A ltdorf). —  1. P e t e r ,  F ähnrich , 
aus dem  P om at, kau fte  1566 das L an d 
rech t von U ri. — 2. P e t e r  I I .,  H a u p t

m ann, E nkel von N r. 1, erhielt 1586 das B ürgerrecht 
von Luzern geschenkt. —  3. J o h a n n  P e t e r ,  Sohn von 
N r. 2, w urde am  9. v . 1626 von P ap st U rban V III . zum 
röm ischen Pfalzgrafen und R itte r  vom  gold. Sporn 
e rn an n t, f  1633. — 4. J o h a n n  M a r t i n , B ruder von 
Nr. 3, t  18. v. 1649, des R ats , erwarb 1640 Schloss und 
H errschaft Bellikon und w urde 1646 von K aiser F erd i
nand I I I .  in  den R e ich sritte rstan d  erhoben —  5. J o 
h a n n  B a l t h a s a r , Sohn von N r. 4, * 1615, H err zu 
Bellikon, stifte te  1684 eine K aplaneipfründe in Gersau, 
t  16. v . 1692. —  6. JOSEPH M a r i a , Sohn von N r. 5,
* 27. m . 1670, K apuziner, f  25. VII. 1712 als Feldpre
diger in der 2. V illm ergenschlacht. —  7. M a r t i n  A n t o n , 
Enkel von 4, * 22. ix . 1658, L andshaup tm ann , L an d 
vogt in Bellinzona 1698-1700, in Blenio 1704-1706, 
t  daselbst 17. iv . 1706. — 8. J o h a n n  F r a n z , Urenkel 
von N r. 5, * 20. v i. 1734, Brigadegeneral in spanischen 
D iensten, t  1805. —  9. E m a n u e l , B ruder von N r. 8,
* 15. V I .  1742, L andvogt zu Bellinzona 1782-1784 und 
1794-1795, t  1795. —  10. F r a n z i s k a  A n n a , 3. v m . 
1754 - 16. I I .  1835, 40 Jah re  lang Priorin  von W urm s
bach. —  11. A l o i s i a , Schw ester von Nr. 10, 31. m . 
1757 - 19. i. 1832, Æ btissin  zu W urm sbach 1806-1832.
— 12. J o h a n n  F r a n z ,  B ruder von Nr. 5, H err zu Belli
kon, R itte r , L andvogt zu Baden 1653-1655, S ta tth a lte r
1663-1665, L andam m ann 1665-1667 und  1671-1673, 
T agsatzungsgesandter 1650-1673, f  26. m . ,1673. —
13. J o h a n n  M a r t i n ,  Sohn von N r. 12, 1648 - 23. h i . 
1712, durch  H e ira t H err zu B ö tts te in  u. S tam m vater 
der B ötts te in  er Linie, L andvogt zu B aden 1685-1687, 
Zeugherr 1687, L andam m ann 1689-1691 und 1703-1705, 
T agsatzungsgesandter 1681, 1687-1707. -—- 14. F r a n z  
E r n s t ,  10. i. 1685 -  21. I .  1766, Sohn von N r. 13, 
Landsfähnrich , H err zu B ö tts te in . —  15. F r a n z  J o s e f ,  
Sohn von Nr. 14, 17. m .  1717 - 22. v i. 1790, H err zu 
B ötts te in , O bervogt zu K lingnau 1753-1786. — 16. J o 
s e p h  M a r i a , Sohn von N r. 15, * 21. m . 1750, beteiligte 
sich im  F rühling  1799 am  A ufstand der U rner, sollte 
im  Sept. 1802 als K om m andan t von Baden die In su r
genten im S urb ta l zur O rdnung weisen, f  1819. —
17. P . L e o d e g a r  O. S. B., B ruder von N r. 16, 25.. x . 
1748 - 18. I I .  1825, K onventual von Muri, Professor der 
Philosophie und Theologie, Verfasser h ist. Schriften. —-
18. J o h a n n  M a r t i n , B ruder von N r. 16-17, 30. XI. 1756-
17. h i . 1829, O bervogt von K lingnau 1786-1798. —
19. K a r l  J o s e p h , B ruder von N r. 16-18, 6. m . 1752 -
2. I I .  1830, le tz te r G erichtsherr zu B ö tts te in . Sein Sohn
— 20. A n t o n , 1786 - 29. v i. 1850, w ar ein be rü h m ter 
A rzt zu B aden. —  21. J o s e p h , B ruder von N r. 20,
* 14. m . 1795, H au p tm an n  und G rossrat, im Ja n . 1841 
wegen angeblicher Volksaufwiegelung gefangen ge
nom m en und schwer geschädigt, f  29. iv . 1854. —
22. K a r l , Sohn von Nr. 21, 15. ix . 1827 - 12. x i l .  1889, 
G rossrat lind N a tionalra t, V erteidiger katholischer 
R echte w ährend des K ulturkam pfes, pubi, das Ja h r-  
zcitbuch von Bürglen (im G fr. 20).

D urch H eira t gelangte die H errschaft Bellikon nach 
1727 an L andam m ann F r a n z  J o s e p h  aus einer ändern 
Fam ilie Schm id aus Uri, die sich daher auch « von 
Bellikon » nann te . Zu ihr gehören : — J o s t  A n t o n , 
Sohn des Vorgen., 1732-1784, L an d ess ta tth a lte r 1778- 
1782, L andam m ann 1782-1784. — A n t o n  M a r i a , 1770- 
1831, L an d ess ta tth a lte r 1817-1819, L andam m ann 1819- 
1821. — Vergl. L andleutenbuch und J .  A. Im hof : 
Liber Geneal. (S taatsarch . Uri). —  E . W ym ann : 
Schlachtjahrzeit. —■ BStor. 1902, p . 51. —■ Ascelina 
M arschall : Blätter aus der Gesch. v. Wurmsbach. — 
A S I, Bd. V I. —  M. Kiem  : M u ri I I .  — Zürch. M onatl.

Juli 1930
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Nachrichten 1790. — Z S K  1911. —  Gfr. 20 ; 45, p. 308 ;
79. —■ Bürgerhaus I . Festgabe z. E rö ffnung  des hist.
M useum s von Uri. —  Fam ilienchronik  im  Besitze von 
F rau  H . von Moos-von Schm id, Luzern. — N bl. von 
Uri 1928. [Philipp Kaufmann.]

Q .  K a n to n  W a ll is .  S c h m i d  ( F a b r i , F a b r i s s e ) .  Im  
Oberwallis linden sich m ehrere Fam ilien Sch., die sich

m annigfach verzw eigt h a 
ben. So in N aters (1230), 
Relcingen (1240), Biel 
(1322), E m en ,B in n  (1384), 
Ausserberg (1381), Lenk, 
Mörel, Grengiols, Z erm att
u . a. O — 1. P e t e r , von 
Biel, A rzt in Zürich, stif
te te  1332 die R ectorats- 
pfründe in Biel. — 2. J o 
h a n n ,  von Reckingen, 
Meyer von Goms 1538, 
1540, 1554, L andvogt von 
M onthey 1548 - 1549, f  
1564. — 3. Melch io r , 
Sohn von N r. 2, Meyer von 
Goms 1571, 1579, 1591.
—  4. Melch io r , v . E rnen, 
M eyer von Goms 1617 und 
1630. —  5. F e r d in a n d ,

Ferdinand Schmid. von E rnen , * 6. I. 1832,
Nach einer Photographie. R ek to r von Glis 1855-1857,

P fa rre r von Reckingen 
1857-1860, von L eukerbad 1860-1870, von Mörel 1870 - 
t  23. v . 1901, Schulinspektor von Goms 1876-1881, von 
Brig u. Mörel 1881-1895. Reiche V erdienste erwarb sich
F . Sch. um  die W attiser-Geschichte ; w ar M itbegrün
der der G eschichtsforsch. Gesellschaft von Oberwallis
1861-1865, und des H ist. Ver. v . Oberwallis 1885 und 
lieferte für deren Pub likationen  A rbeiten , o rdnete die 
Gem einde- und P farrarch ive  von Oberwallis und über
m itte lte  G rem aud viele Kopien fü r seine U rkunden
sam m lung von W allis, sam m elte zahlreiche Notizen ge
nealogischen u. h istorischen In h altes .—  6 .  J o s e f  M a r i a  
B ruder des Vorgen., 1839-1902, P fa rrer von Biel 1866- 
1876, Professor in Brig 1876-1897, nachher H elfer und 
R ek to r in Mörel, erstellte  das Fam ilienregister der 
P farre i Biel und  legte eine W appensam m lung an. — 
B W  G I I I ,  VI. — J .  L aub er : Landeschronik. [D. I.]

R. K a n to n  Z ü rich . I. Fam ilie des S tädtchens 
Bülach, bezeugt seit 1316. — UZ IX , X I . —  R u d o l f ,

Vogt des M arkgrafen O t
to  von Baden 1381. — 
S taa tsa rch iv  Zürich. —
II . Fam ilie der Gem. Küs- 
n ach t, bezeugt seit 1316.
—  UZ  IX . —  Z S tB . —  
Z StadtB  I I ,  p . 321. — 
E inbürgerungen in Zürich 
1401, 1440. W appen : 
u n te r  Tatzenkreuz in der 
oberen rechten  Ecke B al
ken, belegt m it zwei J a 
kobsm uscheln (Farben 
unsicher) (1519 u . 1521).
— S taatsa rch iv  Zürich.
— 1. K o n r a d ,  * 1476 / 
1477, M agister a r t. lib., 
Lic. theol., K onven- 
tu a l des Johannite rhauses 
K üsnach t, K om tur 1519, 
eifriger, aber dabei selb
ständ iger M itarbeiter 
Z w in g lis ,  g e s c h ä t z t e r  
K anzelredner, he rv o rra 
gend bete ilig t an  den

D isputationen von Zürich und Bern, pubi, ausser 
P redig ten  Schriften zur Täufer- und A bendm ahls
frage, f  11. x . 1531 in der Schlacht bei K appel.
— Z T  1862, p . 208 ; 1897, p . 37. — Zw. I, p. 461 ;
I I ,  p. 65. — Ulrich Zw ingli 1519-1919, Sp. 297. —
F. X . W öber : Die M ülner v. Zürich  I I  A ,  p. 425 ;
II  B Sp. 455. — R . Bosch : A u s der Gesch. der Kirche von

Seengen, p . 6. —  A D B . —- E . Egli : Actensam m lung.
2. J a k o b ,  * 1. m .  1820 zu W angen-Forch, P fa rrer zu 
Illnau  1847-1853, zu W in te rth u r 1853-1881, E rziehungs
ra t  1851, D ekan 1857, Verfasser religiöser Schullehr- 
m itte l und kirchengesch. Schriften, E hrenbürger von 
W in te rth u r 1861, t  27. I V .  1882 in W in te rth u r. —  Zeit
stimmen  1882, p. 167, 184. — N bl. der Hülfsgesellschaft 
W interthur .1912, p . 25, 68, 78. —  K . W irz -. E tat. —
I I I .  Fam ilie von R egensdorf, u rsp r. von Regensberg (?). 
H einrich trä g t  1328 den Z ehnten zu R egensdorf vom 
F reiherrn  L ütold  von R egensberg zu Lehen. W appen  
(15. Jah rh ) : ha lber B är m it H am m er (Farben  unbe
k a n n t) . E inbürgerungen  in Zürich 1373, 1602. — 
UZ  X I . —■ R. U lrich : Katalog... der antq. Ges. I I I ,  
p . 105, N r. 43. —  Z S tB .  — [D .'f .]  —  IV . Fam ilie der 
Gem. B edingen, bezeugt seit 1378. E inbürgerungen in 
Zürich 1396 ; E rneuerung  1450, 1539. —  [J. F r i c k . ]  —
F. X . W öber : Die M ülner  I, p . 72, Sp. 173 ; I I I ,  p. 84.
—  Blätter fü r Gesundheitspflege 1882, p . 197. —  R o b e r t ,  
* 8 . i i . 1867 in B edingen, Dr. ju r ., R ech tsanw alt, Mitglied 
des Gr. S tad tra tes  in Zürich 1901-1916 (P räsiden t 1909- 
1910), K an to n sra t se it 1902 (P räsiden t 1921-1922), 
N a tio n a lra t 1913-1919, B ürger von Zürich 1909. — 
ZW C hr. 1913, p. 424. —  N Z Z  1927, N r. 207. —  Z P  
1927, N r. 32. [D. F.]

V. Alte Fam ilie der Gem. Thalwil, bezeugt seit 1383. 
Zwei M itglieder waren Landschreiber im 16. Ja h rh . E in 
Zweig der das M üllergewerbe zu Thalwil und G attikon 
betre ibenden  Fam ilie Sch. bürgerte  sich 1603 in Zürich 
ein. In  neuerer Zeit weisen die Sch. von Thalw il bedeu
tende Industrielle, G ründer von Seidenstoffdruckereien, 
Spinnereien und  Baum w ollwebereien, Po litiker usw. 
auf. —  [ J .  P .  Z w i c k y . ] —  W appen  : in Blau eine silberne 
H ausm arke (A ngelhakenspitze). —• W . W artm ann  : 
Les vitraux suisses au musée du Louvre, p . 79. —  Jü n g e
res W appen : in B lau u n te r  zwei silbernen Sternen 
ebensolche Kugel, besteck t m it ebensolchem  K reuz — 
[D. F.] —  1. H a n s  H e i n r i c h , * 2. m . 1806, Müller zu 
G attikon , G em eindepräsident und Mitglied vieler Be
hörden, K an to n sra t, Besitzer der B aum w ollspinnerei 
und  W eberei H . Sch. in Thalw il-G attikon. — 2. R u d o l f ,  
* 7. I I I .  1814, G em eindepräsident, K an to n sra t, Teilha
ber der Seidenfirm a Sch. u . Cie. im  Isisbühl, nachher in 
Bregenz. Seine B rüder : H a n s ' J a k o b , * 1. i i . 1816, und 
H e i n r i c h , * 6. v i i .  1818, w aren ebenfalls bedeutende 
Seidenindustrielle, ebenso J o h a n n e s , * 27. II. 1825. —
3. J o h a n n e s ,  Dr. phil., * 1. ix . 1862, Chemiker u. Di
re k to r in Basel u . Thalw il.— J .  P . Zwicky : Fam ilien- u. 
Industriegesch. der Schmid von Thalwil. — [J. P. Zwicky.)
—  VI. Fam ilie der Gem. Meilen, bezeugt seit dem
14. Ja h rh . E inbürgerungen in Zürich 1386, 1549. 
W appen : über einem W eggen eine Jakobsm uschel 
(Farben unbekann t). — S taatsa rch iv  Zürich. —• F e l i x ,  
U ntervog t der Gemeinde 1512-1525, dieser Stelle aus 
Anlass der U nruhen in Meilen von 1524-1525 en tsetzt.
—  D. F re tz  : Die Schnorf I, p . 26. — E. Egli : Acten- 
sam m lung. —  Zw . IV , p . 439. — V II. Fam ilie des U n te r
landes, bezeugt seit dem  14. Ja h rh ., heu te  besonders in 
Stadel v e rb re ite t. — 1. U l r i c h ,  von R üm lang, als 
Z unftm eister der Schmiede im  Kl. R a t zu Zürich 1389, 
1394-1400, O bervogt zu Thalw il 1395. — 2. H e i n r i c h , 
von R üm lang, B ürger von Zürich 1378, als Z unftm eister 
der Schmiede im  Kl. R a t 1403-1419, 1421. —  Z S td tB  I, 
p. 264. — Z S tB .  —  F . Hegi : Gesch. d. Z u n ft zu Schmie
den. — F . X . W öber : Die M ülner I, Sp. 316. — W eitere 
E inbürgerungen in Zürich 1440, B ürgerrechtserneuer
ung 1496. W appen : u n te r  geschweiftem  schrägem  
B alken im S childhaupt geschweifter Balken im Schild- 
fuss (Farben  u n b ekann t, 1395) ; Hufeisen über einer 
und  u n te r  zwei Lilien (Farben  unsicher, 1802). — 
Bürgerbuch St. Gallen 1910, p. 485. V II I .  Seit dem
14. Ja h rh . bezeugte Fam ilie der Gem. B orgen ; E in
bürgerung in Zürich 1565. —  ZStadt B . — Z S tB .  —
C. S täub li : Gesch. d. Farn. Stäubli, p . 9, Tf. 4. —  
J . Frick  : Gemeindebuch d. beiden Zürichseeufer, p. 35.
—  W appen  (1411) : Deichsel, deren obere 2 Arm e in 
Lilien enden (Farben u n b ekann t). — S taa tsa rch iv  
Zürich. —  Ja k o b , * 1867 in B orgen, D reher, begründet 
1902 eine eigene Fabrik , aus der sich der w eltbekann te  
B etrieb fü r SRO K ugellagerfabrikate m it Filialen in

K onrad Schmid.
Nach einem Kupferstich von 

H. Meyer 
(Schweiz. Landesbibi. Bern).
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Gent 1903 und  H ochsavoyen entw ickelte, t  1928. — 
N Z Z  1928, N r. 1034.— IX . Seit der W ende des 14 ./15. 
jah rh . bezeugte Fam ilie der Gem. U ster, besonders in 
Nänikon und Nied ernster ve rb re ite t. E in jüngerer 
Zweig, seit 1690 in W inikon-U ster, s tam m t ursprünglich 
von M önchaltdorf. — H . Biihlor : Gesch. d. Gem. 
Nänikon. —■ Derselbe : Pfarrblätter von Uster I I ,  p. 88, 
103. — H a n s ,  W eber, B ürger von Zürich 1412, als 
Zunftm eister der W eber im Kl. R a t 1423-1426, Vogt an 
der Spanweid 1418. — W eitere E inbürgerung in Zürich 
1500. — [D. F.] — X . Fam ilie der Gem. R ichtersw il, 
bezeugt seit 1455. —  [J. F i u c k . ]  —  N bl. d. Lesegesell
schaft Wädenswil 1931. —  W appen : M etzgerbeil (F a r
ben unbekannt). Angehörige w aren lange Zeit der S tad t 
Zürich S teinbruchm eister. U l r i c h ,  gen. Zim m erm ann, 
Schmied, erh ielt 1464 das B ürgerrecht von Zürich 
geschenkt ; als Z unftm eister der Schmiede im  Kl. R at 
1485-1489, 1495-1496 ; V erw alter der H errschaft W ä
denswil 1489, f  1496. — J .  H . K ägi : Gesch. d. Herr
schaft... Wädenswil, p . 34.— F . Hegi : Z u n ft zur Schmie
den, p. 98. —  Dok. W aldmann. — [D. F.] —  X I. Fam ilie 
der Gem. Illnau , bezeugt seit 1463. — [J. F i u c k . ]  —
F. X. W oeber : Die M ülner von Zürich  I I  B, Sp. 161. — 
J. Frick : Stamtafel der Schm id von Tageiswangen. — 
QSG N. F . I I ,  2. — W appen : in Silber über schwarzem  
Ambos schw arzer H am m er. —  E inbürgerung  in Zürich 
1575. — G o t t f r i e d ,  * 5. v m . 1855 in Illnau , Ingenieur, 
tätig  an der T hurkorrek tion  1878-1882, K an tons
ingenieur 1889-1914, O rganisator des kan tonalen  Tief
bauam tes, f  7. v i. 1914 in Zürich. — N Z Z  1914, N r. 889; 
1915, Nr. 1495. —  ZW C hr. 1914, p. 291. —  Landbote 
1914, Nr. 134. •— [D. F.] —  X II .  Fam ilie des S tädtchens 
Eglisau, bezeugt seit 1494. —  [J. F r i c k . ] —  A. W ild : 
A m  Zürcher Rheine I I I .  — W appen : von zwei Pfeilen 
kreuzweise du rchbohrtes H erz (Farben unsicher). E in 
bürgerung in Zürich 1426. —  1. J o h a n n  E m i l ,  von 
Eglisau, * 6. IV. 1843, erfolgreicher A rch itek t, E rbauer 
der H au p tp o st, Galerie H enneberg (K ursaal), Quai
brücke in  Zürich ; B ürger von Zürich 1890, f  6. i. 1915.
— ZW C hr. 1915, p. 24. — Festschrift Polytechnikum  
1905, I I .  — N Z Z  1915, N r. 72. —  S K L .  —  S B  LXV, 
p. 28. —  2. J u l i u s ,  * 28. iv . 1845 in Eglisau, V. D. M. 
1868, P fa rrer von Schwamendingen-CErlikon 1869-1873, 
Feldprediger 1870-1871, im E isenbahndienst seit 1873 
(NOÈ), Mitglied der G eneraldirektion der S. B. B. 1901- 
1905, f  6. v m . 1905 in Bern. — Z u r E rinnerung. — 
ZW Chr. 1905, p. 249. [D. F.]

Stadt Zürich. —  a ) v o n  S c h m i d .  Altes adeliges 
Geschlecht der S tad t Zürich, seit 1204 erw ähnt. Besitzer 
der Schlösser Goldenberg, K em pten m it W erdegg, 
Greifenberg und W espersbühl. —  F e l i x ,  1454-1524, 
Bürgerm eister 1510-1524. — L L . — L L H .  — Tobler- 
Meyer : Bürgeretat Zürich  (1868). —  S tam m tafel von 
J . Frick im S taatsa rch iv  Zürich. —• A H S  1923. —

b) V erbürgert seit dem 13. Ja h rh . —  B ürgerbuch 1 
der S tad t Zürich von 1435. —■ L L . — L L H .  —

c) —• 1. A c h i o r ,  von Stein a. R h., B ürger zu Zürich 
1520, P fa rrer, C horherr am  G rossm ünster Zürich und 
eifriger Helfer Zwinglis, P fa rrer in Zollikon 1528-1531.
— W irz : Etat. —  2. E m il, 1843-1915, von Eglisau, 
Bürger zu Zürich 1890, dipi. A rch itek t, E rbauer des 
L inthescher Schulhauses (siehe auch u n te r  A b t. X II, 
o ben ).— S K L .  —  Zürich 1814-1914. — 3. JACQUES,
* 1880, N a tio n a lra t, s. u n te r  K t. S o lo th u rn .—  4. P h i 
l i p p ,  * 1889, von Vals (G raubünden), in Zürich, Z entral
sekretär des Schweiz. K aufm ännischen Vereins, Mit
glied des Grossen S tad tra tes  in Zürich seit 1922, des 
N ationalrates seit 1925. — Jahrbuch der eidg. Räte 1926.

W i l h e l m  A d o l f ,  * 1812, von Berlin, Dr. phil., P ro 
fessor fü r allgemeine Geschichte an  der U niversitä t 
Zürich 1851, an  der E idg. Techn. Hochschule 1855, nach 
Jena berufen 1860. — CEchsli : Polytechnikum. [E. H.]

S. K a n to n  Zug. Alte, besonders in der Gem. B aar 
viel verzweigte Fam ilien. In  Zug, wo ein H a n s  1450 
Bürger wird, is t die Fam ilie 1734 ausgestorben. Wappen: 
in R o t ein aufrech ter N agelham m er, ü berhöh t von 
einem goldenen Stern und beseitet von zwei Bourbonen
lilien. E rste  N ennung : H e i n r i c h  1282 (Zuger Nbl. 
1929, p. 4). V ertre ter der Fam ilie spielten von jeher im 
politischen und  kirchlichen Leben eine bedeutende

Rolle ; andere dienten als Offiziere in frem den D iensten.
—  1. H e i n r i c h ,  L andvogt im freien A m t 1459, im 
R a t von S ta d t und A m t Zug und A m m ann 1483.
—  2. G o t t h a r d ,  L andvogt im T hurgau 1570, Am 
m ann in  Zug 1585. — 3. P e t e r ,  1559-1633, Sohn von 
N r. 2, A b t von W ettingen 1594, ordnete das F inanz
wesen, entw ickelte eine rege B au tä tigke it, hob das 
klösterliche Leben, Bildung und W issenschaft. —
4. M a r t i n ,  Sohn von Nr. 2, A m m ann in Zug 1612, 1621
u. 1623, t  9. v. 1633. —  5. G o t t h a r d ,  Chorherr in 
Zurzach 1611, Custos 1616, P ro p st daselbst 1643-1657, 
1 13. x i. 1657. — 6. M. S a l o m e ,  9. iv . 1600 - 15. x . 1677, 
O rganistin  im  K loster Tennikon (Thurgau), Æ btissin  
1639. —  7. J o h a n n  J a k o b ,  Dr. theol., apost. Protono- 
ta r , Chorherr in Zurzach, s tifte te  daselbst die Schm id’- 
sehe P frund  ; P fa rrer in Zug 1675, D ekan u . bischöfl. 
K om m issar, Verfasser 
theologischer Schriften, 
t  4. m . 1696. —  8. P.
M a r t i n ,  29. ix . 1694 -
10. m . 1773, Je su it, Mis
sionar in P arag u ay  (Süd
am erika). Auszüge aus 
seinen Briefen in K K Z  
1893. —  9. Jo s . M a r 
t h a ,  aus B aar, 3. XI. 1769-
21. v . 1842, Æ btissin  von 
Seedorf (Uri) 1818. —
10. J o h a n n  N e p o m u k ,
L andam m ann 1832-1834,

Tagsatzungsgesandter 
1834, t  23. x i. 1848. —
11. H e in r i c h ,  D r. theol.,
Taufnam e K arl Josef,
17. II. 1801 - 29. XII.
1874, t r a t  1819 ins K lo
ste r Einsiedeln. A rchivar 
daselbst 1839-1846, S ta tt 
h a lte r  1839, A bt von 
1846 an, m achte  sich um  
die H ebung der K losterschule verd ien t, b rach te  das 
K loster zu grosser B lüte, g ründete  1852 das Missions
haus S t. M einrad in Ind iana  (N ordam erika), verf. 
Schriften über das Leben des hl. M einrad und das 
F rauenkloste r S t. K atharinen  tal bei Diessenhofen.
—  11. Jo s . L e o n z ,  1 8 1 0 -1 6 . iv. 1880, Sohn von 
Nr. 9, G em eindepräsident, R egierungsrat 1852-1860, 
S tän d era t 1854-1856. — 12. Jo s . L e o n z ,  Sohn von 
N r. 11, 30. x i. 1854 - 10. v. 1913, D r. ju r ., kam  1879 
in den K an to n sra t, w urde B ürgerpräsident in B aar 
1883-1889, R egierungsrat 1889, L andam m ann 1900, 
S tän d era t 1883 und 1909-1913. — 13. X a v e r ,  von 
Neuheim , S ta d tra t, S tad tp räsid en t in Zug seit 1923. — 
Vergl. L L . —• L L H . — Th. A n d erm att : Die Korpora
tionsbürger von Baar. —  W . J .  Meyer : Zuger Biogra
phien (B ib lio g r.). — A. Müller : Peter I I .  Sch., A b t von 
Wettingen (in Zug. N bl. 1919 u . 1920). [W. J . M e y e r . ]

S C H M ID  VON G R Ü N E C K . I. Fam ilie von Ilanz, 
die zum  neuen Adel von G raubünden gehörte und 1738 
erlosch. Fam ilien Schmid sind seit Ende des 14. Jah rh . 
urk . nachw eisbar in Ilanz verbürgert. E in A m m ann Sch. 
wird erstm als 1533 erw ähnt. Der eigentliche B egründer 
ist — 1. J a k o b ,  H aup tm an n  in franz. und kaiserlichen 
D iensten, u n te r  F ranz I. u. K arl dem V., der ihn 1544 
in den A delsstand erhob m it dem P räd ik a t « von 
Grüneck », nach der B urgruine bei Ilanz. W appen : in 
Grün eine gekrüm m te, über sich stehende na turfarbene 
Schlange. Von Nr. 1, der 1569 « Gau de Sax » zeichnet, 
stam m en zahlreiche bedeutende M ilitärs, Gelehrte und 
S taatsm änner im Dienste ih rer H eim at oder frem der 
M ächte. —  2. H a n s  J a k o b ,  Sohn von Nr. 1, verschie
dene Mal L andam m ann des H ochgerichtes Gruob. 
Commissari zu Cleven 1591, erhielt 1583 m it seinen B rü
dern W ilhelm , H ans Gaudenz und Jerem ias von E rz
herzog Ferd inand  eine Adels- und W appenbestätigung. 
E rbauer des obern H errenhauses zu Ilanz. — 3. J e r e 
m ia s ,  B ruder von Nr. 2, käm pfte  fü r F rankreich , f  als 
Fü h re r der B ündner im  K am pfe gegen die Ligischen. —
4. W i l h e l m ,  B ruder von Nr. 3, L andam m ann, Podesta t 
zu Teglio 1587, zweimal L andrich ter und verschiedent-

Heinrich Schmid.
Nach einer Li thographie 

(Schweiz. Landesbibi. Bern).
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lieh zu d iplom atischen Sendungen verw endet. —
5. H a n s  G a u d e n z ,  Sohn von N r. 4, 1575-1660, L an d 
am m ann , L an d rich te r 1637, als solcher M itunterzeich
ner des sogen. K ettenbriefes, beim  T husner S tra f
gerich t 1618 V erteidiger Z am bras, öfters m it G esandt
schaften b e tra u t (L indau, Innsbruck , M ailand, eidg. 
K onferenzen). —  6. H a n s  W i l h e l m ,  Sohn von Nr. 5, 
■1609-1654, L andam m ann 1638, Com missari zu Cleven

1639, L andrich ter 1646, 
P o d esta t zu T rahona 
1651. —  7. J e r e m i a s ,  E n 
kel von N r. 6, 1679-1738, 
bekleidete versch. Æ m ter 
der R epublik  und der U n
tertan en län d e r. — 8. C a s 
p a r ,  B ruder von Nr. 5,
1580-1659, L andam m ann 
zu Ilanz und  in der Gru- 
ob 1613, Commissari zu 
Cleven 1615, L andrich ter 
1619 und 1624, B undes
oberst, öfters G esandter, 
1629 zum  E rzherzog nach  
Innsbruck  zur E rneuerung 
der E rbeinigung, 1631 zu 
den evangelischen O rten, 
1635 zu Herzog R ohan 
usw . Dessen B ruder — 

Jakob  Schmid von Grüneck. 9. JAKOB, 1579-1644, bei-
Nach einem Oelgemälde. der R echte D oktor, stand

als hervorragender S taa ts
m ann  w ährend der B ündner W irren  ste ts  im  M ittel
p u n k t der Ereignisse. CEfters m it G esandtschaften  an  
frem de Höfe b eau ftrag t, so 1629 an K aiser Ferdinand
I I .,  1632 an  K önig Ludwig, 1637 an K önig Philipp  von 
Spanien usw . ; O berst im R egim ent Schauenstein .—
10. W i l h e l m ,  Sohn von N r. 9, Professor an  der U ni
v e rs itä t zu Genf 1629, Verfasser des W erkes Proble- 
mata philosophica..., L andam m ann, L andrich ter und 
öfters G esandter ; w urde von K aiser F erd inand  I I .  zum 
T itu lar-P falzgrafen  ernan n t, 1 1662. — 11. J o h a n n  A n 

t o n ,  Sohn von Nr. 10, 
■1643-1680, P o d esta t zu 
T irano 1663 und 1669, 
L andrich ter 1676, E r
bauer des H errenhauses 
« Casa G ronda » zu Ilanz. 
Dessen Sohn —  12. A m 
b r o s i u s ,  w ar L andes
h au p tm an n  im  V eltlin. — 
13. H a n s  J a k o b ,  Sohn 
von N r. 5, 1633-1680, P o 
d esta t zu Morbegno 1667, 
P rä s .d e r  Synd icatu r 1667- 
1669. —  14. C h r is to f fe l ,  
Sohn von Nr. 13, * 1671, 
m it 15 Ja h ren  L andam 
m ann des Hochgerichtes 
Gruob an  Stelle seines 
versto rb . V aters und  Ab
geordneter zum  Bundes
tag , P o d esta t zu M orbe
gno 1691-1693, t r a t  1693 
in holländischen K riegs

d ienst in das R egt. Capol, dessen O berst und In h a 
ber er 1705 w urde, zeichnete sich hauptsächlich  
1708 in der Schlacht von O udenarde und 1709 bei 
M alplaquet aus. 1713 gelang es ihm  und dem Gesandten 
P e ter von Salis, einen neuen A llianz-Ver trag  m it den 
holländischen G eneralstaaten  abzuschliessen. 1719 
w urde er zum  Brigadier, 1727 zum  G eneralm ajor über 
säm tliche In fan terie  befördert ; f  1730 zu M astrich ; 
L e tz te r dieses Geschlechts. Von ihm  ex istiert eine L an d 
k a rte  von G raubünden b e tite lt : Nouvelle Carte du pays 
des Grisons, dressée sur les Observations de Ph. Gruver et 
les corrections du Colonel S . v. G. (H aag 1716). — 
Vergl. ausser den bündn . G eschichtsschreibern, sowie 
Oberst Christoffel : Journal de ma vie, den S tam m baum  
und die D okum entensam m lung im  Besitze des V erfas
sers. [G. C a s u r a . ]

I I .  Verschiedene Fam ilien Schm id haben  sich eben
falls das A delsp räd ika t « von Grüneck » beigelegt, z. B. 
die Sch. zu Vigens, zu T iefenkastel und Sent. — In 
Chur kau fte  sich 1633 V incenz Schm id von D uvin ein, 
n a n n te  sich dann Sch. v . G rüneck, w ar Zolleinehmer
u. vor 1686 Z unftm eister.—- J o h a n n  Thom as, Z unft
m eister 1782 - 1796. —  V in cen z , von 1670 an  Zinn
kannen- und Glockengiesser. —  M. V aler : Gesch. des 
Chur er Stadtrates.

In  F e tan  lebte E nde des 17. bis anfangs des 19. Jah rb . 
eine sehr angesehene Fam ilie  Sch., die sich auch « von 
Grüneck » schrieb. Sie ste llte  dem  G ericht U nter-T asna 
verschiedene L andam m änner. — J ohann P e t e r , 1732- 
1819, O berstlieu tenan t im  R egim ent Salis in franz. 
D iensten ; Mitglied des R itte ro rdens, L andam m ann im 
G ericht U nter-T asna  (« C hiantun Verd », Ms. in der 
K antonsb ib lio thek  Chur ; G rab p la tte  m it In sch rift in 
Fetan).

In  M alans t r i t t  im 18. Ja h rh . eine sehr angesehene, 
h eu te  noch lebende Fam ilie Sch., ebenfalls m it dem 
A delspräd ikat « von Grüneck » auf. —  P e t e r , Podes
t a t  zu Teglio 1657-1658. —  H ans P e t e r , P o desta t 
zu P lurs, 1711. —  P e t e r , P o d esta t zu Teglio 1741.
—  P e t e r , M ajor und O berstlieu tenan t im  R egim ent 
Schm id in holländischen D iensten , f  1741 zu Y pern.
—  J o h a n n  F r i e d r ic h ,  O berstlieu tenan t in holländi
schen D iensten, G enerallieu tenant 1789, Chef des 1695 
errich te ten  B ündner Regim entes Schm id von Grün
eck, in heftigem  S tre it m it seinen H aup tleu ten , der 
die I I I  B ünde beschäftig te. —  L L . — R egesten von Ma- 
la n s .—  F . Jecld in  : Bündner Offiziere in  fremden D ien
sten (in B M  1917). [L. Jooa.]

In  Surrhein-Som vix g ib t es ebenfalls Sch., die sich 
« von Grüneck » sch re ib en .— G e o r g , * 1851, P riester 
1875, M oderator an  der K losterschule in D isentis 1878- 
1880, Professor der Theologie in Chur 1880-1889, 
bischöflicher K anzler 1889-1898, D om herr 1895, 
bischöflicher Offizial und Regens des Priestersem inars
1898-1908, Bischof von Chur seit Mai 1908. —  J .  G. 
M ayer : Gesch. des B istum s  I I ,  p. 682. —  Bündner 
Tagblatt, 1. x . 1925. — Neue Zürcher Nachrichten  1925, 
N r. 275. [J. Simonet.]

S C H M  IDE I D E N . A lte, im  17. Ja h rh . f  W alliser
familie in M ünster (Goms). —  J a k o b , von M ünster, 
K aplan  von E rnen 1567-1573, von M ünster 1573-1581, 
P fa rre r von E rnen 1581, D om herr 1575, Sakristan  1605, 
D ekan von S itten  1616, t  1617. —  B W  G VI. —  Archiv 
Valeria. [D. I.]

S C H M  I D H E I N  Y.  Fam ilie der Gem. Balgach (St 
Gallen) und St. Gallen, e ingebürgert seit 1860. Der 
Nam e t r i t t  1440 im  Toggenburg au f ; in  Balgach is t er 
seit 1533 nachw eisbar. I - Ia n s  U l r i c h ,  H ofschreiber von 
Balgach 1773 ; J a k o b ,  H ofschreiber, nachher K reis
am m ann, als M ittelsm ann K äufer von Schloss H eer
brugg 1792. —  UStG  V, p. 960. —  O. (Esch : Gesch. des 
Hofes Balgach (Ms.). — [J. M.] —- 1. J a k o b ,  * 1838 in 
B algach, stieg aus einfachsten V erhältnissen zum 
B esitzer und L eiter grosser Ziegeleien (H eerbrugg, 
Espenm oos, Bruggwald, Horn und B irkenfeld (V orarl
berg) em por. E rfinder von V erbesserungen im  Zie
geleibetrieb ; t  18. I I .  1905. —- St. Gatter Tagblatt 1905, 
N r. 45. — J .  Brüschweiler : Vom Bauernjungen zum  
Grossindustriellen. —  S t. Gatter N bl. 1906, p . 36. —
2. E r n s t ,  Sohn des Vorgen., Industrieller in Ziegel- und 
Z em entfabrikation , * 1. I V .  1871, Mitglied einer Reihe 
von w irtschaftl. V erw altungsorganisationen, K antons
ra t  1905, N a tio n a lra t 1911-1919, Leiter des eidg. K om 
pensationsbureaus w ährend des W eltkriegs 1914-1918, 
D elegierter zu A uslandsverhandlungen, O berstlt. der 
Artillerie. — S Z G L . [O. F.]

S C H M I D L I N  (S chm id li). Fam ilien der K te . A ar
gau, Basel, Bern (Ju ra ), Luzern, Schaffhausen und 
Zürich. D er Nam e is t ein D im inutiv  von Schm id. — 
Jak . Ludwig Schm idlin : Das Geschlecht Sch.

A. K a n to n  A a rg a u . — JOHANN BAPTIST, von Rhein- 
felden, * 1806, P farrer zu Gansingen 1844, zu Möhlin 
1856, f  6. m . 1862, legte eine bedeutende paläontolo- 
gische und m ineralogische Sam m lung an . — V SN G  
1867, p. 232. [H. Tr.]

B. K a n to n  B a se l. Aus Giebenach (Baselland) m it

Christo fiel Schmid v. Grüneclc. 
Nach einem Oelgemälde.
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Sam uel Sch. in Basel eingew anderte Fam ilie. — 
W ilh e lm , Sohn des Vorgen., D r. phil., * 24. VI. 1810 in 
Basel, Bürger von Basel 1835 « wegen Treue zur S tad t 
in der Zeit der N ot », L ehrer am  Gym nasium  und an der 
Realschule, G rossrat 1846, R ektor des R ealgym nasium s 
und der Gewerbeschule, Mitglied der obersten E rzie
hungsbehörde, P räsid en t der Inspektion  von R eal
gym nasium  und Gewerbeschule 1865-1871, nachher 
Mitglied des D irektorium s der Schweiz. C entralbahn, 
später dessen P räsid en t, f  1 1 .1. 1872 ; Verfasser versch. 
Schriften, u . a. Der E in fluss der Eisenbahnen m it 
besonderer Berüclcsichtifiung der nicht industriellen Teile 
der Schweiz (1851). —  B J  1893. [Th. Nordmann.]

T h eo p h il , von Aesch (Baselland), 1864-1925, Inge
nieur, D irek tor der Seetalbahn ca. 1885-1921 ; O berst
lieu tenant des Genie. — Luz. Chronik 1925, p . 71. —- 
N Z Z  1925, N r. 207, 235. [P. X. W.]

C. K a n to n  B e rn . Seit dem 16. Ja h rb . nachw eisbarer 
Fam iliennam e im Ju ra , bes. zu Laufen, W ahlen, D ittin - 
gen, Blauen, Neuzlingen, Grellingen und Roggenburg. 
— 1. J o n . C h r is t ia n ,  fürstbischöfl. K anzler 1605. 
Wappen : in B lau ü ber grünem  Dreiberg pfahhveise

gestellt ein schwarzer 
H am m er m it goldenem 
Griff zwischen zwei gol
denen Sternen. —- Jak .
Ludwig Schm idlin : Das 
Geschlecht Sch .—  2. L u d 
w ig  I f o c h u s ,  * 15. v in . 
1845 in Laufen, P riester 
1870, B ezirkslehrer in
N euendorf 1870- 1875, 
P fa rrer in B iberist 1875- 
1914, päpstl. Geheimltäm- 
m erer 1899, t  1 .v i n . 1917 
als K ap lan  in Kreuzen
(S o lo th u rn ), Verf. vie
ler h ist. A rbeiten , d a r
u n te r  Gesch. der Pfarr- 
gem. Biberist (1886) ; Dr. 
F r. F iala  (1890) ; Die
kathol.-theolog. und kirch
liche Literatur des B istum s  
Basel (in B S L  V, 1 0 ' ) ;  
Gesch. des Amteibez. 

Kriegstetten (1895) ; Bernhardin Sanson  (1898) ; Solo
thurns Glaubenskampf... (1904) ; Die Kirchensätze... des
Kts. Solothurn  (1908) (Fortsetzung  der Kirchensätze 
von P. Alex. Schmid) ; Genealogie der Freiherren von
Boll (1914). M itarbeiter der K S B  u. Z S K .  — A. Büchi
in Z S K  11, p . 280. —  L. R . Schm idlin : Kirchensätze, 
p. 103. —  3. J e a n ,  * 27. H. 1852 in W ahlen, f  23. v u . 
1907 in Oelsberg, M usiklehrer daselbst, K om ponist. —
E. R efard t : M usikerlex . —  4. K o n s ta n t in ,  * 23. v u . 
1856, P riester 1879, P fa rrer in Burg, Liesberg 1882-
1900, Therwil 1900-1905, Röschenz 1905 - 1 7. iv.
1920, D ekan 1907, verf. u. a. eine Biographie von Bi
schof Ja k . Chr. B larer (1908). — Vergl. K K Z  1920, 
pag. 137. [H. Tr.]

D. K a n to n  L u z e rn . SCHMIDLIN (ursprüng. S m i d l i ) .  
Seit dem 14. Ja h rh . in den Æ m tern  Sursee, Hochdorf, 
Luzern nachw eisbare Fam ilien. — H a n s ,  von Zürich, 
der Hafengiesser, B ürger von Luzern 1484. — B etr. 
Schmidli von M alters (1488) s. X . Thürig : Heimat- 
kunde von Malters, p. 119. — H a n s ' ,  U ntervog t zu 
Malters 1595-1613. — M o r i z ,  E rb au er einer K apelle bei 
Rüdiswil 1617. — H a n s ,  W eibel zu M alters 1694-1701, 
U ntervogt zu L ittau  1706. — M a t h i a s ,  in Ziswil bei 
Ruswil, In h ab er von Schauspiel-M anuskripten ( Gfr. 23, 
p. 156, 178, 181, 202). —  J a k o b ,  au f der Sulzig bei 
W olhusen (Sulz]oggi), wegen Sektenstiftung  27. v. 1747 
hingerichtet (B S L  V, 5, I I ,  p. 83). — J a n u a r i u s ,  von 
Triengen (Gölpiari), A nführer des B auernaufstandes 
(Rötherkrieg) gegen die Franzosen 1798 (Kas. Pfyffer : 
Gesch. I I , p. 56. — Jo b . S trickier : A ktensam m lung der 
Helvetik). —  H a n s ,  von Ruswil, 1884 - 25. Vili .  1927, 
O berstlieu tenant und Journ a lis t in L ausanne (Luz. 
Chronik, 15. IX. 1927). — Vergl. im allg. Jak . Lud. 
Schmidlin : Das Geschlecht Sch. (1902). — Gfr. Reg.

F r i t z ,  von Luzern, * 29. vi. 1898, S ta tistik er in Basel,

Ludwig Rochus Schmidlin. 
Nach einer Photographie.

N atio n a lra t seit 1928. —  Jahrbuch der eidgenöss. Bäte 
1930. [p .  x . W.]

E. K a n to n  S c h a ffh a u se n . S C H M I D L I  (N ). Im  15. 
Ja h rh . au ftre tende  Fam ilien von H allau (1483) und 
Schaffhausen (1438). Siegel der Schaffhauser Sch. : 
gespalten m it zwei laufenden H unden oder Löwen. — 
H a n s ,  Seckeim eister 1469, B ürgerm eister 1483. — US.
—  L L . [ S t i e f e l . ]

F . K a n to n  Z ü ric h . — JOHANNES Schm idli(n), von
Zürich, 22. v . 1722 - 16. X I .  1772, P farrer von W etzikon 
1754, K äm m erer des W etzikoner K apitels 1771, au s
gezeichneter Musiker, Sänger und p roduk tiver L ieder
kom ponist. — L L H . —• Felix  Meier : Gesch. d. Gem. 
W etzikon. —  K . W irz : Etat. —  [G. Str.] —  J u l i u s ,  
D r. phil., Prof. der organischen Chemie an  der E . T . H . 
in Zürich seit 1912. Verz. seiner W erke bei Poggendorff : 
H andw Örter buch V. [D. S.]

SCHIVII D R U E D .  Siehe R u e d  u. S c h l o s s r u e d .  
SCHIVI IDTMAININ.  Aus Zweibrücken (Pfalz) stam m 

ende, 1662 in Basel eingebürgerte Fam ilie. — 1. J o h a n n  
J a k o b ,  * 1624, to t  1701, erst R ittm eiste r in einem 
französischen K avallerieregim ent, dann O berstlieute
n a n t in einem Schweizerregim ent in französischen 
D iensten, G ouverneur von Neuss und Rheinbergen, 

R itte r  des S t. M ichaelsordens, Basler 
B ürger 1662, w urde 1665 durch  L ud
wig X IV . in den erblichen französi
schen A delsstand erhoben. —
2. A d r i a n ,  1658-1709, Sohn von N r. 1, 
O berstlieu tenan t in franz. D iensten, 
Mitglied des B asler Grossen R ates. —
3. C h r i s t o p h ,  1701-1758, Sohn von 
Nr. 2, Dr. ju r ., M itglied des Gr. 
R ates ; L etzte r. W appen : in  Blau 
aufrech ter goldener Löwe m it einem

goldenen S treitkolben. —  L L H . —  A L IS  1917, p . 189.
—  W B . [C. Ro.]

S C H M  I D T M E Y E R .  Aus Strassburg  stam m ende
Fam ilie, die sich 1731 in Genf einbürgerte. W appen 
(altes) : in Silber au f grünem  Boden 2 ro te  gegeneinan
der gekehrte  Löwen, je  einen schwarzen, ü ber einem 
schwarzen Ambos erhobenen H am m er h a ltend . K aiser 
Joseph I I .  verlieh 1787 
den Reichsadel an Jean  
M artin (Nr. 1), der das 
W appen der 1585 ge
adelten  Schm idtm eyer 
von N ürnberg annahm  : 
schräggeteilt von Gold 
und R o t m it 3 Rosen in 
gewechselten Farben . —
I . J e a n  M a r t i n  1741- 
1820, des R ats der CG 
1770, geadelt 1787. —  2.
J e a n  P i e r r e ,  Neffe von 
N r. 1, 24. vi. 1768-8 . v.
1830, A nw alt, Mitglied 
des Conseil législatif 1796,
« A dm inistra to r » an läss
lich des Anschlusses von 
Genf an F rankreich  (Juni- 
O ktober 1798), K om m is
sär des französischen D i
rektorium s bei der Muni
z ipa lität von Genf 1798- 
1800, Mitglied, dann P rä 
sident des Gem einderats,
V orsitzender des Œ konom ischen Vereins 1801, Münz
kom m issär 1799, Z ivilrichter w ährend der K aiserzeit, 
Mitglied der provisorischen Regierung 1813 -1814, 
dann S ta a ts ra t 1814 bis zu seinem Tode ; m it Saladin 
A bgeordneter zu den V ertre tern  der M ächte in Zürich, 
um  die offizielle A nerkennung der Genfer Regierung zu 
erwirken, m it Des A rts an die Tagsatzung, um  über den 
Anschluss Genfs an die Schweiz zu verhandeln  ; U n te r
zeichner der A nschlussakte. A bgeordneter an der langen 
T agsatzung, sowie an die Tagsatzungen von 1819, 1821 
und 1822, Syndic 1815-1828, siebenm al erster Syndic ; 
R ichter am  Obersten Gerichtshof 1829. — 3. P i e r r e ,  
Sohn von Nr. 1, * 1772, f  1829 in Zante, veröffentlichte

Jean  Pierre Schmidtmeyer 
um 1820. Nach einer Feder
zeichnung von J .  ,T. Rigaud 

(Sammlung Maillart).
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in London 1822-1824 den B ericht über eine Reise, die 
er 1820-1821 in Chile un tern ah m . —  Galiffe : N ot. gén.
— Sordet : Diet. — H . D conna : Lettres de noblesse et 
d ’armoiries. —  E d . Ghapuisat : La m unicipalité de 
Genève pendant la domination française. —  Les cantons 
suisses et Genève (in M D G , Serie 4, IV). —  A LIS  1918, 
139. —  S taa tsa rch . Genf. [Henri G r a n d j e a n . ]

S C H M I E D ,  F r a n ç o i s  L o u i s ,  *8 . x i. 1873 in Genf, 
K unstm aler in Paris seit 1896, bes. b ek an n t durch 
grosse H olzschnitte  und  durch  Illu s tra tio n en  zu L uxus
w erken. [M. G.]

S C H M I E L ,  J o h .  N e p o m u k  v o n ,  * 1774 zu Leipnik 
in M ähren, österr. Offizier, kam  1797 in die Schweiz, 
Wurde 1801 B ürger von L e ib s ta tt (Aargau), 1903 Chef 
der aarg . S tandeskom pagnie, 1805 Chef der M ilitär- 
In struk tionsschu le  des K ts. A argau und B ürger von 
A arau , 1813 eidg. O berst, reiste 1814 in Spezialmission 
ins H a u p tq u artie r  der A lliierten nach  Paris. B rigadier 
in der G renzbesetzung von 1815, R egierungsrat (Mili
tä rd irek to r) und Mitglied einer Reihe w eiterer Behörden 
1815-1831, P räs. des Bezirksgerichts A arau  1831-1832, 
O beram tm ann des Bez. A arau  1832 - f  29. x i l.  1850. — 
E rn st Zschokke : Oberst J . N . von Schmiel. [H. Tr.] 

S C H M I T T .  Aus Hegenheim  (Eisass) stam m ende 
t  Fam ilie, die sich 1865 in M urten einbürgerte  m it — 
G e o r g e s  Joseph, Jo u rn a lis t, R ed ak to r des Journal du 
B as-R hin . Von der R eichsregierung ausgewiesen, flüch
te te  er in die Schweiz ; 1854 b e tra u te  ihn Julien  Schaller 
m it der Schriftleitung des Confédéré. Der dieser Zeitung 
vom  neuen R ed ak to r aufgepräg te  C harakter rief eine 
S paltung hervor, aus der 1859 ein dissidentes Organ, 
Le Journal de Fribourg  hervorging. Sch. redigierte  den 
Confédéré bis 1870, dann den Volksfreund in Basel ; 
t  1872 in Basel. —  Liberté 1907, Nr. 296 ; 1913, Nr. 251.
— Le Confédéré 1907, N r. 102.— É tr. frib. 1928. [G. Cx.] 

S C H M I T T ,  M a r t i n ,  * 1804 in R heinau (Eisass), f  16.
II I.  1851 in Genf, L iguorianer in F reiburg  1845-1847, 
Verfasser zahlreicher k irchengeschichtlicher A rbeiten, 
teilweise gedruck t in A S L IF  und im M émorial de F ri
bourg. Die Mémoires historiques sur le diocèse de Lau
sanne (2 Bde.) wurden 1858-1859 von Abbé J .  Grem aud 
herausgegeben. Die zahlreichen H andschriften  Schm itts 
liegen im  bischöflichen Archiv, im  S taatsarch . und in 
der K antonsb ib lio thek  von Freiburg . — M F  I, 97. — 
M artin  Schm itt : M ém. hist, sur le diocèse de Lausanne  I, 
p . 111.— Fuchs-R aem y : Chronique. — Helvetia sacra II , 
67. — F. B rü lh art : Étude hist, sur la litt, frib ., p . 181. — 
P . E . M artin : Catal. m ns. Gremaud. —  S taatsarch . 
Freiburg . [G. Cx.]

S C H M I T T E N  (K t. F reiburg , Sensebez. S. GLS). 
P farrdorf, das ehemals Otmarswil hiess (1304), auch 
Favarges, franz. Les Forges, bestehend aus den Höfen 
und  W eilern Benzenwil, Zirkels, L au ten  und Berg. 
Heiligkreuzkapelle seit dem  9. Ja h rh . zu E hren  des hl. 
O tm ar, die 1412 neu erb au t w urde. Die Grafen von 
Greyerz und die Grafen von T ierstein , sowie die K löster 
A lten ry f und Rüeggisberg besessen dort G üter. Der 
tierstein ische Besitz gelangte 1442 durch K au f an die 
S ta d t Freiburg . 1800 w urde eine Schule e rrich te t, 1885 
die P farrei von Düdingen abgelöst, 1898 eine neue 
K irche gebaut. — A. Dellion : Diet. X I. — Étrennes 
frib . X X X IV . [ t  A. B ü c h i . ]

S C H M I T T E N  (rom an. F a r r é r a )  (K t. G raubünden, 
Bez. A lbula, Kreis Beifort. S. GLS). D orf ; es erhielt 
seinen Nam en von einer a lten , im  Z usam m enhang m it 
verschiedenen Blei-, K upfer- und E isengruben b e trie 
benen Schmiede. S päter w urde die Schmiede zu Sch. 
aufgelassen und das dortige Erz in die F ilisurer Schmelz
h ü tte  geführt. Der Bergbau in dieser Gegend lässt sich 
schon im  14. Ja h rh . nachweisen. Die zum  Teil hoch 
oben am  Berg liegenden verseli. Gruben gehörten der 
Gemeinde und w urden von ih r verliehen. Noch 1648 ist 
von Erz- und Bleiführen aus S chm ittener Gebiet nach 
F ilisur die Rede. Bis 1480 b ildeten A lvaneu, Sch. und 
W iesen eine Gemeinde. 1490 soll nach  einer n ich t m ehr 
erhaltenen  U rkunde auch die kirchl. T rennung der 
dortigen St. Luciuskappelle von der M utterkirche in 
A lvaneu sta ttgefunden  haben. Eine im  Archiv von Sch. 
vorhandene U rkunde lässt diese T rennung aber erst 1718 
vor sich gehen. Der R eform ation t r a t  in Sch. nu r eine

M inderheit bei, die im 1. Viertel des 17. Ja h rh . wieder 
verschw and. G eburtsregister seit 1699, Ehereg. seit 
1719, S terbereg. seit 1718. Politisch gehörte Sch. dem 
Z ehngerichtenbund an, dessen Geschichte es teilte . 
Die Gem. zählte  zum  G ericht B eifort, von 1614 an  zu 
Inner-B elfort, von 1851 an  zum  Kreise B eifort. — 
Vergl. P . C. P la n ta  : Currät. Herrschaften. —• E . Ca- 
m enisch : Reform.- Gesch. —  Plac. P la ttn e r  : Gesch. des 
Bergbaus in  der östl. Schweiz. —  M uoth und Jecklin  in 
JLIG G  1897 und 1905. —  J .  G. M ayer : B istum  Chur. —• 
A rch. Regesten (S taatsarch iv .). [ P .  G i l l a r d o n .]

S C H M  I T T E R  (K t. S t. Gallen, Bez. U nterrhe in ta l, 
Gem. D iepoldsau. S. GLS). D orf und Ortsgem . Zum 
Reichshof L ustenau  gehörend, wird Sch. als O rtschaft 
erst 1582 erw ähnt. Bei der Teilung des Hofes Lustenau 
1593 wurde Sch. in das Gebiet des linksrheinischen, 
Schweiz. Hofes W idnau-H aslach  einbezogen und  teilte  
dessen Geschichte, bis die neue Teilung von 1775 diesen 
H of in die drei R hoden W idnau, Au (H aslach) und 
Schm itter, m it eigenen G erichten, auseinanderschied. 
Der le tz te  N iedergerichtsherr des Hofes, R udolf von 
Salis, n an n te  sich 1782 au f seinem Siegel H err von 
W idnau, H aslach und  Schm itter. 1803 w urde Sch. m it 
W idnau der polit. Gem. D iepoldsau zugeschlagen und 
blieb bei dieser, als durch das Gesetz vom  2. x i i .  1882 
W idnau zur eigenen polit. Gem. erhoben w urde. Durch 
den D iepoldsauer R hein durchstich  (1923) kam  Sch. m it 
Diepoldsau an das rechte U fer des kanalisierten  Flusses. 
B etr. kirchliche V erhältnisse s. A rt. D i e p o l d s a u .  —
H . W artm an n  : Der H o f W idnau-Haslach. —  A. Nüsche- 
ler : Gotteshäuser I I ,  p . 112. [J. M.]

S C H M I T T E R  gen. Flug. Siehe F I u g ,  dazu St. Galler 
N bl. 1927, p . 33.

S C H M I T Z .  Aus F raubrunnen  (Bern) stam m ende, 
1869 in Basel eingebürgerte Fam ilie. —  P a u l ,  * in 
Basel 1871, D ichter und  Schriftsteller u n te r  dem 
Pseudonym  D om inik M üller, Dr. phil., h ielt sich 1894- 
1902 m eist im  A uslande (R ussland, Berlin, Spanien) 
auf. M itherausgeber der Zeitschrift Der Samstag 1905- 
1913, u n tern ah m  in den K riegsjahren R eporterreisen 
in die beiden K riegslager E uropas, veröffentlichte 
m ehrere Sam m lungen Gedichte, eine Reihe baslerischer 
D ia lektbühnenstücke, sowie Spanische Geschichten. — 
Kürschners Deutscher Literaturkalender. — Hebelgabe, 
ein Basler Dichterbuch (1926), p . 60. — Silhouetten, hgg. 
von Paul Kägi, Bd. 2, p . 69. [C. Ro.]

S C H M U C K E R  ( S m u k e r ) .  Seit Beginn des 15. Jah rh . 
erw ähnte, auch in K onstanz vorkom m ende B ürger
familie der S tad t Stein a. R h. W appen : in Schwarz 
goldenes Steinm etzzeichen. — 1. B e r n h a r d  (von Stein 
oder K onstanz ?), G erichtsherr zu W agenhausen 1495. 
— 2. A n d r e a s ,  O bervogt zu R am sen 1552. — 3. C h r i 
s t i a n ,  S tad tschreiber 1571. —• 4. J o s e f ,  Glasmaler, 
t  26. v u . 1623. —  S K L .  — 5. A n d r e a s ,  ca. 1575 -
23. x i. 1650, Glasm aler, um  1613 in A arau  (?), später 
Schulm eister in Stein, schuf ca. 1615 die Fassaden- und 
W andgem älde am  und im Flause zum « R oten  Ochsen » 
zu Stein a. R h. — S K L . ■— Festschrift des K ts. Schaff
hausen 1901. —  6. J o s e f ,  B ürgerm eister 1697. —  L L . — 
Js . V ette r : Geschicht-Büchlein der Stadt Stein. — 
W appentafeln  der S teiner B ürgerm eister und Ober
vögte zu R am sen. [ S t i e f e l . ]

S C H M U C K I .  Fam ilie des Seebezirks (K t. S t. Gal
len). J a k o b  und C h r i s t e n  Sch., beteilig t am Auszug 
der G rafschaft in den W allgau 1499. —  1. R u d o l f ,  Am 
m ann von U znaberg 1437. — 2. J o h a n n ,  A m m ann von 
Uznaberg 1483. —  3. H e i n r i c h ,  A m m ann von U zna
berg 1525, L andam m ann der G rafschaft U znach 1530, 
1536, 1538 und  1539, durch  dessen Bem ühungen die 
G rafschaft in den W irren der R eform ation dem  alten 
Glauben treu  blieb. —  4. H e i n r i c h ,  Landschreiber 
1595. — 5. J a k o b ,  L andesfähnrich 1600, t  fast h u n d e rt
jäh rig  1647. —  6. J o s e p h ,  von St. Gallenkappel, 
L andrich ter 1688, L andam m ann 1710. — 7. J o h a n n ,  
* 13. v. 1890, S ekretär beim  F inanzdepartem ent, 
Bezirksam m ann des Seebezirks 1925. — 8. J o h a n n ,  
Dr. phil., * 30. x i. 1896, K unsth isto riker, verfasste  Die 
Kathedrale von Chur. — Vergl. Chronik Custor (Ms.). —• 
J .  Fäh  : Urkundenregister der Gem. Kaltbrunn. — Gfr. 
34, p. 165. —  B ürgerregister von St. G allenkappel und
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Eschenbach. — I.  von Arx : Gesch. des K ts. S t. Gallen I I , 
p. 528. — [Alois B lö ch lig e r.]—  9. JOSEPH ANTON, von 
Goldingen, * 2. in .  1858, P riester 1881, D om vikar in St. 
Gallen 1881, R ek to r der k a th . K antonsrealschule St. 
Gallen 1887, P fa rre r in Berneck 1895, K a ltb ru n n  1907, 
B ezirksschulratspräs. von G aster 1908-1920, k a th . Ad
m in istra tionsra t 1903. W appen : in Blau goldenes Schiff
chen, beseitet (?) von 2 goldenen S ternen. Die F a 
milie erwarb 1680 das L andrech t im  G aster. [J. Fæh.]

S C H M U C K L I .  Fam ilie des Toggenburg, von der das 
F reigericht H om berg auch « au f Schm ucklisberg » 
hiess. E in Zweig nan n te  sich Schmucklisberger. Die 
Fam ilie is t zuerst im  U nter-, im  17. u . 18. Ja h rh . auch 
im O bertoggenburg (Stein u . Nesslau) ve rb re ite t. —
1. U l r i c h ,  von Hom berg, äb tischer A m m ann in Ober- 
uzwil 1432, toggenburgischer A m m ann ebenda 1434. —-
2. H e i n r i c h ,  z u  Heiligenbuchen (heute Buchen, Gem. 
Oberuzwil), a lt L andam m ann der G rafschaft Toggen
burg 1498, A lt A m m ann im N iederam t 1502. — K .W e
gelin : Gesch. der Landschaft Toggenburg. I, p. 254,316. 
— F. R othen flue : Toggenburg. Chronik. —• UStG  V. — 
M. Gmür : Rechtsquellen I I .  [J. M.]

S C H M U T Z .  Fam ilie der K te .B asel, Bern, Freiburg, 
Thurgau u. Zürich.

A. K a n to n  B a se l. Im  18. Ja h rh . aus dem  K t. Bern 
(Em m ental) im  K t. Baselland eingew anderte und in 
Eptingen eingebürgerte Fam ilie. — 1. F r i e d r i c h ,  
■12. II. 1826 - 31. i. 1889, T ierarzt au f der A bendsm att 
bei Lam penberg, wo ein J a h r  nach seinem  Tode von 
seiner Fam ilie das heu te  noch bekann te  K urhaus eröff
net w urde. Mitglied des V erfassungsrates 1863 und des 
L andrates. —  2. W i l h e l m ,  Sohn von Nr. 1, * 3. IV. 1858 
in Lam penberg, T ierarz t in Oberdorf, Mitglied des 
L andrates 1891-1918, f  9- X. 1918. — S taatsarch iv  
Baselland. —- Basellandsch. Zeitg., 6. II. 1889 u . 10. x .
1918. [O. G.]

B. K a n to n  B e rn . Fam ilie von N iederm uhlern. — 
R u d o l f ,  * 18. x i .  1876, G em eindepräsident von Ober
balm, G rossrat, P räsiden t der hern . S taatsw irtsch afts
kommission, N a tionalra t seit 1928. —■ Jahrbuch der 
eidg. Räte 1930. [H. Tr.]

G. K a n to n  F r e ib u r g .  SCHMUTZ, SCHMOUTZ. Z ahl
reiche Fam ilien des Nam ens sind in 13 Gem. des K ts. 
eingebürgert und seit dem 15. Ja h rh . b ek ann t. E in
bürgerung in F reiburg  1597. W appen : I. Fam ilie des 
Seebezirks : in R o t eine silberne H irschstange, beseitet 
von 2 silbernen S ternen ; I I .  Fam ilie des Sensebezirks : 
in B lau ein silbernes schreitendes und  gesatteltes Pferd 
(V arianten). —  1. U li ,  einer der 1449 an Herzog 
A lbrecht von OEstreich gesandten  A bgeordneten. —
2. J e a n ,  von Besingen, 1849-1896, P riester 1.876, 
P farrer von Chevrilles 1890-1896, redete 7 Sprachen. —
3. J o s e p h ,  von U eberstorf und Besingen, * 1881, 
P riester 1908, P fa rre r von W ünnenwil seit 1909, 
D iözesandirektor der Jünglingsvereine und K ongre
gationen deutscher Zunge, Leiter der W allfahrten  nach 
Einsiedeln und Lourdes fü r den Sensebezirk. —- Vergl.
G. S tuderus : Fam iliennam en von Freiburg. — A. 
Büchi : Freiburgs Bruch. ■—- J .  F . L. Engelhard  : 
Chronik der Stadt M urten. —  M onat-Rosen X L. — 
Status cleri. [R. M. und Ræmy.]

D. K a n to n  T h u rg a u . Fam ilie der S tad t Frauenfeld 
im 16. Ja h rh ., erstm als erw. 1443. —- L i e n h a r d ,  
Schultheiss, erw. von 1517 an, w idersetzte sich der 
E inführung der R eform ation ; m itbete ilig t am  H andel 
wegen der E rm ordung des Helfers von K urzdorf, 
Johannes ab B urg (Dez. 1528), betrieb  nach der 
Schlacht bei K appel die W iederherstellung der k a tho li
schen Gemeinde. Sein Sohn —■ A le x a n d e r ,  in Köln 
gebildet, einer der frühesten  Förderer der R eform ation 
im T hurgau, von 1518 an P fa rrer in Leutm erken, wo er 
1529 die R eform ation einführte, w urde von der 2. thu r- 
gauischen Synode 1530 m it der A usarbeitung einer 
K irchen- und S ittenordnung  beau ftrag t ; f  1544. Sein 
Sohn — A l e x a n d e r ,  Schützling Johanns von Ulm und 
Am br. B laurers, stud ierte  m it Hilfe eines englischen 
Stipendium s 1550-1554 in Oxford ; Helfer in Gachnang 
1557, P farrer in K urzdorf bei Frauenfeld 1566 - t  1577.
•— Pup . Th. — J .  A. Pupikofer : Frauenfeld. — Sulz
berger : Verzeichnis... (in T B  4). —  A. u . T. B laurer :

Briefwechsel I I I .  — K n itte l : Ref. im  Thurgau. — 
K . K uhn : Thurgovia sacra I , p . 136. [Albert S c h e i w i l e r . ]

E. K a n to n  Z ü ric h . S c h m u t z ,  S c h m u z .  H andw erker
familie aus K onstanz. — 1. H a n s  K a s p a r ,  * 1624, 
P fa rrer in Regensberg 1658, M athem atiker, O ptiker, 
be rü h m ter Fern rohrbauer, t  1686. — 2. H a n s  H e i n 
r i c h  w ar um  1700 K om m andant der Feste M agdeburg.
— 3. H a n s  U l r i c h ,  Sohn von Nr. 1, L andvogt zu P fyn  
1693. —  4. H a n s  R u d o l f ,  Sohn von Nr. 1, 1670-1715, 
in London beliebter P o rträ tm a le r  von europäischer 
B erühm theit. — S. R . W olf : Biographien  I. — A D B . — 
S K L .  — H . H edinger : Gesch. des Städtleins Regens
berg, p. 207. [Ed.]

S C H M U Z I G E R ,  u rsp r. Schmitzinger =  aus Schm it- 
zingen (Baden). Fam ilie der S tad t A arau , von 1509 
an  nachw eisbar, die u. a. drei Schultheissen, eine 
A nzahl Geistliche und M itglieder der S tad tbehörden  
aufzuweisen h a t. W appen  : in B lau au f grünem  Drei
berg ein goldener H albm ond, beseitet von zwei goldenen 
Sternen. —• W . Merz : W appenbuch... Aarau. — 1. J o h .  
H e i n r i c h ,  D r. m ed., 1768-1830, S a n itä ts ra t, he rv o rra 
gender A rzt in A arau. — A D B . — B arth  I I , p . 343. — 
V S N G  1830, p . 106. — 2. L o u is , * 28. I. 1859 in A arau, 
deutscher P fa rrer in F leurier 1884-1896, P fa rrer der 
evang. Kapelle in A arau 1896 - f  19. x i.  1922, ein 
bedeutender Förderer der B laukreuzbew egung. — Alfr. 
Zeller : E in köstlicher Lebenstag. [H. Tr.]

S C H N A B E L B U R G  (K t.B ern ). Siehe G r ü n e n b e r g .
S C H N A B E L B U R G  (K t. Zürich, Bez. Morgen. S 

GLS). Ehem alige Burg in der Schnabellücke der Albis- 
ke tte , die 1185 erw ähnte wird und eine S tiftung  der 
Freiherren  von E schenbach w ar, die sie zum  Schutze 
ihrer B esitzungen zwischen Zürichsee und Reuss und 
zur B eherrschung des Schnabelpasses erbau ten . Sie war 
Lehen der A btei Zürich. E rste r B esitzer w ar W alter I. 
von Schnabelburg (s. A rt. E s c h e n b a c h ) ,  der 1172 von 
Herzog B erchtold IV . von Zähringen die Reichsvogtei 
über die Besitzungen des F raum ünsters erhalten  h a tte . 
Im  V erlauf des B lutrachekrieges nach der E rm ordung 
des Königs A lbrecht 1308, an der W alter IV. von 
E schenbach beteilig t gewesen, fiel im  H erbst 1309 auch 
die tap fe r verte id ig te  Schnabelburg, deren B esatzung 
h ingerich te t w urde, w ährend W alter von E schenbach 
sich noch rechtzeitig  h a tte  in Sicherheit bringen können 
Die zerstö rte  Burg blieb R uine ; heu te  sind n u r noch 
wenig R este vorhanden. — A rt. E s c h e n b a c h .  —  Z T  
1893 und 1894. — UZ. [E. Stäuber.]

S C H N A B E L B U R G .  Glockengiesserfamilie des 15 
Ja h rh . in der S tad t St. Gallen, deren H erk u n ft unbe
k a n n t ist. W appen : 1425 eine Glocke ; 1472 das W ap
pen der Eschenbach von Schnabelburg : in Gold kreuz
förmiges Schildbeschläge. — 1. H a n s  der « glogner », 
1405-1406. — 2. H a n s  (1425-1437) und dessen B ruder
— 3. U l r i c h  (1432-1437), Z unftm eister der Schmiede 
1443. — 4. U l r i c h ,  S tad trich te r 1453, Zunftm eister 1466, 
H ofrich ter 1468, f  1474.— M V  G 35, p. 2 2 9 .— U S tG V .
— S K L  I I I  und IV . —  A em terbuch (Ms. der S tad t- 
bibl., p . 146). [D. F. R.]

S C H N Æ B E L I , S C H N Æ B E L I N .  Siehe SCHNEWLI.
S C H N A R R W I L E R .  Seit dem 14. Ja h rh . bekannte, 

nach dem Hofe Snartw ile (heute H erberig, Gem. Rain) 
und dem  Hofe gl. Nam ens bei Gränichcn (Aargau) 
benannte  Fam ilien des K ts. Luzern (von Snartw ile). —
1. H a n s ,  B ürger von Luzern 1448, G rossrat 1455-1487.
— 2. B a l t h a s a r ,  A m m ann zu E schenbach 1573. —
3. J o s t  von H ohenrain, P annerm eister 1630-1648. —
4. H a n s ,  von Eschenbach, S ta tth a lte r  1691-1712. — 
Gfr. Reg. — M. E sterm ann  : Pfarrgesch. von Hochdorf, 
p. 21, 206. [P. X .W .]

S C H N A U S  (K t. G raubünden, Bez. Glenner. S. 
GLS). Dorf, im  karoling. E inkünfterodel Scanaves. 
S päter gehörte Sch. zum  H ochgericht Gruob, dessen 
polit. Geschichte es te ilte . Bis 1470 bildete Sch. m it 
R uschein und L adir eine polit. Gem. ; nach der T ren
nung kam  es oft zu S tre itigkeiten  wegen der W älder, 
A lpen und Allmenden. K irchlich gehörte die Kapelle zu 
M aria-M agdalena in Sch. bis zur R eform ation als 
Filialkirche zu Fellers. Schon ca. 1526, w ahrsch. 
gleichzeitig m it Ilanz, nahm  Sch. die R eform ation an 
und stand  fo rtan  in enger V erbindung zur Kirche Ilanz,



216 SCHNEBELIN SCHNEIDER

von wo aus das D orf auch  des öftern  p asto rie rt w urde. 
H eute  u n te rh ä lt Sch. einen P fa rre r gem einsam  m it 
W altensburg . 1851 w urde Sch. dem  Kreis Ilanz zuge
te ilt. K irchenbücher seit 1692/1697. — P . C. P la n ta  : 
Die currät. Herrschaften. —  Ë . Camenisch : Reform.- 
Gesch. —  Mohr : Cod. dipi. —  A rchivregesten von 
Schn aus (S taatsarch iv ). [P. G illardon.]

S C H N E B E L I N ,  S C H N E B L I .  Sieh e  SCHNEWLI.
S C H N E C K E N B U N D .  N iedergericht im  fü rst- 

äb tisch -st. gallischen A m t W il. Schneggenpund 1525.
—  S. die A rt. B r o m s h o f e n  und R o s s r ü t i .  Am  11. x i i .  
1495 erhie lten  die drei bisherigen Gerichte Trungen, 
B ronschhofen und  R ossrü ti durch  A b t G o tth a rt Giel 
zusam m en eine Öffnung. Sie w erden schon 1499 u n ter 
dem  gem einsam en N am en Sch. zusam m engefasst und 
im  R appersw iler U rte il 1525 offiziel so g enann t (M. 
Gm ür : Rechtsquellen I, p. 624 un rich tig  bloss « Schn eg
gen »). Spätestens 1730 w urde Maugwil (M okwile 1302), 
dessen N iedergericht 1495 zusam m en m it Zuzwil die 
A btei von A ndreas K ornfeil gekauft h a tte , zum  
G ericht Sch. gerechnet. W ährend  vom  thurgau ischen  
L andvogte  das G ericht Sch. ganz als sog. Malefiz
gericht, in denen die B lu tgerich tsbarkeit n ich t der 
A btei S t. Gallen zustand , bezeichnet w urde, b e s tr it t  
dies St. Gallen in den V erhandlungen von 1781 fü r den 
grössern Teil des Sch. Seine Auffassung is t wohl n ieder
gelegt in L L H ,  w onach in dem  G erichte Sch., das der 
Reichsvogt in W il verw alte  (nach E . W ild : Verfassungs- 
gesch. der Stadt W il, p . 99, der fü rstäb tische  H of
am m ann in W il), n u r T rungen, der d ritte  Teil von 
B ronschhofen und der H of D reibrunnen in das th u rg . 
Malefiz gehöre. Bei der K onstitu ie rung  des K ts . St. 
Gallen w urde das ganze G ericht Sch. dem  K an to n  St. G. 
einverle ib t, w ährend alle übrigen sog. M alefizgerichte 
zum  K t. T hurgau  gehören. Bei der E in te ilung  des K ts. 
S t. G. in politische Gem einden (2. v ii. 1803) der Gem. 
W il zugeschlagen, w urden die « beiden Schnecken
bünde » (der obere und  un tere) am  23. VI. 1804 als eigene 
politische Gem. m it dem  V ersam m lungsort « B runs
hofen » e rk lä rt. Im  Gesetz vom  23. v i. 1817 wird die 
politische Gem. « B ronschhofen » genannt, zu welcher 
der übrige Teil des ehem aligen Gerichts Sch. gehöre. 
D am it erlosch der Nam e Schneckenbund. —  LL. — 
M. Gm ür : Rechtsquellen I, p . 608-632 . —  P . B ü tle r : 
Wiler Chronik des Schwabenkrieges (in M V  G 34, p . 236).
—  A S I, Bd. IV , la, p. 706, 733. —  H. H asenfratz  : 
Die Landgrafschaft Thurgau..., p . 87, 93.—  S t. Gallisches 
K antonsblatt 1803, p . 294 ; 1804, I I ,  p . 13.—  Sam m lung 
der Gesetze... 1817 und  1818, p. 38. [J. M.]

S C H N E C K E N B U R G  (K t. T hurgau , Bez. und Gem. 
W einfeld en). Spurlos verschw undene Burg beim  heu
tigen  B auernhof Schneckenburg, Sitz eines früh  aus
gestorbenen freiherrlichen Geschlechtes. W e t z e l  und 
B e r t h o l d  de Sneggenburch erscheinen 1150 im  Gefolge 
des Bischofs H erm ann von K onstanz. — E l s b e t h ,  
Æ btissin  im  F rau m ü n ster zu Zürich 1255. — T U . — 
T B  28. —  K uchim eister : N uw e Casus. —  G. vonW yss : 
A btei Zürich. — P up . Th. [Leisi.]

S C H N E C K E N B U R G E R ,  M a t h i a s ,  * 17. i. 1804 
zu T halheim  (W ürttem berg), Professor der Theologie in 
B ern 1834, Dr. theol. h. c. 1835, t  13. v i. 1848, bewog 
auch  seinen B ruder —  M a x ,  * 17. II.  1819 zur Ueber- 
siedelung in die Schweiz. D ieser liess sich 1841 in 
B urgdorf nieder und  gründete in  O berburg eine Eisen- 
giesserei, s ta rb  aber schon 3.v. 1849.W ährend der deu tsch
französischen Spannung 1840 d ich te te  er das Lied 
Die Wacht am Rhein, das aber erst im  Kriege 1870-1871 
zum  allgemeinen deutschen Kriegsliede w urde. D enk
stein in Burgdorf. — A D B . — S B B  I I .  — B B G  I , p. 46.
— Heimatbuch B urgdorf 1930. [H. Tr.]

S C H N E E B E L I .  S ie h e  S c h n e w l i .
S C H N E E B E R G E R .  Fam ilien der K te . Bern u.

Zürich.
A. K a n t o n  B e r n .  In  den A m tsbez. A arwangen, 

B urgdorf, N idau, Trachselw ald und W angen zahlreich 
verbürgerte  Fam ilien. Der Nam e d eu te t auf eine u rspr. 
H erk u n ft aus dem Oberland, wo der erste bekannte  
T räger des Nam ens 1363 zu Leissigen erscheint 
(F R B  V III) . — 1. P e t r u s  Sch., gräz. Chiorus, von See
berg, s tu d ierte  auf obrigkeitliche K osten zu M arburg.

G ym nasiarch in B ern 1574, Prof. des Griechischen und 
des H ebräischen 1586, t  1619, 84 Ja h re  a lt. — B T  1924, 
42. —  Gr. — A H V B  V II I ,  p. 384. —  [H. Tr.] —
2. H a n s , 1744 -1 3 . v m . 1823, B auer im Spych, Gem. 
Gehlenberg, vor 1718 W eibel, 1798-1803 Supplean t des 
K an to n sg erich t, 1798 in U nruhen  verw ickelt, 1802 als 
Geisel nach  A arburg , 1803-1806 des K leinen R ats , 1808- 
1813 des Grossen R a ts . —  A S H R  IX .— W . F . v. Mü
linen : Beitr. IV , p . 164. —  B T  1927, p. 167.— [H. T.] —
3. F e r d in a n d ,  von Schoren-L angenthal, Gesanglehrer in 
Biel und D irigent 1872-1875, dann  M usikverleger und 
K om ponist; 1 21. v i. 1906. —  E . R efard t : M usikerlex. —
4. F r ie d r ic h , * 1875, Sohn von N r. 3, P fa rre r von 
L aufen, dann von Lüsslingen von 1907 an, auch 
B undesstenograph, gab L ehrbücher zur S tenographie 
heraus ; ein F ü h re r der Bewegung fü r die W eltsprache 
« E speran to  », von 1907 an  bes. fü r « Ido », P räsiden t 
der Schweiz. Ido-W eltsprache-U nion, f  18/19. m .  1926.
— Schweiz. Pfarrerkalender 1927 ; Totenschau. — Berner 
Woche 1926, p . 349. —  5. P a u l  (A ugust), Sohn von 
Nr. 3, * 10. x . 1883, M usikverleger und  K om ponist in 
Biel. — S Z G L .  — 6. F r i e d r ic h  O sk a r , * 1868 in 
Täuffelen, u rsp r. M echaniker, S ekretär und P räsiden t 
des Schweiz. M etall- und U hrenarbeiterverbandes 1900- 
1917, P räs. des Schweiz. G ew erkschaftsbundes, S ta d tra t 
in Bern 1900-1917 (P räsiden t 1911), G rossrat seit 1902, 
G em einderat und  Polizeid irektor von Bern seit 1917, 
N a tio n a lra t seit 1917. — S Z G L .  —  Jahrbuch der eidg. 
Räte 1930. [H. Tr.] '

B. K a n to n  Z ü ric h . Adelige Fam ilie von Zürich, 
deren S tam m v ate r Ca spa r , von L andshu t, A rzt, 1469 
fü r geleistete D ienste ins B ürgerrecht von Zürich aufge
nom m en w urde. —  1. H a n s , Enkel des Vorgen., A m t
m ann  von (E tenbach 1532, des R a ts  1534, f  1537. —
2. A n to n , D r. m ed. in K rak au , Verfasser w issenschaft
licher W erke, w orunter Catalogus plantarum  latino
germanico -polonicus (1557).— 3 .F e l ix ,  Sohn von N r .2, 
A m tm ann von W in te rth u r 1565, L andschreiber in 
K nonau 1581, f  1598. —  4. G o t th a r d ,  1531-1609, 
Goldschm ied in Zürich, sowie —  5. C asp a r, 1559-1615, 
und —  6. H a n s  H e in r ic h ,  1587-ca. 1630, Maler. —
7. H ans H e in r ic h , Sohn von Nr. 3, L andvogt von 
R egensdorf 1602, von B irm ensdorf 1602, des T hurgaus 
1603, von B aden 1616. — 8. H ans L u d w ig , 1594-1658, 
E nkel von Nr. 7, L andvogt von B irm ensdorf 1624, 
O beraufseher des Zeughauses 1630, L andvogt des 
F re iam ts 1632, Seckeim eister 1644, kaiserlicher L and
vogt 1648, Mitglied m ehrerer G esandtschaften . —
9. H ans L u d w ig , Enkel von N r. 9,1657-1730, Landvogt 
von Andelfingen 1700. —  10. H ans H e in r ic h , Sohn von 
Nr. 9, 1700-1788, L andvogt von R egensberg 1746, von 
R üm lang 1756, von Regensdorf 1758, des K l. R ats 1756.
—  11. H a n s  H e in r ic h ,  B ruder von N r. 9, H au p tm an n  
in holländischen D iensten 1693. —  12. J o h a n n e s ,  
Neffe von Nr. 9, H aup tm ann  in holländischen D iensten, 
f  1746 in D urham . — 13. H a n s  J a k o b , * 1740, H a u p t
m ann  in französischen D iensten, R itte r  des M érite 
m ilitaire  1784. — L L . — L L H .  — S K L .  [D. S.]

S C H N E E L I ,  S C H N E E W L I N .  Siehe S c h n e w li.
S C H N E I D E R .  Fam ilien der K t. A argau, Appenzell, 

Basel, Baselland, Bern, Freiburg , Glarus, G raubünden, 
S t. Gallen, Schaffhausen, Schwyz, W allis u . Zürich.

A. K a n to n  A a rg a u . S tark  v e rb re ite te r F am ilien
nam e, der als solcher seit Beginn des 14. Ja h rh . bezeugt 
ist. — W . Merz : Rechtsquellen A argau  ; S tad trech te  
I-V II ; L andschaft I. — B edeutung h a t  eine Fam ilie 
Sch. oder Schnider von Mellingen, die do rt auch schon 
Anfangs des 15. Ja h rh . vorkom m t. W appen : gespalten 
von Gold und B lau m it einer Lilie in gewechselten 
Farben , begleitet von zwei ro ten , goldbebutzten  Rosen.
— 1. J o h a n n ,  Schultheiss 1542, f  1544. —  2. A n d r e a s ,  
Schultheiss 1597, f  1623. — 3. E d m u n d ,  Sohn von Nr. 2, 
* 1606, A b t von St. U rban  1640 - f  2. II. 1677, bau te  
dieses K loster fa st von G rund au f neu. —  E. F . v. 
M ülinen : Helv. sacra. —  E d. R o tt  : Représ. dipi. VI, 
p . 981. — 4. A n n a ,  Æ btissin  von G nadenthal 1608 - 
f  28. il. 1637. — 5. A n t o n ,  Enkel von Nr. 2, * um  1570, 
S tad tschreiber 1620. —  6. J o h a n n ,  D r. der hl. Schrift, 
P farrer zu Baden 1619, e rster P ro p st 1624, en tsetz t 
1633, f  1639. — Z S K  V III , p . 33. — W . Merz : Wappen-
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buch... Baden. ■— B. F ricker : Gesch. der Stadt und der 
Bäder zu Baden, p. 259, 319. [H. Tr.]

B. K a n t o n  A p p e n z e l l .  S c h n e i d e r  ( S c h n i d e r  1404). 
Alter appenzell. Fam iliennam e, der schon um  1400 in
1. R . u rk . erscheint. D a niel  S. von Stechlenegg w urde 
1608, seine Schw ester Maria 1609 in Appenzell wegen 
angeblicher H exerei h ingerich te t. E inige T räger dieses 
Namens versahen R ich terstellen . — A U .  —  A J .  — 
Koller-Signer : Appenzell. Geschlechterbrich. [A. M.]

C. K a n t o n  B a s e l .  I. A lte Basler Fam ilie. — 1. D a v i d  
H i e r o n y m u s ,  * 1824 in Basel, f  1909 in Boston (U.S.A.), 
Philologe, Dr. ph il., seit 1856 Prof. der griechischen 
Sprache und L ite ra tu r am  T ufts College in Boston. —
2. J a k o b ,  1870-1927, Neffe von N r. 1, H isto riker und 
U niversitä tsb ib lio thekar, P riv a td o zen t 1897, seit 1905 
a. o. P rof. an  der U n iv ersitä t Basel fü r neuere Ge
schichte, P räsiden t der Inspek tion  der Töchterschule 
1914-1923. —  Z S G  1927, p. 488. —  3. J o h a n n  J a k o b ,  
1822-1889, b eg ab ter Zeichner, In h ab er eines T apeten 
geschäftes, b ek an n t durch  seine sehr verdienstliche 
grosse Sam m lung selbstgem alter A nsichten und L and
schaften aus Basel und dessen U m gebung (S taa ts
archiv), bedeutsam  durch  ihren d o k u m en ta risch e n ^ e rt 
für die historische Topographie der S ta d t. Die Sam m 
lung w urde zum  grössten Teil von der R egierung des 
K ts. B asels tad t angekauft ; eine L ichtdruckausgabe 
dieser Sam m lung ist erschienen u n te r dem T itel Das alte 
Basel.

I I .  Aus Sulz (Zürich) stam m ende, 1816 in Basel 
eingebürgerte Fam ilie. —  1. F e l i x ,  1768-1845, be
gründete 1800 eine eigene B uchdruckerei, d ruck te  u . a. 
die bekann te «Basler Bibel » (58 Auflagen und % Million 
Exem plare), verlegte das M issionsm agazin  und den 
Christlichen Volksboten. 1833 gingen D ruckerei und 
Verlag an L eonhard Geering über. — 2. T h e o d o r ,  
1825-1902, Sohn von N r. 2, Dr. m ed., A rzt in A m erika 
und in G uatem ala 1853-1866, 1868 bis zu seinem Tode 
in Basel und  in D örnach, befasste sich auch m it dem 
Problem  des lenkbaren  Luftschiffes. Seine reiche Mine
raliensam m lung befindet sich in den Museen von 
Liestal, Basel und  H eidelberg. — 3. J o h a n n  J a k o b ,  
* 1888, Sohn von N r. 2, Dr. phil., K unsth isto riker, 
Kustos am  Museum im H aag und P riv a td o zen t für 
K unstgeschichte. —• Vergl. Th. Schneider : A u fze i
chnungen. —  [C. Ro.] — 4.  J o h a n n  J a k o b ,  * 8. i i .  1797 in 
Basel, f  als P fa rre r von B ettberg  (Baden) 24. m . 1859, 
verf. Zeitgedichte (1847) ; Zeitgedichte für Baden  (1849) ; 
Die Z u ku n ft des Herrn... (1842) ; Fierausgeber einer 
Anthologie : Die christl. Sänger des 19. Jahrh. (1847). — 
A D B  32. [D. S.]

I I I .  Aus F ra n k fu rt a. M. zugew anderte, 1865 in Basel 
eingebürgerte Fam ilie m it — C a r l  A n t o n ,  1836-1882, 
Apotheker, verd ien ter E rforscher der Basler Lokalflora, 
Verfasser eines Taschenbuches : Die Flora Basels und  
dessen Umgebung (1880).

IV. Aus M ichelbach (Nassau) zugew anderte, in Basel 
1878 eingebürgerte Fam ilie m it —  G u s t a v ,  1834-1900, 
N aturaliensam m ler, P rä p a ra to r  und N aturalienhändler, 
K onservator der naturw issenschaftlichen Sam m lungen 
im Museum in Basel, Verf. m ehrerer w issenschaftlichen 
A rbeiten. •—■ V S N G  1900, Nekr.

V. Aus Brügg (Bern) stam m ende, 1929 in Basel 
eingebürgerte Fam ilie m it — F r i e d r i c h ,  * 1886 in 
Solothurn, u rsp r. K unstg laser und G lasm aler, A rbeiter
sekretär in Basel 1916, R edak to r des Basler Vorwärts 
und Mitglied des Gr. R ates 1917, im  Landesstreik  vom 
Nov. 1918 Mitglied des O ltener K om itees, Regierungs
ra t 1920-1923, N a tionalra t seit 1920, seit 1923 wieder 
Grossrat und  R edak to r der Basler Arbeiterzeitung. — 
Vergl. S Z G L . —  B J  1920, p. 338. —  Jahrbuch der eidg. 
Räte. [C. Ro.]

D. K a n t o n  B a s e l l a n d .  —  E r h a r d ,  von Langen- 
bruck, * 9. v i i .  1775 in T hürnen, besuchte einen L ehrer
b ildungskurs bei Pestalozzi in Burgdorf, von wo aus er 
die Ideen Pestalozzis ins Baselbiet tru g  und prak tisch  
anw endete, zuerst an  der Schule in Zunzgen 1801-1802, 
dann in Sissach 1802-1815, wo er 1808 L eiter des neuer
öffneten Sem inars w urde. L ehrer an der nach M uttenz 
verlegten L ehrerbildungsansta lt 1815-1827, errichtete 
1827 in L iestal eine P rivatschu le , dann in Sissach eine

Kleinkinderschule. L ehrer in Thürnen 1832-1850. f  7. i. 
1852 in Sissach. ■— S taatsarch iv  Baselland. —  J .  W 
Hess : Gesch. d. Schulwesens d. Landschaft Basel bis 
1830. —  E . Zingg : Das Schulwesen a u f  d. Landschaft 
Basel. —  K . Gauss : Die basellandschaftl. Schulen von 
der Helvetik bis 1831-1832. — B J  1930. — [O. G.] — 
E r n s t ,  von Langenbruck, Dr. phil., D irektor des 
Obersem inars in B ern 1905-1916, o. Prof. fü r P sycho
logie und Pädagogik an der U n iversitä t Riga 1920-1928, 
seither in S tu ttg a r t ,  verf. ausser Die bern. Landschule 
am Ende des 18. Jahrh. (1905) eine bedeutende Anzahl 
pädagog. Schriften ( Gesammelte Aufsätze zur Schul
reform, 1916), sowie Psychoanalyse und Pädagogik 
(1930), begründete  die Berner Seminarblätter, später 
Die Schulreform  (1907), Die Freistatt, sp ä ter Frei- 
wirtschaftliche Zeitung  (1917) und (m it Meng) die Zeit
schrift fü r psychoanalytische Pädagogik  (1926). [D. S.]

E .  K a n to n  B e rn . SCHNEIDER ( S c h n i d e r ,  SCHNY- 
d e r ) .  I. S tad t Bern : h ier sind Sch. schon im  14. Jah rh . 
als B ürger nachw eisbar ( H e i n r i c h  Snider, 1351; F R B  
V II). Fam ilie Schnyder seit dem 16 Ja h rh . a) W appen  : 

in R o t au f grünem  Dreiberg eine golde
ne tlau sm ark e , überhöh t von einem sil
bernen, m it goldenem  S belegten, von 
zwei goldenen Rosen beseiteten  Pfeil. 
1. A b r a h a m ,  Stiftschaffner 1600-f 1604. 
— 2. I s a a c  (1588-1621), M esserschmied, 
O hm geldner 1613, Landvogt zu G rand
son 1615. —  3. S a m u e l ,  K astlan  
zu W im m is 1662, f  1678. — 4. L u d 
w i g  F r i e d r i c h ,  A rch itek t 1768-1823, 
— S K L .  —• Diese Fam ilie Schnyder 

erlosch 1885. —  6) Eine zweite Fam ilie Sch., von Beruf 
Schiffleute, von T hierachern zugezogen, erw arb 1629 
das B ürgerrecht von Bern. M ehrere ih rer M itglieder 
w aren Schwellenm eister. W appen : in Gold ein schwarzer 
A nker (H ausm arke), begleitet von drei ro ten  S ternen.
—  IIANS J a k o b ,  1694-1755,Schwellenm eister 1730-1751, 
dann W irt auf der Z unftstube der Schiffleute, w ar der 
L etzte  dieser Fam ilie. —  N eueinbürgerungen in Bern, 
im 19. Ja h rh . aus Diesbach b. B üren, N idau und 
Brügg. — LL . — L L H . — Gr. —■ v. W erd t : S tam m 
tafe ln  (Ms. S tad tb ib i). —  B esatzungsbücher. — 
Burgerbuch 1848 ff. —  W appenbücher der S tad tb ib i,
u. der Burgerkanzlei.

I I .  K an ton  : überaus s ta rk  v e rb re ite te r Fam ilien
nam e, dessen T räger in vielen Gem. säm tlicher A m ts
bezirke verbürgert sind. E rste  E rw ähnungen : P I e i n -  
r i c u s  sa rto r 1257 ; C h u n o  sarto r zu U etligen 1263 ; 
P e t r u s  dictus sa rto r zu Lobsigen 1280, usw ., dann 
zahlreich Snider, Schnider im 14. Ja h rh . — F R B .  — 
Sch. von Biel, seit 1485, die von P ieterlen  kam en. 
Mehrere w aren des Gr. und des K l. R ats , d a ru n te r
—  1. I m m e r ,  des Kl. R ats 1567, Seckeim eister 1572.
— 2. H a n s ,  E nkel des Vorgen., des K l. R a ts 
1607, Seckeim eister 1630, H aup tm ann  in einem Auf
gebot gegen die Schweden 1637. Dessen Sohn —  3. 
J o h a n n e s ,  des K l. R ats 1671, Seckeim eister 1690. —
4. J a k o b ,  des KI. R a ts  1748, K irchenpfleger 1766. — 
L L H . — [B .Sch.] —  5. J u l e s ,  v.M agden, 1860 - 16. m . 
1916, D irektor des D rahtzuges M ontandon in Biel, 
sp ä ter der V ereinigten D rahtw erke in Biel und Bözingen, 
S ta d tra t, G rossrat von 1907 an. [H. T.]

Sch. anderer H erkunft : —  6. P e t e r ,  von N idau, 
B ürgerm eister 1762. —  7. J o h a n n ,  von M ett, 1800-
26. IV. 1874, G rossrat 1837-1846 R eg .-S ta tth a lte r von 
N idau 1840-1846, von Biel 1851-1854, Teilnehm er am 
Freischarenzug 1845. — Hst. 1902,p .234,351. —. Handeis- 
Courier, 29. IV. 1874. — S. Blösch : Chronik von B iel. —
8. J o h a n n e s ,  1792-2. i. 1858, von Langnau, Schüler 
Pestalozzis in Y verdon, L ehrer am  P esta lozzi-Institu t
G. Hofm anns in Neapel 1812-1814, in Y verdon 1814- 
1817, g ründete 1817 eine eigene E rziehungsansta lt für 
K naben in L angnau. V erfassungsrat 1831 u . 1846, 
G rossrat von 1831 an, Mitglied des E rziehungsdepts.
1831-1845, R egierungsrat u . E rziehungsdirektor 1846- 
1848, N a tiona lra t 1848-1850, R eg ierungssta ttha lte r in 
Langnau 1850-1854, B egründer des Vereins für christl. 
Volksbildung, M itbegründer und Förderer der E rzie
hungsansta lten  Trachselw ald, Schachenhof bei W angen,
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B ättw il bei B urgdorf u. in der R iiti bei B rem garten . — 
S B B  V. —  G. Tobler in Festgabe der allg. Geschichtsf. 
Ges. Bern 1905 u .B B G  XV, p .7 2 .— [B. Schmidu. H .T .].—
9. J o h a n n  R u d o l f ,  D r. m ed. h . c., A rzt, Po litiker und 
P h ilan th ro p , H au p tfö rd ere r der grossen Juragew ässer
korrek tion , * 23. x . 1804 in Meienried bei B üren, A rzt 
und Chirurg in N idau von 1828 an, t r a t  1833 als R adikaler 
in den Gr. R a t, 1837 in den R egierungsrat, siedelte nach 
Bern über. M itarbeiter an  der V erfassung von 1846, ein
flussreicher T agsatzungsgesandter. 1835 erschien seine 
Schrift Gespräche über die Ueberschwemmungen im  
Seeland. 1839 P räsid en t der sog. Vorbereitungsgesell
schaft, berief er 1840 den Ingenieur R . La Nicca,

dessen Pläne endlich nach 
enorm en Schwierigkeiten
1868-1887 zur A usführung 
kam en (s. A rt. J u r a g e -  
W.-ESS ERKOR REKTION). 
1850 n ich t m ehr in  den 
R egierungsrat gew ählt, 
nahm  Sch. in B ern seine 
A rz tp rax is w ieder au f ; In 
selarz t. N a tio n a lra t 1854- 
1866; t  14. i. 1880. D enk
m al in N idau 1908. — 
J .  R . Schneider : Das See
land... und die Korrektion  
seiner Gewässer ; K om 
m en ta r : R . La Nicca : 
Hydrotechnisch - fmanz. 

Baubeschreibung der Jura- 
gew.-Korrektion (1881). —
E . B ähler : Dem Andenken

Johann  Rudolf Schneider. des... Patrioten J . R . Sch.
Nach einer Photographie. —  G. Tobler : K . M athy’s

Briefe an J . R . Sch. 1837- 
1842 (in B Z  6 u . 15); M azzini-B riefe  (in A S  G 10,
158). —■ A. P e ter : Die Juragewässerkorrektion. —
A D B . —  S B B  V. —  Sol. M onatsblatt 2, N r. 12. —
P. A eschbacher im  B und  1928, Nr. 378 .—  [ A e s c h b a c h e r .]
— 10. F r i e d r i c h ,  Sohn des Vorgen., 1848 - 18. x i. 
1920, A rch itek t in B ern, G em einderat, R estau ra to r des 
K ornhauskellers. —  11. G o t t l i e b ,  von F ru tigen , 1828 -
5. III. 1884 ( t  in In terlaken), G erich tspräsiden t in
F ru tigen  1854-1864, N a tio n a lra t 1858-1860. [H. T.J

O t t o ,  von Arni, * 1880, Dr. phil., Professor der 
Entom ologie an der eidgenössischen polytechnischen 
H ochschule 1928. [D. S.]

F . K a n to n  F r e ib u rg .  Nam e m ehrerer Freiburger 
Fam ilien, der 1388 in B unteis e rw ähnt w ird. W appen : 
in Gold 3 ro te Rosen m it silbernen K nospen und  grünen 
B arten  und Stielen. — G. S tuderus : Fam iliennam en von 
Freiburg. —  A rt. S c h n y d e r .  [ j . n .]

G. K a n to n  G la ru s . Fam ilien von Elm , R iedern und 
N etstal. H e i n i ,  aus der K irchhöre Glarus, f  1388 bei 
Näfels. H e i n r i c h  Schnider erw irbt um  1520 das Glarner 
L andrech t ; 1595 k au ft Lenz Schnider, aus Vals,
G raubünden, m it 2 Söhnen das L andrech t. —  Altes
L andsbuch im  S taa tsarch iv . —  L L . —  Regesten u. 
Genealogien von J .  K ubli. — G. H eer : Z ur Gesch. 
glarn. Geschlechter. [Paul T h ü r e r . ]

H . K a n to n  G ra u b ü n d en . S c h n e i d e r ,  S c h n i d e r ,  
S c h n y d e r .  Fam ilien des Nam ens im  U nterengadin , 
Schieins (Schneider), S t. M artin und Vals (Schnider). — 
J a n u t  Schnider, A m m ann des C horherrngerichtes zu 
Schiers, einer der Siegler des Zehngerichtenbundes 1436. 
Eine in Chur t  Bürgerfam ilie Schnyder (Schneider) t r a t  
im  16. Ja h rh . hervor. —  L uzi Schnyder, B ürgerm eister 
von Chur 1549 und 1550. —  L L .  — M. Valer : Gesch. 
des Ghurer Stadtrates, p. 69. [L. J.]

I. K a n to n  s t .  G a llen . S c h n e i d e r ,  S c h n i d e r ,  
S c h n y d e r .  Der Fam iliennam e Sch. ist durch  alle 
Gebietsteile ve rb re ite t (W aldkirch 1361 ; Bötlingen 
1371 ; Flawil 1395 ; W il 1401 ; St. Gallen 1404 ; usw.).
—  UStG  IV . —  K . W egelin : Regesten der A btei Pfäfers, 
N r. 252. —  M F G  35, p. 229.

I. S tad t St. Gallen, f  ; neue E inbürgerungen seit 1882.
— L L . — Bürgerbuch. —  I I . Fam ilie der S ta d t W il. —
1. H e i n r i c h ,  von G untershausen, H ofam m ann in Wil 
1451, 1453. —- 2. L i e n h a r d ,  H ofam m ann in W il 1517,
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blieb w ährend der R eform ationszeit A nhänger des 
Abtes, w urde E nde 1529 von Zürich und Glarus 
abgesetzt ; Schultheiss von W il 1532-1537 ; f  vor 8. II. 
1538. — S tiftsarch iv . —  M V  G 33, p. 326. — I I I .  Fam ilie 
des R hein ta ls. —  1. H a n s ,  H ofam m ann in R ü th i 1501. 
— 2. B a l t h u s ,  A m m ann zu Berncck 1662 (Siegel : über 
sechsstrahligem  Stern  zwei gekreuzte Sensen). — 
,1. H ardegger und  H . W artm an n  : Kriessern, p . 73. — 
S tiftsarch iv . — IV . Fam ilie des Toggenburg. —  1. J o 
s e p h ,  A m m ann von K rinau  1734, 1756, toggenb. 
L an d ra t und L andessäckelm eister. W appen  : in Blau 

weisses, von einer Sichel um fasstes 
G arbenbündel m it goldenem  Stern, 
überhöh t von goldenem  absteigendem  
Mond. —  St. Gail. N bl. 1927, p . 95. 
—  [J .  M.] — 2. J o h a n n e s  Schnyder, 
von K appel, 13. II . 1845 - 27. III . 1901, 
evang. P fa rrer in F eh ra ltd o rf 1872, 
Zofmgen 1880, Bischofszell 1892, Ver
fasser von Johann Heinrich Wiehern 
und das Rauhe Haus ; A ntistes Brei- 
tinger ; Recht, P flicht und Erfolg der 

M ission. —  T S R G  1902, p . 267. —  V. H ardung  : 
Litteraturkalender 1893, p . 163. — [Schfe.] —  V. Fam ilien 
der S tad t R appersw il. E inbürgerungen  : 1539 von 
Pfäffikon (Schwyz), 1616, 1729 und 1749 aus dem  Hofe 
Jo n a . W appen der Sch. aus Jo n a  : in R o t über grünem  
D reiberg goldener S tern , üb erh ö h t von einem  goldenen 
sinkenden H albm ond. —  J o h a n n  H e i n r i c h ,  Glas
m aler, f  1616. —  S tad ta rch iv  R appersw il. — M. Schnell
m ann : K u n st und Handwerk im  alten Rapperswil, 
p . 84. —  [M. Sch.] —  V I. —  1. V i k t o r ,  von T ab lat, 
* 12. v in .  1819, Zeichenlehrer an  der k a th . K an to n s
schule in S t. Gallen, P o rträ t- , K irchen- und  Maler für 
Theater-Szenerien, D ichter von V olksschauspielen, f  12.
I. 1914. —  2. K a r l ,  * 20. i x .  1872 in Basel, fü h rte  m it 
Erfolg R enovationen a lte r Malereien durch  (Stiegen
haus-K uppel im  Schleissheim er Schloss ; bischöfl. Resi
denz in Passau). D irek tor des Industrie- und  Gewerbe
m useum s in St. Gallen. —  S K L  I I I  u. IV . [J. M.]

K . K a n t o n  S c h a f f h a u s e n .  S c h n e i d e r ,  S c h n i d e r ,  
S c h n y d e r .  Im  15. Ja h rh . in versch. O rtschaften  des 
K an tons Sch. auftre tendo  Fam ilien. In  Schaffhausen 
siedelten sich neben den 1447 erstm als erw ähnten  Sch. 
solche von Müllheim (T hurgau), B uch (1542), B uch
th a len  (1569) und  B ülach (1636) an . W appen  : in R ot 
goldener B uchstabe S, üb erh ö h t von einem  goldenen 
Gefäss m it grünem  S trauss. —  1. H e i n r i c h ,  Glaser und 
M aler des 16.-17. Ja h rh ., a rbeite te  fü r E ngelberg 1606 ; 
t  ca. 1615. — S K L .  — 2. A n d r e a s ,  V ogtrichter 1590, 
t  1594. —  3. J a k o b ,  G oldarbeiter, V ogtrich ter 1601. —
4. H e i n r i c h ,  Z unftm eister und  O bervogt zu Meris- 
hausen 1657, E hrengesandter über das Gebirge 1658, 
t  1663. —  US. —  Genealog. Reg. der S ta d t Schaffh . — 
L L .

In  Stein a. R h. erwarb neben der 1402 auftauchenden 
Fam ilie ein aus R am sen zugezogener Sch. 1498 das 
B ürgerrecht. —  1. S t o f f e l  1475 und —  2. P e t e r  1497 
K leinräte . — J .  V ette r ; Geschicht-Büchlein der Stadt 
Stein. —  Derselbe : Steiner Chronik (Ms.). [ S t i e f e l . ]

L. K a n t o n  S c h w y z .  S c h n i d e r ,  S c h n y d e r .  Alte 
L andleute  in der March. B ürger von A ltendorf, Galge
nen, V orderthal, In n erth a l, Schübelbach und W angen. 
W appen  (1542) : in B lau drei goldene Nägel (N adeln ?) 
nebeneinander, überh ö h t von einem  weissen Kreuz. 
U l i  f  bei R agaz 1446 ; O s w a l d  f  bei N ovara 1513 ; 
M a r x  f  bei K appel 1531. [M. S t y g e r . ]

M. K a n t o n  W a l l i s .  S c h n e i d e r ,  S c h n i d r i g ,  S c h n y 
d e r  (Sartori). Fam ilien dieses Nam ens finden sich 
schon frü h  in versch. O rten von Oberwallis, so in Lax, 
Reckingen, S t. N iklaus, Lenk, Visp, Brig, Gampel, 
Steg, Grächen, M und, usw . —  1. J o h a n n ,  von Mund, 
P farrer von N aters 1606-1618, residier. D om herr 1618, 
Grossdekan, Vicedom von Vex, bischöfl. Official 1620, 
t  24. iv . 1629. D urch reiche Schenkungen ermöglichte 
er 1622 und 1623 die E rstellung  der C horstühle der 
K athedrale . — 2. N i k l a u s ,  von M und, K astlan  von 
Brig 1611, 1617 und  1623. —  3. K a s p a r ,  von Mund, 
K astlan  von Brig 1619 u. 1633, f  1636. —  4. J o h a n n ,  
von M und, K astlan  von Brig 1669 und 1671, Landvogt
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von St. M aurice 1671 und 1672. — 5. K a s p a r ,  von 
Mund, öfters Ivastlan 1677-1694, B annerherr von Brig 
1689, L andvogt von M onthey 1686 und 1687. —  6. J o 
h a n n  K a s p a r ,  von Mund, öfters K astlan  von Brig 
1747-1777, L andvogt von M onthey 1770 und 1771. —
7. M o r i z ,  von Gam pel, 1837-1913, Professor in Brig 
1863-1871, P fa rrer von Siders 1871-1889, Dom herr 
1889, S tad tp fa rre r  von S itten  1896, K an to r 1902, 
Grossakristan 1908. —  B W G  V I. — F u rre r I I I .  [D. I.]

N. K a n t o n  Z ü r i c h .  —  A l b e r t ,  * 17. x i i.  1836 in 
Riesbach, f  21. iv . 1904, D r. ju r ., A dvokat, K an to n s
rich ter 1866, H andelsrich ter 1870, Professor des rö 
mischen R echts an der U n iversitä t 1878 ; Oberst, Vor
sitzender des M ilitärkassationshofes, Mitglied des K an 
tonsrates, 1890 P räsid en t desselben, seit 1893 P räsiden t 
der Kom m ission des Schweizer. Idiotikons, verfasste u.
a. Privatrechtliches Gesetzbuch fü r den K t. Zürich  
(1888) und  zusam m en m it H . F ick einen Kommentar 
des Schweiz. O bligationenrech ts; als Geschichtsforscher 
publizierte er Z ur Gesch. d. m ilitar. Rechtspflege in  
besond. Rücksicht a u f  die Schweiz. Truppen  (1874). M it
arbeiter am  A SA . —• A S  G X, 179. [D. S.]

S C H N E I S I N G E N  (K t. A argau, Bez. Zurzach. S.
GLS). Aus drei Dörfern (Ober-, 
M ittel-, U nter-Sch.) bestehende Gem. 
und K irchgem . W appen : in Blau 
zwei weisse Sterne über grünem  Drei
berg. Röm ische U eberreste bei der 
K irche. Sneisanc  1120-1198, in welcher 
Zeit dem K loster St. Blasien im 
Schwarzwald der Besitz der Kirche zu 
Sch. w iederholt b e stä tig t w ird. Die 
K o lla tu r kam  erst 1808 von diesem 
S tift an den K t. A argau. St. Blasien 

besass auch die dortigen niederen Gerichte bis 1798 und 
gab sie der Fam ilie Schnorf von B aden zu Lehen. Die 
hohen G erichte kam en 1415 an  die Eidgenossen und 
zur G rafschaft B aden. Die jetzige Kirche s tam m t aus 
dem 16. Ja h rh . Grosse D orfbrände 1771, 1773 und 
•1785. P farreg iste r seit 1750. —  Vergl. L L . — L L H .  
— F. X . B ronner : Aargau  I, p. 54. — W . Merz : Ge
meindewappen. — A. Nüscheler : Gotteshäuser I I I .  — 
Arg. 27, p . 74. f *  [H. Tr.]

S C H N E I T E R .  Fam iliennam e der K te . Bern, T hur
gau und Zürich, der von sneiten =  Allste abhauen , ab 
geleitet ist. —  S I  IX , 1348.

A. K a n t o n  B e r n . — JOHANN Sneitarius 1312. — P e t e r ,  
der CG 1398. —• H æ n s l i ,  Vogt zu Bipp 1497. — H a n s ,  
K astlan  zu W im m is 1513-17, zu F ru tigen  1520-26. — 
K a s p a r ,  Vogt zu Laupen (1539-40) (im H ause Nr. 31 
M etzgergasse). —- Der Name ist heute noch v ertre ten  
im B erner O berland und in Oberbalm , aber h ier abge
le ite t vom  Hofe Schneit, nach  dem  sich auch ein f  
stadtbernischos Geschlecht n an n te . —  V i n z e n z  von 
Schneit, Vogt zu F rienisberg 1581. — L L .  [H. T.]

B. K a n t o n e  T h u r g a u  u n d  Z ü r i c h .  Thurg. u . zürch. 
Fam ilien, die nach Schneit bei Elgg b enann t sind, aber 
seit ca. 1400 in N eunforn und Stam m heim  blühen. 
W appen  der Sch. von N eunforn : gete ilt, oben in grün 
ein w achsender silberner Löwe, un ten  in R ot vier sil
berne Pfähle. —  [leisi.] —  R i c h a r d ,  * 3. ii. 1876, 
K aufm ann bis 1918, dann Schriftsteller, Verfasser von 
Novellen und dram atischen S tücken : Die Helden von 
St. Jakob  (1914) ; Der wahre Jakob  (Volksstück, 1924) ; 
Konrad Binggelis Ferienabenteuer (1920) ; Humor 
und Satiren  (1922) ; Göttliche Gerechtigkeit (Dram a, 
1922) ; Wer erbt ? (B auernkom ödie, 1922) ; Der Steiner- 
joggeli (D ialektlustspiel, 1926) ; A lois Pappenstiel (1927),
u. a. m. [E. D.]

S C H N E L L .  Fam ilien der K te . A argau, Basel u. 
Bern.

A. K a n t o n  A a r g a u .  t  Fam ilie der S tad t B aden, die 
sich m it M e l c h i o r ,  aus L indau, 1466  einbürgerte. 
W appen : 5mal gespalten von Gold und Grün ; im  ro ten  
Schildhaupt ein schwarzer Reichsapfel m it goldenem 
Gespänge. — L u d w i g ,  Schultheiss 1598. — W . Merz : 
W appenbuch... Baden. [H. Tr.]

B. K a n t o n  B a s e l .  Fam ilie der S tad t Basel, die 1552 
m it dem  Z im m erm ann U l r i c h  Sch. aus Langenargen 
( t  1608) in das Basler B ürgerrecht e in tra t und von 1655
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an m ehrfach im  R ate  v e rtre ten  w ar. W ährend des 17. 
und  18. Ja h rh . betrieben die Sch. vornehm lich den 
B eruf von R otgerbern . W appen : in Blau steigende, 
eingebogene silberne Spitze, belegt m it einem schwarzen 
Steinm etz- oder Zim m erm annszeichen au f grünem  

Dreiberg und beseitet von je  einem 
goldenen H albm ond. —  1. A u g u s t i n ,  
1609-1689, E nkel des obgen. U lrich, 
M eister zu Gerbern, W ohltä te r des 
G ym nasium s, spielte im  Prozess gegen 
seinen Schwiegersohn Theodor Falkei
sen eine Rolle. —  2. A u g u s t i n ,  E nkel 
von Nr. 1, 1663-1727, K anzlist und 
R a tsh err, G esandter übers Gebirge 
1716, D reizehnerherr 1719. — 3. J o h .  
U l r i c h ,  f  1780, Landvogt zu W al

denburg  1771. — 4. J o h . R u d o l f ,  7. x . 1767 - 21. III . 
1829, M agister der Philosophie, Dr. ju r., Prof. der Ge
schichte an der U n iversitä t Basel 1795, Schultheiss von 
Basel 1796-1798 (letzter),
Mitglied u . P räsiden t des 
obersten Gerichtshofes der 
helvetischen R epublik  in 
A arau 1798-1803, nach 
dem Sturze der H elvetik  
1803-1819 P räsiden t des 
S tad tgerich ts der m ehre
ren  S tad t Basel, von 1803 
an  des K rim inalgerichts 
für S tad t und L and, Prof. 
der R echte an  der U ni
v e rs itä t 1819-1829, dane
ben G rossrat und Mitglied 
anderer Behörden. —  A.
H uber : J .  R . Sch. (in B a
sler Biogr. I I I ) .  —  5. J o 
h a n n e s ,  31. v in .  1812- 
16. x . 1889, Sohn von 
N r. 4, D r. ju r., D ozent 
1837, o. Prof. fü r Schweiz.
Zivilrecht und S trafrech t 
an der U n iversitä t Basel
1839-1878, Beisitzer am  Zivil- und S trafgericht 1837, 
P räsiden t des Z ivilgerichts des K ts. B aselstad t 1841- 
1875, welches A m t er m it grosser Auszeichnung versah, 
als Mitglied des Ju s tizk o l
legiums an einem E n tw u rf 
fü r ein baslerisches Zivil
gesetzbuch tä tig , V erfas
ser von Das Basler Z iv il
recht im  Mittelalter ; Das 
israelit. Recht und vielen 
A bhandlungen ; H eraus
geber der Basler und a n 
derer Schweiz. R echtsquel
len, B egründer und R e
d ak to r der Zeitschrift für 
Schweiz. Recht 1852. R ek
to r  der U n iversitä t 1851 
und 1852, t r a t  1847 m it 
m ehreren Gesinnungsge
nossen aus dem  Grossen 
R a t aus, als dieser die 
Teilnahm e am  Krieg ge
gen den Sonderbund b e 
schloss, und schrieb zur 
R e c h t f e r t i g u n g  s e in e  
Schrift : Erfahrungen aus 
lOjährigem K am pfe m it 
dem R adikalism us, t  16. 
x . 1889 in Bern. Mit ihm  erlosch die Fam ilie in Basel. — 
Z S R ,  N. F . 9. — A llg . Schweiz. Z tg. 1889, Nr. 247
u. 249. —  Der K irchenfreund X X III , p. 353. — 
Christi. Volksbote 1889, p. 338. — H. Christ in B J  
1930. — A D B  22. — Vergl. im  allg. L L . — L utz : B as
ler Bürgerbuch. —  W B . [Adr. S t ü c k e l b e r g . )

C. K a n to n  B e rn . I. Fam ilie von Burgdorf, die sich 
dort 1483 m it L i e n h a r d ,  A m m ann zu Seeberg, e inbür
gerte. Der Name (urspr. Beiname) erscheint an versch. 
O rten (H uttw il, Grasswil, Obersim m ental) schon von

Johannes Schnell. 
Nach einer Photographie.

Ludwig Samuel Schnell. 
Nach einer Lithographie von 

H. Fischer 
(Schw. Landesbibi. Bern).
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1318 an  in den F H B . W appen  der B urgdorfer Schnell : 
in R o t ü ber liegendem  goldenem  H albm ond ein "von 
einem goldenen, weissgefiederten Pfeil senkrecht du rch 
b o h rter goldener Apfel, bese ite t von zwei goldenen 
S ternen. Die Fam ilie gab der S tad t B urgdorf u . a. 
R atsh erren , N otare  usw . — J .  R . A eschlim ann : 
Burgdorf. —  S tam m baum  in der Burgerkanzlei B urg
dorf. — 1. J o h a n n ,  D r. ju r ., 1751-1824, S tad tschreiber, 
D is tr ik ts ta tth a lte r , anfangs des 19. Ja h rh . G ründer des 
A dvokatu r- und  N o ta ria tsb u reau s J .  L. Sch., g lühender 
V erehrer der französ. R evolution , begrüsste 1798 
öffentlich die Franzosen als F reiheitsbringer. Als 
F reund  Pestalozzis ebnete er ihm  die W ege. Sein Neffe
— 2. L u d w i g  S a m u e l ,  * 7. v. 1775, D r. ju r .,  Mitglied 
des obersten  he lve t. Gerichtshofes 1799, Professor an  
der B erner A kadem ie von 1806 an , 36 Ja h re  lang 
G esetzesredaktor, verf. u . a. Zivilgesetzbuch fü r  Stadt
u. Rep. Bern  m it K om m entar (3 Bde.), res. als P rof. an 
der U niv . Bern 1843, f  3. i. 1849. — S B B  I I .  — Alfr. 
H a rtm an n  : Galerie ber. Schweizer I I .  —  A H V B  13. — 
A D B . —• A. v . Orelli : Schweiz. Rechtsschulen u. Rechts
lehrer. — 3. J a k o b  R u d o l f ,  * 24. v . 1778, B ruder von 
Nr. 2, K aufm ann, grosser O rganisator, stieg vom  K rä 
m er in B urgdorf zum  m ächtigen B ankier in Florenz und 
Paris a u f ; durch Legat G ründer der M ädchen-W aisenan
s ta lt «Viktoria « in  W abern  bei B ern (1864 eröffnet), zum 
A ndenken an seine Gem ahlin ; t  26. ix . 1856. —  S B B  I I .  
—• Söhne v . N r. 1 sind N r .4-6 : «die drei B rüder Schnell» :
— 4. Jo h . L u d w ig , 1781-1859, A m tsschreiber, S ta d t
schreiber von B urgdorf, V eran sta lte r der B urgdorfer

V ersam m lung vom  3. XII. 
1830, V erfassungsrat 1831 
und S ekretär dieser Be
hörde. — S B B  I I .  —  H . 
Blösch in  B B G  V II I ,  p. 1. 
— A D B .  —  5. K a r l ,  ge
ta u f t  4. VI. 1786, Dr. ju r. 
1809, N o tar 1811, e rb it
te r te r  Feind des aris tok r. 
R egim ents der R estau ra 
tion , R atsschreiber in A a
rau  1816-1817, dann A n
w alt in B urgdorf, M itbe
gründer des Berner Volks
freund, fo rderte  an der 
V o lk s v e r s a m m lu n g  in 
M ünsingen am  10. I. 1831 
den V erfassungsrat. Gross
ra t  1831, Mitglied des 
O bergerichts, Regierungs
s ta tth a lte r  von Burgdorf, 

T agsatzungsgesandter 
1832 u. 1833, M itgründer 
des S iebnerkonkordats, 

R egierungsrat Dez. 1833-D ez. 1834 u. vom  M ärz.1837 
an, Z entralpolizeid irektor, t r a t  nach seiner N iederlage im 
Grossen R a t, in der Louis Napoleonaffäre 1838 sam t 
seinem B ruder H ans (Nr. 6) p lötzlich von allen Æ m tern  
zurück; f  14. II. 1844. —  B T  1855. — Tillier : Gesch. d. 
Eidgenossenschaft während... des sog. Fortschritts I I I .  —
G. J .  B aum gartner : Die Schweiz in  ihren K äm pfen... — 
Em il Blösch : E d. Blösch und 30 Jahre bern. Geschichte.
— A D B . —  Heimatbuch... B urgdorf (1930). — S B B  I I .  —
6. H a n s  (Johann), g e tau ft 28. iv. 1793, Dr. m ed., A rzt 
in Burgdorf, Prof. der N aturgesch. an der Akadem ie 
B ern 1827, H au p tred n er an der V ersam m lung in 
M ünsingen vom  10. i. 1831, G rossrat 1832, L and
am m ann 1837, t r a t  1838 aus dem  gleichen Anlass wie 
sein B ruder K arl zurück, w ar dann A potheker in Burg
dorf, wo er schon 1822 die F irm a Sch. u . Cie. im  « Loch
bach  » (Bleiweiss u. Farben) gegründet h a tte , sowie 
P räsid en t des G em einderats. — L it. wie zu N r. 5. — 
Die R egeneration liess im  K t. Bern eine nach  ihren 
geistigen Führern , den B rüdern  Schnell (« Schnellen »- 
oder « B urgdorferpartei ») benann te , liberale, radikal 
angehauchte  P a rte i en tstehen, welche die ländliche 
O berschicht um fasste und die bernische P o litik  en t
schied, bis sich wegen der feindlichen E instellung 
der B rüder Schnell gegenüber den polit. F lüch tlin 
gen und den frem den Professoren an der U n iversitä t

Bern eine rad ikale  P a r te i u n te r  N euhaus davon a b 
spa lte te , die am  24. ix . 1838 den Sturz der B rüder 
Schnell herbei fü h rte . Die « Schnellenpartei » verlor da
rau f ihre B edeutung und zerfiel. Vergleiche auch H B L S  
I I ,  p. 151. [H. Merz u. H. Tr.]

I I .  Noch b lühende bürgerliche, seit 1458 (Jo h a n n , 
der CG 1477), bekann te  Fam ilie  der S tad t B ern. W ap
pen : wie oben, dazu grüner D reiberg. —  P e te b ,
* 1586, K astlan  von W im m is 1628. —  N ik la u s , 1589- 
1647, L andvog t von St. Johannsen  1641. —  E m anuel,
1777-1835, u . s. Sohn —  E m a n u e l  E d u a r d ,  1800- 
1877, beide B anquier in B ern (BT 1927, p . 163). —  L L .
—  L L H .  —  Gr. [H. Tr. u. H. T.] 

S C H N E L L ,  N ic o la s , von Biel, 27. A b t von Bellelay
1508, stellte  das m it Solothurn  verburgrech te te, 
w ährend des Schwabenkrieges zerstö rte  K loster wieder 
her, schloss 1516 m it der S ta d t Biel ein B urgrecht. 
U n te r seiner V erw altung w urde im Schweiz. Teil des 
B istum s Basel die R eform ation  gepredigt ; t  12. v. 1530.
— P . S. Saucy : H ist, de l ’ancienne abbaye de Bel
lelay. [Gr. A.]

S C H N E L L E R .  Fam ilien der K te . Luzern, Solo
th u rn  u. Zürich.

A. K a n to n  L u ze rn . Fam ilie der S ta d t L uzern. —-
I. J o s e f ,  seit 1791 Steinm etz in versch . Schweizer 
S täd ten , B auinspek tor zu Luzern, t  1841. — J o s e f ,  
Sohn von N r. 1, 19. XII. 1801 - 19. XII.  1879, S ta d t
arch ivar zu Luzern 1837-1879, erhielt 1872 schenkungs
weise das S tad t-  und K an tonsbürgerrech t. P räsiden t 
des h isto r. Vereins der V Orte 1844-1864 und 1867-1876 ; 
Verfasser von Luzerns S . Lukas Bruderschaft (1861) ; 
A lt Teutscher, christlicher Calender... (1834). W eitere 
A rbeiten s. Gfr. Reg., bes. Bd. 35, X III-X V , sowie 
/ I S G 1880, p . 284. —  X S G  1882, p . 82. —  M eyer v. 
K nonau : Jahrbuch f. d. Literatur der Schweiz. Gesch. 
(1868), p . 117, 1 2 1 — Vaterland 1879, N r. 297. [P .x .w .]

B. K a n to n  S o lo th u rn , t  Bürgerfam ilie der S tad t 
Solothurn. B ürger wird N ik la u s  1508, B ürgerm eister 
1540, Vogt zu F lum ental 1543 und 1549-1551.— Die 
B rüder : H e in r ic h ,  P riester u . K aplan  zu Solothurn 
1559, C horherr 1563, f  1578 und — B la s iu s ,  P riester 
1561, Solothurner C horherr 15 9 3 ,1 1609. — L L . —• G. v . 
Vivis : Bestallungsbuch. —  P . A. Schm id : Kirchensätze.
—  S taatsa rch iv  Solothurn . [f v. v.]

C. K a n to n  Z ü rich . Ca. 1860 aus Innsbruck  in Zürich 
eingew anderte Fam ilie, die d o rt um  1890 das B ürger
rech t erw arb. — L u d w ig , D r. ju r., R ech tsanw alt,
* 17. II. 1879 in Zürich, Mitglied des Gr. S ta d tra ts  und 
des K an to n sra ts , R ed ak to r der Schweizer Rundschau 
seit 1925. [E. W.]

S C H N E L L M A N N .  Fam ilien der K te . St. Gallen u. 
Schwyz.

A. K a n to n  S t. G a llen . I. U l r i c h  Sch. von Berneck 
1393. Der Nam e is t d o rt noch 1526 erw ähnt. Sch. von 
S t. Gallen 1407. —  UStG  IV , p. 443. — J .  Göldi : Der 
H o f Bernang, p. 157. — M V  G 35, p . 176. —  [J. M.]—
II . Fam ilie der S tad t R appersw il, die aus W angen 
(Schwyz) s tam m t und sich 1756 m it J o h a n n  P e t e r ,  
L andam m ann der M arch, einbürgerte . W appen  : in  Blau

über grünem  Dreiberg silberne ge
krön te  Schlange, beseitet von zwei 
goldenen S ternen. •— 1. J o s e f  A n to n , 
1846-1909, P riester 1869, K aplan  in 
W alenstad t 1869, P fa rrer in Vilters 
1872, in Benlcen 1879, resign. 1909 ; 
D ekan des K apitels G aster, n ich t res. 
Kanonikus 1900. — Arch. R apperswil. 
—  [M. Sch.] — 2. M e in ra d , Dr. phil., 
* 4. x . 1896, R atsschreiber der Orts- 
gem. R appersw il 1920, prom ovierte 

1926 in  Zürich m it Diss. Entstehung und A nfänge der 
Stadt Rapperswil, verf. ferner Gewerbe und Zunftwesen  
im  alten Rapperswil ; Beitr. zur ältern Verfässungsgesch. 
der Stadt Uznach ; Die Adolffrage in  der Genealogie der 
Luzerner von Moos ; K unst und Handwerk im  alten 
Rapperswil, Festschrift zur 7 00Jahresfeier ; M itarbeiter 
am  H B L S , A H S  u . Urner Nbl. [J. M.]

B. K a n to n  S ch w y z . Alte H ofleute und Genossen von 
W angen, auch eingebürgert in Lachen, Galgenen, 
V orderthal und Schübelbach. J ohann f  1446 bei

Karl Schnell.
Nach einer Lithographie  

(Schw. Landesbibi. Bern).
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Ragaz. W appen : in Blau au f grünem  Dreiberg steigende 
silberne Schlange, beseitet von zwei goldenen S ternen. 
•—  J o h a n n  P e t e r  s tif te t 1757 als L andam m ann der 
March ein Gemälde in das R a th au s zu Lachen. — 
H andschr. M aterialien. [ M .  S t y g e r . ]

S C H N E T Z .  Fam ilie von R ü tten en  (Solothurn). —
1. U r s  V i k t o r ,  Steinm etz am  R ath au sb au  in Solothurn 
Mitte des 17. Ja h rh . —  2. K l a u s ,  Steinm etz am  Bau 
der St. U rsenkirche von 1762 an. —  3.  J e a n  V i k t o r ,  
Grossneffe von Nr. 2, 15. v. 1787 - 15. m .  1870, berühm 
ter K unstm aler, leb te m eist in Paris und als D irektor 
der französischen Akadem ie in Rom . — S K L .  [H. Tr.]

S C H N E T Z E R ,  d e r .  Schaffhauser Junkergeschlecht 
des 14. und 15. Ja h rh ., welches im  15. Ja h rh . z. T. auch 
in Eglisau ansässig und verbürgert w ar und (nach 
Stum pf u. Riieger) von der Schnetz- oder Schnitzburg 
im Rafzerfeld stam m en soll. W appen : gespalten von 
Gold und von R ot- und S ilberrauten . — 1. H e i n r i c h  
1317 (der Sch.), des R ats 1320, Vogt 1341. — 2. B e r c h -  
t o l d ,  K irchherr zu Eberfingen 1352. —  3. H e i n r i c h ,  
« arm iger de Eglisow » 1436. —■ 4. H e i n r i c h ,  Vogt und 
L andrichter im  K le ttg au  1431, R itte r  1436, von (Neu-) 
K renkingen 1440-1457, zu Schaffhausen 1452. — U S .—  
LL . — J .  J .  R üeger : Chronik. [ S t i e p e l . ]

S C H N E T Z L E R .  Fam ilien der K te . Schaffhausen 
und W aadt.

A. K a n t o n  S c h a f f h a u s e n .  E ine Fam ilie dieses 
Nam ens w ird 1558 u n te r den Bürgerfam ilien von 
Stein a. R h. erw ähnt, eine andere, aus Gächlingen 
stam m ende, erw arb 1656 das B ürgerrecht der S tad t

Schaffhausen. W appen  der Schaffhau
ser Sch. ; u rsp r. in R o t nebeneinander 
ein halbes goldenes M ühlrad und ein 
natürliches (?) Mühleisen. S pä ter ge
te ilt, oben in R o t ein wachsender, 
eine Stangenwaffe führender, goldener 
Löwe, u n ten  von Gold und  R o t v ier
m al schrägrechts gete ilt. —  1. Jo n . 
U l r i c h ,  28. v m .  1704 - 26. v .  1763, 
P o rträ tm a le r und S tu k k a tu r, in Bern 
tä tig  1747-1750. Heb er seine F rau  —

2. U r s u l a ,  s. A rt. P f a u .  — 3. J o h a n n e s ,  6. iv . 1710 - 
28. ix . 1785, in E ngland tä tig e r O rgelbauer. — 4. L e o n 
h a r d ,  B ruder von Nr. 3, 19. v. 1714 - iv . 1772, Maler 
und S tu k k a tu r, f  in Oxford. •— Is. V ette r : Steiner 
Chronik (Ms.) —  L L . —- Genealog. Reg. der S tad t 
Schaffh. —  Schaffhauser Festschriften 1901. — S K L .  — 
Th. P esta lozzi-K u tter : Kulturgesch. I I .  [ S t i e f e l .]

B. K a n t o n  W a a d t .  Fam ilie von Gächlingen (Schaff
hausen), die sich 1869 in Vivis einbürgerte . —  1. J e a n  
B a l t h a s a r ,  1823-1896, Professor der B otanik  an 
der Akadem ie und sp ä ter U n iversitä t L ausanne 1858- 
1891, E hrenbürger von Vivis. —  2. A n d r é ,  1855-1911, 
Sohn von Nr. 1, A dvokat, G rossrat 1896, S ta d t
präsiden t von L ausanne 1907, P riv a td o zen t an  der 
U n iversitä t 1895-1911, Verfasser von ju ris tischen  A b
handlungen und einer Enquête sur les conditions du 
logement. [M. R.]

S C H N E W L I .  Im  M itte lalter ziemlich verb re ite ter 
a lam annischer R ufnam e, der sich an  verschiedenen 
O rten zum erblichen Fam iliennam en verd ich te te. 
/E lteste  Form en : Snewli, Snewelin, sp ä ter Schnewli, 
Sehnewelin, Schnell, Schneuwli, Schnebli, Schneebeli. 
Am m eisten B edeutung erlangte das Adelsgeschlecht 
der Schnewelin in F reiburg  i. Br., das in vielen Linien 
blühte, zur Schweiz in vielfachen Beziehungen stand  
und im 19. Ja h rh . m it den F reiherrn  Schnebelin 
B ernlapp von Bollschweil aussta rb . W appen : geteilt 
von Gold u. G rün. —  R itte r  H a n s  Schnewli von L an
degg t  au f Schweizer Seite 1476 bei M urten (Grabm al 
im Chor des B erner M ünsters). —  Zürcher Wappenrolle, 
neue Ausgabe, N r. 34. —  In  der Schweiz h a tte  der Name 
in Basel, Bern, Freiburg , Glarus, Stein a. R h ., und 
Zürich B edeutung.

A. K a n t o n  B a s e l s t a d t .  Fam ilien verschiedener 
H erkunft, aus denen T h e o d o r ,  f  vor 1553, H a n s ,  
t  1612 und O s w a l d ,  f  1795, des R ats w aren. [G. Schn.]

B. K a n t o n  B e r n .  S c h n e u w l i n .  I. f  Fam ilie der 
S tad t Bern. —  H a n s ,  der CG 1446, Landvogt zu Lau- 
pen 1475. — H a n s ,  L andvogt zu L aupen 1525. W ap

pen : gespalten  von Schwarz u. Silber, darin  ein W ind
hund  in  gewechselten Farben . — LL. —  II .  S a m u e l ,  la t. 
N ivinus, aus einer u rsp r. in  Sursee angesessenen Fam ilie, 
dann in G rafenried, P fa rrer von L im pach 1549, Köniz 
1553, M ünsingen 1557, Helfer in Bern 1565, P fa rrer am 
M ünster 1578, wegen eines Handels m it der O brigkeit 
1581 nach  T hun  v ersetz t, w ieder P fa rrer am  M ünster 
1592, D ekan, f  1602. —■ LL. — B T  1924, p. 62. — 
A H V B  17, p . 4, 33. [H. Tr.]

C. K a n to n  F r e ib u r g .  SCHNEUWLY, S n e w l y .  F a 
m ilien, die sich 1365 in Freiburg , 1367 
in L an then  (Sensebezirk), 1388 in Berg
u. a. O. einbürgerten . W appen : in 
Gold au f grünem  Dreiberg ein ste i
gender schwarzer W indhund m it H als
band und R ing. Den Patrizierfam ilien , 
von denen einige auch A usburger von 
F reiburg  w aren, gehören an : — 1. 
H a n s o n u s ,  der 1415 die H älfte  des 
kleinen Zehntens von Bonzenwil den 
Beginen von Freiburg  schenkte. — 2. 

U l l i ,  Bäcker, Heim licher 1504, V enner 1508, des Kl. R ats 
1511, L andvogt von Ja u n  1511-1514, 1518-1521, K ast- 
vog t der K irche von Bürglen 1531-1538, nahm  als L ieu te
n a n t, H au p tm an n  u. K riegsrat an  den italienischen Feld
zügen 1510-1515 teil, befehligte das Freiburger K on tin 
gent, das 1530 Genf befreite, w ar einer der U rheber der 
genferischen U nabhängigkeit und des Bündnisses m it 
Genf 1525-1526, w urde m ehrm als m it G esandtschaften 
b e tra u t, so 1516 nach Zürich, Schaffhausen und Zug, 
1517 und 1525 nach Luzern, 1526 nach E insiedeln usw.
— 3. H a n s ,  Sohn von Nr. 2, Heim licher 1527, Venner 
1528, O hm geldncr 1523, L andvogt von Mendrisio 1534- 
1536, e rster L andvogt von R om ont 1536-1540, gehörte 
zur Freiburger D elegation, die am 6. XII. 1526 zur 
V erhandlung über die Genfer A ngelegenheiten nach 
B ern gesandt w urde ; 
t  1540. —  4. H a n s ,  Sohn 
von Nr. 2, V enner 1532,
L andvogt von F on t 1537- 
1541, f  1554. —  5. J a k o b ,
Sohn von Nr. 2, H eim li
cher 1545, des Kl. R ats 
1553, V enner 1560, L an d 
vogt von M urten 1535 - 
1540, von Corserey 1553,
Ohm geldner 1542, f  1587.
— 6. P i e r r e ,  Sohn von 
N r. 5, * 1539/1540, m agi- 
ste r a rtiu m , H um anist,
P riester ; Chorherr und 
Prediger von St. N ikolaus 
1565, P ro p st von St. Ni
kolaus 1577-1587, Gene
ra lv ik ar des B istum s L au
sanne 1577. Ihm  ist es 
n am entlich  zu verdanken , 
dass F reiburg  dem  alten  
Glauben treu  blieb. E r gab 
dem S tudium  der schönen 
W issenschaften einen s ta r
ken Im puls, veranlasste  1577 die E insetzung der Schul- 
herrenkam m er, deren Satzungen er verfasste, w ar einer 
der Förderer der B uchdruckerei in Freiburg, der G rün
dung des Kollegiums und des Sem inars. Mit der Verwal
tung  des B istum s Lausanne b e tra u t, u n tern ah m  er K ir
chenvisitationen und berief eine Synode (1579-1580) ; m it 
W erro zusam m en gab er 1589 dem K apitel S t. N iko
laus neue Satzungen. Von ihm  stam m en die u n te r  dem 
Nam en Katharinenbuch  (1577) bekannten  Schulord
nungen (von H einem ann publiziert) und ein von Holder 
veröffentlichter T ra k ta t über die Beziehungen zwischen 
K irche und S taa t. Sch. w ar befreundet m it Canisius, 
K arl Borrom äus, François de Sales und Bonhom ini ; 
t  an  der P est im Ju li 1597. —  7. J a c q u e s ,  Chorherr von 
St. N ikolaus 1568, P farrer von Diidingen 1578-1592, 
D ekan, f  1592. —  8. A d a m ,  Sohn von N r. 5, Heim licher 
1574, Ohm geldner, L andvogt von Jau n  1569-1571, 
t  1574. —  9. J o s e p h  A n t o i n e ,  1832-1870, U n te r
schreiber 1857, S teuereinnehm er 1858-1870, W ohltä ter

Pierre Schneuwly 
Nach einem Oelgemälde 

im  Kollegium Saint-Michel 
in Freiburg.
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des W aisenhauses und  des B ürgersp ita ls, der P rim ar
schulen und A rm en der S ta d t F reiburg . — 10. H e n r i,
1832-1906, F o rstaufseher des Spitals von Freiburg  1850- 
1858, S trassenkontro lleur des Saane- und Sense
bezirks ; hervorragender B otan iker, hin terliess ein 
bedeutendes freiburgisches H erbarium . — 11. Jo sep h , 
B ruder von N r. 10, 14. IV. 1839 - 4. x . 1908, S ta a ts 
a rch ivar von F re ibu rg  1867-1908, P räsid en t der (öko
nom ischen G esellschaft von F reiburg  1904-1907, « V ater 
der A rm en » 1871-1903, E hrenm itg lied  oder korrespon
dierendes M itglied verschiedener gelehrten  Gesell
schaften , veröffentlichte zahlreiche A bhandlungen über 
Lokalgeschichte und  zusam m en m it ändern  Geschichts
forschern den Recueil diplomatique du canton de F ri
bourg (8 Bde., 1839-1877). M itarbeiter an A S I I  ; F R B  ; 
S I ;  M on. germ, pedagogica ; V Z; A S G; S K L ;  F A  usw.

—  12. J o s e p h  Am édée, 
1835-1889, P rieste r 1862, 
C horherr von S t. N ikolaus
1869-1889 , G rosskantor, 
Seelsorger der S tra fan 
sta lten , Schuldirektor und 
V orsteher des W aisenhau
ses Providence 1887-1889; 
W o h ltä te r dieser A nsta lt, 
veröffentlichte u . a. eine 
Géographie illustrée de la 
Suisse. —  Eine Fam ilie 
Sch. t r i t t  1428 in M urten 
au f und is t do rt eingebür
gert. —  H a n s , B ürger
m eister von M urten 1515.
— Vergl. A S H F  I I ,  182 ; 
V I, 346. — J .  J .  B crth ier : 
Lettres de J .-F . Bonomio, 
p . X X , 182. —  G. B rasey : 
Le chapitre de S t. Nicolas.
—  O. B raunsberger : Beati 
Petri Canisii epistulae. 
Studenten  (in F  G X IV ).

—  Derselbe : Jos. Schneuwly (in F  G XV). —• F . 
B rü lh art : Étude hist, sur la litt, frib ., 207. —  D aguet: 
Généalogies im S taatsa rch . —  J .  F . L. E ngelhard  : Der 
Stadt M urten Chronik, p . 310, 321. — É tr. frib. 1808, 
1890, 1910. — B. F leury  : Catalogue (in A S H F ).  — 
F ontaine : Notice hist, sur la Chambre des scholarques, 
p. 45. — Fuchs-R aem y : Chronique. —  J .  J .  H isely : 
H ist, du comté de Gruyères I I ,  p . 314. —  K . H older : 
E in  Traktat des Propstes Peter Schneuwly  (in Archiv f. 
kathol. Kirchenrecht 1899). — F r. H einem ann : Gesch. 
des Schul- u. Bildungslebens in  Freiburg. — Derselbe : 
Das sog. Katharinenbuch vom Jahre 1577. — Liberté 
1899, Nr. 49, 154 ; 1908, N r. 231, 232, 242 ; 1928, 
Nr. 41. —  L L . —  Rec. diplom. Fribourg  V II, 161. — 
Alf. R aem y : Livre d ’or du C. de Fribourg. —  H . N aef : 
Fribourg au secours de Genève. —  R ein h ard t u . Steffens : 
Nuntiaturberichte. —  M. Schm itt : Mémoires sur le 
diocèse de Lausanne  I I .  — G. S tuderus : Fam iliennam en  
von Freiburg. — A S N  1906. — A. W eitzel : Répertoire 
(in A S H F  X). —  E . W elti : Steuerrodel von M urten  (in 
F  G X V III). — P . de Zurich : Les fiefs Tierstein  (in 
A S H F  XII).. — R H E  1909, 79. —  F . Reichlen : Joseph  
Schneuwly  (in R H V  1908). [Ræmy.]

D. K a n to n  G la ru s . SCHNEELI. Aus K ilchberg bei 
Zürich stam m ende Fam ilie, die — 1. H e in r ic h ,  ca. 1525- 
1606, um  1555 nach  K erenzen b rach te . W appen : in 
B lau ein gestü rzter goldener H albm ond m it aufgesetz
tem  weissem T atzenkreuz. —  2. M e in ra d , Sohn von 
Nr. 1, erwarb 1595 das G larner L andrech t. Schon in der 
nächsten  G eneration m achte  die Fam ilie grosse Holz
geschäfte und gelangte zu Ansehen und b edeu ten 
dem  G rundbesitz. — 3. J o h a n n e s ,  Sohn von Nr. 2, 
1600-1676, Tagw envogt 1638, K irchenvogt 1640, des 
R a ts  1644, L andvogt im M aggiath a l 1654. Sein Siegel 
(s. Bild) zeigt seines G rossvaters W appen verm ehrt.
— 4. J ohannes , Sohn von Nr. 3, 1630-1686, R atsherr, 
Grossweibel zu Lugano 1658, f  1686 als L andvogt zu 
Locarno.— 5. J oh . Caspar, Sohn von N r. 4, Nachfolger 
seines V aters in der L andvogtei, sp ä ter Offizier in F ra n k 
reich, liess seinem V ater beim  Schlosse zu Locarno ein

m onum entales G rabm al erichten  und einen F riedhof fü r 
evangelische Landvögte anlegen, was einen P ro te st der 
katholischen O rte veran lasste . — 6.  M e i n r a d ,  Sohn von 
Nr. 3,1626-1709, S tam m v ate r der heutigen Schneeli, die

Joseph Schneuwly (Nr. 11). 
Nach einer Photographie.

—• A. Büchi : Freiburger

Siegel von Johannes Schneeli von Glarus (Nr. 3).

erst auf Reu tegg, seit 1703 im M ühletal leb ton. — 7. M e i n 
r a d ,  1772-1849, A gent der helvetischen R epublik , L an d 
ra t, sp ä ter K irchenvogt und G ründer des Steuergutes zu 
M ühlehorn, am  L in th k an al beteilig t. Sein B ruder —
8. G e o r g ,  1788-1854, A ppellationsrichter, erw arb das 
Gut M ariahalden am  Zürichsee. —  9. M e i n r a d ,  Sohn 
von Nr. 7, 1802-1877, Civil- und A ppellationsrichter zu 
Glarus, S teuervogt zu M ühlehorn, B ürger zu Zürich 
1844. — 10. M e i n r a d  E d u a r d ,  Sohn von Nr. 9, 1830- 
1895, A rt.-H au p tm an n  und H andelsrichter. Seine 
G attin  E m m a  geb. Berri, bekannte  P h ilan th rop in , 
besonders um  die Verbesserung des Loses a rbeitender 
F rauen  bem üht, g ründete 
bei S täfa  ein E rziehungs
heim  fü r vernachlässigte 
M ädchen. — 11. M a x  
E d u a r d ,  Sohn von Nr. 10,
* 1864, Dr. ju r ., an  der 
R edaktion  des schweizer.
L uftrech ts beteilig t, verf.
Die rechtliche N atur des 
Eisenbahnfahrscheins. —
12.R i c h a r d  G u s t a v , Sohn 
von N r. 10, D r. phil. et 
ju r ., K unsth isto riker, Ver
fasser von Die Renaissance 
in  der Schweiz ; In itialen  
von Hans Holbein; Radio
telegraphie und Völkerrecht 
(1908) ; übersetz te  d ’An- 
nunzio ’s M artyrium  des 
heil. Sebastian u . Betrach
tung des Todes ; im  W elt- Meinrad Schneeli (Nr. 7).
krieg erster neu tra le r Dele- Nach einem Oelgemälde.
g ierter der französ. u . der
russischen H ülfsgesellschaft fü r Kriegsgefangene u. des 
ita lien , ro ten  Kreuzes bei der deutschen Regierung, 
als Maler tä tig  seit 1908. —  Hans Trog. u. s. Gantner 
in Die Schweiz 1915 u. 1923. [Gustav S c h n e e l i . ]

E. K a n to n  S c h a ffh au sen . Fam ilie von Stein a. Rh. ; 
S c h n e w l i n ,  S n f a v l i .  Seit 1463 sesshafte, vielleicht von 
den um  diese Zeit als N iedergerichtsherren zu Vor der 
Brücke genannten  Sch. von Boisweil (Breisgau) ab 
stam m ende Fam ilie. W appen ; in Blau oder Gold au f
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grünem D reiberg (auch ohne) ein steigender ro te r  Lö
we m it einem goldenen S tern  oder natü rlichen  Ger

berm esser in den * P ranken  (weitere 
V arian ten). S tam m v ate r is t S e b a 
s t i a n ,  1463. — 1. H a n s  J a k o b ,  1628- 
1697, S tad th au p tm an n , O bervogt zu 
B ibern, Seckeim eister. — 2. H a n s  
K o n r a d ,  B ruder von Nr. 1, Seckei
m eister, O bervogt zu W agenhausen 
1682, B ürgerm eister 1688, t  1692. —
3. B a r t h o l o m / e u s ,  Sohn von Nr. 1 (?), 
Schultheiss 1669. —■ 4. H a n s  K o n 
r a d ,  B ürgerm eister 1771, t  1776. —

5. Jo n . H e i n r i c h ,  Dr. m ed., des R ats 1775, O bervogt 
zu R am sen. — 6. H a n s  U l r i c h ,  des R a ts  1784, Ober
vogt zu R am sen 1790. — US. —  L L .
— Gg. W inz : Alphabet. Sam m lungen .—
Is. V ette r : Steiner Chronik  (Ms.). —
W appenbuch der Musikges. Stein. —
W appentafeln der S teiner B ürgerm ei
ster. — Genealogie im  Besitze der F a 
milie. [ S t i e f e l . ]

F. K a n to n  Z ü ric h . Der Nam e Snewli 
erscheint in der S ta d t Zürich erstm als 
um 1280 als Beinam e der R itte r  Jo h a n 
nes und H einrich von Bunkhofen. —■
1. J o h a n n e s  Snewli (1305-1347), R a ts 
herr 1320, 1326 als V ette r des R ud . von 
Bunkhofen gen. (U Z , N r. 4011). —  2.
J o h a n n e s ,  M agister, Chorherr zu Zürich 
1319. —  3. U l r i c h ,  G erichtsschreiber 
1370, t  1395, wohl Sohn von N r. 1. Seine 
W itwe Adelheid m achte  1404 eine grosse 
w ohltätige S tiftung . —  4. H e i n r i c h  zog 
1555 nach K erenzen und w urde der 
S tam m vater der G larner Linie. —• Aus 
einer in A lts te tten  b egü terten  t  Linie 
stam m te —  5. J o h a n n e s ,  t  1539, Kon- 
ven tual in W ettingen  1497, A bt daselbst 
1532, energischer Gegner der R eform ation, 
der m it wenigen Mönchen das K loster 
durch die Zeiten der Auflösung h in 
durch re tte te . W appen  : in R o t drei 
weisse Schneebälle, überhöh t von einem 
goldenen Schifferstachel.

In  Affoltern a. A. erscheint der Nam e 
erstm als 1468 m it — 1. H a n s  Schnewli, der 
die Mühle durch  H e ira t erw arb, die über 
400 Jah re  im  Besitz seiner Nachkom m en 
blieb (heute S c h n e e b e l i ) .  —  2. H a n s  
1 1531 bei K ap p el.— 3. H e i n r i c h  ist 1530,
— 4. Andreas 1532 R ich te r zu Affoltern.
— [Gustav S c h n e e l i . ]  —  5. J a k o b  Schnee
beli, F ärber, * 13. v ii. 1755, Miglied des 
D istrik tgerichtes M ettm enste tten  1798-
1803 (P räsiden t 1802-1803), K om m an
dant helvetischer T ruppen in Æ geri 
1799, einer der F ü h re r der au fstän d i
schen L andbevölkerung im  sog. Bocken
krieg von 1804, entw affn et e am  27. m .
1804 in  Affoltern drei zürcherische 
ziere, fü h rte  als H au p tm an n  eine der 
F re iäm ter K om pagnien am  28. v März 
dem T ruppenchef der A ufständischen 
zu, w urde am 7. April an  der Sihlbrücke 
bei Schind eil egi gefangen genomm en und 
am 25. IV. 1804 e n th au p te t. D enkm al in 
Affoltern. — A S H R  V II, p . 965. — J .  J .
Leuthy : Bockenkrieg. — J .  J .  Schneebeli : Bockenkrieg.
— ZW C hr. 1904, p. 105, 113, 121, 129. —  6. H e i n r i c h ,  
von Affoltern, 1828-1893, L andw irt, Mitglied des 
Bezirksgerichtes Affoltern 1866-1893. — N Z Z  1893, 
Nr. 235, 236. —  7. J o h a n n  J a k o b ,  von Obfclden, 
* 1824, L ehrer in Zürich 1845-1887, Verfasser von L ehr
m itteln  für Real- und Fortbildungsschulen, historischen 
Volksschriften, ferner von B iographien von W ashington 
(1872), H . G. Nägeli (1873), FI. N äf (1898) ; D ichter und 
D ram atiker ; B ürger von Zürich 1879 ; f  7. x . 1905. —
8. H e i n r i c h ,  * 31. v i i .  1849 in O ttenbach, Dr. phil. 
1870, P riv a td o zen t f. Physik  am  eidg. Polytechnikum

1870-1873, an  der U n iversitä t Zürich 1872-1873, P ro 
fessor an  der Akadem ie in N euenburg 1873-1879, P ro 
fessor am  Poly technikum  1879-1890, M itbegründer der 
K abelfabrik  von Cortaillod ; fru ch tb a rer F achschrift
steller ; f  13. v . 1890 in  Zürich. — N Z Z  1890, Nr. 140. 
— Vierteljahrsschrift d. naturforsch. Ges. Zur. X X X V I, 
p. 398. —  S B  XV, Nr. 20, 21. —  C. F . Geiser : Rede ... 
für Prof. Dr. H . Sch. — J .  C. Poggendorff : Biogr.- 
literar. Handwörterbuch I I I - IV . —  9. H e i n r i c h  E m i l , 
von Affoltern a . Alb is, * 19. x . 1854, In h ab er eines 
Marmor- und B ildhauereigeschäftes in Zürich, Mitglied 
des Gr. S tad tra tes  1885-1909 (Präsiden t 1900), K an tons
ra t  1897-1914, S ta d tra t  1909-1914, O berstlieut. der 
V erw altungstruppen , K riegskom m issär der 4. D ivi
sion, P räsiden t des eidg. Sängervereins ; B ürger von

Wappenscheibe des Abtes von Wettingen Johannes Schneweli ( imLandesmuseum
Zürich).

Zürich 1884 ; t  19. x . 1914 in Zürich. — ZW C hr. 1914, 
p. 501. — N Z Z  1914, Nr. 1089, 1452, 1477. — H. Schol
lenberger : Gesch. des Sängervereins Harmonie Zürich. 
— Denkschrift Kaufmännischer Verein Zürich 1861- 
1911. —  Z P  1914, Nr. 260. — S Z G  1915, p. 64. —
10. F r a n z  H e i n r i c h , von R utschw il-D ägerlcn, * 22. i v .  
1854, dipi. L andw irt 1875, Dr. phil. 1897, H auptlehrer 
an d. land Wirt s ch afti. Schule S trickhof 1879-1887, 
D irektor 1897-1908, Dozent a. d. landw irtschaftl. A btei
lung der E . T. H . 1887-1897, R edak to r des Landwirt
schaftl. Zentralblattes und des Zürcher Bauer, A lp
inspektor, B ürger von Zürich 1908 ; f  28. i v .  1917. —
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Der Zürcher Bauer 1917, N r. 22. — ZW C hr. 1917, p . 154. 
— Der Landbote 1917, N r. 102. — Festschrift... S trickhof 
1903. —  11. A l e x i s  W i l l i a m , von A ffoltern, * 10. x .  
1874 in St. Gallen, Zeichenlehrer am  G ym nasium  Biel
1899-1907, in  St. Gallen 1907-1913, Professor am 
L ehrersem inar R orschach seit 1913, L andschafts- und 
T ierm aler, B ürger von St. Gallen 1882. — S K L .  —■ 
S Z G L . —  B ürgerbuch  der S tad t St. Gallen. — 12. R u 
d o l f  W i l h e l m , von Æ ugst a. Albis, * 1874, K aufm ann, 
Schweiz. V izekonsul in Porto  (Portugal) 1912-1914, 
H onorarkonsul 1914-1926, B ürger von Zürich 1877, 
t  19. v ili . 1926. — Beilage z. Schweiz. K onsular-Bulletin  
N r. 12, p. 35. —  13. H e r m a n n , von W iedikon, * 1877, 
Chef des s ta tis t . Bureaus der Schweiz. N ationalbank, 
Verf. zahlreicher volksw irtschaftlicher Schriften  u . a. 
Die F inanzierung des Wohnungsbaues (1920) ; Le sys
tème monétaire de la Suisse  (gemeinsam  m it E . A cker
m an n  u. P . Rossy) ; Der Börsenindex d. Schweiz. 
N ationalbank  (1927). B ürger von Zürich 1893. W appen : 
in R o t über weissem D reiberg drei Schneebälle, über
h ö h t von weissem T atzenkreuz. [D. F.]

S C H N I E P E R  (urspr. S c h n u e p e r ) .  Fam ilien der 
Æ m ter Sursee, H ochdorf und Luzern seit dem  15. Ja h rb . 
Die N achkom m en eines Jo h an n  Sch. aus der Schweiz, 
der nach dem 30j. Krieg nach  B allrechten  im  F re is taa t 
Baden ausw anderte , besitzen eine Chronik. — 1. JOST, 
von L uzern, Chirurg 1601. — 2. G e r v i n ,  B ildhauer 
17-19. —  3. A l o i s ,  Chirurg, 1766-1812. — 4. X a v e r ,  
von Em m en, * 1871, Fürsprech  1899, O berschreiber 
des Ju s tizd ep ts . 1898, G rossrat 1912, R egierungsrat 
seit 1918. [P. X. W.]

S C H N I T T .  Aus K onstanz in Basel eingewanderte 
Fam ilie. W appen : gete ilt von Schwarz und Gold, 
belegt m it einem S tern  in verw echselten Farben , dieser 
üb erh ö h t von einem sinkenden goldenen H albm ond. —
1. K o n r a d ,  Maler und  Chronist, von 1519 an  in  Basel 
zünftig , Schaffner des aufgehobenen A ugustinerklosters 
in Basel 1528, beteiligte sich 1529 am  ersten  K appeler- 
kriege: M eister der Z unft zum Him m el 1530-1536, im 
R a te  Mitglied des m it dem  Finanzw esen b e trau ten  
S iebnerausschusses, A nhänger der R eform ationsbew e
gung, D ep u ta t zum  K irchen- u . Schulwesen, legte 1530- 
1539 ein gu t gezeichnetes und  in F arben  ausgeführtes 
W appenbuch an , das 3750 W appen baslerischer, ober
rheinischer und Schweiz. G eschlechter en th ä lt (S taa ts
archiv) ; Verfasser einer Basler Chronik über die Jah re  
1518-1533 (Ms. der Basler U n iversitä tsb ib lio thek) ver- 
ö ff enti, in den Basler Chroniken, B and 6 ).— 2. A u g u 
s t i n ,  Maler in Basel, Sohn von Nr. 1, erwarb 1546 das 
Z unftrech t zum  « H im m el ». —  A LIS  1929, p. 174. — 
L L H .  —  Basler Chroniken V I. —  S K L .  [C. Ro.] 

S C H N O R F .  Zürcher Fam ilie, die vom  14. Ja h rh . an 
in Feldm eilen e rw ähnt w ird. E in in Zürich eingebürger
te r  Zweig liess sich zu anfangs des 15. Ja h rh . d o rt nieder 
und erlosch 3 Ja h rh u n d erte  sp ä ter ; ein anderer siedelte 
sich in B aden an  (s. un ten ) und  betrieb  m ehr als ein 
Ja h rh u n d e rt lang ein B adehotel. — 1. F e l i x ,  Schneider, 
* gegen 1512, f  28. v i. 1587, des K leinen R ats 1571 und
1581-1587, L andvogt von M ännedorf 1573, abgesetzt 
1584, L andvogt von W ipkingen 1584-1587. — 2. J c e r g ,  
Sohn von Nr. 1, Fähnrich  im M üsserkrieg 1531, deswegen 
nach  M ailand abgeordnet, A m tm ann  von K appel 1532.

Aargauischer Zweig. H a n s  bürgerte  sich 1526 in 
B aden ein. W appen  : u rsp r. in Gold eine wachsende 
schwarze Gemse ; nach dem W appenbrief von 1681 : 
gev ierte t, 1 und 4 das obgen. W appen, 2 und 3 in R ot 
h in te r  einem silbernen krenelierten  T urm  2 gekreuzte 
goldene L ilienstäbe. Die Fam ilie gehörte zu den ange
sehensten der S tad t B aden und gab dieser zahlreiche 
R atsm itg lieder, m ehrere S tad tschreiber und Schultheis- 
sen. —  1. U l r i c h ,  f  28. iv . 1641, Schultheiss von Baden 
1615-1641 (alle 2 Jah re) ; w urde 1634 und 1637 m it 
diplom atischen A ufträgen zu den K aisern Ferd inand  II . 
und  Ferd inand  I I I .  b e tra u t, erhielt von ersterem  einen 
Adelsbrief. — 2. J o h a n n  K a s p a r ,  Sohn von N r. 1, 
t  1704, D r. theol., P fa rrer von W aldshut, D ekan von 
K olm ar, G eheim rat des Bischofs von Basel 1657, 
D om herr von Basel 1660, bischöflicher G eneralvikar 
1663, 1670 G esandter nach Luzern zur E rneuerung des 
Bündnisses der katholischen O rte m it dem B istum

Basel. — 3. W a l t e r ,  Stad tsch re iber von B aden, 
veröffentlichte u n te r  dem  N am en Peregrinus S im p li
cius A m erinus  : Bellum  civile Helveticum  (1656). —■
4. S e b a s t i a n ,  1656-1703, Dr. theol., G eneralvikar und 
Offizial des B istum s Basel. —  5. J o h a n n  K a r l ,  1656- 
1727, B ruder von N r. 4, L andvogt von R osenberg für 
den A b t von St. Gallen 1689-1696.

Erster Zweig. —  6. K a s p a r  L u d w i g ,  1642-1721, Sohn 
v .N r. 3, Lehenvogt des K losters S t. Gallen 1663, fürs ta k 
tischer H ofkanzler in S t. Gallen 1669-1675, Schultheiss
v . B aden, alle 2 Ja h re  von 1675 bis zu seinem Tode ; er
h ie lt 1681 vom  K loster S t. Blasien die H errschaft Schnei
singen als Lehen, 1693 das B ürgerrecht von Luzern, war 
1713 einer der äb tischen  U n terh än d ler fü r den Vorfrieden 
und der V ertre te r des A btes im  Friedensschluss v . R or
schach 1714. — I . von A rx : Gesch. S t. Gallen I I I ,  p . 481. 
— 7. J o s e p h  L u d w i g ,  1669-1736, Sohn von N r. 6, 
St. M auritius- und L azaru sritte r 1688, H au p tm an n  in 
spanischen D iensten 1692, L andvogt von K aiserstuhl 
und  R öteln  1715, Schultheiss von B aden 1721-1722, 
w urde 1730-1732 in einen Falschm ünzerprozess ve r
w ickelt. — 8. F r a n z  L u d w i g ,  1693-1742, Sohn von 
N r. 7, P fa lz-R at in S t. Gallen 1720, L andvogt von R o
m anshorn  1723-1742 ; T agsatzungsabgeordneter. — 9. 
K a s p a r  J o s e p h ,  B ruder von Nr. 8, St. Jo h an n esritte r 
vom  L ateran , H err von Gahlingen 1721. —  10. S e b a 
s t i a n  H e i n r i c h ,  B ruder von N r. 7 und  8, 1697-1772, 
P ro p s t von Zurzach 1767.

Zweiter Zweig. —  11. F r a n z  B e r n h a r d ,  f  4. v . 1678, 
Sohn von Nr. 3, Dr. m ed., A rzt des A btes von St. 
Gallen 1672, U ntervog t von B aden 1669. —  12. J o s e p h  
F r a n ç o i s ,  1676-1750, Sohn von N r. 11, D om herr von 
Basel 1710, P ro p s t von M ünster- Granfeld en 1711-1720, 
D ekan des D om kapitels 1738-1748, G uardian  1748. —•
13. M a r i a  K l a r a ,  1672-1753, Schw ester von N r. 12, 
Æ btissin  von H erm etschw il 1716-1754. — 14. B e a t  
A n t o n ,  Sohn von Nr. 11, f  1729, R a t des Bischofs von 
Basel, w urde von ihm  1711 nach A arberg  abgeordnet, 
um  m it Bern über M ünster-G ranfelden zu verhandeln , 
w ar 1712 am  R eichstag  in R egensburg m it den Ge
schäften  des A btes von S t. Gallen b e tra u t, wo er gegen 
Bern und Zürich a u ftra t. Diese beiden S täd te  e rk lärten  
ihn  in A cht und B ann, aber der K aiser K arl V I. nahm  
ihn  u n te r  seinen Schutz. E r w urde von der A m nestie
erklärung von R orschach 1714 ausgeschlossen, ebenso 
im  F rieden von B aden 1718. Mitglied der Regierung der 
vorderösterr. Lande 1719, B ürger von N idw alden 1724, 
Verfasser von politischen Schriften über den R eichstag 
von R egensburg und  den Frieden von Rorschach. — 
B arth  I. — I. von A rx : Gesch. S t. Gallen I I I ,  477, 485, 
508. —  15. J o s e p h  C a r l ,  Sohn von Nr. 14, Regierungs
sek retär der vorderösterr. Lande 1729, V erw alter von 
U nterbreisgau  in W aldkirch 1753. —  16. F r a n z  X a v e r ,  
1711-1786, Sohn von Nr. 14, P ro p st von M ünster- 
Granfelden 1751, D om herr von Basel 1759. Die Fam ilie 
sta rb  1802 im  M annesstam m  aus. — W . Merz : W appen
buch Baden. —  B. F ricker : Gesch. v. Baden. — E. F . v. 
M ülinen : Helvetia sacra. —  Derselbe : Prodrom us. — 
L L . — L L H . — D. F re tz  : Die Schnorf. —  A H S  1910, 
150. —  S tiftsarch . S t. Gallen. [D. S. und J. M.]

S C H N O T T W I L  (K t. Solothurn, A m tei Buchegg- 
berg. S. GLS). Gem. und  D orf in  der bern . K irchgem . 
Oberwil. Snotwile 1261, 1368. Dieser O rt weist G rab
hügel in den b enachbarten  W aldungen und röm ische 
U eberreste auf, te ilte  aber in politischer H insicht die 
Schicksale des Bucheggbergs.— M H V S o l.  I I ,  p. 66. — 
J .  R . R ahn  : K unstdenkm äler... Solothurn, erw ähnt 
M auerreste eines früheren u ra lten  K irchleins zu Sch., 
das h in te r der Scheune des Gasthofs zur Krone s tand  u. 
auch G lasm alereien besessen haben  soll. [ H .  T r . ]

S C H N Ü R E R ,  G u s t a v ,  Dr. phil., U n iversitä ts
professor, * 30. v i. 1860 in Jä tzd o rf  (Schlesien), Assi
s ten t an  der R edaktion  des Hist. Jahrbuches 1885-1889,
0. Professor der allgem. Gesch. des M ittelalters 1889-1907, 
seither auch  der Neuzeit in der U n iversitä t Freiburg
1. Ue., M itherausgeber des Hist. Jahrb., verf. u . a. 
P ilgrim  von K öln  (1883) ; Entstehung des Kirchenstaates 
(1894, ita l. 1899) ; Die Verfasser der sog. Fredegar- 
chronik (1900) ; Ueber Periodisierung der Weltgeschichte 
(1900) ; Die ursprüngliche Templerregel (1903) ; F ranz
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von A ssisi (1905, ita l. 1906) ; Das Mittelalter (1908) ; 
Kirche und K ultur im  M ittelalter (3 Bde., 1924-1929). 
.— Festschrift G. Schnürer, 1930. [ t  A .  B ]

S C H N Ü R I G E R .  Alte L andleute  im  Steinerviertel 
(Schwyz). W appen : gete ilt, oben in 
R o t über grünem  D reiberg ein gol
dener S tern , un ten  fünfm al gete ilt von 
Gold und Blau (V arianten). Die Fam i
lie s tam m t vom  Satte l, aus der 
« Schnürlcn ». Frei von Snürigen f  1386 
bei Sem pach. Mehrere Sch. waren 
L andvögte in schwyz. und gemeinen 
Vogteien. —  1. G i l g  D o m . ,  T alvogt 
von  Engelberg 1645. — 2. H a n s  K a s 
p a r ,  Vogt zu U znach 1674, zu Lugga- 

rus 1684. — 3. M a r t i n ,  L andvogt im  Maggia Tal 1676.
— 4. G i l g  D o m . ,  L andvogt zu Beilenz 1688. —  5. D o m .  
A n t o n ,  L andvogt zu U znach 1714, T agsatzungsge
sandter 1724 u . 1725, L an d ess ta tth a lte r  1717, 1724 u. 
1735. —  6. M a t h i a s ,  T agsatzungsgesandter 1659. —
7. J o h .  L e o n h a r d ,  Landessäckelm eister 1793-1798. — 
Ungewöhnlich viele Sch. fielen in den K äm pfen für das 
V aterland, so W e r n e r  bei M arignano 1515, eine ganze 
Reihe in den Kriegen von 1798 u . 1799 usw . ; einige 
standen in  frem den D iensten, u. a. — 8. M e l c h i o r ,
1778-1836, Offizier in F rankreich  und Neapel, O berst
lieu tenan t, R itte r  des hl. Ludwigsordens, schwyz. 
Kriegskom m issär, verf. Ideen über den Gebrauch der 
Scharfschützemoaffe bei stehenden Heeren (1819). •—
9. Arnold , 1824-1876, H au p tm an n  in Neapel, u . a. 
Inhaber der Feldzugsm edaille von G aëta, verb , m it einer 
Fürstin  Caracciolo aus Neapel. — Jah rze itb u ch  Schwyz.
— R atsprotokolle. —  M. D ettling  : Schwyzer Chronik.
■— Fam ilienschriften . [M. S t y g e r  ]

S C H N U R R E N B E R G E R .  A lte Fam ilie im  oberen 
Tösstal (K t. Zürich), die schon 1345 zu W ila bezeugt ist 
und ihren  N am en vom  Hofe Schnurrenberg (Gem. 
T urben tal) h a t.  —■ [J. Frick.] —  J a k o b ,  17. x . 1849-
10. m . 1922, D irek tor der T össtalbahn 1907-1918 ; verf. 
Die Tösstalbahn (1921). — W interthurer Tagblatt 1922, 
Nr. 73. — Landbote 1922, N r. 60. [W. G.]

S C H N Y D E R .  Fam ilien der K te . Bern, Luzern und 
Solothurn . S. auch S c h n e i d e r .

A. K a n to n  B e rn . Bürgerfam ilie von N euenstad t. ■—
1. Ch arles, 1840-1924, Ingenieur, re stau rierte  und m ö
blierte die B urg Schlossberg, veröffentlichte 1914 m it 
Ad. Gross eine Histoire de La N euveville .—  A S J  1925.
— 2. L o u is , B ruder von N r. 1, 1843-1928, K reisförster 
in Bern 1870-1882, dann in N eu enstad t ; N a tionalra t 
1882-1884. —  Schw. Zsch. f. Forstw. 19, p. 379. —-
з . L o u is , Sohn von N r. 1, 1868-1927, A rzt und Neu
rolog, M itarbeiter von P au l Dubois an der U n iversitä t 
Bern, wo er Vorlesungen hielt, P räsiden t der schweizeri
schen neurologischen Gesellschaft von 1924 bis zu sei
nem Tode. —  A S J  1927. [ A .  Sch. u .  H .  T . ]

B. K a n to n  L u z e rn . SCHNYDER (SNIDER). I .  Fam i
lien der S tad t Luzern ; E inbürgerungen seit dem
14. Ja h rb . aus dem In- und A usland. —  a) R atsfähige 
Fam ilie des 15. Ja h rh . W appen : in Silber blaue T uch
schere. —  P e t e r ,  G rossrat 1396, K le in ra t 1410, f  vor 
1421. —  Eine Reihe anderer M itglieder gehörten  im
15. Ja h rh . dem Grossen R ate  an. — H a n s ,  Tuscherer 
1504, t  zu  M arignano, V ater der Chorherrn L e o d e g a r  
im Hof, m achte  S tiftungen an das Beginenhaus im  
Bruch und an den Sentisp ital. — b) H a n s ,  B ürger 1557, 
Schullehrer, M agister der freien K ünste , N otar und 
Chronist, Schullehrer in  K aiserstuh l ca. 1558-1562, P ro 
visor im  H of ca. 1566-1569, S tad tschu llehrer von 1570 
an , an der Hofschule 1578, R ats- und Kanzleischreiber 
1580, schrieb eine Schweizerchronik bis 1586, 4 H an d 
schriften au f der B ürgerbibliothek. — Gfr. 79, p. 53
и. 65. — K as. Pfyffer : Gemälde I, p. 263.

I I . Fam ilien des K ts . Luzern. — a) Sch. von Malters : 
U ntervögte  : H e i n r i c h ,  U ntervogt 1522-1532 ; H a n s ,  
U ntervogt 1582-1600 ; M a r x ,  U ntervogt 1594-1604 ; 
U l r i c h ,  U ntervogt 1617-1631. —  b) Sch. von Roten
burg : G e o r g ,  S ta tth a lte r  1716. —  c) Sch. von R icken
bach : H a n s ,  U ntervogt 1477. — d) Sch. von Kriens, 
■seit dem 14. Ja h rh . : —  1. M e l c h i o r  J o s t ,  4. i i .  1774-
15. i i .  1858, Schüler Pestalozzis in Y verdon 1804-1808,
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Schullehrer 1809-1852, G rossrat 1831-1841, Verfasser 
der M erkwürdigkeiten der Gem. K riens  (Ms.). — Der 
neue Dorfbrunnen in  Kriens 1918, p . 10. —  M e l c h i o r ,
* 1798, G rossrat 1847-1867. —  [P. X. w .] —  2. J o s e f  
A l o i s , 15. x . 1808-11. m . 1859, V ikar in K riens 1836- 
1855, P fa rrer in K riens 1855-1859, C hronist und Genea
loge, verfasste  eine H eimatkunde der Gem. K riens. —
3. A l o i s ,  4. v i .  1840-28. v i .  1913, Grossrat 1879-1899 
und 1903-1913, G em eindeam m ann 1879-1899, Schul- 
verw alter und K irchenra t, G em eindepräsident 1899- 
1909. —  4. J o s e f , * 17. i v .  1858, Postverw alte r in 
Kriens, kulturgesch.-polit. Schriftsteller, liberaler P a r
te ip räs id en t 1891-1917, P räsiden t der Schulpflege und 
K irchenra t 1887-1907, G rossrat 1891-1911. —- 5. 
O t h m a r  J o s e f , 28. v i. 1 8 49-4 . x n . 1928, A rch itek t, 
Professor an der K antonsschule Luzern 1875-1900, M it
glied des Kleinen S tad rates und B audirek tor der S tad t 
Luzern 1900-1919. —  6. W i l h e l m  E m i l  J o s e f ,  * 7. x n .
1873, D irek tor des leant. Lehrersem inars in H itzkirch  
1907-1911, Professor an der K antonsschule Luzern 
1901-1907, seit 1911 Professor der Theologie am  P rie 
stersem inar in Luzern, Chorherr zu S t. Leodegar in 
Luzern 1920, E rziehungsrat des K ts . Luzern, Verfasser 
von geschichtlichen und archäologischen A rbeiten . — 
A  H S  1929, p . 181. — Gfr. 71, p. 257. —  7. O t h m a r ,
* 12. I I .  1873, Dr. m ed. v e t., B ezirkstierarzt in Morgen,
o. Professor an  der vet.- 
m ed. F a k u ltä t der U niver
s itä t Zürich seit 1922. —•
Stam m tafel und A rchiva
lien. [Fr. Schnyder.]

e) Sch. von Sursee. — 1.
C h r i s t o f , 2 9 .m . 1826-31 .
VII. 1909, E hrenbürger der 
S tad t Luzern seit 1906,
L ehrer fü r Gesang u. Mu
sik am  L ehrersem inar in 
R athausen , in G larus 1866-
1874, seither an den Schu
len der S tad t Luzern ; Lie
derkom ponist, Verfasser u.
H erausgeber von Gesang
büchern ,u . a. des Schwei
zersänger (1883). — Luzer- 
ner Chronik 1909, N r. 33, 
p. 257. —  2. W e r n e r ,
Sohn von N r. 1, t  17. V I I I .
1920, O rien tbahn-Inspek
to r  in Philippopel. — Luz.
Tagblatl 1920, Nr. 202. —
3. O t t o ,  D r. ju r ., 24. i. 1884-20 . x i. 1923, A nw alt in 
Luzern, Schriftsteller. — Luz. Tagblatt 1923, Nr. 278. 
— S Z G L .—  f )  Sch. von Schenkon  : M i c h a e l , 5. x n . 
1859-21 . v i i . 1924, S taatsschreiber 1894-1902, R edak
to r  am  Vaterland 1902-1923 ; Schriftsteller. — Gfr. 
79. p . x x x v il.  —  Vaterland 1924, N r. 172, 224. — 
S Z G L .  [P. X. W.]

I I I .  S c h n y d e r ,  S c h n y d e r  von  W a r t e n s e e .  B ürger
familie der S tad t Sursee und regim ents
fähige Fam ilie der S tad t und Rep. 
Luzern, aus der zahlreiche bedeutende 
M änner im Dienste von K irche und 
S ta a t hervorgegangen sind ; eine An
zahl von Offizieren s tand  in  französi
schen D iensten. D er S tad t Sursee gab 
die Fam ilie vom  15.-18. Ja h rh . 23 
Schultheissen. Die sichere Deszendenz 
beginnt nach dem Jah rze itbuch  Sursee 
um  1350 m it W e r n e r  Sartor. U nter 

dem Nam en « zur Sonnen » erw irbt J c e r g  1492 das 
B ürgerrecht von Luzern ; S i m o n ,  Schulthoiss zu Sursee, 
B ürger zu Luzern 1550. Stammwappen  : in Gold eine 
schwarze H ausm arke (Dreiangel m it aufgesetztem  
K reuz; V arianten). W appen seit ca. 1615 : in Schwarz 
ein silberner, geflügelter Fisch. Nach Erw erb der H err
schaft W artensee (1647) gev ierte t : 1 u . 4 in Schwarz 
ein silberner, geflügelter Fisch, 2 u . 3 gete ilt, oben 
in Silber wachsender, ro te r  Löwe, un ten  4 m al geteilt 
von Blau und Silber (W appen der Edlen von W artensee 
bei R orschach). — 1. H e i n i ,  Schultheiss zu Sursee J421-

J u l i  1 9 3 0

C h r i s t o p h  S c h n y d e r .  
N a c h  e i n e r  L i t h o g r a p h i e  
( S c h w .  L a n d e s b i b i .  B e r n ) .
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1456, G esandter nach  Basel 1428, v e rm itte lte  nach  der 
w ah rsch . Fam ilien trad ition  die Ü ebcrgabe Sursees an 
Luzern 1418. — 2. H a n s  U l r i c h ,  Sohn von N r. 1, des 
R a ts  zu Sursee 1456, k au fte  von Luzern die Twingherr- 
schaft Mauensee 1457, die bis 1547 und 1600-1607 in 
der Fam ilie verblieb. — 3.  J œ r g ,  Sohn von N r. 2, 
Schultheiss zu Sursee, t  1531. — 4. J o h a n n ,  Sohn von 
N r. 2, Schultheiss zu Sursee 1436-1455. — 5. J o h a n n ,  
Sohn von N r. 2, Schultheiss zu Sursee 1461-1472, A m t
m ann des K losters Muri 1472. — 6. S i m o n ,  Schultheiss

zu Sursee 1539 - 1552, 
H au p tm an n  in  Piem ont 
1542, m it dem R egim ent 
Frölich in der Schlacht 
zu Carignano, verkaufte  
Mauensee 1547 ; Twing- 
he rr zu K o ttw il und Soe- 
wagen 1547, f  1554 .—  7. 
B e a t ,  Sohn von Nr. 6, 
Schultheiss zu Sursee 1564, 
A m tm ann  von Muri 1567, 
Seckeim eister 1568,1 1580. 
— 8. M i c h a e l ,  Sohn von 
N r. 7, H err zu Mauensee, 
e rbau te  1605 das Schloss 
zu Mauensee ; Tw ingherr 
zu K o ttw il und  Seewagen, 
Schultheiss zu Surseel574, 
P annerherr, Seckeim eister 
1584, B auherr 1588, A m t
m ann v. St.. U rban  und 
Muri 1604, S tifte r des K a 
puzinerklosters in Sursee, 
t  1639. —  9.  J o n . J o s t ,

1600-1657, U renkel von Nr. 6, Schultheiss 1630, S tifter 
des Fideikom m isses 1651. — 10. J o i i .  J o s t ,  Konvent.ua! 
zu Muri, A u to ritä t auf dem  Gebiete des Orgelbaues, 1663. 
—  11. Jo n . K a s p a r ,  Sohn v. Nr. 8, 1603-1629, Schult
heiss zu Sursee 1628 .— 12. L u d w i g ,  Sohn v. Nr. 8,1604- 
1667, H err v. K ottw il und  Oberkirch, k au fte  W artensee 
1647 ; P annerherr 1637, Seckeim eister u. A m tm ann von 
Muri 1637, Schultheiss zu Sursee 1657. — 13. Jo n . 
J o s t ,  Sohn v . Nr. 12, 1624-1693, A m tm ann v. St. U rban 
1648-1693, Schultheiss zu Sursee 1667, einflussreich im 
B auernkrieg. — 14. F r a n z  L u d w i g ,  Sohn von Nr. 12, 
1638-1712, P annerherr, Schultheiss zu Sursee 1694. —
15. J o n . G e o r g ,  Sohn von Nr. 13, 1657-1707, R atsherr, 
R itte r  des goldenen Sporns und 1702 des hl. Grabes, 

A m tm ann von St. U rban  
1681. —  16. J o n . G e o r g  
C h r i s t o f ,  Sohn von Nr. 
15, 1677-1739, Seckelmci- 
ste r 1725, Schultheiss zu 
Sursee 1728, A m tm ann 
von St. U rban  1707. —• 
17. J o s t  F r a n z  A n t o n ,  
E nkel von N r. 12, 1681- 
1759, H err zu W artensee, 
G rossrat zu Luzern 1710, 
K le in ra t daselbst 1715, 
Vogt zu Ruswil 1715, Ge
san d ter Luzerns ins T es
sin 1718, an die eidgen. 
T agsatzungen nach  F ra u 
enfeld 1730 und 1746, zu 
den V erhandlungen m it 
dem Bischof von Basel 
üb . die B undeserneuerung, 
Vogt zu M ünster 172:1, 
R othenburg  1733, Meri- 
schwand 1736, S ta tth a lte r  
1742. — 18. J o h .  M a r t i n ,  

Sohn von Nr. 17, 1706-1782, K leinrat zu Luzern 
1759, Schlossvogt zu W ykon, L andvogt zu Ruswil 
1761, R othenburg  1765, H err zu W artensee, Geheim rat 
des Bischofs von Basel 1769. — 19. C a r l  A n d r e a s ,  
Sohn von Nr. 16, 1707-1783, im Schweiz. Garderegim ent 
in F rankreich  1726, St. L udw igs-O rdensritter 1743, 
Oberst 1749, Brigadier 1762, Feldm arschall 1770, K om 
m andan t der Luzerner T ruppen beim  Zuge nach N euen

burg  1768. —  20. G e o r g  J o h a n n ,  Sohn von Nr." 16, 
1715-1786, A m tm ann von S t. U rban  1740, Schultheiss 
zu Sursee 1753, P an n erh err 1759, T w ingherr von See- 
hüsern, K o ttw il und O berkirch, B auherr, Seckeim eister.
— 21. U l r i c h  A n t o n  J o i i .  B a p t i s t ,  Sohn von Nr. 18, 
1733-1817, H err zu W artensee, G rossrat zu Luzern 
1760, Vogt zu B üron 1762, M alters und L ittau  1769, 
K le in ra t 1782, B rigadier 1784, K riegsrat 1788. —
22. J o i i .  J o s e f ,  Enkel von N r. 17, 1750-1784, Pfarrer 
in Schüpfheim , H isto riker, Verfasser einer Gesch. der 
Entlebucher u. a. — 23.
F r a n z  L u d w i g  D o m i n i k ,
Sohn von Nr. 20, 1747- 
1815, K le in ra t und Seckei
m eister 1776, A m tm ann  
von S t. U rban , Schultheiss 
zu Sursee 1782, kan to n a ler 
O berrichter 1798, O ber
am tm an n  1811, H err zu 
O berkirch, Mitglied des 
luzernisch. N ational-K on- 
ventes und der provisori
schen Regierung. — 24.
J o s t  J o s .  F e l i x ,  Sohn 
von N r. 20, 1757-1833,
K anzler von St. U rban  
1780, helvetischer Verwal
te r  des K losters S t. U rban 
1798. — 25. F ranz  X a v e r ,
U renkel von N r. 17, 1786- 
1868, Musiker und Kom - Xaver Schnyder von Wartensee 
ponist, besonders von Vo- Nach einem Oelgemälde. 
kalw erken (Opern Fortu
nat, Mordnacht von Luzern  ; O ratorium  Zeit und Ewigkeit; 
Chorgesänge, K an ta ten ), « einer der ersten  K ontra- 
pu n k tis ten  seiner Zeit », stu d ierte  in W ien u n te r  Bee
thoven . L ehrer am  In s t i tu t  Pestalozzi in Yverdon 1816, 
M usiklehrer in F ra n k fu rt a. M. 1817, Verfasser einer 
A utobiographie und des W erks System  der R hythm ik;  
H err zu W artensee, das er 1820 v e rk au fte ; verwendete 
sein Vermögen zur G ründung der « Schnyder von W ar
tensee-Stiftung » in Zürich zur Pub likation  von k ü n st
lerischen und  w issenschaftlichen W erken. — 26. Jo n . 
J o s t  M a r t i n ,  Sohn von Nr. 24, 1786-1841, O berrichter

'1814, G rossrat 1820, res.
1831 ; A ppella tionsrat, R e
g ierungsrat 1828. — 27.
J o s t ,  Sohn von Nr. 26,
1822-1894, K unstm aler.—
S K L .  — 28. J u l i u s ,  Enkel 
von Nr. 23, 1830-1913, Ge
m eindepräsident von Sur
see 1860, G rossrat 1857,
R egierungsrat 1871 und 
Schultheiss des Standes 
Luzern 1873, S tän d era t 
1885, G ründer der E rzie
hu n g san sta lt R athausen ,
P räsiden t des Verwal
tu n g sra ts  derD am pfschiff- 
gesellschaft des V ierwald
stä tte rsees, V erw altungs
ra t  der C entra lbahn und 
der V itznau-R ig ibahn . —
29. JOSEF,  B ruder von Julius Schnyder von Wartensee. 
N r.28,1832-1897,M ajorim  Nach einem Oelgemälde.
G eneralstab 1863, Oberst-
lieu tn an t 1870, G rossrat 1871, W affenchef der luzern. 
K avallerie 1869, G em einderatspräsident von Sursee 
1883, P räsiden t des O rtsbürgerrates. — 30. L u d w i g ,  
Sohn von Nr. 28, 1862-1929, B ankdirek tor in Luzern.
— 31. KARL, Urenkel von Nr. 24, * 1874, B ankdirek tor 
in Italien , D irek tor der Freiburger S taatsb an k  1912- 
1920, V izepräsident des D irektorium s der Schweiz. 
N ationalbank  seit 1920, B erater der österreichischen 
N ationalbank  in W ien au f V eranlassung des Völker
bundes 1923. — Vergl. im allg. L L . — L L H . — Th. v . 
L iebenau : Fam ilie Schnyder von Wartensee. — Gfr. Reg.
—  S GB. — May de R om ainm ötier : Hist, m ilitaire  (1788).
— G. v. Vivis : W appen der noch lebenden Geschlechter

M i c h a e l  S c h n y d e r  v .  W a r t e n s e e .  
N a c h  e i n e m  O e l g e m ä l d e .

C a r l  A n d r e a s  S c h n y d e r  
v o n  W a r t e n s e e .  

N a c h  e i n e m  O e l g e m ä l d e .
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Luzerns (in A H S  1909). — Fam ilienschriften  ; B estal
lungsbuch ; genealogische N otizen. [f v. V.]

C. K a n t o n  S o lo t h u r n .  Fam ilie von Lohn, die in der 
Zeit des Sonderbundskrieges aus dem K t. Luzern ein- 
w anderte. —  1. U rs , * 30. ix . 1846 in Subingen, Ober
förster des K ts. Solo thurn  1888, f  21. v m . 1891. — 
Schweiz. Zeitschrift für Forstwesen 1892. — 2. W i l l y  
R u d o l f ,  Dr. m ed., * 4. i. 1894, A rzt in Bals tal, erlangte 
1924 in Reim s, 1925 in S t. Gallen, 1927 in Rom  und 
1928 in Loosduinen (Holland) in den in ternationalen  
W ettkäm pfen die W eltm eisterschaft im  Pistolenschies
sen. [H. Tr.]

S C H O B IN G E R . Fam ilien der K te . Luzern, St. Gal
len und Schalfhausen. Der Nam e is t von einem O rtsna
men Schowingen (Schawingen) abzuleiten . H eute  im 
Ausland niedergelassene Zweige s tü tzen  ihren  Adels
nachweis au f die n ich t unbegründete  A nnahm e, dass 
im G eländenam en Schawingen (s. u n ter B) bei A lts tä t
ten der Nam e einer m it sonderberechtigtem  G rundbesitz 
au sgesta tte ten  Fam ilie zu erblicken sei. —  Förstem ann.
— 1. v . A rx : Gesch. des K ts. S t. Gallen I, B erich ti
gungen u . Zusätze, p. 34.

A. K a n t o n  L u z e r n .  Fam ilie der S tad t Luzern. 
E inbürgerungen 1557 und 1576, beide aus W einfelden, 
1570 aus H ailau . Die heu te  noch blühende Fam ilie 
stam m t nachw eisbar von den Schobingern von W ein
felden, welche sich daselbst bis in die M itte des 15. 
Jah rh . zurück verfolgen lassen und sehr w ahrsch. glei
chen U rsprungs m it den Schobingern von W il (St. Gal
len) sind. W appen  : in R ot über grünem  Dreiberg blauer 
Reichsapfel m it goldener Fassung und goldenem  Kreuz.
—  1. K a s p a r ,  G rossrat von 1606 an, L andvogt zu Ebi- 
kon 1609-1611. — 2. J a k o b ,  Vogt zu Ebikon 1653-1655, 
t  1660. —■ 3. H a n s  M e l c h i o r ,  Vogt zu Ebikon 1697- 
1699, Seevogt zu Sem pach 1699-1705. —  4. Claudius, 
P. P e r f e c t ,  O. M. C. 1667, S tad tp red iger zu Baden, 
in Zürich zum  P ro testan tism us k o n v ertiert 1684, P fa r

re r des W aisenhauses am 
Œ tenbach 1686, Verfasser 
versch. D ruckschriften  (z.
B. : Die schriftmässige 
Waagschale ; Der schlimme 
A lchim ist, 1699) ; f  1702. 
—  5. J a k o b , 1680- 1770, 
S ta tth a lte r  des S tad tge
rich ts 1745, H aup tm ann  
in franz. D iensten, R itte r  
des St. Ludwigsordens. — 
6. J o s .  A n to n ,  30. i. 
1849-27 . XI. 1911, s tu 
dierte  in Zürich die A rchi
te k tu r  ; Oberschreiber des 
k an t. B audepartem entes 
1871, H ochbau-Inspektor, 
R egierungsrat (B audirek
tor) 1874, N ationalra t 
1888, P räsiden t d. kathol.-

joseph  Anton Schobinger. konservativen  F rak tion
Nach einer Photographie der B undesversam m lung

(Schw. Lnndesbibl. Bern). und der schweizer, kathol.
V olkspartei 1894, N atio 

nalra tsp räsiden t 1904-1905, B undesrat 1908 (nachein
ander V orsteher des Jus tiz - u . Polizei-, des H an 
dels-, Industrie- und L andw irtschafts- u. des F inanz
departem ents, sowie des D ept, des Innern), nach der 
V erstaatlichung der E isenbahnen bis zum  E in tr itt  
in den B undesrat Mitglied des V erw altungsrates der 
S. B. D., O berst der A rtillerie. — Gfr. 67, p. 31. —  Va
terland 1911, Nr. 277. — 7. K a r l  F r i e d r i c h ,  * 14. x i i .  
1879, K unstm aler, Schüler von Ferd . K odier, Lehrer 
an der K unstgew erbeschule Breslau 1911-1914, seither 
in Luzern. — S Z G L .  — L L . — L L H . —  Gfr. Reg. — 
S taatsarch iv  Luzern. — Fam ilienarchiv m it S tam m 
bäum en. —  Pers. M itteilungen. [M. S c h n e l l m a n n . ]

B. K a n t o n  S t .  G a lle n .  S c h o w i n g e n  ( S c h a w i n g e n )  
v o n ,  S c i i o w i n g e r ,  S c h a w i n g e r ,  S c h o b i n g e r ,  S c h a -  
b i n g e r ,  S c h a u b i n g e r ,  S c i - i u b i n g e r .  A lter Fam ilien
nam e, der von einem verschw undenen Nam en Scha
wingen (Schabingen oder Schobingen) bei E ichberg u. 
A lts tä tten  abgeleitet ist. W a l t h e r u s  de Shawingen,

im 13. Ja h rh . L ehensträger des K losters S t. G a llen .— 
K. E . Schabinger von Schowingen : Z ur Gesch. Derer 
von Schoioingen (in V orbereitung).

I. Zweig A ltstätten. C u n r a t  Schawinger von Schowing 
bei A lts tä tten  wird 1378 A usburger von St. Gallen. Die 
ununterbrochene Stam m reihe beginnt m it H a n n y  
Schabinger 1461, B urger zu A lts te tten . Die Sch. sassen 
wohl noch 1426 hauptsäch lich  zu Schawingen (Scho
wing), in einem L andstrich  südlich von E ichberg um  den 
« Schabingerberg » (heute H uberberg), der m indestens 
noch 1732 « Schobingerberg » hicss. Mit 1 [ a n s  J a k o b ,  
t  1772, erlosch die Fam ilie im  R hein ta l. Um die M itte 
des 17. Ja h rh . erfolgte eine Verzweigung nach B reiten  
in der K urpfalz. — J o h a n n e s ,  * um  1615 bei A lts tä tten , 
t  1654 zu B reiten , wurde H au p tm an n  in ku rbayr. 
D iensten, K om m andan t au f Ilohcnurach  1646-1649. 
Wappen : ein stehender Mann, der in den ausgestreckten  
H änden Schauben (Garben) h ä lt. — J a k o b ,  * 1623 zu 
I lin te rfo rs t bei A lts tä tten , Schultheiss von Spran thal 
nach 1661 (wie sein Sohn H a n s  J a k o b ,  1658-1720), 
t  1674/83, S tam m vater aller teilweise noch blühenden 
Nebenzweige, d a ru n te r desj. der Schabinger Freiherren 
von Schowingen. Zu diesem gehören : —  J u l i u s  T h o m a s ,
4. m .  18 71-9 . v m . 1920, K unstm aler in  M ünchen. — 
Deutsche bildende Künstler in  Wort und B ild , Leipzig 
1912. — K a r l  E m i l ,  B ruder des Vorgen., * 27. ix . 1877, 
Ju r is t  und O rientalist, im  deutschen ausw ärtigen D ienst 
1902, D elegierter zur Alge ciras- K onferenz 1906, Konsul 
im  A usw ärtigen A m t zu Berlin 1915, Verfasser einer 
F am ilicngeschich te .

I I .  Zweig W il. W appen (1452) : eine Taube. S tam m 
v a te r ist — 1. H a n s ,  1380-1456, Schultheiss zu Wil 
1439-1456. —  2. H a n s ,  Enkel von Nr. 1, 1449-1521, 
fü rstl.-st. gali. R a t, Vogt au f Schloss O berberg bei 
Gossan (Stum pfs Chronik). —  3. H i e r o n y m u s ,  Sohn 
von N r. 2. 1487-1560, L andeshauptm ann  der vier 
Schirm orte in W il. Von W il, bezw. Gossau verzweigte 
sich das Geschlecht nach S t. Gallen, M ünchen und nach 
(Esterreich.

a ) S t. Gallen. W appen  (kais. Diplom von 1623) : 
gevierte t, 1 und 4 in Gold eine au f 
silberner Kugel stehende natürliche 
T u rte ltaube, 2 und 3 schrägrechts
geteilt von Schwarz mit. einem schräg- 
linken silbernen Balken und von R ot. 
— 1. 1ia r th o lo m e ,  B ruder von Nr. 3 
obgen., 14. i. 1500-16 . v it. 1585, 
H andelsherr, B ürger von S t. Gallen 
(N otenstein) 1525, des R ats 1550-1582, 
hinterliess deutsche und lateinische 
Schriften über Chemie, t ra t  1531 in 

V erbindung m it Paracelsus. Förderer der R eform ation, 
erhielt 1531 m it seinen B rüdern  von König Ferd inand  I. 
eine W appenbestä tigung, 1560 eine W appenbesserung. 
In  seinem 27. L ebensjahre w urde ihm  zu E hren  eine 
grosse Münze, 1561 zwei kleinere m it seinem Bildnis 
geschlagen. E r erw arb die Schlösser H orn am  Bodensee 
und W einstein im  R hein ta l. — 2. D a v i d ,  Sohn von 
Nr. 1, 1531-1599, reicher K aufm ann, G elehrter und 
W ohltä te r seiner V a terstad t, erwarb das Schloss H eer
brugg. — 3. T o b i a s ,  Sohn von Nr. 1, 1539-1610, Ge
lehrter, bes. in M athem atik  und A rch itek tur. — 4. B a r 
t h o l o m e ,  Sohn v . Nr. 1,1548-1631, reicher K aufm ann, 
erwarb Schloss und H errschaft K alkofen bei Aachen 
(Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins, Bd. 26). —
5. B a r t h o l o m e ,  Sohn von N r. 2, 1566-1604, Dr. ju r., 
bedeutender G elehrter in Geschichte und A ltertum s
kunde, F reund Melchior Goldasts, besass eine grosse 
B ücherei und H andschriftensam m lung.— 6. S e b a s t ia n ,  
Sohn von Nr. 3, 10. iv. 1579 - 1 0 .1. 1652, A rzt, G elehrter 
und S taatsm ann , Dr. m ed. in Basel 1601, S ta d ta rz t 
in St. Gallen 1611, beruflich, politisch und wissen
schaftlich tätig , ga lt als der bedeutendste  A rzt der 
Ostschweiz, w ar fü rstl.-st. gall. S tiftsarz t, des R ats 
1614-1632, B ibliothekar der V adianischcn Bücherei, 
T agsatzungsgesandter, bes. 1618-1629, B ürgerm eister 
1632-1652, w urde am  13. m . 1623 m it ach t B rüdern und 
allen Nachkom m en seines G rossvaters Bartholom e 
(Nr. 1), in den R eichsadelsstand aufgenom m en, wobei 
Name und Stam m  der Schawinger als « uralt, adelig
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Geschlecht » an erk an n t w urde. — 7. B a r t h o l o m e ,  E n 
kel von Nr. 2, 1610-1675, D r. m ed. zu Basel 1637, R a ts
h e rr 1650, B iblio thekar 1652, fü rstl.-st. gall. S tiftsarz t 
1651, verd ien t um  die öffentlichen B au ten , Jugender-

Bartholome Schobinger, nach der zu seinen Ehren 
geprägten Medaille.

ziehung und öffentliche Gesundheitspflege. — 8. T o 
b i a s  gen. Guldin, E nkel von N r. 3, 1624-1700, M athem a
tiker, Physiker und S taatsm an n , R a tsh err 1663, häufig 
b eau ftrag t an  T agsatzungen und zu ändern  G esandt
schaften . — 9. C h r i s t i a n ,  U renkel von N r 8, 1753- 
1827, P räsiden t des S tad tgerich ts 1816. —  10. H a n s  
K a s p a r ,  U renkel von N r. 8, 1759-1820, Mitglied der 
In terim sregierung 1802, K an to n sra t 1808. — 11. K a r l  
A m b r o s i u s ,  U rurenkel v. Nr. 8, 1821-1889, gelehrter 
Theologe, evang. K irchenra t 1867.

U n te r den Nebenzweigen der Sch. von St. Gallen ist 
besonders bem erkensw ert der in der K urpfalz. S tam m 
v a te r  ist —  D a v i d  V i n z e n z ,  U renkel von Nr. 2, 1654- 
1732, Theologe. Dessen Sohn — J o h a n n  B u r i c a r d ,  
1701-1743, Ju r is t, w ar O bervogt au f A ltenklingen (St. 
Gallen). —  D a v i d  C h r i s t o p h ,  1726-1792, Dr. m ed., 
B iblio thekar in St. Gallen, Professor der Philosophie 
und des L atein  1765, R a tsh err 1783. — Biogr. Lex. der 
hervorragenden Æ rzte.., hgg. von H irsch 1887.

b) Der M ünchener Zweig  (katholisch) der Sch. von 
W il ( W appen : in Gold ein m it drei 
silbernen Kugeln belegter ro ter Pfahl) 
gehörte « etw a zweieinhalb J a h rh u n 
derte  zu den einflussreichsten Ge
schlechtern  Münchens » (W ilm ersdörf- 
fer) (Schobingerstr. in München), be- 
sass m ehrere Edelsitze m it G erichts
ba rk e it und zählt u . a. fünf B ürger
m eister von M ünchen. E r erlosch 1776.

c) (Esterreichischer Zweig, erloschen 
1650, der sich nach seinem Edelsitz 

Stelzendorf in N iederösterreich Sch. von St. nan n te . — 
Vergl. im allg. Stemmatologia Sangallensis. — L L . — 
L L H . — SG B I I I .  —  UStG. — I. von Arx : Gesch. des 
K ts. St. Gallen I , p . 314, 457, B erichtigungen..., p. 34. — 
H ardegger und W artm ann  : H o f Kriessern. —• W ilmers- 
dörffer : Neuberghausen (in Oberbayr. Archiv f. vater-
länd. Gesch. 58). —  von H efner ebendort X I, p. 111 ff.
— G ritzner : Bayr. Adels Repertorium. — S taa tl. und 
s tä d t. A rchive zu W ien, München, L andshu t, K arlsruhe, 
K rem s, Eggenburg. — K . E. Schabinger v . Schowin- 
gen : Z ur Gesch. Derer von Schowingen (in Vorberei
tung). [D.S.]

C. K a n t o n  S c h a f f h a u s e n .  Seit 1527 bekannte  F a 
m ilie in U nterhallau , die sich nach der Pfalz und 1570

nach Luzern verzw eigte. Von dieser Fam ilie tru g  in 
U n terhallau  eine Schobinggasse (je tz t Fotschengasse) 
den N am en. — M itteilungen von F rh . Schabinger 
v. Schowingen in K arlsruhe. [D. S.]

S C H O C H . Fam ilien der K te . Appenzell, Luzern, St. 
Gallen, Schaffhausen u. Zürich.

A. K a n to n  A p p en ze ll. V erbreiteter, w ahrsch. aus 
dem S t. Gallischen stam m ender Fam iliennam e des 
K ts. Appenzell, der um  1520 in H erisau u rk . erscheint.
—  1. J o h a n n  K o n r a d ,  von H erisau, 1756-1817, Bürger 
von S t. Gallen 1813, erfolgreicher K aufm ann  und Fa
b rik an t, m achte  sich durch S tiftung  des W aisenhauses 
in H erisau, W ohltä tigkeit in den H ungerjahren  1816- 
1817, U n te rstü tzu n g  von Schulen und W ohlfahrtsein
rich tungen  und durch grosse T esta te  fü r gemeinnützige 
Zwecke sehr verd ien t. W appen : in Gold grüner Gras
haufen (Schochen). — 2. J o h a n n  F e r d i n a n d , von He
risau , 1794-1840, t r a t  wie sein V ater und Grossvater 
in holländische D ienste. M ajor 1828, O berst 1840. —
3. J o h a n n  G e o r g , von H erisau, 1814-1892, M athem ati
ker in Hofwil 1841-1847, dann an  der K antonsschule in 
Trogen bis 1875, 1857-1875 deren D irektor. — 4. H e i n 
r i c h , von H erisau, 1860-1914, Chef des H yd ran ten - und 
R e ttungs-K orps in H erisau , erw arb sich grosse Ver
dienste um  das Feuerw ehrw esen des K antons. —■ Vergl. 
J .  C. Zellweger : Urk. —  A M  1840. — Aug. E ngster : 
Gemeinde Herisau. —  A J  1883. —  K oller und Signer : 
A ppenzell. Geschlechterbuch. —  H artm an n  : Collecta- 
neen (Ms. der S tad tb ib i. St.. Gallen). — S t. Gail. Bür
gerbuch 1920. [A. M.]

B. K a n to n  L u ze rn . SCHOCH (SCHEUCH, SCHOEUCH). 
Fam ilien von Luzern und Sursee. ■— 1. J c e r g ,  ca. 1456- 
1505, K aufhausm eister 1477-1483, G rossrat 1480, Vogt 
zu K riens 1483-1485, K le in ra t 1489, Vogt zu H absburg 
1489, 1493-1494, zu Ruswil, 1489, 1491, 1501-1503, 
G esandter 1484, 1498, 1500, 1502. — 2. K o n r a d  (1456- 
1487), M agister, von Sursee, Provisor im  H of zu Luzern 
1465, C horherr 1467-1484, P fa rrer in E schenbach 1484- 
1487, befreundet m it A lbrecht von B onste tten  und dem 
Herzog zu M ailand, schenkte dem L etz tem  den Ring 
Karls des K ühnen, besorgte die lateinische K orrespon
denz fü r die Kanzlei und die T agsatzung. A gent Mai
lands, P ro p st zu Bregnian 1482, C horherr zu S. Gilimero 
in Mailand 1484. —  3. M a n g o l d ,  von Sursee, R atsherr 
daselbst 1471-1497, P ferdehändler nach M ailand, Söld
nerführer 1478. ■— Gfr. Reg., bes. Bd. 79, p . 35. — 
Th. v. L iebenau : Alpw irtschaft des K ts. Luzern  1904, 
p. 58. —  A. Büchi : A lb . Bonsletten (in QSG  X II I ) .  — 
Willi. E hrenzeller : Die Feldzüge ins Eschental, p . 93.
—  E . G agliardi : W aldmann  (in QSG  I, p. 371). —
O. Ringholz : Gesch. von E insiedeln , p. 472, 475. — 
AS I, Bd. I I  u . I I I .  —  A SG  1879, p. 188-190 ; 1898, 
p. 59-60. [P. X .W .]

D. K a n to n  S c h a fih a u se n . Aus B aum a (Zürich) 
stam m ende, 1869 in der S tad t Schaffhausen eingebür
gerte, auch  in Schleitheim  sesshafte Fam ilie. —  G u 
s t a v  H e i n r i c h ,  1.1.1841 -1 1 . v . 1895, Dr. ju r ., R edaktor 
des Schaffhauser Tageblatt, sp ä ter M itarbeiter der 
Schweiz. Rundschau, O bergerichtsschreiber, Regierungs
ra t  1876, P räsiden t des Bezirksgerichts Schaffhausen 
1889, einer der F ü h re r der kan tonalen  R evisionskam pa
gne 1873-1876, P räsiden t des V erfassungsrates, N a
tio n a lra t 1875-1879, S tän d era t von 1882 an  (Präsident 
1892). — Schaffh. Tageblatt 1895, Nr. 111, 115. — 
Schaffh. Intelligenzblatt 1895, Nr. 111, 112. [ S t i e f e l . ]

E . K a n to n  Z ü rich . Geschlecht der Gem. F ischenthal, 
das seit 1537 dort bezeugt und je tz t  in der Gegend ver
b re ite t ist. Es s tam m t wahrscheinlich aus dem  Toggen- 
burg. —  [ J .  F r i c k . ]  —- 1. J o h a n n e s ,  von Fischental, 
* 1798, B aum w oll-Industrieller in M ailand 1820-ca. 
1880, f  15. IV. 1890, m achte bei Lebzeiten grossartige 
Schenkungen an  öffentliche W erke und w ohltätige 
S tiftungen im  B etrage von fast 2 Millionen F r. —
2. G u s t a v ,  Dr. m ed., von Meilen, * 11. ix . 1833, Arzt 
in Fehra ltdorf, Meilen und Zürich, Prof. der N aturge
schichte an der K antonsschule in Zürich von 1879 an, 
hervorragender Entom olog, D irek tor des entomolog. 
Museums am  Eidg. Polytechnikum , f  27. II. 1899. —
3. R u d o l f , D r. phil., * 3. x . 1850 in B aum a, Lehrer für 
deutsche Sprache und Geschichte am  G ym nasium  in
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Zürich von 1881 an, Mitglied der R edak tion  des S I  
1882-1902, f  Ja n . 1920. — W . OEchsli : Festschrift... 
Polytechnikum , p. 310, 326. — B arth  I I I ,  p . 843. — 
N Z Z  1899, N r. 136 ; 1920, N r. 116. [D. S. u. E. H.]

S C H O C H E R S W I L  (K t. T hurgau , Bez. Bischofszell, 
Gem. Z ihlschlacht. S. G LS). Dorf, w ahrsch . Wilare 
883 ; das hangende W ile 1359 ; Vogt Schocherswil um 
1500. Pfarrgonössig nach Som m eri, früher u n te r  der 
G erichtsbarkeit der Schlossherrschaft E ppishausen. Der 
Burgstock schein t tatsäch lich  R este eines m itte la lte rli
chen Sitzes zu en th a lten , sodass es naheliegt, die im 13. 
Jah rh . erw ähnten  thurgauischen Edlen von Wiler hie- 
herzuweisen. —- T U .  —  L L . —  P up . Th. — H äberlin- 
Schaltegger : Gesch. der evangel. Kirchgemeinde Som- 
m eri-Am risw il. [Herdi.]

S C H O C H N E R ,  L orenz, von Ucberlingen, Lehen
vogt der Ab tei S t. Gallen 1564, Vogt von Oberberg 
1578-1597. — Stiftsarch iv . [J. M.]

S C H O D O L E R  (SCHODELER). f  Fam ilie von Brem- 
garten (A argau). W appen : in R o t ein silberner Kessel
bogen, darin  drei goldene S terne. Der Nam e kom m t 
schon E nde des 13. Ja h rh . im aarg . R eusstale, in Brem- 
garten anfangs des 15. Ja h rh . vor. Mehrere V ertre ter der 
Familie waren dort Schultheissen, so auch — W e r 
ner (I.), S tad tschreiber ca. 1514-1520, Schultheiss 
1520 - t  1540, Chronist, Verfasser einer Eidg. Chronik 
1468-1525, bis 1480 wesentlich in A nlehnung an  den 
Berner Diebold Schilling, sp ä ter selbständiger, bes. in 
den Erzählungen der Schlachten von N ovara (1513), 
Marignano (1515), Bicocca (1522) und Pav ia  (1525). 
Sein Sohn —  W ern er  (II .) , S tad tsch re iber 1572 - 
f  1587, L etz te r der Fam ilie, schrieb des V aters W erk 
ab m it E inschaltungen und setzte  es fo rt. E in zu 
gleicher Zeit lebender — B a l t h a s a r  Sch. überarbe ite te  
seinerseits diese Chronik m it Auszügen aus ändern  
Chronisten. —  R. de I-Ienseler : Fam ilienw appen aus 
Bremgarten. —  E . F . v . Mülinen : Prodromus. —
G. v. W yss : Historiographie, p . 155. —  PL W eissen
bach : W . Sch. (in Beitr. zur Gesch. und L it. aus aarg. 
Archiven (1846), p . 89. — A S G  IV , p . 357. — A D B . — 
Arg. VI u. V III . —  A H V B  7, p. 369 ; 13, p. 601 (m it 
weiterer L it.). [H. Tr.]

SCHCEB.  Eine der ä ltesten  und zahlreichsten Fam i
lien der Gem. Gams (W erdenberg), die urk . 1318 
erstm als vorkom m t. Siegel : Gemse au f einem Dreiberg.
— 1. U lr ic h , A m m ann 1468-1475. —■ 2. H e in r ic h , 
Am m ann 1485. — 3. Be n e d ik t , * 24. v . 1856, Gemein
deam m ann zu Gams 1894-1903, G rossrat, Bezirks
schulrat, verd ien t um  das Schulwesen seiner Gemeinde 
(Gründung der gewerblichen Fortbildungsschule und 
Realschule), um  die D urchführung der K orrektion  der 
Simmi und des Felsbaches ; f  21. I. 1903. Mit —
4. F id e li s ,  1843-1907, A d ju n k t der K reispostd irektion  
in Bern, verpflanzte sich ein Zweig nach Bern, der 
sich 1909 dort einbürgerte . — A. Müller : Beitr. zur  
Heimatkunde von Gams I , p . 43, 45, 50 u. 58. —  UStG.
— K. H ilty  : Ueber Werdenberger Fam iliennam en. — 
Ostschweiz 1903, N r. 20. — Werdenberger und Ober- 
togqenburger 1903, Nr. 13. [A. Mü ]

S C H Œ B I  fSCHEUBi, Schceibi). Fam ilie der Gem. 
Berneck (St. Gallen). H a n s , 1451 ; H a n s , a lt Am m ann 
1551. — 1. A d o lf ,  1879-1920, L ehrer in Flawil, M it
arbeiter an  den neuen st. gallischen L ehrbüchern  für die 
Prim arschule. — 2. Jo se p h , Dr. ju r ., * 1873, R edaktor 
der Rheintalischen Volksztg. in A lts tä tten , K an to n sra t 
1915, B ez.-Am m ann von O berrhein tal 1927, verf. Die 
kirchlichen Simultanverhältnisse in  der Schweiz, ferner 
E H am pfle Titelgedichtli. — J .  Göldi : Der H o f Bernang.
— St. Galler Nbl. 1921, p. 58. [J. M.] 

SCHCECHLI.  Fam ilie von Gersau, die m ehrere
Am m änner aufw eist, s o —• J o s e f  F ra n z  1752, 1756, 
1760 und 1764, t  1767. —  L L . — L L H . [D. S.] 

S C H Œ C K .  Fam ilien der S tad t Basel. I. t  Fam ilie, 
die sich 1559 m it L o re n z , von Stalla (Bivio) (Graub.) 
einbürgerte. — S am u el, 1706-1793, B esitzer einer 
grossen T ab ak m an u fak tu r in  Po tsdam . Sein Sohn — 
P ie r r e  w ar U n te rd irek to r der dortigen kgl. T abak
m anufak tu r ; dessen W itwe A nna E lisabeth  Böckel 
wurde in zw eiter Ehe die G rossm utter des Fürsten  O tto 
von Bism arck. — I I . Noch blühende Fam ilie, einge

b ü rg e rt 1816 m it —  1. W i l h e l m ,  1776-1822, aus 
H ohenheim  (Baden), Musiker. Sein Enkel — 2. A l f r e d ,  
* 1841, K unstm aler in B runnen. — 3. P a u l ,  Sohn von 
Nr. 2, * 1882, A rch itek t und Schriftsteller in Brunnen, 
Verfasser eines Teilspiels. — 4. O th m ar, Sohn von 
N r. 2, * 1886, M usikdirektor und K om ponist in Zürich, 
Dr. h. c. — E . R efard t : H ist.-Biogr. M usikerlex. — Die 
Schweiz 23, p. 329. — W L  16, p. 995. — Kunstwart 35, 
p. 194. —  Schweiz. Monatshefte f. P olitik it. K ultur  6, 
p . 101. — Schweiz. Bundschait 22, p. 130. [H. J .]

S C H C E F F L I S D O R F  (K t. Zürich, Bez. Dielsdorf.
S. GLS). Gem. und Dorf. W appen : in Blau silbernes 
Schaf. A lam annisch Scefilstorf, sp ä ter Scheffelsdorf. Bis 
1705 besass Sch. eine M argarethenkapelle als Filiale 
v . N iederwcningen ; 1705-1706 erhielt es eine eigene 
K irche, 1713 ein P farrhaus. Æ ltestes K irchenbuch von 
1714 ; eine der ersten  Sekundarschulen 1834. Pfarregi- 
ste r seit 1714. Von Sch. s tam m te  der 1826 bei einem 
Ausfall aus dem  von den Türken belagerten  Missolun- 
ghi gefallene Dr. m ed., Philhellene und Publizist Joh . 
Ja k . Meier. Es w urde ihm  dort 1926 ein D enkm al ge
se tz t. — UZ. — S taa tsa rch . Zur. —  R . A ppenzel
ler : Die N ikodemiten von A rth . — H . L ienhard  : Sa
gen aus dem Wehntal. —  F . Surber : Das Wehntal 
(1869, vergriffen). [Hd.l

S C H C E F T L A N D  (K t. A argau, Bez. K ulm . S. GLS). 
Gem. und P fa rrd o rf ; ehemalige H errschaft. W appen  : 
in Gold (oder Silber) ein ro tes A ndreaskreuz. Schoflach 
1254 ; Schop flanc 1266 ; Scheftelanch 1268 ; Scheftlan 
1286 usw . Sch. besass eine Burg, die den H erren  von 
Liebegg gehörte. In  den Fehden vor der Sem pacher- 
schlacht w urde sie zerstö rt und vorläufig n ich t wieder 
au fgebau t. Von I-Ienmann von Liebegg fiel die R uine 
sam t Twing und B ann und dem K irchensatz zu Sch. an 
seinen Schwiegersohn Peterm ann  von L u ternau , bezw. 
dessen Söhne, die 1434 die H errschaft von T hüring von 
A arburg  zu Lehen nahm en. 1655 verkaufte  C hristoph 
von L u ternau  die H errschaft an W olfgang von Mülinen, 
der 1660 das heutige Schloss e rbau te, es aber schon 1664 
m it der H errschaft seinem Schwiegersohn Jo h . R ud. 
May überliess. 1806 t r a t  die Fam ilie May den K irchen
satz, der im m er m it der H errschaft verbunden  w ar, dem 
K t. A argau ab. 1840 verkaufte  sie das Schloss, in dem 
in der Folge eine Z igarrenfabrik eingerichtet wurde. 
1415-1798 gehörte Sch. zur Landvogtei Lenzburg. E in 
L eu tprieste r (aus dem Geschlecht v. Liebegg) wird 1275 
erstm als genannt. Von 1543 an w aren auch Ober- und 
U nterm uhen kirchlich m it Sch. verbunden, U n te r
m uhen bis 1760. Die K irche w urde 1506 neu e rb au t und 
besitz t noch schöne W appenscheiben von 1683-1685. 
E ine Anzahl anderer Scheiben sollen 1828 oder noch 
früher durch  ein schweres H agelw etter zerstö rt worden 
sein. Bezirksschule seit 1835. In  neuerer Zeit siedelten 
sich Industrien  in Sch. an. P farreg ister seit 1612. — 
Führer durch Sch. (1907). — F . X . B ronner : Aargau  I, 
p . 66. — W . Merz : Gemeindewappen. — Derselbe : 
Burgen und Wehrbauten I I - I I I .  — Derselbe : Rechts
quellen. — R. Meyer : Die M ay a u f Schloss Sch. — 
Festschr. zur Feier des 75j. Bestandes der Bezirksschule 
Sch. (1910). — A rg . 27, p. 74 ; 28, p. 15 ; 30, p. 50, 
227. [H. Tr.]

SCHCELL,  K a r l  A u g u s t ,  von S teinm aur (Z ürich),5. 
ix . 1810-15 . m . 1878, B ürger von St. Gallen 1861, Mo
dellier- und T urnlehrer an  der K antonsschule in St. 
Gallen 1856-77, schuf u. a. ein Relief des K ts. St. Gal
len (1853). — S K L .  [D .S.]

S C H Œ L L E R .  U rspr. rheinländische F ab rik an ten 
familie, die sich 1866 in Zürich e inbürgerte . — H e i n 
r i c h  P a u l  C ä s a r ,  16. x .  1853 - 28. iv . 1918, K aufm ann 
und W ollindustrieller, als Sam m ler und Förderer von 
K unst, Musik und W issenschaft in Zürich b ekann t ; 
Dr. phil. h . c. der U niversitä t Jena . — Vierteljahrsschr. 
der N aturf. Ges. Zur. 1918, p. 572. —  ZW C hr. 1918, 
p . 147. — N Z Z  1918, Nr. 623. [W. G.]

S C H Œ L L H O R N .  Fam ilie der S tad t W in te rth u r, 
die vom H of Schöllhorn in der Gem. Spindelwag 
(W ürttem berg) stam m t. — F r i t z ,  * 19. x . 1863 in 
Oberurbach (W ürttem berg), Sohn eines F ru ch th än d 
lers, der 1875 die B rauerei H aldengut in W in te rth u r 
kaufte . Bürger von W in te rth u r 1880, D irek tor der
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V ereinigten Schweizer B rauereien A. G. in W in te rth u r 
1889, O berstlieu tenan t 1906, w ährend 18 Jah ren  
M itglied des Z ürcher H andelsgerichts, D r. h . c., 
schrieb : A n  des Lebensherbstes Schwelle (Gedichte, 
1913) ; Die Brauerei Haldengut in  W interthur 1843-1908 
(1920) ; Arbeitgeber und Arbeitnehmer ; Zeitfragen  
(1920) ; Das Braugewerbe und. die Brauereien des Kts. 
Zürich  (1922) ; Bausteine zu einer Familiengesch. der 
Schellhorn und Schöllhorn (1923) ; A u s meinem Lebens
herbst (1923) ; Bibliographie des Brauwesens (1926 ff.) ; 
Das Schweiz. Braugewerbe, seine Krise... und ihre Ueber- 
w indung  (1929). [E. D.]

S C H I E N .  Fam ilien der K tc . A argau, St. Gallen, 
Zürich u . Zug.

A. K a n t o n  A a r g a u .  Fam ilie von B rem garten . 
W appen  : in Blau zwei goldene H albm onde, begleitet 
von drei goldenen S ternen. —  K a r l  Jo se p h , Schult- 
heiss 1715, t  1729. — L L . — L L H . —  R . de H enseler : 
Fam ilienw appen aus Bremgarten. [H. Tr.]

B. K a n t o n  Z ü r ic h ,  t  Fam ilie der S tad t Zürich. — 
R u d o l f ,  des R ats 1374, B ürgerm eister 1390, wegen 
eines verrä terischen  Bündnisses m it (Esterreich 1393 
der E hren  en tse tz t, floh aus der S tad t. —  L L . —  L L H . 
— D ierauer I, p. 414 (m it Bibliogr.). [D. S.]

C. K a n t o n  Z u g . A lte Fam ilie der Gem. Menzingen 
und N euheim . R u d o l f  f  bei Arbedo 1422. In  der 
S tad t Zug bürgerte  sich 1438 ein H an s  Sch. ein ; dieser 
Zweig erlosch M itte des 17. Ja h rh . Aus der Fam ilie 
w aren m ehrere als Seelsorger, Politiker, Offiziere in 
frem den D iensten, besonders in F rankreich  und Spa
nien tä t ig  ; viele sind in B eam tungen der Gem einden 
und  des K antons v e rtre ten , ehem als als Landvögte, 
dann als Gemeinde- und  L andschreiber. — 1. O sw a ld , 
t  1654, P fa rre r in Zug 1630, D ekan 1632, apostolischer 
P ro to n o ta r, vergabte  seine B ibliothek dem  K apuziner
kloster in Zug. — 2. P . S e v e r in ,  1597 - 29. iv . 1679, 
von Menzingen, t r a t  1621 ins K loster Einsiedeln. 
Beichtiger in M ünsterlingon 1640, befasste sich beson
ders m it M athem atik , w orüber er einige Schriften 
veröffentlichte. E inen R uf als Professor an  die Bene
d ik tiner-U n iversitä t in Salzburg lehnte  er ab. —
3. J ohann B a ptist , 1816 - 2. v. 1863, S taa tsan w alt. —
4. J osef L eonz, 5. m . 1828 - 8. ix . 1896, von Neuheim , 
dort E inw ohnerrat 1856-1870, K an to n sra t 1868-1885, 
K irchengem eindepräsident. 1877-1896, B ürgergem einde
p räsiden t 1878-1896. —  5. Oswald (II.) , 2. iv . 1836 -
20. m . 1879, von Menzingen, Prof. in L a Chaux de 
Fonds, kam  nach Bern, wo er 1872 das U n te rh altu n g s
b la t t  H ausfreund  g ründete , schrieb dafür viele E rzäh 
lungen und H um oresken, veröffentlichte auch m ehrere 
Schriften belletristischen und geschichtlichen Inhalts , 
lebte 1874-1879 in Zürich. — L L .  — H . A. Keiser : 
Zuger Schriftsteller (im Jahresb. d. K ant. Industrie
schule 1874-1875). —  W . J .  Meyer : Zugerbiographien  
(Bibliographie). — P . R ud. Henggeier : Die Zuger 
Konventualen zu Einsiedeln, p. 27-30. [W. J. M e y e r . ]

J ohann J akob , D r. ju r . can., von Menzingen, 
* 6. v. 1660, P fa rre r in W attw il 1696, H enau 1703, 
w ährend der Toggenburger W irren in lokale S tre itig 
keiten  m it dem evangelischen Teile der Gem. ver
w ickelt, beim  T um ulte vom  7. iv . 1709 gefangen ge
nom m en, von der toggen'burgischen Landeskom m ission 
des Landes verw iesen, nahm  auf Befehl des Abtes 
L eodegar B ürgisser am  16. v. 1709 wieder Besitz von 
seiner P farrei und w irkte ungeh indert bis 15. iv . 1712. 
N ach der K ap itu la tio n  W il’s (22. v . 1712) floh er, war 
V ikar in  M ontlingen 1712-1719, kehrte  nach W ieder
au frich tung  der äbtischen H errschaft 1719 in seine 
P farrei H enau zurück ; f  17. i. 1724. —  F. Rothenflue : 
Toggenburger Chronik, p . 122, 145. — AS I, Bd. VI 2, 
p. 1502. —  E . Benz : Pfarrer Dr. Schön. E in  K äm pfer 
aus den Toggenburgerwirren. [J. M.]

SCHIE NALI  ( H E R R E N  V O N ) .  Adelige, sp ä ter zum 
F reiherrenstand  erhobene Fam ilie, die in den ehemals 
vorderösterreichischen L anden eine Rolle spielte u. das 
E rb truchsessenam t des Bistum s Basel besass. Die 
S tam m burg stand  bei IColmar (Eisass). W appen : 
gete ilt von Schwarz und  Gold m it drei (2, 1) Ringen 
in gewechselten Farben . Von der S tam m linie Schönau 
zweigten sich die Linien zu (Eschgen, Laufenburg,

Schw örsta tt, W ehr und  Zell ab, die bis au f die Linie 
Schönau-W ehr säm tlich  erloschen sind. F ü r  die Schweiz 
kom m en in B e trach t : —  1. (Hans) R u d o l f ,  gen. 
H ürus, R itte r , H err zu Schenkenberg 1347, f  1386 bei 
Sem pach. —  2. (Hans) R u d o l f ,  Sohn von N r. 1, Herr 
zu Schenkenberg bis 1414, R itte r , Vogt au f dem 
Bözberg 1377. —  3. J a k o b ,  gen. H ürus (1431-1494), 
E nkel von N r. 1, R itte r , kau fte  1475 (Eschgen. —
4. H a n s  K a s p a r ,  gen. H ürus (1431 - to t  1483), Bruder 
von N r. 3, e rh ie lt 1447 Schloss und Vogtei L aufenburg 
als P fandschaft. — 5. G e o r g  (1499 - to t  1538), Sohn 
von N r. 3, Schultheiss in  R heinfelden 1521. — 6. H a n s  
R u d o l f  (1521 - to t  1547), Schultheiss in R heinfelden 
1531. —  7. H a n s  O t m a r  (1521 - f  1554), Vogt zu 
L aufenburg  ca. 1554, S tam m vater der Linie Laufen
burg . —  8. H a n s  M e l c h i o r ,  1526-1573, H aup tm ann  
der vier W ald städ te  am  Rhein, Vogt von L aufenburg 
und R heinfelden, « einer der gelehrtesten  Edelleute der 
österr. Vorlande ». — 9. H a n s  L u d w i g  (1557 - t  1574), 
B ruder von Nr. 8, Vogt zu R heinfelden und Laufen
burg , H au p tm an n  der vier W aldstäd te . —  10. H a n s  
O t m a r  (1559 - t  1608), Sohn von Nr. 8, H au p tm an n  der 
v ier W aldstäd te , Vogt zu L aufenburg und  Rheinfelden.
— 11. H a n s  R u d o l f  (1575 - t  1621), V erw alter der 
vier W aldstäd te  1614, Vogt zu L aufenburg  und R hein
felden. —  12. M a r x  J a k o b ,  1587-1643, W aldvogt der 
G rafschaft H auenstein  und  Schultheiss zu W aldshut, 
kais. R a t, A gent in der Schweiz 1633, 1639, S tam m 
v a te r der Linie Sch.-Zell. —  E d. R o tt : Représ. dipi. V, 
647, 981. —  13. O t t o  R u d o l f ,  1593-1639, H err zu 
(Eschgen, W egenstetten  und Säckingen, G eneralkom 
m an d an t der v ier W aldstäd te  1633, Vogt zu R hein
felden 1636-1638 ; S tam m vater der Linie Sch.-CGschgen.
— 14. I - Ian s  L u d w i g  (1600-1628), Sohn von Nr. 10, 
D om herr und A rchidiakon zu Basel. — 15. J o h a n n  
B a p t i s t  (1620 - t  1633), B ruder von Nr. 14, Vogt zu 
R heinfelden und  L aufenburg, H au p tm an n  der vier 
W aldstäd te . — 16. J o h a n n  F r a n z ,  Sohn von N r. 12, 
1619 - t  30. XI. 1656, D om herr zu E ic h s tä tt  und Basel, 
B ischof von Basel 1651. —  V autrey  : H ist, des évêques 
de Bâle, p . 232. — 17. F r a n z  R u d .  A d a m ,  Sohn von 
Nr. 13, 1626-1693, D om herr zu Basel und E ic h s tä tt. —
18. J o h a n n  F r a n z  K a r l ,  K om tur zu H itzk irch  1711- 
1726. —  W ey : H itzkirch, p. 169. —• Vergl. im  allg. — 
W . Merz : Burganlagen und Wehrbauten I I I ,  p. 85 und 
110 m it S tam m tafeln  und L it. [H. Tr.]

S CH IE NA L I ,  von .  Stadtzürcherische, zur Konstaffel 
gehörende Fam ilie. Sie s tam m te  vom  Schloss Schönau 
zwischen Bregenz und L indau. N ach der Zerstörung 
desselben im  Appenzellerkrieg zog die Fam ilie nach 
K onstanz. Um  1475 k au fte  V i k t o r  von Sch. das 
Schloss Schwandegg bei S tam m heim  ; er nahm  an den 
Burgunderkriegen teil, t  1481. — H a n s ,  B ürger von 
K onstanz, w urde Besitzer von Schwandegg und 1510 
der H errschaft A ltikon ; seine T ochter M argaretha ward 
G attin  des berühm ten  M edailleurs Jakob  Stam pfer. 
1517 erw arb er durch  Tausch die Burg D übelstein  bei 
D übendorf und  w urde 1518 B ürger in Zürich. Die F a 
milie zählte  8 G rossräte u . 3 M itglieder des K l. R ates u; 
erlosch 1729. — E. S täuber : Gesch. von A ltikon  (in Nbl. 
der Stadtbibi. W interthur 1928). [E. S t ä u b e r . ]

S C H I E N  A U E R .  Fam ilien der K te . Basel u . Bern.
A. K a n to n  B a se l. A lte, noch blühende Basler 

Bürgerfam ilie, die zurückgeht au f —  T h e o b a l d ,  1520- 
1605), von K entzingen, Schaffner des bischöflichen 
Hofes, B ürger von Basel 1556. W appen : gete ilt, oben in 
Gold eine schwarze M arke, u n ten  in Schwarz 3 goldene 
Schrägbalken. Zwei Söhne des S tam m vaters und  ein 
Grossohn w aren ebenfalls bischöfliche Schaffner. E in 
d r itte r  Sohn —  E m a n u e l ,  1577-1655, K räm er, des 
R ats , begründete eine Linie, aus der m ehrere K aufleute 
(Banquiers) und  P fa rrer hervorgingen. Ih r  gehört an  —■ 
E m a n u e l ,  1634-1694, fürstlich-lo thringischer Agent 
und kaiserlicher G eneralpostm eister zu Basel. Politisch 
b ek an n t geworden is t wegen un lau teren  P rak tik en  eine 
U renkelin des S tam m vaters —  S a l o m e ,  1640-1691, die 
F rau  des w ährend des sog. E inundneunziger-W esens 
abgesetzten O berstzunftm eisters C hristoph B urck
h a rd t. — W B . —  L L H . —  P. B u rckhard t : Der Oberst
zunftmeister Christoph Burckhardt. [ P .  R o .]
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B. K a n to n  B e rn . Fam ilie von K irchberg  (D ütisberg), 
a us  der,—  J a k o b ,  1754-1833, G rossrat 1814-1831, 1830 
Burger von Bern w urde. [H. T.]

S C H Œ N B E IN , C h r is t .  F r i e d r i c h ,  einer der 
grössten Chemiker des 19. Ja h rb ., E n tdecker der 

P ass iv itä t dos Eisens, des 
Ozons und der Schiess
baum w olle, * 18. x . 1799 
in M etzingen (W ü rttem 
berg), Lehrer fü r Physik
u. Chemie in D eutschland
u. E ngland, 1828 an die 
U nivers. Basel als S te ll
v e rtre te r von P e ter Merlan 
berufen, prom ovierte  d a 
se lb st o. Professor für P h y 
sik und Chemie 1835, von 
1852 an  n u r noch fü r Che
m ie ; auch Lehrer am  Pae- 
dagogium , E hrenbürger 
von Basel 1840, Grossrat 
1848, S ta d tra t  1851, R e
dak tionsm itglied  der B as
ler Zeitung  seit derer
G ründung, f  29. v m .  1 8 6 8  ; 
fru ch tb a re r w issenschaftl. 
Schriftsteller (337 A bhand
lungen). — A D B  32. —■ 
B J  1900. — V S N G  1868. 

—  N ationalzeitung, 15., 17., u. 1 8 . x .  1899. —  Collect. 
M eyer-K rauss (Schönbein) (Ms.) der U niversitä tsb ib i. 
Basel. [Th. N o r d m a n n . ]

S C H Œ N B E R G .  Aus K rak au  (Polen) stam m ende, 
über W ien und München in Basel eingew anderte, 1912 
dort e ingebürgerte  Fam ilie. —  1. S a l o m o n ,  Dr. m ed.,
* 2. v . 1879 in Auschw itz ((Esterreich), Dozent fü r 
gerichtliche Medizin und G erichtsarzt in  Basel 1917,
а. o. Prof. 1918, G rossrat, Verf. zahlreicher A rbeiten 
auf dem Gebiete der pathologischen A natom ie und 
gerichtlichen Medizin. —  S Z G L . — 2. S iegm und, 
Bruder von N r. 1, * 2; x h . 1889 in W ien, Dr. iur., 
A dvokat 1917, N o tar 1927, verfasste  u. a. Zehn 
Jahre Schweizer Zivilgesetzbuch  ; Grundbuch (preis
gekrönt). [Theod. N o r d m a n n . ]

S C H Œ N B R U N N  (K t. Zug. S. GLS). H of bei Men- 
zingen, im  19. Ja h rh . Bad und  K u ran sta lt. N eben dem 
Hofe w urde eine Kapelle gebaut, die schon im  14. Jah rh . 
nachw eisbar is t ; das K loster K appel besass seit 
ä ltester Zeit R echte ü ber die Kapelle, die 1403-1477 
eine Filialkirche von B aar w ar. 1477 w urde Schönbrunn 
der neuen P farrei Menzingen zugeteilt. Im  2. K appeler- 
kriege, vor der Schlacht am  Gubel 1531, w urde die 
Kapelle s ta rk  beschädigt. In  ih rer N ähe gründete  
Dr. m ed. P . J .  Hegglin 1858 ein K urhaus und eine 
W asserheilanstalt, die schon 1865 vergrössert wurde. 
—- A. W eber : Wasserheilanstalt Bad Schönbrunn  (im 
Zuger K al. 1905). —  Bad Schönbrunn  (1912). —  Gfr. 40, 
p .  71. [W. J .  M.]

S C H Œ N B R U N N E R .  A lte, bedeutende Fam ilie der 
S tad t Zug, t  1792, die ab dem Hofe Schönbrunn bei 
Menzingen stam m te. H e i n r i c h  von Sch. f  im  12. Jah rh . 
als B ruder des L azariterhauses zu Seedorf (Uri). In  Zug 
erscheint im  B ürgerbuch als e rster W e r n e r  1413, 
R atsherr 1420, t  1422 bei Arbedo. U l r i c h  erneuerte 
das B ürgerrecht 1486. In  dieser Fam ilie zeigte sich eine 
ausgesprochene Vorliebe für Kriegs- und F rem den
dienste. —  1. H a n s ,  M agister und P riester, f  4. XII. 
1531, Feldgeistlicher in Ita lien , P farrer in Mellingen 
1488-1490, in Zug 1497, vergrösserte die St. Oswalds- 
kirche, zog m it den Zu gern als Feldprediger in  die 
Schlacht bei Dörnach 1499, w urde D ekan des P rie ste r
kapitels 1510, Chorherr am  F rau m ü n ster in Zürich 
1514, zog 1523 nach A usbruch der R eform ation  wieder 
nach Zug, soll sich nach B ullinger (Reformationschro
n ik  I I I ,  p. 167) au f das Schlachtfeld von K appel 1531 
begeben haben. —  2. H e i n r i c h ,  H aup tm ann , 1483 -
б. vi. 1d37, eifriger Reisläufer im Dienste Frankreichs, 
R atsherr in Zug 1522, stand  in der Schlacht bei Pav ia  
1525 und K appel 1531, w ar L andvogt in B aden 1532, 
erwarb 1533 von der S tad t Zug das Schloss St. Andreas

[ in Cham, das er neu au fb au te , hintorliess ein kurzes 
Tagebuch (1500-1537), hgg. von 13. S taub  im  Gfr. 18, 
p. 205-225. — 3. G e o r g ,  t  1658, Neffe von N r. 2, 
Besitzer des Schlosses St. A ndreas, m achte  Zusätze zum 
Tagebuch seines Onkels. Grossweibel 1542-1548, R a ts
herr 1549-1568, zog 1543-1552, w iederholt als H a u p t
m ann in die P icardie und in päpstliche D ienste. —
4. J o h a n n  K aspar Jo s t, Dr. phil. et m ed., 30. iv . 1723 - 
30. iv . 1792, S ta d ta rz t in Zug, des Gr. R ates 1761, 
S ta tth a lte r  1765 und 1773, Schultheiss 1774. Mit ihm  
sta rb  das Geschlecht 1792 aus. — Vergl. L L . — L L H . —
13. S taub wie oben. — W . J .  Meyer : Zuger Biographien  
(Bibliogr.). —  K d. K unz : M agister Hans Sch. (in 
Z S K  10, p. 135-142). [W. J. M e y e r .]

S C H Œ N E G G ,  v on.  In  Basel m it dem «M aler von 
Sch. » im  14. Jah rh . zum  ersten  Male erw ähnte Fam ilie, 
die das H aus 
« zum H im 
mel » an  der 
F r e i e s t r a s s e  
zu Eigen be
sass. W appen  : 
die drei Maler - 
S c h i l d c h e n  
gleich wie die 
M alerzunft.—
1 . H i i g  1 i  n 
(1 3 5 4 -  1376 , 
t o t  1 3 8 6 ) ,
Sohn des Ma
lers von Sch., 
nach seiner 
A b stam m u n g  
auch Pictoris 
genann t, voll
f ü h r t e  e in e  
g l ä n z e n d e  
L aufbahn  in 
p ä p s t l i c h e n  
D iensten. Mit- 
g 1 i e d d e r  
p ä p s t l i c h e n  
Palastgarde zu 
Avignon 1354,
R eiterführer 

1360, weilte 
bis 1372 in 

päpstlicher 
p o l i t i s c h e r  
M is s io n  in  

V ic e n z a ,  Hüglin von Schönegg.
s a n d t e  v o n  Grabfigur aus der St. Theobaldskapelle zu 
dort 1369 Re- St. Leonhard in Basel,
liquien des hl.
Theobald aus Gubbio bei Vicenza der Basler Leon
hardskirche u. s tifte te  daselbst eine Theobaldskapelle. 
R itte r  1354/1369, w iederholt B evollm ächtigter des 
Oberfehlshabers des päpstlichen Heeres im Kriege der 
Liga gegen die Visconti in M ailand 1374 u. 1375, w urde 
1376 durch  den aus Avignon nach Rom  zurückgekehrten 
P ap st Gregor X I. zum M arschall des H erzogtum s 
Spoleto erhoben, 1386 in der von ihm  gestifte ten  
Kapelle zu St. Leonhard in Basel beigesetzt. —  2. J o 
h a n n e s  (1362-1376), B ruder von Nr. 1, C horherr zu 
St. L eonhard in Basel 1362, Gegenabt im  K loster 
K reuzlingen 1375. W appen : in Blau ein weisser, m it 
drei ro ten  Schilden belegter Pfahl. —  B Z  21, p. 75. — 
IVB. — A U S  1929, p. 173. — R. D ürrer : Die Schweizer
garde in  Rom  1, p. 2-3. — Jahresbericht des H ist. M u 
seums Basel 1913. [C. Ro.]

S C H Œ N E M  A N  N , A d o l f ,  *21. v . 1867, von Ruggis
ti erg (Bern), T itular-Professor der Ohren-, Nasen- und 
Kehlkopfkunde an der U niversitä t Bern von 1915 an, 
Verfasser zahlreicher fachwissenschaftlichen A rbeiten ; 
f  23. I. 1923. — Archives internat, de laryngol. Paris 
1923 ; Nécrologie. — S Z G L . [D .S.]

S C H  Œ N  E N  B A U  IVI G A R T E N  (K t. T hurgau, Bez. 
Kreuzlingen, Gem. Illighausen. S. GLS). K leines Dorf, 
1261 erw. Das D om kapitel K onstanz w ar hier früh 
b egü tert. Die G erichtsbarkeit gehörte dem K loster

i

Christian Friedrich Schönbein. 
Nach einer Photographie.
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M ünsterlingen. Pfarrgenössig w ar Sch. von jeh e r nach 
A ltnau . N ach der Sage h ä tte  bei der Mühle eine Burg 
gestanden, die w ährend eines Gelages durch G ew itter 
versunken  sei. Doch sassen die im 13. Ja h rh . u rk . 
erw ähnten  H erren  von B aum garten  tro tz  Pupikofer 
n ich t zu Sch., sondern w ahrsch. bei Frauenfeld . Am 
19. v u . 1912 w urde die Gem. durch  eine Trom be heim 
gesucht. — T U .— P u p . Th. —  Pupikofer in Gemälde de 
Schweiz. — T B  10, p . 25. —  Sulzberger : Evang. K irch
gemeinden (Ms. der K antonsb ib i.). — K d. K uhn : Thurg. 
sacra. — Clemens Hess : Die Trombe von Sch. (im Pro
gramm der Thurg. Kantonsschule  1913). [ H e r d i . ]  

S C H Œ N E N B E R G  (K t. T hurgau , Bez. Bischofszell, 
M unizipalgem . N eukirch a. Th. S. G LS). Dorf und O rts- 
gem ., B urgruine, nach der sich ein bischöfl.-konstanz. 
M inisterialengeschlecht benann te  (s. u n ten ). Thuruftis-  
thorf 838 ; Thurftisthorf 869 ; in  villa Turstorf 1159 ; 
D urstorf 1350. Das D orf gehörte von jeh er zur P farrei

Burgruine Schönenberg, Ende des 19. Jahrh .  
Nach einer Zeichnung von J .  R. Rahn.

Sulgen. Als um  1520 in N eukirch eine Kapelle gestifte t 
w urde, besuchten  die Leute von Sch. den G ottesdienst 
d o rt und fo rderten  1555 m it denen von N eukirch ei
nen P räd ik an ten  von Zürich. 1566 g es ta tte te  ihnen die 
T agsatzung den Besuch der P red ig t in N eukirch ; sie 
h ielten  aber an  der Zugehörigkeit zur P farrei Sulgen 
fest. Als Angehörige der G erichtsherrschaft Sch.-A m t 
w aren die Leute von Sch. Leibeigene des Bischofs von 
K onstanz. Dieses Sch.-A m t um fasste die O rtschaften  
Sch., Schweizersholz, K radolf, N eukirch, A spenrüti, 
K enzenau, E ntetsw il, H alden und vereinzelte Höfe. Es 
gehörte zu den a ltstiftischen  G erichten des D om stifts 
K onstanz und w urde durch  den bischöfl. O bervogt in 
Bischofszell verw alte t. Das Malefiz u n te rs tan d  dem 
th u rg . L andgerich t. Die A bgrenzung zwischen der bi
schöflichen und der landgerichtlichen Ju risd ik tio n  be
ru h te  au f dem  V ertrag  zwischen dem Bischof und den 
V II O rten von 1509. In  n euester Zeit s ta rk er Aufschwung 
des Dorfes durch  T extilindustrie. E inw ohnerzahl : 
1880, 330; 1910, 820. — L L . —  L L H . —  T U . —  P up . 
Th. —  H .H a se n fra tz  : Landgrafschaft Thurgau, p. 7 2 .— 
J .G . Kreis : Sulgen. —  A S  IV, 1 o, p. 651. — Mss. Y. 
255 u. Y 174 der K antonsb ib i. Frauenfeld . [A. Sch.] 

S C H Œ N E N B E R G  (K t. Zürich, Bez. Morgen. 
S. GLS). Po lit, und  K irchgem einde, deren Gebiet 
früher zum W ädensw ilerberg gehörte, und die aus 
m ehreren  zerstreu ten  W eilern und Höfen b esteh t. 
W appen : in R o t ein goldener ovaler R inggen. G rund
besitz h a tte n  h ier im  M itte lalter das S tift W ettingen,

die A btei F rau m ü n ster und  der Sp ital in Zürich. Poli
tisch  te ilte  Sch. die Schicksale der H errschaft W ädens- 
wil. Die Gegend, wo je tz t  die K irche s teh t, hiess früher 
« Geissfehren ». Der Nam e Sch. tau c h t erst anfangs 
des 18. Ja h rh . m it der E rbauung  der dortigen Kirche 
auf. Sie w ar 1703 vollendet und erhielt von m ehreren 
zürch. R atsm itg liedern  W appenscheiben gestifte t, die 
aber n ich t m ehr erhalten  sind. Bei der Anlage des 
Friedhofes w urde auf G rund der E rfahrungen; im
1. V illm ergenkrieg da rau f R ücksicht genom m en, dass er 
leicht in einen m ilitärischen S tü tzp u n k t um gew andelt 
w erden konnte. Als 1617 in der N achbargem . Hirzel 
eine K irche gebau t w urde, w aren m ehrere Höfe der 
späteren  K irchgem . Sch. jen e r zugewiesen worden, von 
denen einige dann 1703 w ieder nach  Sch. kirchgenössig 
w urden, desgleichen einige Höfe aus dem  R ichters- 
w ilerberg. 1784 erfolgte die Teilung des K irchen- und 
A rm engutes zwischen Sch. und  der M uttergem . W ä
denswil, 1813 diejenige des politischen Gem eindegutes. 
Die Zeit der französischen Invasion  1799, sowie der 
Bockenkrieg 1803 beunruh ig ten  die Gem einde in 
sta rkem  Masse. Drei M änner des Dorfes w urden über 
den engern Kreis desselben hinaus w eithin b ek an n t : 
der M uster-B auer H ans R udolf I-Iägi in der 2. H älfte  
des 18. Ja h rh ., der M usikant K onrad H auser ab der 
R isi (1774-1858), der einstige S ekretär des A nführers 
W illi im Bockenkrieg, und der D ich ter H einrich 
L eutho ld  (1827-1879). Bevölkerung : 1634, 348 E in w. ; 
1836, 1432. —  UZ. —  U rk . u. A kten  des S taatsarch ivs 
Zürich. —  Jak o b  P fiste r : Die Ortsnamen der Pfarrei 
W ädenswil. —  N bl. der Lesegesellschaft Wädenswil 1930.
—  ZW C hr. 1911, p. 35. [A. K.]

S C H Œ N E N B E R G ,  von .  f  B ischöfl.-konstanz. Mi
nisterialenfam ilie . S tam m sitz w ar die Burg Sch. im 
« L ast » beim  gleichnam igen Dorfe (T hurgau). W appen  : 
gete ilt von R o t und Silber. —  1. B e r t o l d u s , P ro p st zu 
Bischofszell, Zeuge 1150, to t  1180. —  2. F r i e d r i c h  I. 
(1175-1209) nahm  am  4. K reuzzug teil. — 3. J o h a n n  I., 
R itte r , cam erarius des Bischofs von K onstanz 1282. 
Mit ihm  scheint der w irtschaftliche N iedergang des 
Geschlechts zu beginnen. — 4; J o h a n n  I I .  gab 1360 
seine R echte  au f die B urg Sch. zugunsten des Bischofs 
auf. Diese soll im Appenzellerkriege zerstö rt worden 
sein. 1804 ging die R uine in den Besitz des K ts. T hurgau 
über, 1869 in P rivatbesitz . —  L L . —  P up . Th. —  T U .
—  R ahn : Kunstdenkm äler... Thurgau. —  Reg. Episc. 
Constant. —  Zürcher Wappenrolle, N euausgabe. — 
UStG. [A. Sch.]

S C H Œ N E N B E R G E R .  Fam ilien der K te . S t. Gallen
u. Zürich.

A. K a n to n  S t. G allen . Fam ilie des Toggenburg, bes.
der Gem. K irchberg, in dieser seit dem
15. Ja h rh . erw ähnt. W appen  : in Silber 
au f grünem  Dreiberg w achsend ein 
g rüner S trauch  m it blauen, gelben und 
ro ten  B lüten. —  1. J o h a n n  N e p o m u k , 
von K irchberg, P fa rrer in W aldkirch, 
apost. K om m issar fü r den ehemaligen 
konstanzischen B istum santeil des K ts. 
St. Gallen 1817, fürstbischöfl. K om m is
sar fü r den genannten  B istum santeil 
1820-1824, n ich t res. D om herr des 

D oppelbistum s 1830, f  vor 1835. —  2. L a u r e n z , von 
K irchberg, 1832-1900, G em eindeam m ann 1870, Bezirks
am m ann von A lttoggenburg  1887, G rossrat 1860, N atio
n a lra t 1882-1890. —  [J.M .]  —  3. J o s e p h  A n t o n , von 
W attw il, * 19. vi. 1833, lcatli. P riester, K aplan  in 
R orschach bis f  26. iv . 1880, G ründer und erster 
R ed ak to r des Rorschacher Bote (1873), v e r tra t  von 1876 
an das Program m  einer Verfassungsrevision im Sinne 
w eitgehender Volksrechte, das in einer Versam m lung 
in R orschach (2. IV. 1877) angenom m en, durch Volks
entscheid vom 13. i. 1878 aber verworfen w urde. — 
K K Z  1880, p. 161. — St. Galler Volksbl. 1880, Nr. 49.
— Ostschweiz 1880, N r. 101 u. 102. — Rorschacher 
Zeitung, Jub iläum snum m er, 31 .XII. 1924. —  O. Fässler : 
Die St. Gallische Presse (in St. Galler N bl. 1928). —
O. H enne am  R hyn : Gesch. des K ts. St. Gallen seit 
Annahm e der Verfassung von 1861. — [A.Mü.] — 4. J o
s e p h  A n t o n , von K irchberg, 1846-1907, P riester 1870,
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Prof. am  bischöfl. K nabensem inar, P fa rrer in S t. 
Peterzell 1874, B rüggen 1876, K a ltb ru n n  1881, resign. 
1901, D ekan des K ap ite ls U znach, n ich tres. D om herr 
1899 — [J. M.] — 5. F r id o l i n  J o s e p h , von Bütschw il,
* 7. XI. 1880 in F reiburg , C horherr von S t. N ikolaus 
1911, Schulinspektor 1923, Mitglied und L eiter von 
m ehreren gem einnützigen Vereinigungen. — A. B rasey : 
Chapitre de Saint-N icolas. — [J. N.] —■ 6. T h o m a s , von 
Lütisburg, 1866-1919, hervorragender Lehrer, P rä si
dent des kan tonalen  und K om iteem itglied des Schweiz. 
Lehrervereins, eidg. E x p erte  bei den R ek ru ten p rü fu n 
gen. — Vergl. S ta a ts -E ta t.  —  F . Gschwend : Die 
Errichtung des B istum s St. G., p .172.—  K K Z  1893, p. 94, 
99. — St. Gail. N bl. 1902, p. 36 ; 1920, p. 31. —  Status 
Cleri 1908. [J. M.]

B. K a n to n  Z ü ric h . Fam ilie der Gem. F ischental, die 
seit 1512 d o rt bezeugt is t und je tz t  auch  in den Nach- 
bargem . v e rbürgert is t. —  [J. Frick.] —  E d u a r d ,
* 17. iv . 1843 in W etzw il bei H errliberg , L ehrer in 
Morgen 1861, M itarbeiter an  Siebers Z eitung Der 
Unabhängige, L ehrer in U n te rstrass  von 1867 an, 
dem okr. K a n to n sra t, verf. zahlreiche G edichte und 
J u g e s dschriften, gab 1872-1879 den Pädag. Beobachter 
h e rau s . Mitglied des E rziehungsrates von 1889 an, 
t  2 / I I .  1898 in Zürich. Vergl. seine Neujahrsbüchlein. 
— S L  43. [E. D ]

S C H Œ N E N B U C H  (I<t. Baselland, Bez. Arlesheim .
S. GLS). Gem. u. Dorf. F unde  : Silexspitze, ein F rüh- 
La Tène-G rab m it F ibel, H als- und A rm ring. A uf 
römische Siedelung d eu te t verm utlich  der « Ziegel
acker », vielleicht auch das « S te inm ättle in  ». Sch. lag 
urspr. im Banne Allschwil. Das K loster St. C lara in 
Basel, besass daselbst einen H of ; w eiteren Besitz h a tte  
das D om stift, welches ihn den E ptingern  als Lehen 
ausgetan h a tte . Am 11. v . 1482 lieh Jak o b  von E p tingen  
seinen H of gen. Sch. m it ganzem  Zwing u n d  B ann 
Claudi S tranzinger, H ans Nolinger von N euw iler und 
Peter von R am spach. 1644 trugen  die E dlen  E rh ard  
Schenk von K aste i, von P fir t und von L andenberg  
diesen H of zu Lehen und v e rkauften  ihn dem Stande 
Solothurn. D urch V eränderung und A bsterben der 
Besitzer, welche in den folgenden 100 Ja h ren  das Gut an 
sich gebrach t h a tte n , geriet es in « U nrichtigkeit ». Es 
wurde 1753 « ausgestein t ». Zwei D ritte l lagen in der 
B otm ässigkeit des Bischofs, ein D ritte l in der des 
französischen Königs, weil er im Banne H agental lag. 
Solothurn ste llte  es 1766 u n te r  die V erw altung von 
vier Meiern u . einem  Oberm eier. Der W eiler zählte  
22 H äuser. W iewohl also im  Laufe der Zeit ein beson
derer B ann Sch. vom  Banne Allschwil ausgeschieden 
worden w ar, blieb Sch. doch im  kirchlichen V erbände 
von Allschwil und te ilte  die Schicksale seiner M utter
gemeinde in der Zeit der R eform ation und Gegenrefor
m ation. Seit 1825 h a t Sch. seine eigene K irche, nachdem  
eine frühere Kapelle schon längst eingegangen w ar ; seit 
1837 ist es selbständige P farrei. Im  L anghaus der 
Kirche u n te r  dem Dache w urde die Schule u n te r
gebracht. — Vergl. U LB. — T rouillat : I I I .  — M. L utz : 
Neue M erkwürdigkeiten  I I I ,  p. 377. — B J  1900, p. 38. — 
K. Gutzwiller : Gesch. des Birsecks, p . 31 (nach den 
vorgen. Quellen zu korrigieren). —  S taatsa rch . Basel
land. [K. Gauss.]

S C H Œ N E N B U C H  (K t.u n d  Bez. Schwyz. S. GLS). 
Zwei W eiler, Ober- und U nter-Sch. in den Gem. Schwyz 
und Ingenbohl. 1581 erbau te  Landvogt Leonard Ni
derist, des R a ts  zu Schwyz, au f seinem L andgu t zu 
Ober-Sch. eine K apelle, die 1599 zu E hren  der Hl. 
K a th arin a  und Blasius geweiht w urde. Am 12. II . 1671 
erteilte der Bischof von K onstanz die Bewilligung zur 
A nstellung eines eigenen Geistlichen. 1691 erbauten  
die N achkom m en des S tifters, L andam m ann Franz 
Leodegar N iderist und dessen Onkel P e ter, etwas 
unterhalb  der a lten  Kapelle eine neue und grössere und 
dotierten  sie als Fam ilienpfründe m it K olla tu rrech t der 
von den S tifte rn  abstam m enden Linien des Geschlechts 
N iderist, die sp ä ter au f alle von Landvogt Leonard 
stam m enden N iderist ausgedehnt w urde. Sie besitzen 
heute noch das P a tro n atsrech t, nachdem  eine A btre tung  
desselben an die Filialgenossen von Ober-Sch. n icht 
zustande gekom m en ist. Ober-Sch. besitz t auch eine

eigene Schule für die v ier un teren  Prim ark lassen . Zu 
U nter-Sch. e rb au te  m an  1635 eine Kapelle, die 1642 
zu E hren  der hl. H irtenpatrone  W endelin und A nton 
gew eiht w urde. 1708 w urde an Stelle der a lten  eine neue 
grössere Kapelle gebau t, 1886 renoviert und m it Male
reien ausgeschm ückt. —- Von Sch. n an n ten  sich L and
leute  und M arkgenossen von Schwyz (von Schönenbuch 
oder Schönenbucher), die 1267-1311 genannt w erden. —• 
Fam ilienarchiv  N iderist. —  K apellade U nter-Sch. — 
W . Œ chsli : A nfänge. [ M .  S t y g e r . ]

S C H Œ N E N B Ü E L .  f  altes L andleutengeschlecht 
von U nterw alden, au toch thone  K ilcher von A lpnach. 
E rste r N am ensträger : W e l t i , 1372. Nachw eislicher 
S tam m vater is t E r h a r d , um  1450. —  1. A n d r e a s , 
G astw irtin  Sarnen um  1540, M üllerin Schonried-Alpnach 
um  1547, R ich ter 1547, L andam m ann 1563, 1567, 1570, 
1574, 1578, 1582, f  anfangs A ugust 1590. Sein Sohn —■
2. W o lf g a n g , 1535 - E nde Nov. 1606, von 1566 an 
R ich ter, H au p tm an n  im  franz. Schweizerregim ent 
Scherno 1570, im spanischen R egim ent von Roll 1574, 
L andam m ann 1591, 1595, 1599 und 1603. Dessen Enkel 
—  3. N i k o l a u s , ein gu ter Orgelbauer, 1600-1668, 
erbaute  u. a. die Orgel in S t. N ikolaus in F reiburg  1638, 
in St. Michael in Zug 1640, in Engelberg 1644, in Leuk 
oder Visp 1654 und  in Glis 1656. — 4. Me l c h i o r , 
Urenkel von N r. 2, R a tsh err, t  als H aup tm an n  der 
venezianischen Schw eizertruppen im  M oreanerzug bei 
der Belagerung von N egroponte 24. v ili. 1688. Mit ihm  
oder kurz darnach  m it seinem V etter W olf gang  
erlosch das durch  Allianzen zur höchsten Landes
aris tok ra tie  cmporgcs triegene Geschlecht im M annes
stam m . W appen  : 1) L andam m ann A ndreas : ein 
stehender H irsch nach  links, m it einem Kreuzchen 
zwischen den Beinen au f einem Dreiberg ; 2) W olfgang 
und seine N achkom m en : U eber einem D reiberg eine 
Lilie, beseitet von zwei S ternen und überhöht von einem 
aufw ärtsgekehrten  Mondschein. — E d. W ym ann : Das 
Geschlecht der Schönenbüel in  A lpnach. —  OG I I .  — 
A rchivm aterial. — SA V  1904, p. 63. [R. D.]

S C H  Œ N  E N B Ü H L  (K t. Appenzell I. R ., G em .R üte). 
W eiler östlich von Appenzell m it der ehem aligen Burg 
gleichen Nam ens, von der noch ein kreisförm iger W all 
und ein Graben vorhanden sind. H e i n r i c h  von Sch., 
erw. 1246. N ach Zellweger h a tte  der von König R udolf 
zum K lostervogt ernann te  U lrich von R am schw ag den 
Appenzellern zum erstenm al einen L andsm ann als 
A m m ann gegeben m it H e r m a n n  von Sch. Diesen aber 
h ielt A bt R um o von St. Gallen 1278 verrä terischer 
W eise au f der Burg Clanx fest und verjag te  die A ppen
zeller, welche ihren Am m ann befreien wollten. Infolge 
dieser Vorgänge verliess die Fam ilie von Sch. das Land 
und zog nach Stein a. R h. — UStG  I I I .  — J .  C. Zell
weger : Gesch. I, p. 158. — Gabr. Rüsch : K t. Appenzell, 
p . 6 u. 186. —  M V  G X V III , p. 163. [A. M.]

S C H Œ N E N B Ü H L  (K t. Bern, Am tsbez. In terlaken , 
Gem. Ringgenberg. S. GLS). H ier fand m an 1852 und 
1904 S te inp la ttengräber m it S k e le ttb es ta ttu n g  ohne 
Beigaben, die verm utlich  der frühgerm anischen Zeit 
angehören. —  Buri : Ftinggenberg. [R. M.-W.]

S C H Œ N E N G R U N D  (K t. Appenzell A. R ., Bez. 
H in terland . S. GLS). Politische Gem. und Pfarrdorf., 
u rk . zuerst 1268 erw ähnt. Dam als üb ertru g  der A bt 
Berchtold von St. Gallen den Zehnten zu Sch. und 
W olfenschwendi, den beiden grössten H äusergruppen 
in der jetzigen Gem., seinem Meier Ulrich von H undw il. 
D araus geht hervor, dass zu jener Zeit der bedeutendste 
Teil von Sch. dem K loster St. Gallen zinspflichtig war. 
K irchlich gehörten die Bewohner nach H erisau. Nach 
den Appenzeller F reiheitskriegen bildete Sch. einen 
Teil der U m äscher Rode, und als U rnäsch 1417 eine 
eigene P farrk irche erhielt, schloss Sch. sich dieser an, 
erbau te  aber 1720 eine eigene Kirche und bildete 
von 1721 an  eine selbständige politische Gem., die 
kleinste in Appenzell A. R. (30 Siedelungen m it ca. 650 
Bewohnern). K irchenregister seit 1721. —  A U .  — Gabr. 
W alser : Appenzeller Chronik. —  Gabr. Rüsch : Kanton  
Appenzell. — Ad. O tt : Siedelungsverhältnisse beider A p 
penzell. [A. M.]

S C H Œ N E N W E R D  (K t. Solothurn, Am tei Olten- 
Gösgen. S. GLS). Gem. und P fa rrd o rf ; ehemaliges
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C horherrenstift. W erith  (= In se l)  778 ; spä ter Werd. Der 
heutige Nam e Sch. kam  im 15. Ja h rh . auf.

I . Chorherrenstift. 778 schenkte der S trassburger B i
schof Rem igius das von Bischof R ap ertu s um  die M itte 
des 8. Ja h rh . e rbau te  G otteshaus Werith der M arienkirche 
zu S trassburg . Es w ar in der E hre  des hl. Leodegar e rbau t 
und als C horherrenstift gegründet w orden und beher
bergte e rst R egularkanoniker, die dann die v ita  com
m unis aufgaben, das K irchengut in einzelne Pfründen 
au fte ilten  und zu W eltgeistlichen w urden. W ohl infolge 
eines Hochw assers w urde schon in sehr früher Zeit der 
u rsp r. S tan d o rt des Stiftes au f der A areinsel aufgegeben 
und  auf den Bühl verlegt, wo es je tz t  noch s teh t. Im  
9. Ja h rh . ging W erd ( Weride) eine V erbrüderung m it 
S t. G allen ein. Das S t. Galler B ruderschaftsbuch

Schönenwerd. Propstei  un d  titifstkirche um  1758. Nach einem Kupferstich 
von D. Herrliberger.

(M V  G 29) en th ä lt 162 Nam en von W erder K anonikern . 
1050 wird erstm alig  ein P ro p st R udolfus g enann t : 
weitere P röpste  sind erst von 1207 an  b ekann t. Teile der 
S tiftsk irche am  heutigen S tan d o rt scheinen aus dem
12. Ja h rh . zu stam m en. 1388 w urde sie von B ernern und 
Solothurnern  auf ihrem  K riegszug nach  R apperswil 
v e rb ran n t, dann neu au fgebaut, 1491 neu gew eiht und 
im  Laufe der folgenden Jah rh u n d erte  m ehrm als 
um gebaut und renoviert, so bes. 1586, 1610 (bem erkens
w erter K reuzgang), um  1666 und zu le tzt 1889. An der 
W estfron t stan d en  bis 1676 zwei spätgotische K äsbis
sentürm e, die dam als durch  den heutigen einzigen 
T urm  ersetz t w urden. Die M uttergotteskapelle  w urde 
nach der R eform ation  eine besonders aus dem  Frick ta l 
s ta rk  besuchte W allfahrtskapelle. Das S tift W erd be- 
sass ausser der n iederen G erichtsbarkeit im Dorfe W erd 
viele Besitzungen auch in den um liegendenn Dörfern, 
sowie die K irchensätze von G retzenbach (von 1358 an), 
Seon (1360), Kestenholz (1452), S tarrk irch  (1498), Stüss- 
lingen, Olten und Trim bach (1539), endlich W altersw il 
(1840). A uf S tiftsgebiet e rbau ten  die Freien von Gös- 
gen die Burg Niedergösgen. Seit M itte des 13. Jah rh . 
besassen sie (später als österr. Lehen) die K astvogtei 
über das S tift, die sie m eistens zum  Schaden der Chor
herren  schwer m issbrauchten  (s. A rt. Gcesgen, F r eie  
von), bis die K astvogtei 1399-1412 an  die H erren von 
Falkenste in  überging. 1415-1419 stand  das S tift u n ter 
bernischem  Schutz. E in « D orfbrief » von 1410 regelte 
die R echtsverhältn isse (S taatsarch iv  Solothurn). 1458 
kam en D orf und S tift W erd m it der K astvogtei m it der 
H errschaft Gösgen an Solothurn ; 1623 w urde das sog. 
W erderam t dem Schultheissenam t Olten u n ters te llt ; 
n u r die P ro tek tion  des Stiftes verblieb dem Vogt von 
Gösgen. 1874 w urde das S tift von der soloth. Regierung 
aufgehoben. U n te r den Chorherren von W erd ragen 
die D ichter Hesso von R inach im  13. Ja h rh . und 
Jo h an n  B arzäus im  17. Ja h rh . hervor.

I I .  D orf und Pfarrgem. Im  Gebiet von Sch. fand  m an 
Steinbeile, Feuerstein -A rtefak ten , B ronzegegenstände, 

sowie keltische und röm ische Münzen. 
Das a lte  D orf W erd en ts tan d  im 
Anschluss an das S tift, das bis 1798 
die niedere G erich tsbarkeit besass. 
Bis 1859 w ar das D orf in G retzenbach 
e ingepfarrt und  bildete von da an 
u n te r  B enützung der S tiftsk irche als 
P farrk irche eine eigene röm isch-kathol. 
P farrei, von der sich 1876 eine christ
katholische Gemeinde a b tren n te . Diese 
b en u tz t die alte  S tiftsk irche ; die 

R öm isch-K atholischen e rb au ten  1877 eine neue K irche. 
1899 bildete  sich auch eine reform ierte  K irchgem ., die 

sich m it der christkatho lischen  in die 
S tiftsk irche te ilt. Seit 1834 besteh t eine 
Bezirksschule. Im  19. Ja h rh . nahm  Sch. 
einen gewaltigen A ufschw ung als In d u 
strieo rt. 1823 fü h rte  Peter Bally die 
B andfab rikation  ein, 1851 K arl Franz 
B ally  die Schuhfabrikation . Diese Firm a 
erlebte eine grossartige E ntw ick lung  u. 
gelangte zu W eltru f. 1885 fasste  die che
m ische Industrie  in Sch. Fuss, die T rikot - 
fab rika tion  schon vor ca. 100 Jah ren . 
D ank dieser In d u strien  stieg die Bevöl
kerungszahl von Sch. von ca. 500 an 
fangs des 19. Ja h rh . au f heu te  über 
3000. N a tio n a lra t B ally-Prior errichte te  
ein reichhaltiges M useum, das er 1923 
als öffentliche S tiftung  der A llgem einheit 
übergab. — Bibliographie  in  M H V  Sol. 
V III , p . 135. — M H V  Sol. I I ,  p. 66. — 
P . Al. Schmid : Kirchensätze. —  E . F. 
v . Mülinen : Helvetia sacra I. —  J .  R. 
R ahn  : K unstdenkm äler... Sol. — Der
selbe : Gesch. der bild. K ü nste , p . 190. —
A. F u rre r : Dorfbilder aus... Sch’werd. — 
E rinnerung an die Jubelfeier des 25j. 
Bestandes der christkath. Kirchgem. (1901).
— H ans C hrist : Romanische Kirchen  I.
— Z ur Aufhebung des... Stiftes Sch’werd., 

hgg. von der freis.-dem . P a rte i des K ts . Solothurn
1917. —  Festschr. zur E inw eihung des neuen Schul-
hauses... (1909). —  50 Jahre des Hauses C. F . Bally
Söhne (1901). —  Z S K  9, p. 204, 250 — Z S G  4, p.
174. —  Soloth. Woche 1920, N r. 12. — A S H  1873,
p. 438 ; 1889, p . 286 ; n. F . 1917, p . 143. —  S W  1820- 
2894. —  T A  1930, p. 209. [H. Tr.]

SC H C H N E N W E R D , v on . f  Fam ilie der S tad t 
Zürich, die zum  ritte rlichen  S tad tade l gehörte ; D ienst
m annen der Grafen von K iburg  und  von H absburg . Die 
Sippe benannte  sich nach der Burg gl. N. an der L im m at 
oberhalb D ietikon. W appen : 1. gespalten von Silber 
m it einem aufrechten  schwarzen Löwen und  von R o t ;
2. in Blau drei weisse (gelbe ?) Löwenköpfe. Von M itte 
des 13. Ja h rh . an  w aren die v . Sch. in Zürich m ehrfach 
im R a t ve rtre ten . Die Fam ilie ist bis 1410 bezeugt. — 
J o h a n s  (1280-1343), R itte r  1306, des R a ts  1310, Vogt 
zu A lts te tten , erhielt 1343 auch  B ürgerrecht zu Baden. 
—  H e i n r i c h ,  A bt von Muri 1309 - f  1333. — R u d o l f ,  
Prio r von Engelberg, schrieb 1345 das Jah rze itb u ch  des 
F rauenklosters Engelberg (hgg. im Gfr. 26). — Vergl. 
im allg. UZ  V II-X I. — W . Merz u. F . Hegi : W appen
a. d. Hause z. Loch Nr. 161, 166. — W . Merz : W appen
buch... Baden. — Derselbe : Burganlagen u. Wehrbauten 
I, p . 290. — M. K iem  : M u ri I, p. 144. — E. F . v. Mü
linen : Prodromus. — Gfr. 53, p. 154. [H. Tr.]

S C H C E N E N F E L S ,  von ; S C H I E N  F E L S .  Freiburger 
Fam ilien. Siehe R o ch e , de  l a .

S C H Œ N H O L Z E R .  Fam ilie der S tad t S t. Gallen.
I. E ingebürgert 1605 aus W uppenau (T hurgau), j .  
W appen : in Schwarz senkrecht gestellter Pfeil m it 
goldenem  Schaft, silberner Feder und Spitze, um schlun
gen von einem goldenen S und  beseitet von zwei 
goldenen S ternen. — [J. M.] — II . Neu eingebürgert 
1882 aus Istighofen (Thurgau) m it —  J o h a n n  G o t t 
f r i e d ,  * 24. i. 1842, P farrer in Schw anden (Glarus) 
1869-1876, dann in S t. Gallen, an  der A bteilung Lin-
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sebühl-Tablat, vielseitig tä tig  au f dem  G ebiet des 
Armenwesens, der G em einnützigkeit und  der P ro p a
ganda für die kirchliche Reform , ebenso von 1891 an der 
Gem. N eum ünster-Z ürich bis 1913. f  22. VI. 1920 ; gab 
zwei G ebetbücher heraus, ferner Kirchl. Unterricht für  
Kinder... ; Die relig. Reformbewegung in  der ref. Schweiz 
und F ünfzig  Jahre freies Christentum. 23 Jah relang  
R edaktor des von ihm  gegr. Protestant ; Z en tra l
präsident des Schweiz. Vereins fü r freies C hristentum . — 
Schweiz. Protestantenblatt 1920, Nr. 28. — Pfarrkalender 
für die ref. Schweiz 1921 (Totenschau). —  N Z Z  1920, 
Nr. 1050, 1063. —  [Selig.] —  J o h a n n  J a k o b ,  * in 
Mettlen 22. IV. 1844, L ehrer der M athem atik  an  der 
K antonsschule in Bern von 1869 an, am  Gym nasium  
von 1880 an , gl. J .  a. o. Professor an  der U niversitä t, 
t  8. I. 1884. —  Z um  A ndenken... (1884). [H. T.]

SCHCEI MHOLZ ERSWIL EN (K t. T hurgau, Bez. 
Münchwilen. S. G LS). Gem. und  Pfarrdorf, nach einer 
Familie Schönholzer erst im  18. Ja h rh . so benann t, 
vorher Wiler oder W ilen , u rsp r. vielleicht Wichrammes- 
wilare (857). W appen : eine Garbe (Siegel von 1826). Es 
sollen Steinbeile zum  Vorschein gekom m en sein. Auch 
finden sich deutliche Spuren eines R efugium s, das aber 
m it der K ochersburg n ichts zu tu n  h a t.  Im  Sandste in
felsen der rech ten  Itobelseite  liegt das « B ruderloch », 
eine wohl zu Beginn der V ölkerw anderung gebaute, als 
Zufluchts- und K u lto rt verw endete künstliche Höhle, 
bei welcher die Jugend  bis E nde des 19. Ja h rh . a lljäh r
lich am  ersten  M aisonntag ein Frühlingsfest feierte. 
Durch U lrich von S t. Jo h an n  1439 an  das K loster St. 
Gallen v erkauft, w urde Sch. B estand teil des äbtischen 
« Berggerichts », das die A bhänge des Gabrisstockes 
um fasste. Schon im  13. Ja h rh . stand  h ier eine von 
Bussnang abhängige, dem  hl. M arkus geweihte Kapelle. 
Als K ollato r erneuerte der K om tur von Tobel 1468 die 
K aplaneipfründe. In  der R eform ation  ersetzte ein 
P räd ikan t den K aplan , nachher w urden die E vangeli
schen von W uppenau aus versehen. F o rtgesetz te  lei
denschaftliche K äm pfe zwischen den beiden Konfessio
nen fü h rten  1564 zu dem  E ntscheid  der Tagsatzung, 
dass die Kapelle den K atholiken gehöre. Die P ro te s tan 
ten m ussten  künftig  den G ottesdienst in B ussnang 
besuchen und behielten in Sch. nu r das B egräbnisrecht. 
Trotz den Bem ühungen Zürichs erreichten  sie n u r lang
sam Zugeständnisse, durften  sich aber endlich wieder 
W uppenau anschliessen und erh ie lten  durch  den
2. L andfrieden 1713 das R echt, eine eigene K irche zu 
erstellen (Bau 1714). Doch w urde diese zunächst von 
Neukirch aus versehen und bekam  erst 1718 einen 
eigenen P farrer. Dem evangelischen K irchspiel Sch. w ur
den dann auch die G laubensgenossen von W uppenau, 
1836 die von M ettlen angegliedert. K o lla tu rrech t bis 
1843.bei Zürich. F ü r die geringe Zahl der K atholiken 
reichte die P fründe nach  1546 n ich t m ehr zur Anstellung 
eines K aplans aus. Sie schlossen sich deshalb ebenfalls 
an W uppenau an, w urden aber zeitweise von W ertbühl 
aus pastoris ie rt. 1747 errich te ten  sie eine Freischule. 
N eugründung der katholischen Pfarrgem einde 1854 ; 
B randschaden 1742. Evang. P farreg ister seit 1714. — 
Keller u . R einerth  : Urgesch. —  J .  R . R ahn  : Archi
tekturdenkmäler. —  A H S  1923, p. 42. —  UZ. —  UStG.
— Freiburger Diözesanarchiv I, p . 166. —  L L . — Pup. 
Th. — J .  A. Pupikofer : Gesch. der Kirchgem. Bussnang.
— Pupikofer in Gemälde der Schweiz. —  A S. —  A. Nü- 
scheler : Gotteshäuser. —  K d. K uhn  : Thurgovia sacra.
— Sulzberger : Evangelische Kirchgem. (Ms., K an tons
bibi ). — T B  4, 5, 12, 24, 61. —  Thurg. Tagblatt 1924, 
Nr. 136. —  Thurg. Zeitung  1924, Nr. 148. [ H e k d i . ]

S C H Œ N I .  Fam ilien der K te . Bern und G raubünden.
A. K a n to n  B e rn . Fam ilien des K ts. 

und der S tad t Bern. I. f  regim entsfä
hige Fam ilien der S tad t Bern, seit Be
ginn des 15. Ja h rh . nachw eisbar (Ul
r ic h , B urger und G erichtssäss 1411. 
— St. V inzenzen-Jahrzeitbuch, in 
A H V B  V I). Es sind vielleicht zwei 
verschiedene Fam ilien festzustellen. 
W appen : in R o t eine goldene Sonne, 
überhöh t von einem  silbernen Kreuz, 
oder in Schwarz (auch Blau) vom

obern Schildrand ausgehende goldene Sonnenstrahlen .
a) S tam m v ate r A ntoni (I.), der CG 1440. —  1. 

J ohannes , t  1504, Landvogt zu N idau 1464, A arw an
gen 1475, M eister des N iedern Spitals 1491. —  2. AN
TON! (II.) , f  1497, L andvogt zu Bipp 1474-1482, im 
Kleinen R at 1483, Böspfenniger 1489, G esandter Berns 
zur V erm ittlung  im W aldm annhandel in Zürich 1489.
—  3. G i l i a n ,  f  1512, L andvogt zu Trachsclw ald 1474, 
Venner zu M etzgern, O bervogt zu Schenkenberg 1488, 
A arw angen 1495, im  Kl. R a t i486, 1508, 1503, borni- 
scher T ruppenführer im Schw abenkrieg 1499. — 4. 
T h o m a s ,  Sohn von Nr. 1, G ubernator zu Aigle 1481, im  
Kl. R a t 1487, L andvogt zu L enzburg 1487-1491, Ven
ner und O hm geldner 1496, H au p tm an n  in F rankreich  
1499. — 5. C h r i s t o p h ,  Sohn von Nr. 2, f  1512, Schult- 
heiss zu B üren 1508. —• 6. S im o n ,  |  1513, Landvogt zu 
Schw arzenburg 1505, zu M urten 1510. —  7. G e o r g ,  
G erichtsschreiber 1527, P ro tokollführer in der B erner 
D ispu tation  1528, dann H ofm eister zu Königsfclden, 
V enner zu M etzgern 1534. — 8. N i k l a u s ,  1 1571, L an d 
vogt zu Bipp 1541, L andvogt zu Chillon 1551, Schult- 
heiss zu B üren 1559.

b) Vielleicht einer zweiten Fam ilie gehören an :
—  9. F e l i x  (I.), Gerber, f  1590, Landvogt zu Bipp 1560, 
A arburg 1567, Ohm geldner 1575, L andvogt zu St. 
Johannsen  1577, E rlach  1587. — 10. J a k o b ,  Sohn von 
Nr. 9, f  1586, L andvogt zu S t. Johannsen  1585. —
11. D a v i d ,  L andvogt zu B randis 1615-1621. —  12. J o 
h a n n e s ,  Sohn von Nr. 9, M eister des N iedern Spitals 
1591, im  Kl. R a t 1598. — 13. F e l i x  ( III .) , E nkel von 
Nr. 9, 1585-1650, K aste llan  zu Zweisimmen 1617, 
im  Kl. R a t 1626, Venner von M etzgern 1626, 1645 und 
1650. — 14. F e l i x  (IV .), Sohn von Nr. 13, 1639-1707, 
Schultheiss zu U nterseen 1684. — 15. F r a n z  L u d w i g ,  
Sohn von Nr. 14, 1673-1751, R atsschreiber 1717, 
S tad tschreiber 1722, L andvogt von Aarw angen 1731, 
im  Kl. R a t 1736, Venner zu M etzgern 1738. — Mit ihm 
erlosch die Fam ilie in Bern. —  L L . —  L L H .  — Gr. — 
W appenbücher der S tad tb ib i, und der Burgerkanzlei 
Bern. [B. S c h m i d . ]

I I .  Andere Fam ilien Sch. b lühen noch in Biel, L ang
nau i. E . und au f dem K urzenberg. — Raedle : Ortslex. 
des K ts. Bern. — Im  M annesstam m  f  Fam ilie von Biel, 
die au f N i k l a u s ,  aus T hun, Burger von Biel 1624, 
zurückgeht. — A l e x a n d e r ,  1796-25. vt. 1880, H andels
m ann, A m tsrich ter, des Gr. R ats 1832-1846, G erichts
p räsiden t 1835-1846, R eg ie rungss ta ttha lte r 1846-1850, 
Förderer und  Gönner polit. F lüchtlinge in den 1830er 
und 1840er Jah ren . — G. Blösch : Chronik von B iel. —  
W . Bourquin : Die N idaugasse einst und jetzt, p. 15. — 
Derselbe in Express, 26. v u .  1926. —  [H. T.] — Zur 
näm lichen Fam ilie gehört — F r a n z  R o b e r t ,  1841- 
1876, * in E rlach , Dr. phil., L ehrer an der K an to n s
schule in Bern 1872, bek an n t auch als lyrischer D ichter. 
Publikationen : Der Stifter von Hofwil, Leben und  
W irken Feilenbergs (in Festschrift zur 100. Jub iläum s
feier 1871) ; Gedichte (1873). — Alpenrosen  1876. — 
B T  1878. [B. S c h m i d . ]

B. K a n to n  G rau b ü n d en . SCHŒNI, S c h e n i ,  SCHÆNI 
oder S c h e n n i .  Geadelte Fam ilie in R heinw ald, die 
vielleicht aus dem  Misox eingew andert und m it den 
dortigen Schenoni (Grono) identisch ist. Sie t r a t  auch 
in Vals und in Obersaxen auf und  ist daselbst, sowie 
im Rheinw ald erloschen. W appen  gev ierte t, 1 und 4 
rotes Hauszeichen, 2 und 3 in Blau grüne Tanne auf 
ro tem  Dreiberg. —  1. M a r t i n ,  L andam m ann des 
R heinw alds 1482. — 2. C h r i s t i a n ,  Landam m ann und 
B annerherr 1497, f  1548. Dieser oder ein anderer 
gleichen Nam ens w ar P o d esta t zu Morbegno 1539. —
3. C a s p a r ,  L andam m ann, L andvogt zu Maienfeld, 
t  1561. — 4. K l a u s ,  L andam m ann und B annerherr, 
Vicari des Veitlins 1617, Genosse von Jü rg  Jena tsch , 
t  1627. —  5. J a k o b ,  Neffe von Nr. 4, zu Nufenen, 
L andam m ann 1647, B annerherr 1663, Schwiegersohn 
des O bersten A nton Molina. —  6. J a k o b ,  Sohn von 
Nr. 5, L andschreiber. —  7. H o r a t z ,  Sohn von Nr. 6, 
L andam m ann, f  1747. Mit dessen Sohn —  8. J a k o b  
A n t o n  erlosch dieser Zweig 1763. E in anderer Zweig 
erlosch m it — 9. J u l i u s ,  B annerherr, der 1798 bei 
Beschützung der K irche von den Franzosen erschlagen
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w urde."—"10. J ohann P e t e r , A m m ann des Gerichtes 
Obersaxen 1784. — L L .  —  Freund l. M itteilung von 
D r. G. Schneeli, Zürich. [L. J.]

S C H Œ N K I N D .  Basler A chtburgerfam ilie , die um 
die M itte des 13. Ja h rh . erscheint, f  im  16. Ja h rh . —
1. H a n s  (1424-1435, to t  1440), R a tsh err, von 1427 an 
P fan d h err zu T ierstein , finanziert 1435 dem  Bischof von 
Basel Jo h an n  von Fleckenstein den R ü ckkauf von 
Birseck von R udolf von R am stein , erhält 1434 von 
K aiser Sigism und einen W appenbrief. — 2. P e t e r  
(1440-1496), R a tsh err, P fan d h err zu T ierstein  1451- 
1456, Schiedsrichter im S tre it zwischen G raf Oswald von 
T ierstein  und H enm an von R am stein  um  B üren (Sol.) 
1471, Vogt au f F arnsburg  1476-1481. —  3. G e o rg  
(1474 - f  1518), R a tsh err, H err zu W ildenstein (Basel
land) 1500-1510, Vogt zu M ünchenstein 1510. W appen : 
in Gold ein schw arzer Sparren m it aufgesetzter halber 
schw arzer Lilie. — L L . — A H S  1917, p. 74. — W B . — 
W . Merz : Die Burgen des Sisgaus. [C. Ro.]

S C H Œ N L E I N ,  J o h .  L u k a s ,  einer der bekann testen  
Æ rzte  D eutschlands in der M itte des 19. Ja h rh .,  * in 
B am berg 30. x i. 1793, o. Prof. der Medizin in W ürzburg  
1824, Prof. der Pathologie und Therapie an der U niver
s itä t Zürich 1833-1840, e rster D ekan der m ed. F a k u ltä t, 
Prof. an der U n iversitä t Berlin 1840-1859, preuss. 
H ofarzt, f  23. I. 1864 in B am berg. —  R o th lau f : J . L . S . 
in  seinem Werden und W irken. —  Bach : J .  L . S. — 
Griesinger : Z um  Gedächtnis... — Virchow : Gedächt
nisrede... — E bstein  : J . L . S . als K lin iker in  Zürich  (in 
Schweis, m edizin. Wochenschrift 1920, p. 947). [W. G.] 

S C H Œ N Œ G L I  ( S c h a n o u g l i n ,  S c h œ n æ u g l i n ) .  t  ade
liges Geschlecht, das schon anfangs 
des 15. Ja h rh ., in Ilanz, bald aber auch 
in Chur und Zizers a u f tr i t t .  W appen : 
gete ilt, oben in W eiss ein natürliches 
Auge, u n ten  g e rau te t von Gelb und 
Schwarz. C l a w  Sch. zu Ilanz 1410 ; 
J o i n g  Sch. 1433 ; H a n s ,  B ürger zu 
Ilanz 1480. — 1. K a s p a r ,  eine der 
angesehensten politischen Persönlich
keiten  im  Obern Bund in der zweiten 
H älfte  des 15. Ja h rh ., A m m ann der 

Gruob 1471 und  1487, G esandter nach M ailand 1487, 
wird in den R egistern  fü r 1477 als L andrich ter des 
Obern Bundes e rw ähnt, w ahrsch. irrtüm lich , weil er 
noch 1488 und 1489 als A lt-A m m ann, nie als L and
rich ter in den Quellen genann t w ird. — 2. H a n s ,  
B annerm eister in Ilanz 1491. W ahrsch. sind die Sch. 
von Ilanz aus nach  Chur gelangt. —  3. J ö r g ,  W erk
m eister zu Chur und  Schiedsrichter in einem S tre it 
zwischen H einrich von Sigberg und der Gem. Maienfeld 
1446 und 1448, w ahrsch. auch Proveid (Vorsitzender) 
des Profek tgerich tes 1449. —  4. H a n s  Schönöklin von 
Zizers is t 1488 Mitglied des Schiedgerichts der I I I  Bünde 
in den S tre itigkeiten  zwischen den G erichten Chur- 
walden und Obervaz. E in A m m ann Sch. von Zizers 
t  7. H. 1499 au f der Luziensteig. Die Sch. w erden im
16. Ja h rh . noch in Zizers erw ähnt ; dann verschw inden 
sie aus den Quellen und sind heu te  ausgestorben. — 
L L . —  Theod. v. Mohr : Dokumentensammlung,
15. Ja h rh . — Regesten des S tad tarch ivs Ilanz ; des 
Gem eindearchivs Zizers. —  U lr. Campeil : Zwei Bücher 
rät. Gesch. I I ,  p. 150. [L. J.]

S C H C E N T A L  (K t. Baselland, Bez. W aldenburg , 
Gem. Langenbruck. S. GLS). K loster ; Scontai 1145, 
1189 ; Sconendal 1189 ; Schontal 1226 ; Schoental 1246 ; 
Svhöntal 1263. Auf E igengut im  Grenzgebiet zwischen 
Buchsgau und Sisgau, das von der H auensteinstrasse 
durchzogen w ar, stifte ten  die Grafen von Froburg  am
2. m . 1145 das B enediktinerkloster S. G raf und Bischof 
von Basel verpflich te ten  sich, auf dem  Gebiet des 
K losters weder eine Burg, noch einen befestigten Ort 
zu bauen. Bischof O rtlieb von Froburg  befreite  das 
K loster von den Zehnten im ehem aligen Gebiet des 
K losters M urbach. 1187 w urde die K losterkirche zu 
Ehren der M aria geweiht, ein spätrom anisches Langhaus 
m it drei Ab si den und K reuzgang, dessen W estfron t 
erhalten  is t. Da das K loster n ich t gedieh, schenkte ihm  
H erm ann  von Froburg  1189 die beiden K irchen T itte r- 
ten  und  Bennwil. Die folgenden Ja h re  b rach ten  ein

sta rkes A nw achsen des K losterbesitzes (1226). 1237 
schenkte G raf Ludwig von F roburg  dem  K loster die 
K irche von Onoldswil. Der N iedergang des m ächtigen 
Grafengeschlechtes h a tte  zur Folge, dass das K loster in 
ein F rauenk loste r um gew andelt w urde, als welches es 
am  6. x . 1275 erschein t. Neue Schw ierigkeiten stellten 
sich m it dem  U ebergang der H errschaft W aldenburg 
an  Basel ein, welche am  6. II. 1415 die sechs übrig 
gebliebenen Schw estern bewogen, das K loster den 
Serviten  zu übergeben. S. w urde dadurch  Filialklo- 
ste r des K losters Germ ersheim . P a p s t M artin  V. be
g ab te  das K loster m it A blässen und b es tä tig te  ihm 
1424 fü r B rüder und Schw estern die Ordensregel. Das 
K loster b lüh te  noch einm al auf. Von W allfahrern  aus 
n ah  und fern  w urde es nam entlich  in Pestzeiten  besucht. 
Allein gegen E nde des 15. Ja h rh . zeigten sich deutlich 
die Spuren des Zerfalls. Basel als K astv o g t suchte ihn 
aufzuhalten , gab E nde 1500 dem  K loster eine neue 
Ordnung und suchte 1508 dessen F inanzen aufzuhelfen. 
Am 10. v . 1511 w urden durch den W eihbischof von 
Basel, Telam onius L im purger, das K loster, die Kirche, 
der Chor und  sechs A ltäre  gew eiht und A ugustinus Au
relius zum  P a tro n  des H a u p ta lta rs  erhoben. Allein das 
K loster ging m it schnellen S chritten  dem  U ntergang 
entgegen. Am 1. v . 1525 w urde auch S. von den Bauern 
überlaufen . Die Mönche tra te n  aus. Zum le tz ten  Mal 
wird 1528 der P rio r von S. e rw ähnt. Die G üter des 
K losters gingen an  den Spital von Basel über, in  dessen 
Besitz sie teilweise noch heu te  sind. —  S taatsarch iv  
Baselland. —- U LB. —  L. Freivogel : Die Landschaft 
Basel, p . 77. —  K. Gauss : Klostergründungen in  Basel
land  (in Landschafter 1913 u .  S. A.). [ K .  G a u s s . ]

S C H Œ P F E R .  Aus Saanen stam m ende, u rsp r.
Schöpfer heissende Fam ilie des E ntle- 
buchs, die 1584 m it N i k o l a u s  Schöp
fer das L andrech t erh ie lt. W appen : 
in Silber ro ter, in ein W iederkreuz 
endigender Z eltschn itt. —  1. A n t o n ,  
22. I. 1813 - 17. v. 1899, von Hasle, 
P fa rre r daselbst 1847, C horherr von 
M ünster 1884. —  Gfr. 54, p. X X II . — 
K K Z  1899. — 2. R o b e r t ,  von 
E scholzm att und Solothurn, * 27. ix . 
1869 in Solothurn, Dr. ju r ., Mitglied 

des soloth. O bergerichts 1897-1904, Fürsprecher und 
N o tar 1905-1912, R egierungsrat des K ts . Solothurn 
seit 1912, L andam m ann 1915 und 1919, G em einderat 
von Solothurn 1904-1912, K an to n sra t 1904-1912 (P rä 
sident 1911), S tän d era t seit 1917 (P räsiden t 1926/1927), 
P räsiden t der freis.-dem . P arte i der Schweiz, Oberst 
der A rt. — S Z G L . —  Jahrbuch der eidg. Räte 1930.
—  P S  1927, p . 9. — Gell. M itteil, von O. S tuder, 
E scholzm att. — Vergl. A rt. S c h ö p f e r .  [ h .  Tr.]

S C H Œ R L I .  t  Fam ilie der S tad t Zürich. — L u d w i g ,  
von Stäfa, B ürger 1537, O berster M eister und S ta t t 
h a lte r 1578. Mehrere Geistliche, so —  U l r i c h ,  der als 
katholischer P riester die R eform ation annahm , 1538 
P fa rrer zu H om brech tikon , 1540 zu S täfa und gl. J .  
D ekan des Zürichseekapitels w urde. — L L .  [D. S.] 

S C H Œ T Z  (K t.L u zern , A m tW illisau . S. GLS). Gem. 
und Dorf. Scotis 1178 ; Shos 1234 ; Schoz 1263 ; Schceze 
1274. Funde aus der vorneolithischen und aus der 
Jüngern S teinzeit, aus der Bronze-, Eisen- und R öm er
zeit. — Gfr. Reg. — J S G U  I-V, V III-X , X II , X IV -X X .
— A SA  1903, p . 226. —  E m . Scherer in M itteilungen  
der Naturforsch. Ges. Luzern  1924. — Die G rundherr
schaft gehörte in früheren  Ja h rh . verseli. H errschaften ,

z. B. den B ü ttikon , H erport, K asteln 
und besonders dem K loster S t. U rban . 
Die hohe G erichtsbarkeit erw arb L u
zern 1407, gleichzeitig die H älfte  der 
niedern G erichtsbarkeit, 1412 sodann 
die dem  H aus B ü ttikon  gehörende 
zweite H älfte . Im  14. Ja h rh . bestan 
den hier eine Kapelle S t. Jo h an n  zu 
N iederschötz, welche 1427 durch den 
E delknecht H einr. v. W ilberg an St. 
U rban vergab t w urde und sp ä ter 

einging, sodann die Kapelle S. M auriz, deren P a tro n a t 
die Gebr. Jo h an n  und H einrich von B ubenberg 1444 an
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St. U rban vergab ten . Die 1925 aufgefundenen Apsis
reste sind m öglicherweise einer frührom anischen B au
periode zuzuschreiben. Diese m it der Thebäerlegende 
verknüpfte Kapelle is t 1467 und 1661-1662 neu gebaut 
worden. Die h ier 1489 aufgefundenen 200 Skelette  sind 
von Al. L ü to lf einer a lam annischcn B egräbn isstä tte  
zugeschrieben w orden. Das D orf gehörte früher zu den 
Pfarreien A ltishofen und  E ttisw il und  erhielt erst 1839 
einen eigenen P farrer, 1875/1879 eine P farrk irche. 1499 
erhielt ein Söldner von Schütz, der im Schwabenkrieg 
ein Fähnlein  e rbeu tete , vom  R a t ein Kleid geschenkt. 
Im  grossen B auernkrieg 1653 fand bei der Kapelle eine 
grosse V olksversam m lung der B auern  des Am tes 
W illisau s ta tt .  — G fr. Reg. — E d. G raf : Die A ufte ilung  
der A llm end  (1890). — J .  B ucher : Sam m lung von 
Urkunden und Notizen  (7 Bde., Ms. im S taatsarch iv ). — 
Theod. v. L iebenau : Bauernkrieg  (in J S G  18, p. 108 
und G fr. 58, p . 139). — Al. L üto lf : Die Glaubensboten 
der Schweiz, p. 210. —  Em . Scherer : Die Ausgrabungen  
in  der M auritiuskapelle  (in Vaterland 1926, Nr. 131, 
137). —  H. M urer : Helvetia sancta, p . 27. [P. X. W.]

S C H O L E R ,  Schon im  15. Ja h rh . in Basel einge
bürgerte  Fam ilie, aus der im 16. und  17. Ja h rh . eine 
ganze Reihe H afen-, Zinn- und Glockengiesser hervor
gegangen sind (S K L ). 1591 im  Kleinen R a t v e rtre ten  
durch den H erbergm eister C h r i s t o p h .  Die Fam ilie 
zählte im  18. und  19. Ja h rh . einige durch ihre Originali
tä t  bekann te  V ertre ter, so —  1. E m a n u e l ,  t  1800, 
Buchbinder, b ek an n t aus J .  P . Hebels 
Gedicht E rinnerung an Basel und  aus 
einer K a rik a tu r von Franz Feyerabend.
—- 2. E m a n u e l ,  1778-1849, Pedell der 
U niversitä t 1815-1849, verew igt durch 
ein A quarellbildnis von E rn s t S tückel
berg. — 3. J o h a n n ,  f  1873, ein A u
to d id ak t, beschäftig te  sich m it der H er
stellung von Sonnenuhren und B arom e
te rn , die vielfach A bsatz fanden. — B as
ler Nachrichten 1873, N r. 19. — L L .  —■
M. L utz  : Baslerisches Bürgerbuch. —•
S K L . [C. Ro.]

S C H O L L .  Fam ilien d. K te . Bern u.
Zürich.

A. K a n to n  B e rn , f  Fam ilie der S tad t 
Biel, die d o rt 1507 erstm als g enann t w ird 
und aus F rankreich  stam m en wollte, wo 
sie das Schloss Cerdon im  Lyonnais be
sessen habe und zum  franz. Adel gezählt 
worden sei, die aber viel eher aus P ie te r- 
len stam m te, wo der Nam e seit dem  14.
Jah rh . vorkom m t. Der S tad t Biel gab die 
Fam ilie eine Reihe v. S tad tsch re ibern , so 
—  1. Ma rtin , 1587-1632.— 2. J o h a n n e s ,
Sohn v. Nr. 1, 1632-f 1661. —■ 3. A b r a 
h a m  , Enkel von Nr. 2, K am m erjunker des 
Prinzen v. W ales in London, des späteren  Königs K arl
II., dem er au f seiner F lu ch t aus England folgte, dessen 
G esandter an  den H of von Frankreich , S tad tschreiber in 
Biel 1661, G esandter Biels zur Bundeserneuerung m it 
Ludwig X IV . 1663, B ürgerm eister u. G esandter nach 
Ensisheim  1681, oft T ag satzungsgesand ter.— 4. A bra
h a m  I I .,  Sohn v. N r. 3, S tad tschreiber 1690, B ürgerm ei
ster 1701-f 1733, oft Tagsatzungsgesandter. — 5. A bra
ham I I I . ,  Sohn von Nr. 4, 1700-1772, des K l. R ats 
1733, H au p tm an n  in franz. D iensten, bischöfl. Meier 
1747, O beram tm ann von Illingen und des Tessenbergs 
1757, h interliess h ist. Aufzeichnungen. —  6. Sam uel, 
B ruder von Nr. 5, P fa rrer an  der franz. K irche in Biel, 
ve ran sta lte te  1748 eine neue Ausgabe der L utherb ibel ; 
Freund Rousseaus. — 7. F ried r ic h  Salomon , Bruder 
v. Nr. 5-6, 1708-1771, Dr. m ed., des Gr. R ats in Biel 1751, 
S tad ta rz t, Verfasser m edizinischer Schriften. — 8. Gott
f r ie d , 1803-1865, Offizier in neapolit. D iensten 1829- 
1841, bernischer G rossrat 1850-1854, dann S ta d tra t  in 
Biel, biogr. M itarbeiter der A S J .  —  9. J ules Charles ,
* 9. x . 1850, M itarbeiter der A S J ,  verf. Lys et Pervenches 
(1877, Gedichte) sowie L ’Islam  et son Fondateur (1874) ; 
t  22. x . 1886 in Leubringen als L etz te r der Bieler Fam i
lie. — L L . —  L L H .  — E. F . v . Mülinen : Prodromxis. — 
J .  E . HOberer in Journal du Jura, 14. IX. u. 9. X. 1926. |

— Le Jura , 31. I. 1865. — H. T ürler in Bieler N bl. 1911.
E in Zweig bürgerte  sich 1811 in Rossinieres (W aadt) 

ein. Diesem en ts tam m te  —■ C h a r l e s ,  1793-1869, 
P fa rrer in  London und S tad tp fa rrer von L ausanne von 
1839 an, m it sta rkem  Anteil an den kirchlichen K äm p
fen der W aad tlän d er Kirche der 40er Jah re . — Souve
nirs de Ch. Sch. (1868). [H. Tr .]

B. K a n to n  Z ü ric h . Fam ilie von F lu n tern  (seit 1893 
der S ta d t Zürich). —  R o l a n d ,  * 30. ix . 1865 in Zürich, 
L ehrer fü r Chemie an der Tierarzneischule Zürich 1895,
a. o. Professor am  ehem. L aboratorium  der Techn. 
Hochschule in K arlsruhe 1896, o. Prof. an der U niversi
t ä t  Graz 1907, an der Techn. Hochschule in Dresden 
seit 1916, gab das Zürcher B ürgerrecht au f ; Verfasser 
zahlreicher Publikationen  au f dem Gebiete der organ. 
Chemie (bes. in den Berichten der d. ehem. Gesellschaft 
und in Liebigs A nnalen fü r Chemie). —  Poggendorff : 
Handwörterbuch 4 /5. [W. G.]

S C H O L L B E R G  (K t. S t. Gallen, Bez. W erdenberg, 
Gem. W ar tau . S. GLS). Schalenberg 1407 ; Schalberg 
1544. Der Felskopf des Sch., an  dem vorbei früher u n 
m itte lb a r der R hein  floss und der die d ritte  T alstufe 
des st. gall. R hein ta ls abschliesst, w ar die Grenze 
der H errschaft W ar tau gegen die S tad t Sargans. Das 
V erkehrshindernis, welches der Felskopf bildete, such
ten  die V II Orte un m itte lb a r nach der E rw erbung der 
L andvogtei zu beheben. N ach versch. V orstudien von 
1486 an, wurde am  1. ix . 1490 m it M eister Michel P ren-

tel aus dem E tsch ta l der B auakkord  fü r eine Schollberg 
strasse abgeschlossen, die im  August 1492 vollendet war. 
Die fünf Höfe des obern R heintals besassen, n ach 
weisbar seit 1611, aber w ahrsch. schon seit viel früher, 
eine Schiffahrt fü r den W aren transport von L indau, 
welche den N am en « Schollberger Schiffahrt » führte, 
an der alle Gem. auch der H errschaft Sax und der 
G rafschaft W erdenberg bis zum Schollberg A nteil schei
nen gehab t zu haben. Dagegen klagte der L andvogt von 
Sargans seit 1640 öfters, dass S t. Gallen die K on k u r
renzstrasse über Luziensteig bevorzuge. In  allen m ili
tärischen V orbereitungsplänen der 2. H älfte  des 17. 
Jah rh ., welche die V Orte aufstellten , wird der Sch. 
im m er als ein Pass e rw ähnt, dessen Besetzung sofort 
vorgenom m en werden m üsse. Noch 1740 drohte die 
K onkurrenz der Luziensteig ; der Sarganser Landvogt 
verlegte den Zoll, der in Vild erhoben wurde, jenseits 
des Sch. an den T rübbach. Grössere R ep ara tu ren  w ur
den an  der Schollbergstr. 1781-1787 vorgenom m en Als 
die Strasse 1790 infolge W asserverw üstungen schon 
w ieder u nbrauchbar w ar, w urden erstm als drei P ro jek te  
vorgelegt, sie neu am  Fusse des Sch. vorbeizuführen. 
Aber noch der St. Galler K an to n sra t lehnte  u n te r  der 
M ediationsverfassung einen solchen A ntrag  der Kosten 
wegen ab. E rst am  28. iv . 1821 bewilligte er den Bau

Der Schollberg anfangs des 19. Jahrh .  Nach einem Kupferstich von L. Hess.
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der jetzigen horizontalen  D urchbruchstrasse  am  Fusse 
des Sch., welche durch den Tessin er S ta a ts ra t Ju lius 
Pocobelli und  u n te r  der B auleitung von Ingenieur R i
chard L a Nicca bis zum  O ktober 1822 vollendet wurde.

—  Vergl. LL . —  L L H . —  UStG  IV , p. 831. —  A S I, 
Bd. I I I -V II I .  —  J .  Göldi: Der H o f Bernang, p . X X X II 
u nd  Reg. — J .  G. B aum gartner : Gesch. des Kts.
St. Gallen II , p. 478. —  N. Senn : Chronika der Veste
und Herrschaft Wartau, p . 40, 75. — Centenarbuch, p . 20,
39, 260. [J. M.]

S C H O L L E N B E R G  (K t. Zürich, Bez. Andelfingen, 
Gem. F laach. S. GLS). Ehem alige B urg zur Bewachung 
des R heinüberganges bei F laach  ; ihren  Nam en erhielt 
sie vom  kiburgischen M inisterialengeschlecht Scholle, 
dem  sie im  13. Ja h rh . gehörte. Dieses Geschlecht er
scheint u rk . n u r 1248-1272 ; verm utlich  ist es identisch  
m it den im  14. J a h rh . in einem Jah rze itb u ch  des Am tes 
F rau b ru n n en  und in R heinfelden vorkom m enden Scholl. 
Daneben werden noch H erren  von Schollenberg ge
n a n n t, die von den Scholle A fterlehen h a tte n  (1258, 
1259, 1295, 1321) unds ich in  Buch a. I. als Schollenberg 
und Schollenberger fo rtp flanzten . Neben der B urg Sch. 
wird u rk . bis 1393 ein G ut zur N iedern-Schollenberg 
genann t, das wohl auch ein festes H aus und von einem 
der beiden Geschlechter bew ohnt w ar. 1343 gehörte 
die Burg dem H ug von Tannegg, bald hernach den H er
ren von T ettingen . Sie w ar nie Lehen, sondern ste ts 
freies Eigen, 1390 w ar G ottfried von T ettingen  Be
sitzer ; durch  seine Schwester, M argaretha von Erzin- 
gen, kam  die Vogtei zu Berg a. I. an die Burg. G o tt
frieds Sohn U lrich verkaufte  1430 Burg und Vogtei 
um  1030 fl. an  H ans von G achnang zu Goldenberg. 
D urch H eira t kam  die Burg 1519 an  Hs. Jakob  von Ulm, 
der sie an  H ans von W aldkirch von Schaffhausen ver
k aufte  ; im  Besitz dieser Fam ilie blieb sie bis 1734. 
Von da an  wechselten die Besitzer m ehrfach. 1775 
verkaufte  die Gemeinde Berg a. J . das Gut an H ans 
K onrad V aterlaus von Berg, dessen Nachkom m en 
den Turm  nach dem B rande der W ohnhauses 1838 
ab tragen  Hessen ; auch die Schlosscheune fiel 1921 ei
nem  Brande zum Opfer. [E. S t ä u b e r . ]

S C H O L L E  N B  E R G  ER  (urspr. H e r r e n  v. S c h o l l e n 
b e r g ) .  M inisterialenfam ilie im F laach tal (Zürich) m it der 
Befugnis niederer G erichtsbarkeit, im  Kriegsfall nach 
Zürich zur Gonstaffel pflichtig . W appen : in Schwarz ein 
sechszackiger goldener S tern  über rotem  Dreiberg. (R u- 
d o l f ü s )  Scholle 1248 ; R. Scholle 1254, miles, Mini
steriale  der Grafen von K iburg. N achkom m en : C u n o ,  
C h u n r a d u s  I., W a l t i - i e r u s  I ., A r n o l d u s  I. dicti 
Schollen 1258 («die Schollen von Schollenberc ze Berge»),
— H oppeier : Rechtsquellen... Zürich  I, p. 15, 60. — 
J .  H äne : M ilitärisches aus dem alten Zürichkrieg. —

Em il Müller : Die M inisterialität im  S tift S t. Gallen 
und in ... Zürich. — Em il B är : Z ur Gesch. der Grafschaft 
K iburg... — Georg Caro : Z ur M inisterialfrage  (in Nova 
Turicensia... 1911, p. 77). — Feldm ann : Die Herrschaft 

der Grafen von K iburg im  Aargebiet (in SS tG  
14). — S tam m baum  der zwei ersten  G eneratio
nen (1248-1321) von Prof. F . Hegi. —  J a k o b ,  
* 26. ix . 1851 in W ülllingen, Dr. ju r .  1873, 
A nw alt 1874, M itglied des B ez.-G erichts in 
W in te rth u r 1877, S ta d tra t  in W in te rth u r 1880, 
P r iv a tan w a lt 1883-1886, S ekretär der zürch. 
Ju s tiz - und  Polizeidirektion 1886, a. o. P ro 
fessor des k a n t. öffentl. R ech ts 1891, o. P ro 
fessor fü r k a n t. und Schweiz, öffentl. R echt 
1895, seit 1916 im  R uhestande  (W etzikon), gab 
1879 den Schweiz. Rechtsspiegel heraus, 1888- 
1891 vergleichende D arstellungen aus dem öf
fentl. R ech t der Schweiz. K antone, 1898-1900 
Grundriss des Staats- und Verwaltungsrechts 
der Schweiz. Kantone  (3 Bde.), 1902 Bundes
staatsrecht der Schweiz, 1903 P olitik  in  system. 
Darstellung, 1905 Komm entar zur Schweiz. B u n 
desverfassung, von 1906 an  Gesch. der Schweiz. 
P olitik .— H e r m a n n ,  * 18. ii. 1882, Dr. phil. 
1905, P rof. fü r D eutsch  u . Geschichte an  der 
zürch. O berrealschule 1907, verf. u .a .  Leonhard 
W idmer, der Dichter des Schweizerpsalms (1906) ; 
Ed. D orer-Egloff (1911) ; Edm und Dorer (1913) ; 
Grundriss zur Gesch. der deutschschweiz. Dich
tung  (1919) ; Gesch. d. Sängervereins Harmonie  
Zürich  (1921) ; Sängerpfarrer J . J . Sprüngli 
(1922).— S Z G L .  —  Kürschners Gelehrten-Ka- 

lender. —  Kürschners deutscher Literaturkalender. — 
Jahresberichte der Museumsgesellschaft Zürich  1922- 
1930. [Hermann S c h o l l e n  b e r g e r .]

S C H O N G A U  (K t. Luzern, A m t Hochdorf. S. GLS).
Pfarrdorf. Scongewe 893 ; Scongovwe 
1182 ; Schongow 1273. Die Kirche 
w urde 1036 von den L enzburgern an 
das C horherrenstift M ünster geschenkt 
und 1358 inkorporie rt. N ach der E ro 
berung des A argaus 1415 w ar Luzern 
an  Stelle des Hauses (Esterreich als 
R eichsvogt ü ber M ünster und das 
M ichelsam t getre ten . Die Vogtei, 
welche W ilh. von G rünenberg p fan d 
weise von (Esterreich in n eh a tte , ging 

1415 kaufweise an  Sursee und 1420 an Luzern über. Dem 
M ichelsam t u n te rs tan d  Sch. bis 1798, bildete 1803 m it 
Rüedikon und Æ sch ein eigenes G em eindegericht, das 
dem A m t H ochdorf zugeteilt w urde ; 1814 kam  die 
Zuteilung zum  G erichtsbezirk H itzk irch . Bei der Teilung 
des G em eineigentum s 1581 en tstanden  die drei Gemein
den Ober-, M ettm en- u. N ieder-Schongau, wozu 1591 
noch die von R üedikon kam . L etztere  Gemeinde ge
hörte  bis 1808 kirchlich zu H itzkirch , seitdem  auch 
kirchlich zu Schongau. Tw ingrechtslibelle von 1571, 
1731, 1774. P fa rre r R öthelin  füh rte  1832 die S troh
flechterei und die H anf- und R osshaarstickerei ein. — 
T aufregister seit 1642, Ehe- u. S terberegister seit 1611. 
—  Gfr. Reg. — Segesser : Rechtsgesch. I, p . 705 ; II , 
p . 69. — E. K opp : Gesch. I I ,  IV , V. — Jos. Herzog : 
Heimatkunde. — Zeitgloggen 1927, p . 128. [P. X. W.] 

S C H O N G A U  E R .  Im  15. und 16. Ja h rh . in Colmar 
ansässige Fam ilie. — G e o r g ,  Goldschmied, B ruder des 
grossen Malers und K upferstechers M artin Schongauor, 
* in  Colmar nach 1445, 1482 in Basel, M eister zu H aus
genossen 1485, k au fte  1487 das durch H ans Holbeins 
Fassadenm alereien sp ä ter be rü h m t gewordene H aus 
« zum Tanz », wo er 1492 A lbrecht D ürer fü r längere 
Zeit aufnahm  und verm utlich  in der Technik des 
K upferstechens unterw ies. 1494 zog Sch. nach S trass
burg. K ünstlerisch  hervorragende, von B eatus R hena
nus m it den B rüdern  Pau l und M artin gerühm te P er
sönlichkeit. Beglaubigte W erke seiner H and sind n icht 
e rh a lten . — S K L .  —  Monatshefte fü r Kunstwissenschaft 
1919, Nr. 4. —  Allgem. Künstlerlex. [Th. N o r d m a n n . ]  

S C H O O P .  Fam ilien der K te . Schaffhausen u. 
T h u rg au .

A. K a n to n  S c h a ffh a u se n . SCHOOP, S c h o p .  1479

Schloss Schollenberg um  1754. Nach einem Kupferst ich von 
D. Herrliberger.
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uric, au ftre ten d e  Schaffhauser B ürgerfam ilie, aus wel
cher — ■ J o h a n n e s ,  7 .  v . 1 6 9 6 - 2 5 .  i .  1 7 5 7 ,  P farrer in 
H em m enthal, Andclfingen und Schaffhausen, ein eifri
ger Sam m ler und F reund  der vaterländ ischen  Ge
schichte, m it A rbeiten  zur Gesch. der Gem. Andelfin
gen, des S taates Zürich und Schaffhausens seinen Enkel 
Johannes von M üller anreg te  und ihm  den W eg zu sei
nem grossen W erke bah n te . — US. — Genealog. Reg. 
der S tad t Schaffh. —  L L . —  B V G Sch . 6. — Füsslin : 
Neues Schweiz. M useum  X I, p. 4 6 3 .  [ S t i e f e l . ]

B. K a n to n  T h u rg a u . A lte thurgauischc Fam ilie aus 
Dozwil, auch in Spitz (R om anshorn), 
neuerdings auch in Zürich v e rtre ten . 
W appen : in Gold ein schw arzer auf
rech ter Löwe m it 2 ro ten  Kugeln in den 
V orderta tzen , ro tem  K opf u. H in ter
ta tz en . —  B erner W appenbuch. —  1. 
H a n s ,  reichenauischer A m tm ann in
E rm atingen , geriet in K onflik t m it
dem  P fa rrer B ertschi daselbst (1524). 
—  K n itte l : Reformation im  Thurgau, 
p . 24. —  2. J o h a n n ,  s.  u n te r Schaff

hausen. —  3. J o h a n n ,  1817-1877, F a b rik an t in Dozwil, 
Schulpräsident und  K an to n sra t, bedeutsam  fü r die in 
dustrielle E ntw icklung seines H eim atdorfes. —  4. J e a n ,  
* 1867 in Dozwil, gewerblicher Zeichner und  B lum en
maler, sp ä ter als S ekretär und L eiter evangelischer
Jünglingsvereine in R ussland, U ngarn  u. (Esterreich, 
seit 1924 w ieder in der Schweiz (bei Amriswil). —
5. U l r i c h ,  * 1830 in Dozwil, t  1911 als Professor in 
Zürich, führender M ethodiker des ä lteren  Zeichen- und 
Schreibunterrichts, erst P rim arlehrer in Egelshofen, 
1863-1876 an der K antonsschule F rauenfeld , seit 1876 
in Zürich am  R ealgym nasium  der höheren T öchter
schule und  an der K unst-G ew erbeschule tä tig , M itbe
gründer des ostschweiz. Gewerbem useum s, Verf. von 
Schriften über den Z eichenunterricht. — 1VZZ 1911, 
Nr. 167. —  S K L .  — A m  80. Geburtstag, Erinnerungen... 
(in Thurg. Z tg . 1909). — 6. Max U lr ic h ,  * 10. iv. 
1870 in F rauenfeld , Sohn von Nr. 5, Ingenieur, E rfinder 
des M etallspritzverfahrens, reiste  in R ussland, lernte 
dort Tolstoj kennen, s tud ierte  dann an  der E . T. H . 
Physik und  E lektrochem ie, a rb eite te  15 Jah re  auf dem 
Gebiet der elektrischen A kkum ulatoren , erfand 1902 
die industrielle  W asserelektrolyse zur H erstellung von 
W asser- und Sauerstoff, 1906 die autogene A lum inium - 
schweissung, w odurch er der Schöpfer einer heu te  stark  
entw ickelten In d u strie  w urde, b e tre ib t seit 1908 an der 
Spitze eines U nternehm ens in Zürich das M etallspritz
verfahren, das in vielen Industrien  des In- und A uslan
des Anw endung gefunden h a t.  —  O. L utz  : Die Schoop- 
schen M etallisator-W erkstätten  (in Die Umschau, F ran k 
fu rt 1921, Nr. 9). — Derselbe : Unsre Führer (ebenda,
2 0 .1. 1923). — 7. H e r m a n n ,  D r. phil., * 1875 in Dozwil, 
Jou rn a lis t und U niversitätsprofessor, Jou rn a lis t in 
München 1907-1914, R edak to r der Süddeutschen M onats
hefte, an den M ünchener Neuesten Nachrichten (Ausland
politik). In  die Schweiz zurückgekehrt, g ründete  er 
und leitete, erst m it W erner Am m ann, dann allein, die 
Neue Schweizer Zeitung  (1918-1922). Professor für 
deutsche Sprache und L ite ra tu r  an  der U niversitä t 
N euenburg seit 1924. M itarbeiter an  W issen und Leben, 
Verfasser von E ine Studentenkomödie Friedrichs des 
Grossen (1906) ; Chronologie der amerikan. Gesch. (in 
Siegfried : Die Ver. Staaten, 1928). —  M itteilungen aus 
der Fam ilie. [Ch-z.]

S C H O O R  ( S c h o b ,  S c h o r r ) .  1756 t  bürgerliche F a 
milie der S tad t Bern, die vom  15. Ja h rh . an im Grossen 
R at erscheint. W appen : in Silber eine ro te  steigende 
Spitze, belegt m it grünem  Dreiberg u. grünem  dre ib lä t
terigem  Lindenzweig u . beseitet von zwei ro ten  grünge
stielten  Rosen. — N i k l a u s ,  L andvogt zu Bipp 1536, 
Obervogt zu B iberstein 1543, Grossweibel 1546, L and
vogt zu N idau 1549, O bervogt von Schenkenberg 1552, 
des K l. R ats 1565. —  N i k l a u s ,  Landvogt von Schwar- 
zenburg 1547. — N i k l a u s ,  L andvogt von Biberstein 
1582, en tsetz t, weil 1587 durch seine Vernachlässigung 
das dortige Schloss v e rb rann te . — Vergl. LL . — LL H . 
— Gr. [H. Tr.]

S C H O O R E N  (K t. Zürich, Bez. Horgen. S. GLS).

W eiler, Q uartier der heutigen Gem. K ilchberg, wo 1763 
der D ichter Salomon Gessner m it ändern  In teressen ten  
eine Porzellanfabrik  gründete , die jedoch 1791 zufolge 
K onkurses an  H au p tm an n  Jo h . K asp. Schulthess über
ging. Dieser verkaufte  sie 1793 an den H afner M athias 
N ehracher von S täfa. 1803-1830 wurde die Fabrik  durch 
Hans Jak o b  Nägeli von Bendlikon betrieben, welcher 
sich ganz au f die H erstellung von Fayencen verlegte 
und die Porzellanm anufak tu r aufgab. Als le tz te r In h a
ber ist H ans Jakob  Staub zu nennen, nach dessen Tode 
die Fabrik  1897 einging. Eine zweite Fayencefabrik 
w urde 1820 durch  Jo h . Scheller-G ünthard im  « Bönd- 
ler » zu K ilchberg gegründet, 1835 ebenfalls nach 
dem Schooren verlegt und  bestand  bis 1869. Die 
Fabrikgebäude beider U nternehm en haben seither 
für andere Zwecke V erwendung gefunden. Zwei im 
nahen  R üschlikon en tstandene  Fayencefabriken waren 
schon 1842 bezw. 1866 eingegangen. Das L andesm u
seum  besitz t eine grosse Sam m lung von Geschirr und 
P lastiken , sowie ein reichhaltiges Form en- und P la tte n 
m ateria l. Als G eschirrm aler der N ägeli-Staubschen F a 
brik  sind R ud. R eilstab und K onrad Flitz zu nennen ; im 
Scheller’schen U nternehm en w aren Jobs. Schw arzen
bach, H ans K onrad  K ienast und Ja k . M ilthing erfolg
reich tä tig . — H . A ngst : Das Zürcher Porzellan (in 
Die Schweiz 1905). — H . L ehm ann im Jahresbericht 
des Schweiz. Landesmuseums X X V III , p. 18; X X X , p. 
16 ; X X X I, p. 52. —  K arl F re i-K undert : Schooren- 
Fayencen des 19. Jahrh. (im 37. Jahresber. des Schw. 
Landesmuseums, p . 83). —  D erselbe: Lebenserinnerun
gen des Fayencefabrikanten Joh. Scheller (in Z T  1930).
— FI. B inder : Kilchberg. [ H i l d e b r a n d t . ]

S C H Ö P F E R .  Fam ilien der K te . Bern, S t. Gallen u.
W aad t.

A. K a n t o n  B e rn . I. Fam ilie der S tad t Bern des 14. 
und 15. Ja h rh . S tam m vater w ar — 1. W e r n e r ,  der 
1380 genann t is t und  aus Biezwil bei Büren stam m te. 
W ohl sein Sohn w ar — 2. P e t e r  I., Mitglied einer 
Flandelsgesellschaft, die in B arcelona eine Filiale 
besass. Mitglied des Kleinen R ats 1427-1439, 1450 bis 
zu seinem Tode Anfang 1472, Schultheiss von Thun 
1439-1445. Zu vielen Sendungen, auch an die T agsat
zung, verw endet ; stifte te  gegen 1453 die Zwölfapostel
kapelle m it A ltar im M ünster. Seine Schreiben aus dem 
Feld im  alten  Zürichkrieg in  Schw. Geschichtsforscher
6. Sein Sohn — 3. P e t e r  I I .,  des Gr. R ats 1435 - zu sei
nem  Tode anfangs 1495, K astlan  von F ru tigen  1452- 
1455, des K leinen R ats 1473-1488, H aup tm an n  in Mur
ten  1476. Von seinen Flandelsreisen bis nach B arcelona 
sind m ehrere Schreiben im  S tad ta rch iv  T hun erhalten . 
E r nan n te  sich gegen Ende des Lebens Ju n k er. W ap
pen : in Silber eine ro te geschweifte, in ein W iederkreuz 
endigende Spitze. —  B T  1896, p. 90 f. — S B B  I I .  — 
A S. — E . W elti : Stadtrechungen Bern I I .  — L L . [H. T.]

I I .  Fam ilien der Gem. Saanen, Gsteig und Lauenen. 
W appen : wie u n ter I. —  P e t r u s  dictus Schuffa 1361 ; 
P e t r u s  Schuppha 1368. —  C h r i s t i a n ,  Landschreiber 
in Saanen 1715-1719. — S. auch S c h ö p f e r .  [R. M.-W.]

B. K a n t o n  S t .  G a lle n .  Fam ilie der S tad t St. Gallen. 
W appen : in  Gold ein arm - u. beinloser, ro t und gold 
gekleideter steigender Mann (um 1495 Flauszeichen) 
(W. F lartm ann). — 1. A n d r e a s ,  1597-1686, deutscher 
Schulm eister 1634. — 2. L e o n h a r d ,  1604-1672, P farrer, 
R ek to r 1635, veröffentlichte Theses theol. de fructibus 
spiritus  (1628) (S tad tb ib lio thek). — 3. F I a n s  L e o n 
h a r d ,  1637-1697, P farrer, la te in . und deutsch . Prof. —
4. H a n s  U l r i c h ,  1677-1729, B uchhändler, P ie tist. — 
Stemmatologia Sangallensis (Ms. der S tad tb ib i.) [D .F .  R.]

C. K a n t o n  W a d t .  Ein Zweig der Fam ilie Sch. von 
Laiienen (Bern) bürgerte  sich 1779 in La Praz  (W aadt) 
ein. — 1. J e a n ,  1800-1875, A nw alt in Merges, G rossrat, 
V izepräsident des Gr. R ates 1848. — 2. S y d n e y ,  * in 
L ausanne 14. iv . 1862, A nw alt in Lausanne, Gem ein
d erat 1897, K an tonsrich ter 1897, G rossrat 1913-1929, 
N a tiona lra t 1922-1928, G rossrichter der 1. Division.
—  [M. R.] — 3. J e a n ,  Schriftsteller, * 28. v. 1868, in 
Paris, veröffentlichte u n ter dem Pseudonym  Claude 
Anei : Voyage idéal en Italie (1899), 4 Bde. über 
die Revolution russe (1917-1919) ; Notes sur l'amour 
(1908), ferner T heaterstücke, u . a. Mademoiselle Bourrât
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(1924), ein Buch über Susanne Lenglen (1927) und 
nam en tlich  R om ane und Novellen, wovon m ehrere ins 
D eutsche ü b ersetz t w urden, u . a. Petite ville (1901), 
A rianne  (1920), La F in  d’un monde (1925), La Rive  
d 'A sie  (1927). [M. G.]

S C H O R . F re ibu rger Fam ilien von U lm itz und  Sal- 
vcnach ; h ier t r i t t  der Nam e seit dem  16. Ja h rh . auf. 
Diese Fam ilie soll aus der N achbarschaft stam m en, wo 
der Fam iliennam e Schorro zahlreich v e rtre ten  ist. In 
Salvenach heisst die Fam ilie Schorre. E in f  Zweig w ar in 
M urten v e rb ürgert. Aus diesem  stam m te  — N i k l a u s ,  
1750, begabter Zeichner. —  J .  F . E ngelhard  : Der Stadt 
M urten Chronik. [R. M.]

S C H O R  A N T . I. Adelige M inisterialenfam ilie der 
A btei Pfäfers in R agaz (de Schorran- 
dis ; Scorandus ; Sorant ; Schoran). 
W appen : in R o t drei silberne Schau
feln übereinander. —■ i .  A l b e r t u s  
(1161-1228). —  2. H a r t w i g u s  (1305-
1352), R ich ter in R agaz, ebenso •—
з. C o n r a d  (1353-1358). — 4. W i l 
h e l m ,  Dom herr zu Chur 1391, t  1418.

I I .  Bürgerfam ilie der S ta d t St. 
Gallen, die aus dem  Sarganserlande 
stam m t. Von ca. 1400 an  abwechselnd 

Uoliman gen. Sch., Sch. gen. U olim an, auch n u r U oil
m an, im 16. Ja h rh . Schor. —  1. H e i n r i c h  Scorant
(1168, 1170), M inisterial des A btes K onrad  von Täger-
felden. Seine N achkom m en siedelten sich au f R ot- 
m onten  und  an  der S itte r an. —  2. K ü n t z l i  (1404-1443), 
Metzger, E lfer, S tad trich te r. —  3. U o l m a n ,  Fürsprech, 
Z unftm eister 1408, B ote an  die A ppenzeller. —  4. U l 
r i c h ,  L eu tp rieste r in S t. M argarethen 1440, R ek to r in 
H öchst 1446, D ekan des R ura lkap ite ls S t. Gallen 1453, 
t  1463. — 5. U lim a n , S ta d tr ic h te r  1436, E lfer 1438, 
t  1440. —  6. H a n s ,  R atsh err 1443, S tad tsch re iber 1466.
— 7. P h i l i p p ,  B ruder von Nr. 6, Seckeim eister 1510. —
8. W o l fg a n g  U lim an, Sohn von Nr. 6, Mönch im  St. 
L uziuskloster in Chur, verliess den M önchsstand und 
h ie lt in S t. Gallen 1524 Schriftlesungen an  Stelle des 
Johannes Kessler, w urde durch  Lorenz H ochrü tiner für 
die W iedertäufer gewonnen, fand  von 1525 an  grossen 
A nhang in der S tad t und au f dem L ande, kam  dreim al 
ins Gefängnis und zog dann m it vielen ändern , besonders 
aus der Gegend von Gossan, nach M ähren, w urde 1530 
von Truchsess Georg I I I .  gefangen genom m en und in 
W aldsee (Schwaben) h ingerich te t. —  Im  16. Ja h rh . 
s ta rben  die Sch. aus. —  Vergl. K . W egelin : Regesten 
von Pfävers. —  Th. Mohr : Cod. dipi. —  C. Mohr : Die 
Urbarien des Domkapitels Chur. — W . Ju v a lt  : Necro- 
logium curieuse. —  W artm an n  : Urk. — T. Schiess : 
Seckeiamtsbücher (in M V G  35). —  J .  K essler : Sabbata.
—  FI. Miles : Chronik (in M V G  28). —  E . Egli : Refor- 
mationsgesch. I . — Derselbe : St. Galler Wiedertäufer. — 
A D R  39 (U lim an). — Mss. der S tiftsb ib i. [A. Mü.]

S C H O R  D ER  E T . A lte, seit 1433 bekann te  F re ib u r
ger Fam ilie, die w ahrsch. aus P ra- 
rom an s tam m t, wo sie seit dem 15. 
Ja h rh . vorkom m t. Zweige bürgerten  
sich 1696 in M ontévraz und E ssert ein, 
1713 in Zénauva, 1748 in Posieux
и. a. O. W appen : I. gete ilt von Blau 
m it 4 goldenen Sternen und von R ot, 
belegt m it einer schwarzen G ranate 
m it na tü rlichen  F lam m en ; I I . dreim al 
gete ilt, 1 gespalten von Gold und Blau, 
darüber ein silberner herald . Adler,

2 von Silber m it linker H and , ein Schwert h a ltend , 
rech ts davon ein H albm ond, 3 von R o t und  Gold 7 Mal 
gespalten . — I. Zweig von Posieux und  H autev ille . —
1. J o s e p h  M am ert, 1823-1876, N otar, bei der Grenz
besetzung von 1857 O berstlieu tenan t, B ürger von 
Freiburg  1864. — 2. X a v i e r ,  Sohn von N r. 1, 10. v i i .  
1848 - 26. v in . 1902, N otar, G em einderat von Freiburg
1882-1895, spielte als solcher bei der G ründung der 
U n iversitä t eine beachtensw erte Rolle. — 3. A u g u s t e ,  
Sohn von Nr. 2, * 16. m . 1879, Dr. ju r ., L ehrer an  der 
T öchterhandelsschule seit 1918, Professor der französi
schen L ite ra tu r  am  College St. Michael seit 1922, 
L ehrer und  V orsteher der Töchtersekundarschule seit

1922, veröffentlichte T hea terstücke, u . a. Le pa in  de 
saint A ntoine  (1906) ; Riquet à la houppe (1907) ; 
Le Cervin se défend (1908) ; La Chanson du passé (1911), 
usw . ; eine D ichtung, Belgique (1914) ; sowie Novellen 
und h ist. S tudien  in Foyer rom and , Étrennes fribour- 
geoises, Bibliothèque universelle und  A nnales fribour- 
geoises. D irek tor der Revue verte 1906-1910. — 4. H e n r i ,
8. v . 1881 - 8. VI. 1910, Sohn von N r. 2, K unstm aler, 
a rbeite te  in Florenz und Paris.

I I .  Zweig von P ra ro m an  und  M ontévraz. —■ 5. J e a n  
J a c q u e s ,  N o tar, F riedensrich ter 1806, G rossrat 1809- 
1814, 1831-1837. —  F uchs-R aem y : Chron. frib . — 
A S H F  IV , 85. — Le Confédéré, J a n . 1857 ; 1902, N r. 69.
—  Le Chroniqueur, J a n . 1857. —  Freiburger-Zeitung  
1902, N r. 100, 101. — La Liberté, 1902, Nr. 196-197 ; 
•1910, Nr. 129. — É tr. frib . 1904, 1913. —  P S  1911.

I I I .  Zweig von M ontévraz, H autev ille  u n d  Posieux.
—  6. J o s e p h ,  * 3. m . 1840 in Bulle, t  20. iv . 1893 in 
F reiburg , P riester 1866, Seelsorger und L ehrer am 
Sem inar H au terive  1867-1869, Schulinspektor 1867, 
C horherr von S t. N ikolaus 1869-1882, E hrendom herr 
von B ordeaux, spielte eine 
bedeutende Rolle im  po
litischen und kirchlichen 
Leben des K ts . Freiburg , 
der Schweiz und  des A us
landes 1867-1893 . Sein 
H aup tw erk  w ar die Or
ganisation  der k a th o li
schen Presse. R ed ak to r 
der M onat-Rosen  (1866),
B egründer der Revue de 
la Suisse catholique, der 
Liberté in F reiburg  (1871), 
übernahm  die L eitung des 
katholischen Pressedien
stes in  der Schweiz, g rü n 
dete und organisierte die 
S t. P au lu sstiftu n g  (1874), 
schuf eine katholische Zei
tungsag en tu r in Paris 
(1876), B uchhandlungen Joseph Schorderet.
und B uchdruckereien der Nach einer Photographie. 
P au lusstiftung  in Paris
(1876), in B ar le Duc (1879) und  B ordeaux (1880), 
nahm  auch hervorragenden A nteil an  der G rün
dung der F reiburger U n iv ersitä t. —  Status cleri 
1886. —  A. Dellion : Diet. V I, 354. —  Monat- 
Rosen 37, p . 472. —  Sem . cathol. 1893. —- Rev. 
suisse cathol. X X IV . — L ’A m i du peuple 1893, N r. 48- 
49. —  La Liberté 1893, Nr. 92-94.— Freiburgerzeitung  
1893, N r. 48-52. — Le Confédéré 1893, N r. 33. — 
L ’Union 1893, N r. 33. — K K Z  1893. —  É tr. frib . 1894.
—  J .  J a q u e t : Souvenirs d’un  Gruyérien IV . —■ Notice 
sur le chanoine Sch. —- G. B rasey : Le chapitre de St. 
Nicolas. —  Pie Philipona : Le chanoine Sch.

IV. Fam ilie von R ech th alten . —  7. B e n o it ,  * Jan . 
1640 in Plaffeien, K apuziner u n te r  dem Ordensnam en 
C h r y s a n th e ,  G uardian , D efm itor, f  17. v . 1710 in 
Solothurn. —  Fuchs-R aem y : Chron. frib . —  Alf. 
R aem y : Livre d ’or. —  Catal. des capucins, Ms. im 
S taatsarch . Freiburg . [G. Cx.]

S C H O R  E N  D O R F .  Aus Schorndorf (W ürttem berg) 
stam m ende, seit 1461 in Basel eingebürgerte , 1830 im 
M annesstam m  f  Fam ilie. W appen  : in R o t zwei 
gekreuzte gelbe Spaten. — 1. H an s  (1461-1500), Schnei
der, Basler B ürger 1461. — 2. H a n s  G e o rg  (1473-1490), 
verm utl. B ruder von Nr. 1, K üfer, Basler B ürger 1475.
— 3. H ans, Sohn von N r. 1, f  1535, Schwertfeger, 
des Grossen R ates, G erich tsam tm ann und Schultheiss 
des S tad tgerich ts. —  4. T homas, 1533-1591, Grossohn 
von N r. 3, P fa rrer zu W intersingen 1562-1591, Dekan 
des F arnsburgerkap itels 1579-1591. —  5. H ans R u do lf , 
1623-1684, W irt zum  « W ilden Mann », Besitzer des 
Schlosses W ildenstein in Baselland. —  6. J ohann 
J akob , 1710-1772, B uchdrucker und B uchhändler. —
7. J ohannes , 1705-1769, B ruder von Nr. 6, Postm eister 
in Basel. —  8. Da n ie l , 1750-1817, Sohn von N r. 7, 
R a tsh err zu W einleuten, D epu tat, L e tz te r L andvogt zu 
K lein-H üningen vor der Revolution 1798. L e tz te r:
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J o h a n n  J a k o b ,  1750-1830, Zwillingsbruder von N r. 8, 
Sensal. — W B . —  S taatsa rch iv  Basel : Sam m lung Lotz.
— LL . — M arcus L utz  : Baslerisches Bürgerbuch. — 
Verhandlungen d. schweizer, gemeinnütz. Gesellschaft, 
1817, p. 8. [C. Ro.)
. S C H O R E R .  Fam ilie von W angen a. d. A are (Bern), 
von der ein Zweig seit 1829 in B ern e ingebürgert ist. — 
A l f r e d ,  v .  W angen, * 10. m .  1868, Fürsprech  1893, 
G erichtspräsident in Biel 1894, O berrichter 1901, 
Präsident des k a n t. V erw altungsgerichts seit 1910, 
Grossrichter der 3. D iv. 1920-1923. —  B u n d , 5. Ja n . 
•1930. [H. T.]

S C H O R N O  (auch S C H O R N A U ,  nach  einem O rt bei 
M orgarten). A ltes Schwyzergeschlecht 
im  A ltv iertel. W appen : in R o t auf 
grünem  D reiberg aufrechtstehendes 
K reuz, beseitet von zwei goldenen, 
ausw ärts gekehrten  gesichteten H a lb 
m onden. K o n r a d  erscheint u rk . 1265 ; 
G e r i n g  und W e r n i  1281. Die Fam i
lienchronik fü h rt einen M a r t i n  Sch. 
auf, der sich im  Dienste Rudolfs von 
H absburg  in der Schlacht bei D ü rn 
k ru t  gegen O tto k ar von Böhm en 

(26. v a i .  1278) ehrenvoll ausgezeichnet haben  soll. 
U r s  t  bei Sem pach 1386 ; M a r t i n  t  bei St. Jak o b  an 
der Birs 1444 ; M a r t i n  t  bei M arignano 1515. — 
1. H i e r o n y m u s ,  L andvogt zu Sargans 1524, L ands
pannerherr in der Schlacht bei K appel 1531, Dele
gierter zum  L andfrieden 1531, auch L andam m ann von 
Uri, f  1557.—  2. C h r is to f ,  Sohn von N r. 1, 1505-1592, 
L andam m ann 1560-1562, 1564-1566, 1568-1570, 1578- 
1580, 1582-1584, lang jähriger T agsatzungsgesandter, 
Gesandter an  P ap st P au l IV . und  R itte r  1565, gl. J .  
nach Chur zur Beilegung des S treites über die Bischofs
wahl, nach  Paris zur Besiegelung des Bündnisses m it 
Karl IX . 1566, gl. J .  an  M aximilian I I .  nach Augsburg, 
erhielt von diesem am  3. v. 1566 einen Adelsbrief. 
Oberst und Inhaber eines R egim ents im  Dienste 
Karls IX . von Frankreich , ha lf 1586 in Luzern den sog. 
Goldenen Bund errichten . E rb au er des Schorno- 
Hauses oberhalb Schwyz 1566 ; P annerherr 1583-1592. 
Zwei seiner Söhne w aren H au p tleu te  in französischen

3. C h r i s t o f ,  S ta tth a lte r  
zu Schwyz, w urde 1608 
L andvogt im R hein ta l, 
m ehrm als T agsatzungsge
sand ter. —  Z S K  1909, p. 
149.

Linie A. —  4. D i e t -  
h e l m ,  Sohn von Nr. 3, 
H au p tm an n  im R egim ent 
Zwyer in  m ailänd. D ien
sten  1628, L andam m ann 
1636-1638 und 1640-1642, 
G esandter zur B undeser
neuerung im W allis 1637, 
f  1642. — 5. L e o n h a r d ,  
Sohn von Nr. 3, Zeugherr, 
des R a ts , L andvogt zu 
E insiedeln, H aup tm an n  
in spanischen und  m ai
ländischen D iensten im 
R egim ent Beroldingen, t  
1659. — 6. W o l f  F r i e d 
r i c h ,  Sohn von N r. 4, 
S ch irm hauptm ann zu W il 

1656, L andvogt im Toggenburg 1658-1669, wegen 
scharfen M assnahm en, bes. im  Prozess des P asto rs 
Jerem ias B raun von L ichtensteig bei den P ro testan ten  
verhasst, wegen B estechlichkeit auch von den K a th o 
liken bei A bt Gallus I I .  von St. Gallen angeklag t. —
I. v. Arx : Gesch. des K ts. St. Gallen I I I ,  p . 187. — 
K. W egelin : Gesch. der Landschaft Toggenburg I I ,  
p. 252. — 7. F r a n z ,  Sohn von Nr. 4, G esandter und des 
R ats, t  1701. — 8. F r a n z  V i k t o r ,  Sohn von N r. 4, 
Landschreiber 1680, Landvogt im  G aster 1700, f  1709.
— 9. Michael (P. M i c h a e l  A n g e l u s ) ,  Neffe von N r. 4,
* 1631, G uardian und D efin iter der K apuziner, Verfasser 
gelehrter W erke (gedr. 1710-1712 in E insiedeln), f  1712.

—  L eutfried  : Die Predigtanlage bei P . M . S c h /  (in 
Germanist. S tudien, Berlin 1930). — 10. J o h a n n ,  L an d 
schreiber zu Schwyz, Sohn von Nr. 6. —  11. F r a n z  
J o s e f ,  Sohn von N r. 7, K ustos zu Bischofszell 1693, 
Canonicus und bischöfl. G eneralvikar in K onstanz. —
12. G i l g  C h r i s t o f ,  Sohn von N r. 7, * 1668, D r. m ed. et 
phil., L andam m ann 1705-1707, 1709-1711, 1713-1715, 
1719-1721, 1723-1725, 1727-1729, 1731-1733, 1739-1741, 
T agsatzungsgesandter, G esandter nach  Solothurn zum 
franz. B ündnis m it König Ludwig XV., f  1747. — 13. S e 
b a s t i a n ,  U renkel v. Nr. 4,
D r. theo l., P fa rre r zu 
Schwyz u .S e x ta r  des Vier- 
w a ld s tä tte rk ap ., t  1750.
— 14. J o h a n n ,  Sohn von 
N r. 7, * 1665, K astenvogt,
L andvogt zu U znach 1710.
— 15. D o m i n i k  B e n e d i k t ,
Enkel v. N r. 7, * 1705, K u 
stos v . Bischofszell, K on
s ta n t. Chorherr 1736, 
t  1760. — 16. F r a n z  A n 
t o n ,  Sohn v. N r. 8, H a u p t
m ann  u. L an d ra t, st. gall.
O bervogt auf Y berg (Tog
genburg) 1698-1710, verlor 
am  3. v. 1710 durch Ue- 
berrum pelung das Schloss 
Yberg an  die Toggen- 
burger. — A. M antel :
Ueber die Veranlassung des Gilg Christof Scherno (Nr. 12). 
Zwölfer-Krieges, p .1 7 9 .— Nach einem Oelgemälde.
17. J o s e f ,  Sohn v. N r. 8,
L an d ra t und O berst-W achtm eister in  spanischen D ien
sten. — 18. J o s e f  F r a n z  D i e t h e l m ,  Sohn von N r. 16, 
L an d ra t und L andm ajor 1730. —  Aus dieser Linie s tam 
m en noch m ehrere H au p tleu te  in  spanischen D iensten.

Linie B. —  19. C h r i s t o f ,  Enkel von N r. 2, H a u p t
m ann und  des R ats , t  1654. —  20. M i c h a e l ,  Sohn von 
Nr. 19, * 1598, Landsäckelm eister 1624, H au p tm an n  in 
franz. D iensten 1635, Landvogt im  Thurgau 1636 u. 
1650, B auherr der P farrk irche zu Schwyz 1636, S ta t t 
h a lte r 1646 u. 1654, L andam m ann 1656-1658, 1662- 
1664, T agsatzungsgesandter, t  1671. —• 21. G i l g  
C h r i s t o f ,  Sohn von Nr. 20, * 1626, L an d ra t, H a u p t
m ann im  Dienste des Grossherzogs von Toscana 1647.
— 22. R u d o l f ,  Sohn von N r. 20, * 1628, H au p tm an n  
und L an d ra t in Schwyz. —  23. H e i n r i c h ,  Sohn von 
N r. 20, * 1631, H au p tm an n  und  Säckelm eister. — 
24. J o s e f  F r a n z ,  Sohn 
von Nr. 21, M ünzdirektor 
und P fa lz ra t in Chur 1706- 
•1728. —  25. J a k o b  M i
c h a e l ,  Sohn von Nr. 22,
A m m ann zu L achen. —
26. J o h a n n  M i c h a e l ,  Sohn 
von Nr. 22, H au p tm an n  in 
savoyischen Diensten, Säk- 
kelm eister, T agsatzungs
gesandter. —  27. K a r l  
A n t o n ,  E nkel von Nr. 20,
L an d ra t und L an d sh au p t
m ann  im  G aster, f  in 
Luzern 1700. — 28. J o s e f  
K a r l ,  Sohn von N r. 23,
A m tm ann zu Bischofszell,
L andssäckelm eister und 
H au p tm an n  in spanischen 
D iensten, f  1726. — 29.
J o s e f  B e n e d i k t ,  Sohn v.
Nr. 24, H ofra t und Münz
direk tor in Chur, L an d ra t 
in Schwyz, L andvogt in Sargans, f  in Luzern 1759. 
—• 30. J o s e f  B e n e d i k t ,  Sohn von Nr. 29, Garde- 
lieut. in F rankreich  1752, L andvogt in Sargans 1759.
—  31. J o s e f  K a r l ,  Sohn von Nr. 28, * 1706, Garde
m ajo r in Neapel, w ar 1731 in G ibraltar, t r a t  aus 
spanischen in italienisch-sizilianische Dienste über, 
m achte  1742 und 1744 die Feldzüge in der Lom bardei 
und im  K irchenstaat m it, w urde 1771 m aréchal de camp

Diensten, ein d r itte r  —

Diethelm Scherno (Nr. 4). 
Nach einem Oelgemälde.

Karl Scherno (Nr. 34). 
Nach einem Oelgemälde.
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und  G ouverneur im S ta to  degli Presidi, 1 1775 in Neapel.
— 32. M i c h a e l  A n t o n ,  Sohn von N r. 28, * 1725, 
H au p tm an n  in sizilianischen D iensten, S ta tth a lte r  
1770, L an d sh au p tm an n  der Höfe, L andam m ann 1779- 
1781, T agsatzungsgesandter, t  1800. — 33. M i c h a e l ,  
Sohn von Nr. 32, * 1772, S ta tth a lte r  1818-1820, L and
am m ann 1822-1824, t  1838, Offizier der Ehrenlegion. — 
34. K u r l ,  Sohn von N r. 33, * 1813, L andam m ann des 
Bez. Schwyz 1838-1840, 1842-1844, T agsatzungs
gesand ter 1839, P räsid en t des E rziehungsrats 1840- 
1843, P räs. des B ez.-Schulrats 1841-1844, M itglied des 
B lu tgerich ts 1842-1844, G rossratspräsiden t 1844, K an 
to n sgerich tsp räs iden t 1844-1852, S tän d era t 1848-1852, 
K an to n sra tsp rä sid en t 1848, R egierungsrat 1852-1854, 
G ründer des k a n t. landw irtschaftl. Vereins, In h ab er des 
Ordens des hl. G regor 1841, t  1874 als L etz te r dieses 
S tam m es. —  Fam ilienarch iv  Scherno. —  S taatsa rch iv  
Schwyz. [B. H e g n e r . ]

S C H O R R O .  E iner der ä lte sten  Freiburger Fam ilien
nam en, der 1356 in Plasselb und  in der Gegend von St. 
U rsen vorkom m t, 1356 in der P farre i Besingen, 1394 u. 
1396 in P rarom an  u. a. O. E in Zweig erw arb 1416 das 
B ürgerrech t von F reiburg , andere 1393, 1348 usw . — 
R u d o l f ,  von L iebistorf, 1851-1929, F riedensrich ter von 
Gurm els 1881, G ründer der Sparkasse von Gurmels 
1881, G rossrat 1891-1921. — J .  G um y : Regeste d ’Hau- 
terive. —• G. S tuderus : F am iliennam en von Freiburg. •— 
É tr. frib . 1930. — Freiburger Nachrichten 1929, N r. 63.
— S taa tsa rch . F re ibu rg . [G. Cx.] 

S C H O R S C H  ( G i o r g i o ,  G e o r g i o ,  G e o r g i u s ) .  Altes
b ü n d n . Adelsgeschlecht, e ingebürgert 
in Splügen und  Sahen, das der Ueber- 
lieferung nach aus O beritalien einge
w andert ist. W appen : in  B lau ein 
silberner T urm , bese ite t von zwei 
silbernen S ternen. —  1. G e o r g ,  L an d 
am m ann  im  R heinw ald 1325. —
2. P e t e r ,  Sohn von N r. 1, L an d 
am m ann 1392, F riedensverm ittle r zwi
schen R heinw ald, Sahen, T schappina 
und  T enna einerseits und dem  Tal S. 

Giacomo anderseits 1427. —  3. G e o rg ,  L andam m ann 
des H ochgerichts 1509, Com missari zu Cläven 1517- 
1519, fü h rte  1525 die T ruppen  des G rauen Bundes im 
ersten  M üsserkrieg, zeichnete sich aus bei der Bela
gerung und  E innahm e von Chiavenna und w urde im 
gleichen Ja h re  L andeshaup tm ann  des V eltlins, 1531 
G esandter zu den Eidgenossen, um  m it ihnen gem ein
sam e M assnahm en gegen den K aste llan  von Musso zu 
verab reden , w ar 1533 auch G esandter an  den Erzherzog 
F erd inand  von (Esterreich, um  M isshelligkeiten m it 
Tirol beilegen zu helfen. F erd inand  erneuerte , als er 
sp ä ter K aiser w urde, den Adelsbrief der Fam ilie 
Schorsch. Georgs Söhne P e ter und H ans w urden die 
S tam m v äte r zweier L inien der Fam ilie. — 4. P e t e r ,  
der B egründer der einen Linie, w ar e rster P an n erh err 
im  R heinw ald, m achte  1531 als H au p tm an n  den K appe- 
ler K rieg m it, w ar 1539 P o d esta t zu T rahona. N ach
kom m en d ienten  in F rankreich  und Spanien. E iner 
begab sich nach  Basel und erwarb daselbst das B ürger
rech t. —  5. H anS , der B egründer der ändern  Linie, war 
L andam m ann und  P an n erh err des R heinw ald, Commis
sari zu Cläven 1597. —  6. G e o r g ,  Sohn von N r. 5, 
R itte r , H au p tm an n , einer der U nterzeichner des Mai
länder T rak ta te s  Ja n . 1622, einer der bündn . Gesandten 
nach  Feldkirch  1635. —  7. H a n s ,  Sohn von N r. 6, 
L andam m ann und P an n erh err des R heinw ald, V ikar im 
Yeltlin 1615, G ardehauptm ann  in F rankreich  1616, eines 
der H äu p ter der österr. P a rte i in den I I I  B ünden. —
8. H a n s ,  Sohn v. N r. 7, 19 Jah re  lang L andam m ann des 
R heinw ald, franz. G ardehauptm ann , a rbeite te  an  der 
A ufstellung der C lävner A rtikel Febr. 1636 m it, w ar einer 
der B ündner D elegierten zu R ohan März 1636,einer der 
G esandten der I I I  B ünde nach  Innsbruck  1636/1637, 
im  Nov. 1638 m it einer Mission nach Mailand beauf
tra g t, M itunterzeichner des M ailänder K ap itu la tes 
Sept. 1639 und des Feldk ircher T rak ta tes  vom  Ju li 1641, 
L andeshaup tm ann  1647. —  9. G e o r g ,  Enkel von N r. 7, 
22 Ja h re  L andam m ann des R heinw ald, P o d esta t zu 
P lurs 1655, P o d esta t zu T rahona 1678, H au p tm an n  in

kgl. span. D iensten. —  10. P e t e r ,  L andvog t zu Maien
feld 1667. — 11. C h r i s t o p h ,  P o d esta t zu T rahona 1678, 
H au p tm an n  in  span. D iensten. —  12. C h r i s t o p h ,  Sohn 
von N r. 10, L andam m ann des H ochgerichts R heinw ald, 
Com missari zu Cläven 1717. —  13. G a u d e n z ,  Sohn von 
N r. 10, L andam m ann im R heinw ald, P o d esta t von T ra
hona 1699, Commissari zu Cläven 1735, beschwor 1712 
im N am en des H ochgerichtes den B undesbrief. — 
14. J o h a n n  P a u l ,  Sohn von N r. 11, L andam m ann im 
R heinw ald, O brist-W achtm eister au f der Luziensteig 
1703, ha lf 1706 in Chur das B ündnis m it der R epublik 
Venedig beschwören, w urde 1708 H au p tm an n  im 
kaiserlichen R egim ent Buoi, sollte 1712 die vom  Obern 
B und der S tad t Zürich zur Hilfe bestim m ten  Truppen 
kom m andieren . V ikar des Veltlins 1713, G esandter zur 
Beschwörung des M ailänder K ap itu la tes 1726, P räsiden t 
der S yn d ik a tu r 1733. — 15. C h r i s t o p h ,  Sohn von 
N r. 14, L andvog t zu Maienfeld 1727, w iederholt Pode
s ta t  von Morbegno, P räsid en t der S yn d ik a tu r 1745, 
w iederholt L andam m ann des R heinw ald. -— 16. G e o r g ,  
Sohn vom  N r. 11, H au p tm an n  im n iederländ. R egim ent 
Cham brier 1709, sp ä ter O berst. —  17. R u d o l f ,  Sohn 
von N r. 5, zog von Splügen nach Sahen, bürgerte  sich 
d o rt ein und h interliess N achkom m en. —  18. A n t o n i n ,  
Sohn von N r. 5, d iente als L ieu ten an t in F rankreich . 
Seine N achkom m en dienten in Venedig, Spanien und 
F rankreich , bekleideten  hohe Landschafts- und Bundes
äm ter. N achkom m en von Nr. 5 w urden auch  in Chur 
e ingebürgert. —  19. A l e x a n d e r ,  Z unftm eister in Chur, 
1755 erw ähnt. — 20. A n t o n i n ,  P räsid en t, österreichi
scher Pensionär, als solcher 1794 vom  S trafgerich t in 
Chur v e ru rte ilt, t  im  gl- J- —  1832 verm achte  ein 
L andam m ann Sch. in Flim s der evang. K antonsschule 
in Chur 500 fl., die sp ä ter dem  Bibliothekfond zuge
wiesen w urden. —  Vergl. L L . —  E d. R o tt : Repr. 
dipi. V. — J .  R . T ruog : Die Bündner Prädikanten. — 
Alex. P fister : Die Patrioten. — A. R ufer : Der Freistaat 
der I I I  Bünde und das Veltlin. — Protokolle  des K an
tonsschulrates 1880. [F. P.]

S C H O T T I K O N  (K t. Zürich, Bez. W in te rth u r, Gem. 
E isau . S. GLS). Dorf, ehemalige polit. Gem. Das 
K loster S t. Gallen erscheint in U rkunden von 829 und 
884 als zu Scottinchova bezw. Scotinchovon begütert. 
1252 verlieh der A bt von S t. Gallen zwei G üter W althers 
von Elgg an  das K loster Töss. U eber eine angebliche 
Burg zu Sch. weiss m an  nich ts N äheres. Sch. kam  1424 
m it der G rafschaft K iburg  an  Zürich. Die polit. Gem. 
w urde durch  Gesetz vom  2. IV. 1922 aufgehoben und 
m it der polit. Gem. E isau verein ig t. Gleichzeitig erfolgte 
in kirchlicher H insicht die A btrennung  von Elgg und 
die Zuteilung an die K irchgem . E isau. —  K . H auser : 
Gesch. der Stadt... E lgg. [ H i l d e b r a n d t . ]

S C H O T T K Y ,  F r i e d r i c h ,  * 24. v i i .  1851 in Breslau, 
Professor fü r höhere M athem atik  an  der E . T. H . in 
Zürich 1882-1892, dann in M arburg, von 1902 an  in 
Berlin, F achschriftsteller. —  Poggendorff : Handwörter
buch 3-5. — W . OEchsli : E . T . H . [W. G.]

S C H O U W E Y  ( S o u v e y )  (s. auch S c h u w e y ) .  A lte 
Freiburger Fam ilie, die aus Corbières stam m t, wo sie 
1403 erw ähn t wird ; heu te  is t sie in H auteville  und 
V illarvolard verbürgert. —  1. N i c o d ,  P farrer von 
A vry dev an t P o n t 1403-1431, C horherr von Monjoux 
1415. —  2. B e r t h e t ,  N otar und K om m issär 1435-1483, 
N o ta r des Gerichtshofs von L ausanne und der Vogtei 
der W aad t, K astlan  der A btei H um ilim ont 1462. —
3. G u i l l a u m e ,  Sohn von Nr. 2, N o tar 1459-1485, N o ta r 
des Gerichtshofs von L ausanne, der G rafschaft von 
Greyerz, der K astlanei Corbières usw. —  4. G a b r i e l ,  
Chorherr von H um ilim ont, P rio r von Broc 1469, 
f  nach  1497.— 5. B a r t h é l é m y ,  * um  1577 in Crésuz, 
latin is ie rte  seinen N am en in Soverus. P rä fek t der 
B ibliothek des Herzogs von Savoyen in T urin, Professor 
an der U n iversitä t dieser S tad t, wo er 1616-1624 die 
hebräische, chaldäische, syrische und  griechische Spra
che dozierte ; Professor der M athem atik  an der U niver
s itä t von P adua  als Nachfolger von Galilei 1624-1629, 
t  in P adua  23. v u . 1629. Verfasser von De curvi ac recti 
proportione (1630), h interliess zahlreiche H andschriften  
über die reine und  angew andte M athem atik , die in 
der S t. M arkusbibliothek in Venedig aufbew ahrt wer
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den. — Jos. Jo rd an  : L'abbaye d ’Hum ilim ont. — 
A. Dellion : Diet. I. — J . G um y : Regesto d ’Hauterive. — 
MDR. X X II I .  — Nie. Peissard : La seigneurie de Cor- 

bières. —  Ë tr. frib . 1902.
— Revue des familles 1911. 
— L L . —  R . W olf : Biogra
phien  IV . —  Bibliographie 
der Schweiz 1883, 68. —
F. B rü h lh art : Étude hist, 
sur la littérature frib. —
S. Bays : M athématiciens 
frib . (in Bull., sc. nat. F r i
bourg X X V II I ) .— A. Fa- 
varo : Intorno alla vita ed 
alle opere di Barth. Sovero.
—  Derselbe in Boll, di 
bibliografia di storia delle 
scienze mathem. et fisiche 
XV, X IX . [Sy und Ræmy.]

S C H O W I N G E R .  Sieh e  
SCHOBINGER.

S C H R A D I N ,  NlKLAUS, 
von R eutlingen, erhielt 
1505 als U nterschreiber 
in  Luzern das B ürgerrecht 
geschenkt ; sp ä ter B ären

w irt, f  ca. 1531. V erfasser einer R eim chronik über 
den Schw abenkrieg (gedr. 1500 angeblich zu Sursee). 
N achdruck im  Gfr. IV . —  Facsimile N eudruck M ün
chen 1927. — B ächtold . -— Th. v . L iebenau : Das 
alte Luzern. — Derselbe : Gesch. der Buchdruckerei 
der Stadt Luzern. —  A D B . —  N Z Z  1927, Nr. 2106, 2189.
— Gfr. Reg. [P. x.  W.]

S C H R Æ M L I .  Fam ilien der K te . B ern  u . Zürich.
A. K a n to n  B e rn . 1924 t  Fam ilie der S ta d t T hun, 

die 1751 m it J o n . U l r i c h , von W iesendangen, Chirurg 
(des R a ts  1770-1793, Seckeim eister 1775, f  28. m .  1806) 
eingebürgert w urde. Sein Sohn —  1. D a v i d  J a k o b , 
1762-1840, Seckeim eister 1819. —  2. J o h . G o t t l i e b , 
Sohn von N r. 1, 1792 - 9. x i l.  1841, P fa rre r in Amsol- 
dingen 1829, verf. zwei Chroniken der S tad t T hun bis 
zur R eform ation, deren E ntw ürfe  in der S tad tb ib lio thek  
Thun liegen (ebenso Collectanea). —  3. K a r l , Neffe von 
Nr. 2, 1831 - 25. v m . 1899, H andelsm ann und F ab ri
k an t, G rossrat 1854-1862 und 1870-1874, O berst
brigadier 1875, gem einnützig tä tig . —  M itteilung von 
Dr. K . I-Iuber. —  E. F . v . Mülinen : Prodromus. — 
Geschäftsblatt, T hun, 1899, Nr. 70. [H. T.]

B. K a n to n  Z ü ric h . Alte Fam ilie der Gem. H ettlingen, 
die schon 1443 d o rt angesessen is t. E r h a r d  Sch. erhielt 
1507 vom  C horherrenstift B eerenberg dessen Keln- 
hof zu H ettlingen als E rblehen. —  [J. F h i c k . ]  — J o 
h a n n  J a k o b , A rzt und Schriftsteller, 1801-1861, verf.
u . a .  Schriften zum  zürch. Sanitätsw esen und  zur Be
völkerungsstatistik , sowie ü ber H eilquellen des K ts. 
G raubünden (Nbl. z. Schwarzen Garten 1829 u. 1830.
— Jo h . J a k .  Siegfried : Bibliogr. Notizen über... Aerzte
u . M athematiker, p. 38. [W. J.]

S C H R A F L .  Fam ilie von Bolzano (Tirol). — 1. A n 
t o n i o , * 1841 in Bolzano, f  1916 in Luzern, Ingenieur, 
arbeite te  fü r m ehrere E isenbahnlinien, nam entlich  in 
B ellinzona, das ihn 1884 zum E hrenbürger ernannte, 
natura lis ie rte  sich 1888. Oberingenieur 1889, D irektor 
der G otthardbahngesellschaft 1902-1909.— 2. A n t o n i o , 
Sohn von Nr. 1, Ingenieur, * 19. I. 1873 in Lugano ; 
D irektionsm itglied von Kreis V der S. B. B. 1911, 
K reisdirektor 1921-1922, Mitglied der G eneraldirektion 
der S. B. B. 1922, seit 1926 P räsiden t. Dr. h. c. des eidg. 
Polytechnikum s. — P S  1922. [C. T.]

S C H R Ä G .  Fam ilie von Bern und W ynigen .Wappen  
(Bern) : in Silber ein schräggestell
tes rotes G itter, im ro ten  Schildhaupt 
eine silberne H irschstange. — A r 
n o ld ,  von Bern und W ynigen, Dr. 
phil., * 1871,Lehrer in E ngland, dann 
O berreallehrer in Basel, R ek to r in S t. 
Gallen, Sekundarschulinspektor des 
K ts. Bern seit 1909, L ektor fü r P ä 
dagogik und M ethodik an der U niver
s itä t  Bern seit 1920, vielseitig als

Pädagog tä tig , Verfasser und H erausgeber zahlrei
cher Spezialschriften für die bernischen Sekundarleh- 
rer, pub i, ferner : Matthew Arnold  (1904) ; Unsere
Hildegard (1908) ; A briss der engl. Grammatik (1908); 
Zwei Zeitalter, eine Schulmeistergeschichte (1912) ; Ido, 
Lehrbuch der Weltsprache (1913) ; Das Bildungs- und  
Erziehungswesen im  K t. Bern  (1914) ; A nschauungs
psychologie (m it M artig, 1919) ; Der Sekundär Schul
unterricht (1927) u . a. m . —  D irekte M itteilungen. [D. S.]

S C H R A U T ,  F ra n z  A lb a n , F re iherr von, 1746-1825, 
österr. G esandter bei der E idgenossenschaft 1807-1825. 
Die W ichtigkeit seines Postens stieg m it dem Sieg der 
AUierten über N apoleon und deren z. T. durch die 
Schweiz gehenden V orm arsch nach  F rankreich  1813 so 
sehr, dass M etternich Sch. für die D urchführung des 
U m sturzes in Bern noch den sächsischen Grafen von 
Senfft-Pilsach, sowie als ausserordentl. G esandten den 
H errn  von L ebzeltern zur U n te rstü tzu n g  beigab. Das 
Scheitern des bernischen U nternehm ens h a tte  die 
A bberufung Senfft-Pilsachs zur Folge, und im  April 
1814 w urde auch Lebzeltern nach Rom  v ersetz t. Sch. 
b e tä tig te  seinen reak tionären  Einfluss vorerst nach 
Möglichkeit bei der K onstitu ierung  der einzelnen 
K antonsregierungen und ihren  V erfassungsberatungen. 
Später nahm en die V erhandlungen m it G raubünden 
wegen des Veitlins (Confisca), das schon seit 1803 
anhängige Inkam erationsgeschäft, die V erhandlungen 
wegen der D urchzugskosten der A lliierten 1813/1814 
und die B ernhardinstrassenfrage seine Zeit in  A nspruch. 
In  all diesen V erhandlungen erw arb sich Sch. wenig 
Sym pathien  fü r seinen S taa t, dessen Politik  au f eine 
V erdrängung des franz. Einflusses in der Schweiz 
hinzielte. E in weiteres Feld der B etätigung, das ganz 
seiner reak tionären  E instellung entsprach, bo t sich Sch. 
von 1819 an im  Vorgehen gegen die politischen F lü ch t
linge in der Schweiz, daneben w ar er fü r eine ausge
dehnte und ak tive  K ontrolle  aller öffentlichen B lätter 
der Schweiz eingenom men. Die Ja h re  1820-1823 m it 
den ständigen D rohnoten  der M ächte, besonders 
Preussens u . Œ sterreichs, bilden in dieser H insicht den 
H öhepunkt seiner reak tionären  diplom atischen T ätig 
keit. t  Nov. 1825 au f seinem G esandtschaftsposten . — 
A S I I .  —  W . CEchsli : Gesch. der Schweiz, im  19. Jahrh. 
—  D ierauer V. [ P .  G i l l a r d o n . ]

S C H R E I B E R .  Vom B eruf abgeleiteter Fam iliennam e 
der K te . G raubünden, Luzern, St. Gallen, Schaffhausen, 
Schwyz, T hurgau, U ri, W allis u . Zug. S. auch S c h r ib e r .

A. K a n to n  G rau b ü n d en . Fam ilie waiserischer, alias 
süddeutscher H erkunft in Bonaduz, Thusis und  Chur. 
a ) B onaduzer Zweig : —  1. C h r is t ia n  L o re n z , Com
m issari in  Chiavenna 1747, L andrich ter des Obern 
Bundes 1752. — 2. G e o rg , Brigadier in  genuesischen 
D iensten, kom m andierte  Ende des 18. Ja h rh . die 
Palastw ache des Dogen. —  b) Thusner Zweig : — 
1. Jo h a n n  B a t t i s t a ,  * 1769, Mitglied des P rä fec tu rra ts  
1799, L andam m ann. — 2. C h r is t ia n  J o h a n n e s ,  1821- 
1902, L andam m ann und R eg ierungssta ttha lte r. —
3. P aul, 1824-1910, P fa rrer in Fläsch, hernach A rchivar 
und R eg istra to r der B undesgerichts in Lausanne. —
4. A dam , * 1863, Sohn von Nr. 3, D irektor des Bochumer 
Vereins fü r B ergbau und G usstahlfabrikation  und 
deren R echtsnachfolgerin, der Vereinigten Stahlw erke
A. G. in Bochum , je tz t  in  Maienfeld. —  5. H e in r ic h , 
* 1871, B ruder von N r. 4, Schweiz. G esandter in S tock
holm  1921-1924, z. Z. P räsiden t des tschechoslowak.- 
ungarischen Schiedsgerichts, w ohnhaft in St. Blaise. —
6. P a u l , * 1881, Dr. m ed., Chefarzt des K reisspitals in 
D avos-P latz. [B. H.]

B. K a n to n  L u ze rn . Luzern er Fam ilien seit dem
14. Ja h rh . — J o h a n n  (von Lütishofen), gen. Schriber, 
zu R otenburg , U ntervogt daselbst 1363-1386, U n te r
vogt zu W olhusen 1383, B ürger von Luzern und L an d 
vogt zu R otenburg  1389 ; f  1406. —  Gfr. 49, p . 110. — 
Th. von Liebenau : Schlacht zu Sempach, p. 80. — 
M a r t i n ,  von Biberach, 1471-1531, B ürger von Luzern 
1496, Besitzer des « D rachensteins », Chirurg, politischer 
A gitator 1512. —- Gfr. Reg. — Th. von Liebenau : 
Das alte Luzern, p. 133. —  August am  R hyn in Das 
Bürgerhaus X V II. — B ächtold : Hans Salat, p. 7 .  — 
P. X . W eber : Das Luzerner Sanitätspersonal bis zur

Barthélém y Schouwey. 
Nach einem H olzschnitt.
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Helvetik, p . 5, 19. — M itteilgn. der naturf. Ges. von 
Luzern  1911, p . 45, 51. — G e b h a rd , S tad tsch re iber in 
W illisau 1554-1557. — Th. v . L iebenau : Gesch. von 
W illisau, p . 170. — H e in r ic h ,  Goldschm ied, 1575-1617.
— Gfr. Reg. [P. X.  W.]

G. K a n to n  S t. G a llen . SCHREIBER, SCHRIBER.
P e t e r  der Scriber, 1277 in einer in U znach ausgestellten  
U rkunde. — I . S c h r ie b e ,  f  Fam ilie der S tad t St. 
Gallen, erw ähn t 1421 m it H e in i Sch. —  UStG  IV, 
p. 1018 ; V, p. 287. —  L L .  —  [J. M.] —  I I .  SCHRIEBE. 
Fam ilie der Gem. K a ltb ru n n , t  im  17. Ja h rb . — 
R u d o l f ,  A m m ann 1545, f  1549. —  Vergl. A H S  1918, 
p. 92. [J. Fæh.]

D. K a n to n  S c h a ffh a u se n . SCHREIBER, Sc h r y b e r , 
Sc h e ib e r . A lte f  Bürgerfam ilie der S tad t Schaffhausen.
— 1. H ein r ic h  der Schriber 1261. —  2. T obias , 
G lasm aler und Glaser, f  4. x i .  1610. —  3. Ber n h a r d in , 
Glas- und  Flachm aler, L andvogt zu Mendrisio 1610, 
K le in ra t 1627, O bervogt zu Beringen und  O berst
w achtm eister 1629, P an n erh err 1644, f  14. VI. 1654. —
4. L o re n z , aus Basel stam m end, Schreiner und B ild
h au er des 17. Ja h rh . —  US. —  L L . —  S K L .  —  Fest
schrift der Stadt Schaffhausen  1901. [ S t i e f e l . ]

E. K a n to n  S ch w y z . Fam ilie aus dem  A rtherv ierte l, 
aus der —  W er n er  1410 A m m ann von S ta d t und A m t 
Zug w ar. Im  17. Ja h rh . w ar sie in den höheren L andes
äm tern  v e rtre ten  ; in neuerer Zeit erlangte eine Fam ilie 
Sch. von A rth  B edeutung  fü r das Gastgew erbe auf 
Rigikulm , wo sie 1872 das H otel Schreiber e rbau te.
—  Vergl. L L .  —  L L H .  —  Chronicon Helvet. 1894, Erg. 
p . 35. [H. Tr.]

F . K a n to n  T h u rg a u . W enig v e rb re ite te  Fam ilie. —• 
G e o rg , von F rauenfeld , des Landes verw iesen, t ra t  in 
den D ienst K arls K ühnen, erw arb die E rlaubnis zur 
H eim kehr dadurch , dass er bei N ancy 1477 die B urgun
der den eidg. F reischaren  v errie t. —- G rasser : Schweitz. 
Heldenbuch (1624). —• L L .  —  P u p . Th. —■ A. Pupikofer : 
Frauenfeld , p . 127. [Herdi.]

G. K a n to n  U r i .  S c h r e ib e r ,  S c h r ib e r .  f  Fam ilien 
des 14.-17. Ja h rh . —- 1. in A ltdo rf und 
S ch a ttd o rf ve rtre ten e  Fam ilie, welche 
verm utlich  ein Zweig des Geschlechtes 
Schuler w ar. W appen : in B lau eine 
A-ähnliche schwarze H ausm arke m it 
gelbem  S tern . —  H e in r ic h ,  S ta t t 
h a lte r  1418-1423, L andam m ann 1423- 
1426,T agsatzungsgesandter 1418-1428, 
fü h rte  1426 in  S itten  m it H einrich von 
Beroldingen Friedensverhandlungen 
der eidg. S tände m it dem  Herzog von

M ailand ; Schiedsrichter zu Obwalden in einem S tre it 
um das M eieram t zu Giswil 1432, u rk . noch als a lt 
L andam m ann 22. v ii. 1432. Seine Schw ester A gnes 
w urde S tam m u tte r der b e rühm ten  Z urlauben von Zug. 
—- I I .  J akob, R itte r  des hl. Grabes, 1618, W irt zum 
goldenen Löwen, K irchenvogt von Ä ltdorf 1619-1620, 
schenkte 1621 der P farrk irche A ltdorf 1000 fl. ; f  1627.
—  Vergl. L L . —  A S I, I I ,  34, 51, 52, 78, 89; V, A bt. 1, 
p . 863, 882. —  A. P h . Segesser : Rechts geschickte I, 
p. 562. — S. F u rre r  : Gesch. von W allis I I I ,  p. 199. —
V. Cérésole : Relevé des manuscrits des archives de 
Venise..., p . 90. — M H V S  IV , p . 51. —  Arch. S G  I I , 
p. 220, 222. —  Z S K  1910. —  Bürgerhaus von Uri X I. — 
G/r. Reg. - NW. eou UH 1908, p . 80 ; 1909, p . 27-31 ; 
1913, p. 69. —- Jah rze itb u ch  Schattdo rf. —• U rbar der 
K irche A ltdorf 1605, 1584, 1630 u n d  des K losters 
Seedorf von 1678. [ F r .  G t s l e r . ]

H . K a n to n  W a ll is .—  H e in r ic h  L u d w ig  Schreiber 
(Escrivain), erscheint 1655-1669, als B uchdrucker in 
S itten , gab Histoire du glorieu S . Sigism ond  (1666) und 
E in  sehen new Lied  (1669) h eraus. — Vergl. S K L .  — 
B W  G I I .  [D .I.]

I .  K a n to n  Z ü ric h , f  Fam ilie der S tad t Zürich. — 
D ürsteier : Geschlechter buch (Ms. der Z entralbibi. Z ürich).
—  L L . —  Fam ilie der Gem. K yburg, die sich in versch. 
andere Gem. des K ts . verzweigte. — A l b e r t ,  * 1869, 
P fa rre r in W ädenswil seit 1893, D ekan seit 1926, gab 
gedr. P redig ten  heraus. [E.B.]

K . K a n to n  Z ug. SCHRIBER, Sch r e ib e r . A lte, noch 
blühende Fam ilie der Gem. Risch, f  in Zug, wo sich

H ans e inbürgerte , 1387 des R a ts  und  1409 S ta d t
schreiber w ar. — L L .  —  Gfr. 23, p. 334. [W. J. M.]

S C H R E I E R  (Sc h r e y e r ). Fam iliennam e des K ts. 
Bern, dessen T räger in Gals, Köniz, W ohlen, B ätterk in- 
den und  Neuenegg (hier Schreyer) v e rbürgert sind. — 
A p o l l o n i a , von Gals, eine H ysterische, die 1601-1611 
anh alten d  gefaste t h aben  soll und  dadurch  w eit über 
die L andesgrenzen b ek an n t w urde. —  L L .  — L L H .  — 
P . L entulus : H ist, admiranda de prodigiosa inedia Apol- 
loniae Schreierae... (1604). —  Ad. F luri in B B G  V II, 
p . 294 ; IX , p. 58. —  W . M orgenthaler : Bernisches Ir 
renwesen. —  D erselbe : E ine H ysterika zu Beginn des 
17. Jahrh. (in A rch. f. Gesch. der M edizin  X V III , H eft 2).
—  V S N G  104, I I ,  p . 199. [W. M o r g e n t h a l e r . ]

S C H R E I V O G E L ,  K o n r a d , aus dem  K t. Bern,
P farrhelfer in Gsteig bei In terlak en  bis 1525, U rheber 
der reform atorischen Bewegung in der dortigen Gegend, 
sp ä te r H elfer in Ilnau  (Zürich), zu W il (St. Gallen) 1530, 
erscheint noch 1534-1557 als Prediger im  W ürttenberg i- 
schen. —  Zw inglis sämtl. Werke IX , p . 474. — Zw. 
I, p . 408. [H. Tr.]

S C H R I B E R .  Alte f  U nterw aldner Fam ilien . — 
H a n s , 1436-ca. 1474 L andschreiber von Obw alden, ist 
sicher der Verfasser und  Schreiber der bek an n ten  Chro
nik des W eissen Buches im S taa tsa rch iv  Obwalden, die 
G rundlage fü r die trad itione lle  D arstellung  der ur- 
schweizerischen B efreiungsgeschichte geworden ist. E r 
erscheint 1467 und  1472 als kan to n a ler A bgeordneter 
und w ar w ährend seiner v ierzigjährigen A m tszeit n ich t 
n u r der offizielle Schriftführer, sondern auch  der Schrei
ber in  allen p riv a ten  G eschäften im  Lande. Vielleicht 
stam m te  er von Engelberg, wo anfangs des 15. Jah rh . 
ein gleichnam iger H ans Sch. vo rkom m t. Sein Geschlecht 
schein t in  Sarnen bis 1602 gedauert zu haben . — In 
N idw alden nahm en die N achkom m en des Landschrei
bers H ansli Schm id (ca. 1481-1501) von S tans den N a
m en Schriber an  und  erloschen um  die M itte des
17. Ja h rh . —  1635 w urde W e l t i  Schriber, der über 
100 Ja h re  a lt  und  von A rth  nach  Beckenried über
siedelt w ar, um  300 fl. zum  L andm ann  von N idwalden 
angenom m en. Seine N achkom m en existieren  noch in 
B eckenried. — K üchler : Chronik von Sarnen. —  K. 
O derm att : Kollektaneen. —  A rch ivm ateria lien . — A rt. 
W e i s s e s  B u c h . [r . D.]

S C H R Œ D E R  u. S C H R Œ T E R .  Fam ilien der K te. 
A argau, F reiburg , Luzern, U ri, W aad t, W allis u . Zürich.

A. K a n t o n  A a r g a u .  S c h r c et er .— K arl  F r i e d r i c h , 
* 28. i. 1826 in R heinfelden, P riester 1849, K aplan  
und R ek to r des Progym nasium s in  R heinfelden 1850, 
S tad tp fa rre r  und  Chorherr 1856, Erziehungs- und K ir
chenra t, G ründer der christkatho lischen  Gemeinde in 
R heinfelden, V izepräsident der ch ris tk a th . Synode und 
G eneralvikar, Dr. theol. h. c. der ch ris tk a th . F a k u ltä t 
der U n iversitä t B ern 1884, H isto riker, verf. zahlreiche 
A rbeiten  zur Lokalgesch. von R heinfelden und des 
F rick tales, d a ru n te r M itteilungen zur Gesch. des Frick- 
tals (1855) ; Gesch. des Schulwesens der Stadt Rheinfel
den (1857) ; t  27. x i i . 1886. — A D B  35. — T A  1860, 
p . V II. —  A S G V, p. 87. —  v. Mülinen : Prodrom us. — 
Vom Jura  zum  Schwarzwald IV , p . 51, 81. [H. Tr.]

B. K a n t o n  F r e ib u r g .  Sc h r c et er . 1395 in Cordast, 
1399 in Freiburg , 1570 in Gurmels genannte Fam ilien. 
Das Patriz iergeschlecht dieses Nam ens lieferte hervor
ragende V ertre te r in der Freiburger M agistratu r, im 
Dienste F rankreichs und Genuas, sowie in der W elt- 
und  K lostergeistlichkeit. W appen : in Gold ein schwar
zer au frech tstehender H irschschröter. —  1. U l r i c h , 
B äcker, Heim licher 1514, Ohm geltner 1514, f  1541.
—  2. J é r ô m e , Grossweibel 1548-1550. —■ 3. Ca s p a r , 
B ruder von N r. 2, K üfer, Grossweibel 1554-1557, 1560- 
1561, Heim licher 1560, K ornherr 1572-1577, V enner des 
N eustad tv ierte ls 1577-1580, R ek to r der Grossen B ru
derschaft 1582-1587, f  1592. —  4. F r a n ç o is , Sohn von 
N r. 3, L andvogt von Bulle 1598-1603, Grossweibel 1605- 
1608. —  5. P i e r r e , Sohn von Nr. 4, B auherr 1623,' 
L andvogt von Font-V uissens 1628-1633, f  17. m .
1645. —  6. J e a n , Sohn von Nr. 5, * Sept. 1616, Ohm
geltner 1643, R atsschreiber 1648, L andvogt von Font- 
Vuissens 1653-1658, des K l. R a ts  1664-1693, General
kom m issär 1671-1673, S tad tm ajo r, t  12. IV. 1693. —
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7. P a n c r a c e , Sohn von Nr. 5, * April 1626, Landvogt 
von Font-V uissens 1663-1668, Venn er des N eustad t- 
vicrtels 1669-1672, H eim licher 1672-1709, L andvogt von 
Surpierre 1682-1684, R ek to r der B ürgerspitals 1684- 
1692, t  2. II. 1709. —  8. T o b i e , Sohn von Nr. 6, * März 
1646, Je su it 1693, t r a t  1695 aus der Gesellschaft aus ; 
Abt des K losters San ta  Lucia in Segni (Italien) 1702. —
9. J e a n n e , Cisterzienserin in der M agerau, A ebtissin 
1714-1728. — 10. Ca t h e r i n e , T ochter von Nr. 7, Do
m inikanerin im K loster von E stav ay er 1680, P riorin  
1701-1704, 1713-1716, 1722-1725, 1732-1735, P ro k u ra 
torin  1704, f  in E stav ay er 6. x . 1744, liess die Orgel 
in der K losterk irche bauen  und  einen Flügel des K lo
sters erstellen. —  11. P a n cr a c e  J o s e p h , Sohn von 
Nr. 7, * 1653, B auherr 1692-1697, L andvogt von Ghätel 
St. Denis 1704-1709.—  12. F r a n ç o is  P i e r r e , Sohn von 
Nr. 7, * April 1660, L andvogt an  der Sensenbrück 1701- 
1706, f  1706. — 13. P e t e r m a n n , Sohn von Nr. 7, * Sept. 
1669, B auherr 1712-1717, L andvogt von S t. A ubin 1717- 
1722, des K l. R a ts  1722-1751, B ürgerm eister 1727-1729, 
f  10. i. 1751. —  14. J e a n  J a c q u e s , Sohn von Nr. 7, 
* Mai 1675, L andvogt von Font-V uissens 1714-1720, 
Landvogt von Illens 1723-1728, Venner des N eu stad t
viertels 1732-1735, Heim licher 1730-1733, 1745-1754, 
t  5. x ii. 1754. —  15. F r a n ç o is  P i e r r e , der Jüngere, 
Sohn von Nr. 12, Salzherr 1739-1744, Venner des Au- 
viertels 1748-1751, L andvogt von V aulruz 1751-1756.
— 16. J e a n  N ic olas  A u g u s t i n , Sohn von N r. 14, L an d 
vogt von Schxvarzenburg 1750-1755, G eneralkom m issär 
1765, des K l. R a ts  1763-1779, f  in  Cheyres 25. IV. 1779.
— 17. B e n o î t e , * in Genua 16. ix .  1731, Cisterzienserin 
in der M agerau 1748, A ebtissin 1796-1821, f  28. v . 1821.
— 18. R e i n e  P a c i f i q u e , D om inikanerin in E stavayer, 
Priorin 1756-1759, 1769-1772, 1778-1781, Novizen
m eisterin 1775-1778. — 19. BENOIT, * 1733, Cisterzien- 
ser in H au terive  1752, dann in F re ister!! (Lothringen), 
Seelsorger des F ü rs ten  von Fürstenberg  1783, Prior 
von H au terive , f  in F reiburg  11. x . 1796. — 20. N icolas

F r a n ç o is  A n t o in e  B e 
n o ît , Enkel von N r. 14, 
* März 1750, Landvogt 
von Rue 1783-1788, f  in 
F reiburg  21. XI. 1815 .—
21. F ra nço ise , Schwester 
von Nr. 20, D om inikane
rin  in E stav ay er 1768, 
P rio rin  1787- 1790, 1805- 
1808, t  28. v in .  1813.—
22. Marc F r a n ç o is , U r
enkel von N r. 13, * Okt. 
1787, A dlerträger des 2. 
Schweizerregim ents im 
russischen Feldzug, in 
der Schlacht bei Polotzk 
verw undet und gefangen 
genom m en ; H au p tm an n  
im 7. G arderegim ent 1816, 
K om m andan t des allge-

Marc Schröter. m einen Sam m elplatzes für
Nach einer Lithographie. Schweizer R ekru ten  in

Besançon 1830. —  G. 
S tuderus : Die alten deutschen F am iliennam en. — L L .
— L L H . — A. Dellion : Diet. V I. —  G. Brasey : Le 
chapitre de S a in tN ico las .— A. W eitze l: Repertoire gé
néral des familles (in A S H F  X ). —  E . F . v. Mülinen : 
Helvetia sacra. — A. D aubigney : Le monastère d’Es- 
tavayer. — H . de Vevey : Les anciens ex-libris fribour- 
geois armoriés. — H . de Schalter : H ist, des troupes 
suisses au service de France (in A S H F  I I I ) .  —  P . de 
Vallière : Honneur et fidélité. — Genalogien Am m an
und Dague t (Mss. im S taatsa rch . F reiburg). [J. N.]

Fam ilie von Goldschm ieden (Sc h r o e d e r  oder 
Sc h r o e t e r ), aus G lückstad t (H olstein) stam m end, die 
sich 1669 in F reiburg  e inbürgerte . — 1. J a c q u e s , 
Goldschmied in F reiburg  1668-1693. Von ihm  stam m t 
eine M onstranz in U eberstorf, ein R eliquienkästchen in 
St. N ikolaus und in  Cressier (N euenburg), ein Prozes
sionskreuz in Albeuve u. a. m . f  in F reiburg  Nov. 1693.
— 2. F r a nç o is  P i e r r e , Goldschmied, in F reiburg  Ju n i 
1745. — S K L .  —  Paul H ilber : Die kirchliche Gold

schmiedekunst .in  Freiburg. —  F A  1896, X V I ; 1905, 
X IX . [j. N.]

C. K a n to n  L u ze rn . S c h r œ te r .  Fam ilien in Luzern, 
M alters, Sem pach und W illisau seit dem 14. Ja h rb . — 
N ik la u s ,  Schultheiss zu Sem pach 1397, 1399, t  ca. 
1423. — U l r ic h ,  nach  der Legende einer der Spieler 
und G otteslästerer zu W illisau, nach  den einen 1392, 
nach  den ändern  1425. —  Theod. v. L iebenau : Gesch. 
v. W illisau , p . 64, 151. U ebcr Ile in r. W irri’s Volks
schauspiel Ulr. Schröter vergl. Gfr. 59, p . 113. — Gfr. 
Reg. J .  Bölsterli : Gesch. von Sempach , p . 156. —  A H S  
1929, p . 102. — Arch. S G  17, p. 182. [P. x . W.]

D. K a n to n  U r i .  S c h b c e te r . f Fam ilie. W appen : 
in R o t ein schw arzer H irschkäfer (Schröter). — F r i e d 
r ic h ,  M aler, von Freiburg  i. B., erhielt 1620 das L and
rech t, m alte  die K irche und Ellbogenkapelle zu Silenen, 
1622 das A ltargem älde der Zwyerkapelle in A ltdorf 
(K reuzabnahm e), schm ückte 1659 die K irche zu A ttin g 
hausen m it einem  Bilderzyklus ; t  31. v. 1660. — Am 
m annbuch  (S taatsarch iv). — S K L .  — A S A  1896, 
p. 67 ; 1897, p. 132. — G. A bEgg : Beiträge zur Urner 
Schulgeschichte, p. 73. —  Gfr. 74, p . 307. — N bl. von Uri 
1912, p. 33. —  E . H u b e r: W appenbuch Uri. [Fr. G isler.]

E. K a n to n  W a a d t .  — A l f r e d  Schröder, französi
schen U rsprungs, *1860 in  F ra n k fu rt a /M., f  13 .x i.1926  
in Lausanne, P fa rrer der Église libre in L ausanne 1887- 
1905, Professor fü r K irchengeschichte an der theologi
schen F a k u ltä t der Église libre von 1905 an, revid ierte  
den von seinem G rossvater Louis Bonnet publizierten  
K om m entar : Le Nouveau Testament (4 Bde.), ve r
fasste  zudem  einen K atechism us und versch. biblische 
und geschichtliche Studien . D r. thcol. h . c. von L au
sanne. [G. A. B.]

F . K a n to n  W a ll is .  S c h r œ te r .  A lte Fam ilie des 
Bez. B aron (W allis), die sich auch nach Gampel u . L eu
kerbad verzw eigte. —  1. C h r is t ia n ,  von Eischoll, apost. 
P ro to n o ta r, P fa rrer von U nterbäch  1652-1656, K aplan 
von Visp 1656-1672, D om herr 1672, G eneralprokurator 
1682-1686, Vicedom von Mage 1684-1686, f  1690, er
ste llte  das In v en ta r  des Archivs von Valeria. — 2. H a n s , 
von R aron, * 1887, N o tar und A dvokat, G rossrat, P rä 
sident des Gr. R ates 1927. — Vergl. B W  G V I. —  P S  
1929. [D. I.]

G. K a n to n  Z ü ric h . Aus Bielitz (Polnisch-Schlesien) 
stam m ende Fam ilie der S tad t Zürich. — 1. M o r i t z ,  * 
1813, Professor fü r M aschinenbau am  Polytechnikum  
in S tu ttg a r t  1863, am  eidg. Polytechnikum  in Zürich 
1865, f  29. ix . 1867. Seiner W itwe und seinen K indern 
w urde 1868 von der S tad t Zürich das B ürgerrecht ge
schenkt. — 2. M o r i t z ,  Sohn von Nr. 1, * 1851, Ma
schinen-Ingenieur, Professor an  der Technischen Hoch
schule in M ünchen 1880 - f  12. III.  1925. — 3. K a r l ,  
Sohn von Nr. 1, * 19. x i i .  1855 in Esslingen, als N ach
folger Oswald LIeers Professor fü r spezielle B otanik am  
eidg. Polytechnikum  und an der E . T. H . in Zürich
1883-1925, bes. tä tig  auf dem Gebiete der Pflanzen
geographie, sehr fru ch tb a rer Fachschriftsteller, ver
öffentlichte über 170 w issenschaftliche Schriften, d a 
ru n te r  27 grössere W erke, u. a. Pflanzenleben der A lpen  
(1908) m it Illustra tionen  von seinem B ruder Ludwig 
(Nr. 4). Seine Schule in Zürich wurde das erste und 
bedeu tendste  Zentrum  für E rforschung der geographi
schen A npassung der Pflanzen. 4. L u d w i g ,  B ruder 
von Nr. 2-3, * 1861, naturw issenschaftl. Maler und 
Zeichner. — S Z G L . —  S K L .  — N Z Z  1925, Nr. 443, 
2037. — W . Oechsli : Festschrift Polytechnikum. — 
Chronik N eum ünster, p .493. —■ Festschrift Carl Schröter, 
1925. [H. Tr.]

S C H R O F E R . Fam ilie von Trim m is (G raub.). — 
S i l v e s te r  P h ilip p , K onventual von St. Luzi in Ben
derò, A bt des K losters Churwaiden 1588, res. 1599, 
t  bald da rau f als le tz te r A b t.— J .  Sim one! : Gesch. des 
Klosters Churwald, (in Rätica varia, p. 92). [J. Simonet.]

S C H R O P P , E n g e lb e r t ,  28. m . 1853-9. iv. 1918, 
von Näfels (Glarus), K aufm ann, L an d ra t 1876, Mitglied 
der Standeskom m ission 1881, R egierungsrat 1887, E r
ziehungsdirektor, L an d ess ta tth a lte r 1899, Mitglied der 
L inthkom m ission 1907, t r a t  im F rü h jah r 1917 von 
seinen A em tern zurück. — Neue Glarner Ztg., April
1918. — Glarn. Nachr., April 1918. [Nz.]
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S C H U B IG E R , S C H U B IN G E R . Fam ilie  des obera 
Seebezirks (St. Gallen), besonders der Gem. U znach 
und Gom m iswald. H e i n r i c u s  dictus Schubinger 1296 ; 
der Schubinger, toggenburg. Lehensm ann zu Ober- 
L ü tsb ach  1331. Die Sch. w aren verm utlich  u rsp r. tog- 
genburgische D ienstleu te  und  erscheinen im  14. Ja h rb . 
in U znach und auch in R appersw il in angesehener 
S tellung. —  UZ  V I, p. 332 ; X I, p . 314. —  M. Schnell- 
m ann  : Beiträge zur altern Verfassungsgeschichte der 
Stadt Uznach, p . 15. —  [ J .  M . ]  —  C u n r a d  der Schubin- 
ger, B ürger zu U znach 1345 ; É l i s a b e t h  Sch. von 
R appersw il, C horfrau im  K loster W urm sbach  1350. 
Die Fam ilie  verzw eigte sich im  15. Ja h rh . auch  in die 
M arch. Als L andam m änner der M arch sind erw ähnt : 
K o n r a d  1488 ; M a r t i n  1552 und  1556. —■ Eine Reihe 
von M itgliedern bekleiden im  15. u . 16. Ja h rh . die 
A m tsste llen  der G rafschaft und  der S ta d t U znach. 
L an d am m än n er : K o n r a d  1493, H e i n r i c h  1499, P e 
t e r  1542 ; Schultheissen : A l b r e c h t  1438, L i e n h a r t  
1451, R u d o l f  1459. — J o h a n n  L e o n h a r d , L andschrei

ber 1626. W appen : in  Schwarz (Va
rian te  : über Dreiberg) gleichschenkli
ges silbernes K reuz, bew inkelt von vier 
silbernen Ringen. —  UStG  IV , p. 1083. 
—  A. M arschall : Gesch. des Cister- 
cienserinnenklosters Wurmsbach. —  J . 
W idm er : Gesch. von Gommiswald. —
A. Spiess : Die Landam m änner der 
M arch. — F . Hegi : Zürcher Glücks
hafenrodel. —  A. Schubiger : Die A n -  
tonier... zu  Uznach (in Gfr. 34). — 

S tam m baum  der Fam ilie Schubiger. —  B ürgerregister 
und P fa rrb ü ch er von U znach.

I .  Sch. von U znach : —  1 .  B e n e d i k t , 1 8 0 1 - 1 8 5 9 ,  
N atio n a lra t 1 8 5 1 - 1 8 5 9 .  —  0 . H enne : Gesch. des K ts. 
S t. G. I , p .  4 2 6 .  —  2 .  J o s e p h  F i d e l ,  8 .  x i .  1 8 1 2 - 1 .  n .

1872, P rieste r 1837, L eh
rer an der Realschule in 
W il, P fa rre r in N eu-St. Jo 
han n  1844, D ekan des 
K apite ls O bertoggenburg 
1851, R esidentialkanoni- 
kus und  P fa rr-R ek to r in 
St. Gallen 1860, D om 
dekan 1863, A d m in is tra 
tio n s ra t 1855, E rziehungs
ra t  1862. — St GA V II, p.
9. — F .R o th en flu e  : Tog- 
genb. Chronik, p . 92, 397.
— B arth , N r. 15 906. — 
Centenarbuch, p . 97, 115.
— 3. P . A n s e lm  (Joseph 
Alois), 5. m . 1815 -14 . m . 
1888, Profess im K loster 
E insiedeln 1835, P riester 
1839, I . K apellm eister

P. Anselm Schubiger. 1842-1859, K om ponist für
Nach einer Photographie. K irchenm usik  ( V I  H ym ni

sacri, 1844; Marienrosen, 
1845 ; Das Lob Gottes im  M unde der Unschuld, 1849 ; Lau
date Dom inum , 1852). Ms. blieb das Singspiel Der Kessel
flicker. Verfasser von Die Sängerschule St. Gallens (1858) ; 
Die Pflege des Kirchengesanges... in  der deutschen kathol. 
Schweiz (1873) ; M usikalische Sp izüegien ... des M ittel
alters (1876) ; Heinrich I I I .  von B randis (1879) ; Die 
Antonier... zu  Uznach (in Gfr. 34). E n tdecker und E n t
zifferer der m itte la lte rl. N eum en schon vor Lam billo tte .
— A D B .— Gfr. 43, p . X IX . — 4. M o r i t z ,  1831-1904, 
Dr. m ed., Industrieller, Teilhaber der Seidenweberei- 
F irm a E. Schubiger, A d m in istra tionsrat 1882-1904. — 
S t. Gail. N bl. 1905, p. 22. —  5. E m i l ,  B ruder von Nr. 4, 
1834-1906, Industrieller, g ründete 1858 die Seidenwebe
re i-F irm a in U znach und fü h rte  dam it diese Industrie  
als e rster in den K t. St. Gallen ein ; Gem eindeam m ann 
1869-1885, K an to n sra t 1873-1903, S tän d era t 1891-1895.
—  St. Galt. NW. 1907, p . 65. —  Cgmfcnar&wck, p . 250. — 
Schweiz. P orträt-Gallerie, Nr. 534. — 6. J o h a n n  
B a p t i s t , 1848-1920, Neffe von Nr. 3, R ech tsanw alt in 
U znach 1875, R edak to r des St. Gatter Volksblatt 1876- 
1878, K an to n sra t 1888, V erfassungsrat 1889, N ational

r a t  1890-1919, R egierungsrat 1891-1920, w iederholt 
L andam m ann, als Chef des Ju s tizd ep a rtem en ts  von 
allem  verd ien t um  das 
E inführungsgesetz zum 
Zivilgesetzbuch. —  St.
Gail. N bl. 1921, p. 58. —
S Z G L . —  7. E m i l ,  Sohn 
von N r. 5, * 20. VII. 1863,
Industrie ller, K an to n sra t,
Fö rderer d. H eim atkunde.
— 8. H e r m a n n , B ruder 
von N r. 6, * 6. IV. 1861,
G em eindeam m ann v . U z
nach, 1898-1907, 1926- 
1930, B e z irk sa m m a n n  
vom  Seebezirk 1907-1925,
K an to n sra t 1912-1921. •—
9. F e r d i n a n d , D r. m ed., 
von Solothurn  u . U znach,
Neffe von N r. 4 u . 5, * 2.
VI. 1870, A rzt in Solothurn, 
verf. Geschichte der soloth.
Aerzteges. ; Das Bürger- J o h a n n  B a p t i s t  S c h u b i g e r  ( N r .  6 ) .  
Spital Solothurn (in Ge- N a c h  e i n e r  P h o t o g r a p h i e .  
denkschrift... Bürgerspital
1930) ; Aussatz und Pest im  alten Solothurn  (1930).

I I .  Sch. von Gom m iswald : —  J o s e p h , 1859-1914, 
L ehrer in Lenggis-K em praten  1893-1914, L okalhisto
riker, V erfasser von Gesch. der Gem. Jona  (1897), 
Schulwesen vom obern Seebezirk (1886) ; Gesch. der Land
schaft Uznach (in Festschrift z. E rö ffnung  der Rickenbahn, 
(1910). — S t. Gail. N bl. 1915, p. 38. [ A l o i s  Blcechliger.J 

S C H U C A N  (S c h u c a n i ). Alteingesessene Fam ilie von 
Zuoz (Engadin), die sich sp ä ter auch 
in F e tan  e inbürgerte . W appen : zwei
m al gespalten  von R o t, B lau und 
W eiss, im  blauen Feld drei goldene 
özackige S terne übereinander. J an  
G r o s s  Schokan 1468. Seit dem  16. 
Ja h rh . erscheinen die Sch. besonders 
häufig als N otare, stellen dem H och
gerich t O berengadin auch verseli. 
L andam m änner und R ich ter. 1539 
erhielten P e t e r  und  J a n e t t  Sch. 

von K önig F erd inand  I. ein A delsdiplom . Mit — 
E s a i a s , 1591- 1664, von Zuoz, der 1611 in die rä ti- 
sche Synode aufgenom 
m en w urde, D ekan des 
G otteshausbundes 1645,
P räsid en t der Synode 
1643, 1646, 1652, 1661
u. 1669, wird die lange 
R eihe der ref. P fa rre r die
ses N am ens (n icht w eni
ger als 24) eingeleitet.
Esaias s tan d  in  briefli
chem V erkehr m it Herzog 
R ohan w ährend dessen 
A u fen th alt in den I I I  
B ünden. Viele andere Sch. 
such ten , der engadin.
T rad ition  folgend, ihr 
B ro t im  A uslande als 
Zuckerbäcker oder K au f
leu te , wo sie m eistens 
u n te r  dem ita lian isierten  
N am en Schucani au ftre - A c h i l l e s  S c h u c a n .
ten . E iner solchen Fam i- N a c h  e i n e r  P h o t o g r a p h i e ,  
lie en ts tam m t — A c h i l 
l e s , - 1844-1927, * in  Avignon, Ingenieur bei versch. 
E isenbahnunternehm ungen  und beim  eidg. E isenbahn
departem ent, O beringenieur beim  B au der Linie L and
quart-D avos 1887, b au te  dann diese zu den rh ä t.  B ah
nen aus, w urde deren erster D irek tor. D r. h . c. der 
E idg. Techn. H ochschule, t  1927 in Zürich. Sein Sohn
—  P a u l , * 1881, zuerst O beringenieur der rä t.  Bahn, 
dann leitender D irektor der B ündner K raftw erke A. G. 
(bis 1923), je tz t  D irek tor einer E isenbahnun terneh
m ung in A rgentinien. — Notizen zur Gesch. der Farn. 
Schucan (Ms. v. A nt. v . Sprecher im  S taatsarch iv ). —
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Brevis descriptio et genealogia Schucanorum stirpis  (Ms. 
der K tsb ib l.). — J .  R . T ruog : Die B ündner P rädikan
ten (in J H G  1901). — B M  1927. —  Ehrentafel bündn. I n 
genieure und Ingenieurwerke. [ p .  G i l l a r d o n . ]

S C H U C H T E R  ( S c h ü c h t e r ) .  f  R atsfam ilie  der 
S tad t R appersw il, die aus dem  Hofe Jo n a  stam m te. — 
K a t h a r i n a ,  Oberin des T ertianerinnenklosters W iden 
bei Rappersw il, w urde 1563 als H exe e r trä n k t. —■ Archiv 
R apperswil. —• R . S teim er : Gesch. des Kap.-K losters 
Rapperswil, p . 44. [M. Schn.]

S O H U D E R S  (K t. G raubünden, Bez. U n te rlan d 
quart. S. GLS). Dorf, F raktionsgem . der po lit. Gem. 
Schiers, bis 1872 selbständige Gem einde, durch Gross
ratsbeschluss, gemäss Gesetz von 1872, m it Schiers 
vereinigt 1901. Sch. t r a t  30 Jah re  nach  Schiers, erst 
1593 zum neuen G lauben über. B ew irkt w urde der Ue
fa e r tr itt  und die R einigung der S t. A nna-K apelle  von 
den Bildern durch  den A ntistes Georg Saluz, 1593 P fa r
rer in Seewis. Vor der R eform ation  (1521) w irk te in 
Sch. ein K ap lan . —  Vergl. M ath. T höny : Schuders 
und seine Bewohner. —  E m il Camenisch : Reformations- 
gesch. [L. J.]

S C H U D I E R  ( S c h u d i ,  T s c h u d i e r ) .  t  U rnerfam ilie, 
die ca. 1217 schon im  Lande Schwyz g enann t wird 
und in U ri 1295-1554 u rk . erscheint. Im  14. Ja h rh . 
ha tte  die Fam ilie vom  F rau m ü n ster die Schweig in 
Silenen zu Lehen. W appen  : in Gold ein schwarzer 
Schrägbalken. —  1. K o n r a d ,  von S ch a ttd o rt, 1370- 
1377 u n te r  den Angesehenen des Landes ; Zeuge 1374, 
1376, t  vor 1383. — 2. J o h a n n ,  Sohn von Nr. 1, 1383, 
1387, ein R ädelsführer im  A ufstand  gegen das F ra u 
m ünster 1392 ; e rster Vogt und R ich ter zu Livinen 
1403, wegen U ntreue im A m t abgesetzt 1404. —- A S I. 
— Jah rze itb u ch  S ch a ttd o rf u . Spiringen. —  W . Oechsli : 
A nfänge..., p . 198. —• E. W ym ann : Schlachtjahrzeit 
v. Uri, p . 6. —  Gfr. 1, 6, 8, 12, 19, 22, 41, 42, 43. — 
Histor. N bl. v. Uri 1909, p . 12, 87, 89 ; 1913, p. 79. — 
Emil H uber : Urner Wappenbuch. [ F r i e d r .  G i s l e r . ]  

S C H U É .  Fam ilie aus Oberhessen ( J o h .  B a p t i s t  
Schue, hessisch-darm st. H ofrat, Syn
dikus des K losters A rnsburg 1780- 
1802 ; Schue seit 1798), die sich Ende 
des 19. Ja h rh . m it G u s t a v  A l e x .  
H e i n r i c h ,  K aufm ann, in D isentis ein
b ürgerte . W appen  : in  Blau ein silber
ner Q uerbalken, begle ite t von drei 
(2, 1) silbernen Sporenrädchen. —• 
A l p h o n s ,  * 5. III. 1874, In stru k tio n s
offizier der K avallerie, M ajor 1912 und 
K d t. des 6. D ragonerregim ents, im 

Generalstab 1913, O berstlieut. i. G. und K d t. der K a
valleriebrigade 2 1918, S tabschef der 5. Arm eedivision 
1921, O berst 1923, W affenchef der K avallerie 1926. — 
P S  1926 p 31 [B 1

S C H U B E L B A C H  (K t. Schwyz,Bez. M arch. S. GLS).
Gem. und  P farrdo rf. W appen : im  ro 
ten  Schwyzerschild schw arzer M arch
ring  m it weissem Bach. Schublenbach 
970, vom  Personen- und B esitzerna
m en Scubilo. Seit dem 10. Ja h rh . 
erscheint Sch. als K irchenfiliale von 
Tuggen u n te r  dem  K loster Pfäfers. 
1536 w urde es u n te r  dem P a tro n a t 
von Pfäfers zur P farrei erhoben ; 
1564 k au fte  es von der M utterkirche 
Tuggen die vier H eiligtagopfer aus. 

1621 erfolgte die A b tre tu n g  des K ollatu rrech ts an  die 
Kirchgenossen, 1652 der Loskauf der Zehnten, Gült- 
und Bodenzinse von P fä fers . 1672 w urde eine K aplanei
pfründe errich te t. Die P farrk irche s tam m t aus ver
schiedenen B auperioden des 16.-19. Ja h rh . ; eine Schule 
w urde 1759 gegründet. Zu Sch. gehören auch die W eiler 
B e ttnau , B iitikon, H aslen, ein Teil von Siebnen und 
Schwendenen, wo 1886 eine Kapelle gebau t wurde. 
T aufregister seit 1640, Ehereg. seit 1651, S terbereg. seit
1646. —- Vergl. F . A. C asutt : Beitr. zur Gesch. der 
Pfarrgem. Tuggen... [M. St.]

S C H Ü B E L B A C H ,  f  Fam ilie im  Lande Glarus. —
1. J o h a n n , von Glarus, 1372 einer der 30 R ä te  und 
Bürgen des Landes fü r den Loskaufzins an  das F rauen

k loster Säckingen. — 2. R u d o l f , H au p tm an n  der G lar
ner B esatzung von W eesen, t  in der M ordnacht vom
22. H. 1388. — 3. H a n s , L andvogt in den freien Aem- 
te rn  1427 und  1439, G esandter nach  Zug 1428, nach 
Luzern 1437, L andvogt in Sargans 1444, L andam m ann 
1444-1448 und 1456-1461, Schiedsrichter zwischen dem 
Grafen Georg von W erdenberg  und den H erren  von 
B randis 1466. —  4. H a n s , t  1492, Seckeim eister 1476, 
m ehrm als T agsatzungsgesandter. —  L L .  —  Genealog, 
von J .  Kubli-M üller. —  J .  B lum er : Urkundensam m
lung  I, [ P .  T h ü r e r . ]

S C H Ü C H T l ,  P .  H e i n r i c h , von Luzern, K onventual 
des K losters S t. Gallen, von V isitatoren  der Bursfelder 
B enediktinerkongregation  14. in .  1456 als Pfleger der 
A btei S t. Gallen gew ählt, blieb es bis 9. x i. 1457 (W ahl 
U lrich R ösch’s zun A dm inistra to r). S ta tth a lte r  in  St. 
Gallen 1464, w urde 1465 als A b t von Fischingen 
postu lie rt. Ihm  w idm ete A lbrecht von B o n ste tten  1481 
und 1485 seine U ebersetzung der Ida-Legende. Sch. 
resignierte  2. x . 1506 ; t  28. iv . 1510. — UStG  VI, 
p. 511. —  T. Schiess : Gesch. der Stadt S t. Gallen (in
G. Felder : Die Stadt St. G., p. 465). — E. F . v. Mülinen : 
Helvetia Sacra l ,  p . 91. —  L. K ern : Die Ida von Toggen- 
burg-Legende, p . 33. —  S tiftsarch iv . [ J .  M.]

S C H U E B E R .  Fam ilie der Gem. Rheineck (St. Gal
len). —  1. J o h a n n  J a k o b , A bgesandter des R heintals 
an  die Tagsatzung von Frauenfeld fü r die B efreiungsur
kunde vom  3. in .  1798, p ro tes tan tisch er L andesfähn
rich 26. m . 1798, I I .  A bgesandter an die Tagsatzung 
von Schwyz 1802. — J .  Göldi : Der H o f Bernang, 
p . 435, 438. — G. J .  B aum gartner : Gesch. des Kts. 
St. Gallen I, p. 509. [J. M.]

S C H Ü F F E L I N , H a n s , Maler, nach einigen A utoren 
von Nördlingen (Schwaben), nach ändern  von Schaff
hausen, en tw arf 1543 einen P lan  der S tad t Freiburg , 
dessen Original verloren gegangen ist ; ab er m an glaub t, 
dass die in der Chronik von S tum pf 1551 veröffentlichte 
A nsicht von F reiburg  darnach  gem acht w urde, sowie 
auch der S tich in der K osm ographie von Sebastian  
M ünster (1551). Sch. bem alte und  vergoldete 1547- 
1562 in F reiburg  die von Geiler geschaffenen B runnen. 
— S K L .  —  G. Studerus : F am iliennam en v. Freiburg. — 
Joseph  Zemp : Die K unst der Stadt Freiburg im  M itte l
alter (in F G  X). —  F A  1890, 1891, 1892, 1893. — Léon 
Glasson : Notice sur la cartographie du canton de F ri
bourg (in Étr. frib . 1901). [ J .  N . ]

S C H U E L I ,  M i c h a e l , von Beggingen (Schaffh.), 
* 8. x . 1857, P fa rrer von Dussnang-Bichselsee und von 
S teckborn (Thurg.), Professor an der K antonsschule 
von S t. Gallen 1906-1923, literarisch  tä tig , V erfechter 
der konfessionellen Polem ik, verf. u . a. Zwei Ideale ; 
t  15. I V .  1929. — Rel. Volksblatt 1929, Nr. 18. — Pfarr- 
kalender fü r die reform. Schweiz 1930. [Schg.]

S C H Ü L I .  Fam ilie der S tad t Solothurn, die nu r im
15. Ja h rh . B edeutung h a tte . —  K o n r a d , des R a ts  1450, 
Vogt zu Deitingen 1455, Schultheiss von Solothurn  1474, 
f  1495. —  L L . [D. S.]

S C H Ü M I .  Fam ilie des O bertoggenburg, bes. der 
Gem. A lt- S t. Jo h an n , erw ähnt seit 1433. U n te r dem 
Titel : Tagebuch der Fam ilie  Schüm i gab N. Senn 1869 
die W itterungsnachrich ten  und L ebensm ittelpreise 
heraus, die E l i a s  Schüm i (Tschümi) 1761-1797 aufge
zeichnet h a tte . [J. M.]

S C H Ü P B A C H  oder S C H Ü P P A C H .  Fam ilien des 
K ts. Bern, die besonders im  A m t Konolfm gen, ferner in 
Signau, Steffisburg, Thun, Boltigen und Hasle b /B . 
ve rb ü rg ert sind, ihren Nam en von der O rtschaft 
Schüpbach im  A m tsbez. Signau haben  und  seit 1450 
bekann t sind. — 1. M ic h a e l,  der W underarzt von 
L angnau, * 1707 auf der H abchegg bei Biglen, empfing 
seine Ausbildung bei « Schärer » R ohrer im  K appelis- 
acker bei Bolligen, dann bei einem Schärer in Langnau, 
wo er sich dauernd niederliess. 1746 bestand  er ein 
regelrechtes E xam en und durfte  sich den T itel « Arzt 
und W undarz t » beilegen. 1758 verkaufte  er sein FI aus 
im  O berdorf zu L angnau seinem Gehilfen und Schwie
gersohn Jo h . F riedr. Brom oder B rum  aus Hessen und 
liess sich au f dem sog. D orfberg zu Langnau nieder ; 
daher sein spä terer Beinam e « B ergdoktor » (médecin 
de la m ontagne). Seine Diagnose stellte  « Micheli » m eist
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nach  dem  eingesandten U rin  und  behandelte  som it 
einen Grossteil seiner P a tien ten  au f brieflichem  Wege 
m it z. T. selbst hergeste llten  Arzneien. Der R u f seiner 
W underkuren  ve rb re ite te  sich in alle L ande und zog

eine Unm enge von L euten  
nach  dem D orfberg bei 
L angnau, viele auch aus 
blosser Neugierde, so u. a. 
auch  Goethe m it Herzog 
K arl A ugust von W eim ar, 
Jo h . C. L av a te r aus Zü
rich, J .  G. Z im m erm ann 
aus Brugg, K ard inal R o
han  usw . M. Sch. t  als 
reicher Mann und  Besitzer 
m ehrerer Heimwesen 2. m . 
1781. Siehe Bild H B L S  I, 
p. 147. —  Biogr. von W . 
F etscherin  (1882). — S B B . 
—  Helvetia (Volkskalen
der) 1852. — J .  C. L av a te r 
in P hysiogn. Fragmente
I. —  R eiseberichte von 
Cäsar de Saussure, L eon
h ard  M eister u . a. — E. 
Schwarz : A u f  den Spuren  
des Wunderdoktors von 
Langnau  (Ms.). — A rth u r 
B itte r  : A u f  der M ichels

burg (in Bergkristalle). — B T  I I ,  24, p . 9 9 .  —  Alpenhorn  
7 1 ,  p .  8 7 ,  9 6 .  [E. S c h w a r z . ]

Der Zweig der Sch. von Steffisburg geh t zurück auf 
H a n s ,  W un d arz t, von der H abchegg bei A rni, w ahrsch. 
V e tte r des L angnauer W underdoktors, der 1740 nach  
Steffisburg zog. Die Fam ilie bürgerte  sich 1800 dort ein.
—  1. P e t e r ,  1786-1864, D rogist, G rossrat, g ründete  
1817 in  Steffisburg eine B rennerei und B ierbrauerei, 
bü rg erte  sich 1822 auch  in Thun ein. N achkom m en :
— 2. R u d o l f ,  1841 - 12. x n .  1922, A rtillerieoberst. —
3. R u d o l f ,  Sohn von N r. 2, * 1880, Industrie ller in 
K irchberg . —  4. H e r m a n n ,  B ruder von Nr. 3, 4 u . 5,
* 5. IV. 1877, F ürsprecher in T hun seit 1900, G rossrat 
1905-1919 (P räsiden t 1917-1918), N a tio n a lra t seit 1911, 
P räs . des V erw altungsrats der Schweiz. U nfallversi
cheru n g san sta lt in Luzern seit 1921, Mitglied der 
V ölkerbundsdelegation 1929, P räsiden t der Volks
w irtschaftskam m er des B erner O berlandes, P räsiden t 
der Freis.-dem . P a rte i der Schweiz und der R adikal- 
dem . P a rte i der eidg. R ä te . —  D irekte M itteilungen. —
5. A l b e r t ,  Dr. m ed., * 1885, B ruder v. N r. 3 u .4 , Chefarzt 
der n icht-k lin ischen A bteilung des Inselsp itals in Bern 
seit 1929. [D. S.]

S C H Ü R F E N  (K t. Bern, A m tsbez. A arberg. S .G L S ). 
D orf, po lit. Gem. und  K irchgem . m it Bundlcofen, 
W intersw il, Schw anden, Surenhorn u. a. m . Scuphon, 
Shufen, Schuffon, Schüphe im 13. Ja h rh . ; Schüphon, 
Schüphein, Schüppfon  im  14. Ja h rh . Die E dlen von 
Sch. besassen den Twing und B ann als M inisteriale der 
H erzoge von Z ähringen, dann  der Grafen von K iburg 
und rech t nam h afte  Allodien in Sch. und Um gebung. 
Die H ausgü ter w urden bereits im 13. Ja h rh . auffallend 
v eräussert. Die D ienstgü ter H einrichs von Sch. kam en 
durch die E rb to ch te r  A nna an  H einrich von M a tts te t
ten  ; H einrichs Neffen P e ter und U lrich vergab ten  ihre 
G üter den Jo h an n ite rn  zu M ünchenbuchsee. Das Dorf 
wird u rk . ca. 1210 erstm als erw ähnt. B egü tert w aren dort 
auch die Grafen von O ltigen, von Buchegg und  von 
T ierstein  ; bedeutende G üter erw arb das K loster 
F rienisberg. B ereits im  13. Ja h rh . w erden zu Sch. eine 
Mühle und  eine T averne erw ähnt. Die K irche bestand  
m indestens schon im 13. Ja h rh . und gehörte ins Bistum  
K onstanz, D ekanat W engi, sp ä ter B üren. Vogtei und 
K irchensatz gehörten  schon früh  den v . B ubenberg und 
kam en 1420 zur H älfte  an  Frienisberg. D er andere Teil 
gehörte  als M annlehen der Spiezerlinie und kam  an die 
v . E rlach  und  1787 an Bern, wohin nach  der R efor
m ation  auch die erste H älfte  gelangt w ar. Dam als, 1528, 
kam  Sch. zum  neugeschaffenen Am te Frienisberg, 
worin es ein besonderes G ericht b ildete. In  der H elvetik  
w ar Sch. H a u p to rt des D istrik ts Zollikofen ; 1803
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kam  es zum  O beram t bezw. A m tsbez. A arberg. — 
F B B .  — E. F . v . M ülinen : Beitr. V I. [ A e s c h b a c h e r . ]

S C H Ü R F E N  ( H E R R E N  V O N ) ,  VON SCHÖPFEN.
I. f  Adelige Fam ilie, die ihren  N am en vom  Dorfe 
Schöpfen (Bern) h a tte , u rsp r. wohl zähringische, dann 

k iburg . M inisterialen, u rk . bezeugt 
von 1208 an  (F R B  I). W appen : in R ot 
drei silberne gestürzte  Flügel. Eine 
Stam m folge lässt sich von den Brüdern 
R u d o l f u s  (1236-1271) u . I - I e i n r i c u s  
(1236-1279) ab leiten . Die v . Sch. be
sassen zahlreiche G üter, teils zu Eigen, 
teils als Lehen, in Schöpfen, Bundko- 
fen, Suberg u. Lyss, au f der Frienis- 
berghöhe und  im  grossen Moos, als 
Lehen insbes. Twing und B ann zu 

Schöpfen und B undkofen, sowie von 1343 an  (F B B  
I I I )  das P a tro n a tsre ch t in M eikirch. L etz te r w ar R u 
d o l f  (1361-nach  1405).

I I .  N icht zu diesem adeligen M inisterialengeschlecht 
gehörten  m ehrere seit dem Ausgang des 13. Ja h rh . in 
Bern au ftre ten d e  bürgerliche Fam ilie von Sch., die bis 
ins 16. Ja h rh . nachw eisbar sind und im  Gr. R a t v e rtre 
ten  w aren. L e tz te  V ertre te r w aren : — L u d w i g ,  der 
CG 1550, L andvog t zu B onm ont 1560, zu Nyon 1571- 
1572, und  dessen Sohn —  L u d w i g ,  t  1575, L andvogt zu 
L aupen 1574. W appen : in R o t über grünem  Dreiberg 
ein goldener S tern . —  L L . —  L L H . —  F B B . — W . F . v. 
Mülinen : Beiträge V I. —  S te ttie rs  Genealogien V (Ms. 
der S tad tb . Bern), i [ B .  S c h m i d . ]

S C H Ü R F E R .  Fam ilien der K te . Luzern u . Uri.
A. K a n to n  L u z e rn . Fam ilien in den A em tcrn Willi- 

sau und  Sursee, seit dem 15. Ja h rh . — N i k l a u s ,  von 
M ünster, W iedertäufer 1582. — Gfr. 21, p. 234. ■—
J o s t ,  von R ickenbach, G rossrat 1803-1813, 1831. —
M. E sterm ann  : H eimatkunde von Neudorf, p . 424. — 
Derselbe : H eimatkunde von Rickenbach, p. 285. — 
Gfr. Reg. —  Zeitglocken 1927, p . 81. [P. X. W.]

B. K a n to n  U ri.  Fam ilie, die verm utlich  aus dem 
W eiler Schöpfen bei Silenen s tam m t und sp ä ter W ohn

sitz in A ltdo rf und Bürglen nahm .
W appen : in B lau drei gelbe gekrönte,
ro tbezungte  Leopardenköpfe. S tam m 
v a te r  ist W a l t e r ,  Zeuge in Luzern 
1243. Dessen Sohn — 1. H u r k h a r c l ,  
gen. Schöpfer, erscheint 1243-1291 
ste ts u n te r  den V ornehm sten des L an
des, obwohl seine Fam ilie n ich t ritte r- 
b ü rtig  w ar. Meier des F raum ünsters 
zu A ltdorf 1256. V eteran  aus der Zeit 
des ersten  U nabhängigkeitskam pfes

der W ald stä tte , is t er 1257 einer der v ier Männer, 
welchen Graf R udolf von H absburg  und  die Ge
m einde U ri die W ahrung  des Friedens zwischen 
den Izelin und Gruoba übertragen , erster u rk . L and
am m ann von Uri 1273, scheint dieses A m t bis 1284 
ständig  bekleidet zu haben , ist den h ist. G ründern 
des Bundes vom  1. v m . 1291 beizuzählen, w irk te auch 
bei dem  Bunde von Uri u n d  Schwyz m it Zürich 16. x. 
1291 m it und w urde von U ri neben W erner von A ttin g 
hausen und K onrad  dem Meier von E rstfeld  an  2. Stelle 
zur W ahrung dieses Bundes bestim m t. —  2. K o n r a d  
(1275-1294), Sohn von Nr. 1, Meier von Bürglen 1291, 
1294, besass den T urm  zu Göschenen 1291-1294. Oef- 
ters Zeuge, 1275, 1290, 1291 u. 1294, W o h ltä te r des 
K losters Seedorf. — Die Fam ilie ist verm utlich  um  die 
W ende des 13. Ja h rh . nach  Zürich verzogen. —  J a h r 
zeitbuch Seedorf und Schattdorf. — Aeg. Tschudi : 
Chronicon I, p . 155, 178. —  F . V. Schmid : Gesch. des 
Freistaates Uri I, p . 217, 220. —  E. Kopp : Gesch. I I I  ; 
Urk. I, p . 10, 37, I I ,  p. 136-183. — H errgo tt : Genealog. 
Habsb. I I ,  2. p . 437. — F R B  I I I ,  p . 522 ; IV, p . 398. — 
A S I, p. 242. —  A S G  I I I ,  p. 242. — M A G Z  V III , 
p . 129-330. —  S IF  1833, 36. — Versuch einer urk. 
Darstellung des Stiftes Engelberg, p . 90, 91, Reg. Nr. 99, 
106. —  Th. v . L iebenau : A ttinghausen, p . 170. — W . 
Oechsli : A nfänge. — J .  K uoni : Gründung der E idge
nossenschaft. — Gfr. Reg. —  E m il H uber : Urner W ap
penbuch. [Fr. G i s l e r .]

S C H Ü P F H E I M  (K t. Luzern, A m t E n tlebuch .

Michael Schüppach. 
Nach einem Kupferst ich 

von Chr. v. Mecliel 
(Schw. Landesbibi. Bern).

Michael Schüppach. 
Nach einem Kupferst ich 

von Chr. v. Mechel 
(Schw. Landesbibi. Bern).
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S. GLS). Gem. u . P farrdorf. W appen : in R o t drei sil
berne Flügel. Schiupchon 1147 ; Schüphen  um  1300 ; 
Schüpfheim  seit 1666. G rundherren  und In h ab er des 
P a tronatsrech ts w aren bis 1313 die Freien von W olhu- 
sen, dann die H errschaft (Esterreich, von 1405 an  L u
zern. K irchenbau ten  1489-1496, 1599, 1805-1822. Die 
Kapelle der Fam ilie Felder au f dem Schüpferberg 
wurde 1680 und 1790 gebau t. Bau des K apuzinerklo
sters 1656-1659. Das Gericht fü r das L and E ntlebuch  
wurde seit m indestens 1416 zu Sch. abgehalten  ; hier 
richtete dam als der Vogt von W olhusen, sp ä ter der 
von E ntlebuch , m it dem  W eibel und einem engem  Aus
schuss von L andleu ten  um  Frevel und  Todschlag:. Der 
zentralen Lage wegen fanden in Sch. auch die Schiessen 
des Landes E ntlebuch  s ta tt .  Im  B auernkrieg 1653 fanden 
Mitte F eb ru ar und M itte Mai V erhandlungen zwischen 
den G esandten von Luzern und dem  E ntlebuch  s ta tt ,  
welche wegen m asslosen Begehren abgebrochen w urden. 
Am 20. Ju n i erfolgte die B esetzung durch General 
Zwyer. Im  Toggenburgkrieg 1712 befand sich h ier eine 
Schanze, und  am  22. /23. XI. 1847 fand ein Treffen s ta t t  
zwischen der Landw ehr und der V orhut der Division 
Ochsenbein. Dem D orfbrand  vom  27. v. 1829 fielen 
18 Gebäude zum  Opfer. P farreg ister seit 1598. — Gfr. 
Reg., bes. Bände 31, 60 und 74. —  J S G  X V III-X X . — 
J. A. B a lthasar : Helvetia I I I ,  p. 118. —  F r. v. E lgger : 
Des K ts. Luzern K a m p f gegen den R adikalism us, p . 359. 
— Blätter fü r Heimatkunde des Entlebuch 1928, p. 91 ; 
1929, p. 135. — J .  X . Schnyder v. W artensee : Gesch. 
der Entlebucher I I ,  p. 230. —  H opfner : M agazin  I, 
p. 35. — A S I. [P. x . W.]

S C H U E P P .  Fam ilie in Eschlikon (T hurgau), seit 
1551. —  J a k o b , 1846-1929, P rim är- und Sekundarlehrer, 
dann Prof. an  der K antonsschule in F rauenfeld  1881- 
1918 fü r M athem atik  und H andelsfächer, M ünzforscher, 
veröffentlichte m ehrere um fangreiche Schriften zur 
Schweiz. M ünzgeschichte in den Beilagen zum  Jahresbe
richt der Kantonsschule 1895-1919. —  Jahresb. der K a n 
tonsschule Frauenfeld  1929/30. [Grz.]

S C H Ü E P P ,  J a k o b , 6. v in . 1858-29 . m . 1926, P fa r
rer von D ielsdorf 1881, B ez.-G erichtspräsident 1902, 
P farrer von Tegerfelden (Aargau) 1910-1926, Mitglied 
des ziirch. K an tonsrates und des aarg . Grossen R ats, 
Schulinspektor von Zurzach. — Pfarrkalender f. d. ref. 
Geistlichkeit 1927. [W. G.]

S C H Ü R C H .  Fam ilien der K te . B ern u. Luzern.
A. K a n t o n  B e r n .  Fam ilien der A m tsbez. A arw an

gen, B urgdorf und W angen, die ausserdem  in W ohlen, 
Biel, B üren z. Hof, N iederhünigen und  Sum iswald ver- 
b ürgert sind. — 1. J a k o b ,  von W olfisberg, * 1809 in 
Scheuren bei G o tts ta tt, Schulinspektor des E m m entals 
1856-1880, t  15. II. 1881. — S B B  I. —  2. E r n s t ,  von 
R ohrbach, * in G rosshöchstetten  1875, zuerst L ehrer in 
England und  an  der K antonsschule in Trogen, F ü r
sprecher 1906, G erichtspräsident in W angen, S taa tsan 
w alt in Biel 1908, in Bern 1910, Mitglied der R edaktion  
des B und  se it 1912, C hefredaktor seit 1925, S ta d tra t 
von Bern und G rossrat, verf. u . a. Z w ö lf Fragen zum  
Völkerbund ; A u s der Neuen Welt (F ru ch t einer zur 
K riegszeit au f W unsch des Schweiz. G esandten in 
W ashington unternom m enen Reise) ; A u s einer jungen  
Republik  (K anada) ; Der Sozialismus in  Theorie und  
Praxis ; Ostfahrt. P räsiden t der freis.-dem . P a rte i des 
K ts. Bern 1929-1931. [D. S.]

B. K a n t o n  L u z e r n .  Fam ilien der Æ m ter W illisau, 
Sursee und  Luzern seit dem 15. Ja h rh . —  H a n s ,  
R ichter zu Alberswil 1652. — J o h a n n ,  von Weggis, 
Grossrat 1841, K rim inalrich ter 1841, 1845. —  Gfr. 
Reg. —  J .  Bölsterli : Heimatkunde von Sempach. — 
[P. X. W.] —  M e l c h i o r ,  von Sem pach, * 1823, P riester 
1850, Sem inarlehrer in R athausen , L ehrer an der 
Realschule in Luzern 1856-1884, deren R ek to r 1858- 
1862, f  4. XII. 1890. —  Jahresb. d. Kantonsschule Luzern 
1891. — Gfr. 46, p. X . — Luz. Schulblatt V II. — 
N i k l a u s ,  B ruder des Vorgen., * 1811, P riester 1838, 
Prof. am  G ym nasium  in Luzern 1840, D om herr in 
Solothurn 1864, S tad tp fa rre r von Luzern 1867, K ustos 
1895, f  2 .v . 1902. —  K K Z  1912, p. 172. — L. R . Schmid- 
lin : Kirchensätze, p . 27. [J. T.)

S C H Ü R G I  (S ci-i ü r g e ) A l t e  A p p e n z e l l e r  F a m i l i e ,  die

schon um  1400 u rk . erscheint. —  H a n s ,  von Appenzell, 
Bote an  der eidg. T agsatzung in F reiburg  1476, Z eh n t- 
m eister I486. — In  A. R . w ar 1840 diese Fam ilie in 
keiner Gem. m ehr eingebürgert. —  Vergl. A U .  — A p 
penzell. M onatsbl. 1840. — Koller und Signer : A p p en 
zell. Geschlechterbuch. [A. M.]

S C H  Ü RIVI A N N .  Fam ilien der K te . A argau und  L u
zern.

A. K a n t o n  A a r g a u .  —  F r a n z  X a v e r ,  von K ü n te n , 
* 30. XI.  1837, P riester 1863, P farrer von K irchdorf 
1863-1909, D ekan des K apitels Regensberg 1901, n ich t 
res. D om herr 1904, res. in D om herr in Solothurn  1909, 
D om dekan 1911, f  4. IV. 1923. — K K Z  1923. — Gell. 
M itteilungen der bischöfl. Kanzlei Solothurn. [H. Tr.]

B. K a n t o n  L u z e r n .  Fam ilien der Æ m ter W illisau 
und Luzern seit dem 13. Jah rh ., Sursee seit dem 
14. Ja h rh ., H ochdorf seit dem 15. Ja h rh . —  P h i l i p p ,  
t  zu M arignan 1515. —  1. H a n s ,  Schultheiss zu Sem
pach zwischen 1528 und  1544. — 2. P e t e r ,  Schultheiss 
zu Sem pach zwischen 1541 und 1561. — 3. H a n s ,  
Schultheiss zu Sem pach zwischen 1590 und 1628. —
4. H a n s ,  B ildhauer zu K riens 1642. —  5. S t e f a n ,  
Schützenm eister zu Sem pach 1659, Schultheiss zwi
schen 1676 und 1692. — 6. J a k o b ,  von Luzern, Gold
schmied 1677-1697. —  7. K a s p a r ,  Maler 1690. —  8. Gi
r i l e ,  Schultheiss zu Sem pach 1692. — 9. X a v e r ,  von 
Geiss, G rossrat 1814, V erfassungsrat 1830. — 10. M e l 
c h i o r ,  von Sem pach, 6. i. 1847 - 3. v ili. 1918, A d vokat 
1876, P räsiden t des B ezirksgerichts 1891-1907, G rossrat 
1882-1918 (Präsid. 1903),
P räsiden t des Gr. S ta d t
ra tes  1908, Mitglied der 
R ütlikom m ission seit 1900, 
verf. Das R ütli als Natio- 
nal-E igentum  (1907) ; Das 
50j. Jub iläum  der A nstalt 
Sonnenberg (1910). —  Luz.
Tagblatt 1918, Nr. 182. —
III. Luz. Chronik, p. 131.
— 11. A n t o n ,  von E bikon,
1 2 . l i .  1832 - 18. v. 1920,
S tad tschreiber 1852-1907, 
erhielt 1883 das O rts
bü rgerrech t in Luzern 
geschenkt ; Chronist; hin- 
terliess handschriftliche 
Sam m lungen und Notizen 
über Rigi, P ila tus, Al
penreisen, N aturgeschich
te, E bikon, Luzern, Sitten  Anton Schürmann.
und G ebräuche, Luzerner Nach einer Zeichnung von J. C. 
Originale, K apellen, die Kaulmann.
Tellskapellen, Biographien
usw ., aufbew ahrt in der B ürgerbibliothek. — Luz. 
Tagblatt 1920, Nr. 92. — J S A G  V, p. 207 ; X II I ,  
p . 267. —  P . X . W eber : Gedenkschrift zum  50 j .  
Bestand der Sekt. P ilatus S . A . C. (1915). — Gfr. 75, 
p . X V III .  [P. X. W.]

S C H Ü R P F .  Fam ilien der K te . Appenzell, Luzern
u. S t. Gallen.

A. K a n t o n  A p p e n z e l l .  Alte Appenzeller Fam ilie, 
die um  1400 in I. R . u rk . nachw eisbar ist. — C l e m e n s ,  
von Appenzell, f  am  Stoss 1405. Im  16. Ja h rh . waren 
einige Sch. R atsm itg lieder ; 1840 w ar kein Sch. m ehr in
A. R . eingebürgert. —  Vergl. A U .  — J .  C. Zellweger : 
Urk. — .Derselbe : Gesch. —  Appenzell. Monatsblatt 1840. 
—  K oller u . Signer : A ppenz. Geschlechterbuch. [A. M.]

B. K a n t o n  L u z e r n ,  t  ratsfähige Fam ilien von W illi
sau und Luzern, 14.-17. Jah rh . W appen : in Gold ein 
schwarzes Schlageisen. — 1. H a n s ,  Fürsprech  des 
Junkers H ans von B üttikon  in W illisau 1422, R a tsh err 
1435, S tad tb ü rg er von Luzern 1440. —  2. J o h a n n ,  
von W illisau, K onventual des K losters St. Johannsen 
bei E rlach 1458, P ropst zu W angen 1463, 1467. —
3. H a n s ,  G rossrat 1464, eroberte im  Sundgau 1468 ein 
Fähnchen ; Vogt zu K riens 1471, zu Weggis 1472, 
Spendm eister 1475, K leinrat 1476, Vogt zu M ünster 
1477-1479, zu W illisau und W ykon 1485, zu R otenburg  
1489, G esandter nach  Basel 1478, Inhaber des M ann
lehens der 5 K irchensätze von M ünster 1485 ; Je ru -
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•salemreise 1497 (Gfr. V II I ,  p. 182.) ; H au p tm an n  im  
Schw abenkrieg, T w ingherr zu D ietw il und Grosswan
gen  1500, t  ca. 1502. —  Theod. von L iebenau : Das alte 
Luzern, p . 266. — 4. L u d w i g ,  K lein ra t 1503, Vogt zu 
W ykon 1505-1507, Vogt zu E n tleb u ch  1509, t  1510. —
5 . B e a t ,  G rossrat 1531, t  1535 m it H interlassung einer 
B ibliothek. —  Th. von L iebenau : Das alte Luzern, 
p . 159. — 6. B e a t ,  Vogt zu W ykon 1559, 1561, f  1568.
—  7. L u d w i g ,  K le in ra t 1582, Vogt zu Ruswil 1585, 
zu M ünster 1589 und  1593, zu R otenburg  1597, Besitzer 
des D rachensteins, den R enw ard Cysat 1571 bei ihm  
ab zeichnete, G esandter nach Rom , R itte r  1593, Ge
san d ter nach  Paris 1602 und 1610, nach  M ailand 1604, 
Schultheiss 1600, 1602, 1604, 1606, 1608, 1610, 1613, 
1615, 1617, 1619, 1621 und  1623, f  als der L etz te  des 
Geschlechtes 1623 (G rabkapelle zu W erthenste in ). — 
Jo s . Zemp : W allfahrtskirchen im  K t. Luzern, p. 14. — 
Gfr. Reg., bes. Bd. 35, p . 151-154. —  L L . —  A S  I. —- 

A H S  1900, 1905. — Zeitglocken 1925. [P. X. W.]
C. K a n to n  S t. G a llen . I. f  Fam ilie der S tad t St. 

Gallen. W appen : in  Blau goldene T ragbahre, rechts 
•oben und links u n ten  je  eine ro te  Rose. — 1. W a l t e r ,  
von 1382 an als Vogt und B ürger genann t, B ürger
m eister 1400, f  1403 in der Schlacht bei Vögelinsegg 
(W appen  : eine senkrecht herabhängende K e tte  m it 
2 y2 Ringen) (W . H artm ann). — 2. H a n s ,  B ürgerm eister 
um  1430, wohl Sohn von Nr. 1. —  3. H u g ,  Schieds
rich ter in einem Prozesse gegen d en /A b t Eglof 1431, 
Pfleger des Heil. G eistspitals 1434. —- 4. H a n s ,  B ür

germ eister 1465, abw ech
selnd A ltbürgerm eister u. 
R eichsvogt, t  1480, um  
1461 Schiedsrichter zwi
schen den V II a lten  Or
ten  wegen H errschaften  
zu Freudenberg , Sargans 
usw . —  5. H a n s ,  Schul
m eister in  St. Gallen, Dr. 
m ed. in B iberach 1503. —
6. J a c o b ,  K onven tual im 
S tift S t. Gallen, erw ähnt 
von 1498 an, S ta tth a lte r  
in S t. Gallen 1507, t  17. 
v in .  1515. —  7. H ie r o 
n y m u s ,  Dr. ju r., auch 
« Schürft » genann t, * 12.
iv . 1481 in S t. Gallen, 
L ek to r an  der neuen Uni- 
v e s itä t W ittenberg  1502, 
O rdinarius, kurfürstlich- 
sächs. R a t 1507, I. Or
dinarius für P andekten  

1536, zog 1547 als Professor nach  F ra n k fu rt an der 
Oder, t  d o rt 6. v i. 1554 ; bek an n t als gründlicher 
R echtslehrer und  K onsulent, überzeugter A nhänger 
d e r R eform ation und F reund  L uthers, dessen R echts
be istand  vor dem  R eichstag zu W orm s. —  8. A u g u 
s t i n ,  Dr. m ed., B ruder von Nr. 7,  * in S t. Gallen 6. I. 
1495, f  9. v . 1548 als Prof. der Medizin in W itten 
berg, nahm  um  1526 d o rt die erste öffentliche Sek
tio n  vo r ; h in terliess m edizinische Schriften, z. B. 
über die Pest. H au sarz t M artin L uthers. — W . H a r t
m ann  : Collect. —  Aemterbuch  (S tadtbib i.), p . 146. — 
A D B . — J .  Kessler : Sabbata, p . 77, 80, 545, —  UStG.
—  M V  G 35. [D. F. R.]

I I .  Fam ilie der Gem. T ablat, seit der R eform ation  als
katholische Linie von der s ta d t-s t. gall, abgezweigt. — 
D o m i n i k ,  von St. Georgen, P fa rrer in  N iederg latt 1706, 
flüchtete nach  der Niederlage der A nhänger des Abtes 
im  Gefechte zu Bütschw il 14. iv . 1712 auf das Gebiet 
der A lten L andschaft, w urde bei dem Einfall der Tog- 
genburger nach  Gossau (20. v . 1712) von diesen auf 
ihrem  Rückzuge ergriffen und  in O berglatt erm ordet. —
E. Benz : Pfarrer Dr. Schön, p . 81. — Th. Ruggle : 
Gesch. der Pfarrgem. Gossau, p . 264. —  F . Rothenflue : 
Toggenburger Chronik, p . 327, 330. [J. M.]

S C H Ü T Z .  Fam ilien der K te . A argau, Bern u. 
Luzern.

A. K a n t o n  A a r g a u .  —  M i c h a e l ,  aus Sterzing 
(T irol), H um anist, D ichter und A rzt, 1515-1581, w irkte

Hieronymus Schürpf. 
Nach einem Kupferstich.

1548-1551 als L ehrer der L ateinschule in Brugg. —■ 
Jahresbericht Sem. Wettingen 1894-1895. [H. Tr .]

B. K a n t o n  B e r n .  A lte, schon im  13. Ja h rh . nach
w eisbare Fam ilien in K t. und S ta d t Bern. —  I. S tadt 
B ern. H ., J o h a n n  und  N ik la u s ,  der CG 1294. In  genea
logischen Zusam m enhang zu bringen sind : —  1. H ans, 
der K räm er, im Kl. R a t und K aste llan  zu Frutigen 
1451, B auherr 1458, K astellan  zu W im m is 1467, f  1482 ; 
stifte te  1449 einen A ltar im M ünster (B T  1896, p . 82).
— 2. B u r k h a r d ,  L andvogt zu Laupen 1525, Am m ann 
im Hasli 1528, H aup tm an n  der bern . H ilfstruppen  nach 
Genf 1529, dann O berst über die eidg. T ruppen im 
M üsserkrieg, t  w ährend des Feldzuges im Mailändischen, 
erwarb 1515 die H errschaft Rüm ligen, vererb te  sie 
an  seinen B ruder— 3. B e n e d i k t ,  L andvogt zu Lenz
burg  1526 /30, häufig Tagsatzungsgesandter, Grosswei
bel 1530, G esandter zum  Herzog von M ailand (Müsser
krieg) 1531, L andvogt zu Baden 1535/37, Schultheiss 
zu B urgdorf 1538, schloss m it dieser S ta d t den sog. 
Schützischen V ertra g ' ab, w ar 1528 m . a. F üh re r der

G eleitstruppen bei Zwinglis H eim kehr 
von der B erner D ispu tation , f  1549; 
erw arb ehem . herrschaftl. G üter zu 
T w ann (B B G 1919, p. 207).— 4. C o n 
r a d ,  L andvogt zu E rlach  1548, S tift
schaffner 1558, H au p tm an n  in F ran k 
reich 1562, f  1563 an  der Pest. —
5. H a n s ,  L andvogt zu E rlach 1557, 
Grossweibel 1562, L andvogt zu Trach- 
selwald 1564, im  Kl. R a t 1573/78. — 
Diese Fam ilie erlosch Ende des 16. 

J a h rh . in Bern. W appen : in B lau (oder R ot) eine gol
dene, schräglinks gestellte  A rm brust ; belegt m it einem 
silbernen Pfeil.

I I .  K an ton  Bern. W e r n e r u s  Sen. in B urgdorf 1271, 
1275 ; R u d o l f u s  dictus Sch., ebendort 1302. Heute 
sind die T räger des noch s ta rk  verb re ite ten  Nam ens in 
zahlreichen O rtschaften  der A m tsbez. Aarwangen, 
Bern, Biel, B urgdorf, Schw arzenburg, Niedersim m ental 
und  T hun v erbürgert. — J a k o b ,  von U rsenbach, 1832- 
1869, Lehrer in K leindietw il 1844, in Lauperswil 1850- 
1852, in K irchberg  1852-1856, an  der K antonsschule in 
Bern von 1856 an , M itbegründer und erster R edaktor 
des Berner Schulblatt (1868-1869), t  4. ix . 1869. — 
Vergl. F R B .  — L L .  —  Gr. —  Zw inglis Werke IX , 
p. 611. —• Aeschlim ann : Gesch. der Stadt Burgdorf. —
v. Mülinen : Beiträge I I I ,  p . 80. —  Berner Schulblatt 
1869. —  W appenbücher der S tad tb ib i. Bern. [B. Sch.]

C. K a n t o n  L u z e r n .  Fam ilien der Æ m ter E ntle
buch, W illisau u n d  Luzern seit dem 14. Ja h rh . —■
1. K o n r a d ,  W irt 1392, G rossrat 1396-1422. —  2. U l 
r i c h ,  von E n tleb u ch , A m tsweibel 1481. —  3. H a n s ,  
von E ntlebuch, H au p tm an n  im  E schental 1487. —
4. P e t e r ,  R ich te r zu E scholzm att 1548, W eibel zu 
Schüpfheim . 1580. — 5. P e t e r ,  Am tsweibel und R ich
te r  zu E scholzm att 1663. —• S taatsarch iv . —  Gfr. Reg.
—  Zeitgloggen'iQJlö. [P. X. W.]

S C H U F E L B Ü H L . Fam ilie von B erom ünster, die
sich bis in die erste H älfte  des 15. Ja h rh . verfolgen 
lässt. Anfangs des 16. Ja h rh . erwarb sie das B ürger

rech t der S tad t Luzern, anfangs des
17. Ja h rh . verzweigte sie sich auch 
nach  Zurzach. Der heute noch blü
hende A argauer Zweig nen n t sich je tz t 
Schaufelbühl. W appen : in Schwarz 
ein gelber, weiss befiederter Vogel- 
fuss, m it oder ohne-grünen Dreiberg. 
—  1. K o n r a d ,  Stiftsam m ann in Be
rom ünster 1497. — 2. F r i e d r i c h ,
Sohn von N r. 1, S tiftsam m ann und 
Schenk, t  1540. — 3. S t e p h a n ,  Sohn 

von Nr. 1, Chorherr in B erom ünster 1499. —  4. K a s 
p a r ,  Sohn von Nr. 2, Chorherr und K ustos in Be
rom ünster, 1561. — 5. B e a t ,  Sohn von Nr. 2, S tift
am m ann von B erom ünster. —  6. P e t e r ,  Schult
heiss von Sursee 1560. — 7. K a s p a r ,  Sohn von 
Nr. 5, Chorherr und K ustos in B erom ünster, Propst 
1606, res. bald darauf, f  1613. —  8. M e l c h i o r ,  Sohn 
von Nr. 5, S tiftsam m ann und K ellner zu Berom ünster 
1613. —  9. PAUL, Sohn von Nr. 4, S tiftspropst in  Zur-
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zach 1601-1611.— 10. J o h a n n  M e l c h i o r ,  C horherr in 
Berom ünster, f  1764. In  Luzern w ar die Fam ilie m ehr
mals im Gr. R a t v e rtre ten . Sie erlosch d o rt m it —  11. 
X a v e r ,  Chorherr von B erom ünster, f  1836. [Fr. Fischer],

S C H U H .  Von Guggisberg (Bern) stam m ende F am i
lie, die sich 1916 in F re ibu rg  einbürgerte  m it —  R o 
d o l p h e  Joseph , * 18. IV. 1880, A dvokat, seit 1915 
K antonsrichter, 1922 und 1927 P räsiden t des K an to n s
gerichts. —■ Revue des familles 1915, p. 598. —  S taats- 
arch. F reiburg . [G. Cx.]

S C H U H M A C H E R .  S ie h e  S c h u m a c h e r .
S C H U L E R .  Fam ilien der K te . Baselland, Bern, 

Freiburg, Glarus, G raubünden, S t. Gallen, Schwyz, Uri
u. W allis.

A. K a n t o n  B a s e l l a n d .  Fam ilie aus L iestal, die schon 
1396 m it K l a u s ,  Mitglied des G erichts, bezeugt is t. —■ 
C o n r a d ,  Seiler, einer der ersten  aus L iestal, der den 
Anschluss an  den B auernbund von 1653 betrieb , wurde 
am  24. v ii. 1653 h ingerich te t. —  T onjola : Basilea  
sepulta , p. 326. —  A. H eusler : Der Bauernkrieg. — 
J .  J .  Brodbeck : Gesch. der Stadt Liestal. [K. Gauss.]

B. K a n t o n  B e r n .  S c h ü l e r .  A u s  Hessen stam m ende, 
1836 eingebürgerte Fam ilie der S tad t Biel. —  1. E r n s t ,
* 29. x . 1807 in D arm stad t, stu d , theol. et phil. in Gies
sen, dort L ehrer, kam  1833 als politischer F lüchtling  
nach Biel, wo er L ehrer am  Gym nasium  w urde, stand 
in V erbindung m it Mazzini, K arl M athy u . a. 1836 
von der Anklage au f H ochverra t freigesprochen, be
gründete 1842 in Biel die U hren industrie , nahm  an der 
badischen R evolution  von 1848 teil. 1849-1851 in 
Deutschland, gab v. 1 . 1 . 1853 an  den Schweiz. Handeis- 
Courier heraus, t  in  Biel 12. v . 1881. Schriften : Die 
Regierung der Rep. Bern und die Verfolgten d. Könige  
(1837) ; Die Reise von Basel nach Biel. —  Vergl. Hessi
sche Biographien  I, 239 m it L it. (v. H . T ürler). —  P. 
Schweizer : Gesch. d. Schw. Neutralität. —  Alfr. S tern  : 
Gesch. Europas IV , V. — H . Schm idt : Die deutschen 
Flüchtlinge in  der Schweiz. —- 2. A. L . P e t e r ,  1843- 
28. III. 1930, pubi. 1871 Tagebuch eines Schweizers 
während der Belagerung von Paris. Von 1873 an  Fach
m ann in  der B u tte rfab rika tion  ; von 1883 an  in La 
Sarraz (Sarrasin). — Revue 31. III. 1930 — Stadtturner 
Biel IV, 1930. — 3. A l b e r t ,  Sohn von Nr. 1, 1850-
7. x ii. 1897, Ju ris t, Jo u rn a lis t, le itete  von 1875 an 
Zeitung und D ruckerei der Fam ilie. —  [H. T.] —
4. P i e r r e ,  Sohn von Nr. 2, * 26. VII. 1879 in St. Im m er, 
t  in Venedig Okt. 1920, Schriftsteller, K om ponist 
und Maler, leb te  in Paris, veröffentlichte von 1903 an 
u n ter dem  Pseudonym  Pierre A la in  zahlreiche Lieder 
und m ehrere G edichtbände und Prosaw erke, u . a. A u  
rythme de la vie (1911) ; Journal de César (1920), stellte  
im Pariser H erbstsalon  1920 aus. [M. G.]

C. K a n t o n  F r e i b u r g .  S c h u e l e r ,  d e  S c h u e l e r .  
Alte Fam ilien, die seit dem 14. Ja h rh . in  F reiburg  und 
im Sensebezirk Vorkommen. Fam ilien Sch. anderer H er
kunft w urden 1581, 1591, 1625 usw. ins B ürgerrecht von 
Freiburg aufgenom m en. Die Patrizierlin ie geh t zurück 
auf — 1. N i c o l a s ,  ca. 1586. — 2. J a c q u e s ,  Sohn von 
Nr. 1, 1588 - Mai 1658, Dr. theol., Chorherr von St. Ni
kolaus 1616, P fa rre r von Freiburg  1618-1629, apost. 
Protono tar, G eneralvikar des B istum s L ausanne 1634, 
apost. A dm inistra to r nach dem  Tode des Bischofs de 
W atte  ville 1649, D ekan des S t. N ikolauskapitels 1650, 
gab 1651 eine S tre itschrift heraus : Hercules catholicus, 
eine W iderlegung der Lehren der R eform atoren . —
3. J e a n ,  L andvogt von Ja u n  1622-1627. — 4. J a c q u e s ,
* 1643, U renkel von Nr. 1, w urde 1683 m it seinen 
B rüdern François Charles und François B althasar ins 
P a triz ia t aufgenom m en. — 5.  J e a n  B a p t i s t e ,  E nkel 
von Nr. 4, April 1 7 1 6 -1 8 . v m . 1797, H au p tm an n  in 
spanischen D iensten, L andvogt von P o n t 1768, von 
Jau n  1777, Zeugherr 1782, Venn er des A uviertels 1793- 
1796. — 6. L a u r e n t  B e r n a r d ,  * Aug. 1723, Dr. m ed., 
R ek to r des B ürgerspitals 1764-1772, des K irchenguts 
von S t. N ikolaus 1782-1787, L andvogt von R ue 1788- 
1793, Verfasser der Description physique de la ville de 
Fribourg en Suisse  (1747, teilweise publiziert in den 
Étrennes fribourgeoises 1871) ; Dissertation sur les eaux 
savonneuses et en particulier sur celles de Bonn  (1779) ; 
Observations sur les causes qui ont retardé les progrès

de la médecine (1798). —  7. J o s e p h  N i c o l a s ,  Enkel 
von N r. 5, * 1803, w anderte  nach 
Brasilien aus. —  W appen : in Blau eine 
goldene H ausm arke über grünem  D rei
berg, begleitet von 3 goldenen S te r
nen (V arianten). —  G. S tuderus : F a 
miliennam en v.F reiburg. — A. Dellion : 
D id . IV , V I. —  Alex. D aguet : I llu 
strations fribourgeoises (in E m ulation  
1842). —  F . B rü lh art : Etude hist, sur 
la littérature frib. ■— F uchs-R aem y : 
Chronique frib . —■ L L .  — L L H . —■ 

A S H F  IV , 30. —  Alf. W eitzel : Répertoire (in A S H F  X). 
—  H ausm ann : Die Schweizer Studenten an der alten 
Universität Strassburg  (in Z S  G 1928). —  G abr. Meier : 
Freiburg u. Rheinau  (in F  G X X V II). —  Liberté 1900, 
N r. 30. —  Genealogien D aguet und A m m ann (Ms. im 
S taatsa rch . F reiburg). [J. N.]

D. K a n to n  G la ru s . A lte L andleutefam ilie, einge
bürgert in R ü ti, G larus, N etsta l und Mollis. W appen: in 

Silber eine schwarze, silberbebänderte 
Kugel, ü berhöh t von einem goldenen 
S tern . Diejenigen Sch., welche den 
Zunam en Wala (die W elschen) fü h 
ren, sind w ahrsch. aus dem  B ündner
lande eingew anderte W alser.—• P e t e r
u . U l r i c h ,  Zeugen 1333 ; H u e  W ala, 
aus der K irchhöre B etschw anden,
t  22. II. 1388 in  der M ordnacht von
W eesen ; W i l h e l m  W ala, aus der 
K irchhöre B etschw anden, f  1388 bei 

Näfels. — 1 /H E I N R I C H  W ala, einer der 40 E idge
nossen, welche 1468 bei M ühlhausen von 200 öste r
reichischen R eite rn  überfallen w urden, fiel do rt als 
der einzige Eidgenosse, unwissend von den F reunden  
selbst erstochen. —  2. H a n s  W ala gen. Sch., ta t  
sich im  Schwabenkriege 1499 in einem  Gefechte m it 
den (Esterreichern bei Sax rühm lich hervor. — 3. G e r 
v a s i u s ,  P farrer zu B rem garten  und  F reund  Zwinglis, 
m usste nach  der Schlacht von K appel aus dem  Lande 
weichen, kam  nach  D eutschland und sp ä ter zu Bullinger 
nach  Zürich. —  4. H a n s ,  Landschreiber 1522, f  1525. —
5. N i k o l a u s ,  von Glarus, einer der F ü h re r der Glarner 
P ro te stan ten  in der R eform ation, G esandter an  die 
T agsatzung nach Luzern zur Schlichtung der Glau
benshändel 1528. —  6. F r i d o l i n ,  aus der R ü ti, t  1543, 
L andvogt in U znach 1520, 1524 und 1528. — 7. K a s p a r ,  
von Glarus, t  1564, L andschreiber 1559. — 8. F r i d o l i n ,  
t  1567, B ruder von N r. 7, H au p tm an n  in F rankreich  
1558, L an dshaup tm ann  1561, L andvogt im  R hein ta l 
1566. — 9. F r i d o l i n ,  Sohn von Nr. 8, H au p tm an n  in 
F rankreich  1569, L andshaup tm ann  1570, m it O berst 
B ernhard  Schiesser und O berst Ludwig W ichser Ge
sand ter an den K önig H einrich I I I .  nach Frankreich  
1576, aberm als H au p tm an n  im  R egim ent E rlach  in 
Frankreich  1589, Schlossherr von G rünenstein bei 
Balgach von 1572 an. —  10. J a k o b ,  f  1576, von R üti 
und Glarus, Landvogt in  W erdenberg 1565. — 11. H e i n 
r i c h ,  t  1575, von 1527 an neben V alentin Tschudi 
katholischer P farrer, sp ä ter D ekan in Glarus, Gegner 
des R eform ators Fridolin  B runner. — 12. J a k o b ,  
H au p tm an n  1582 und G esandter an  König H einrich I I I .  
nach Frankreich . — 13. N i k o l a u s ,  f  1602, B esitzer des 
Schlosses G rünenstein, H au p tm an n  in F rankreich  1581, 
Landsbaum eister, L andshaup tm ann  1582. — 14. N i k o 
l a u s ,  t  24. IV. 1642, m achte  1587 als H au p tm an n  den 
Zug nach  N avarra  m it. L andvogt in W erdenberg und 
R a tsh err 1590. G esandter nach S t. Ju lien  zum  Herzog 
von Savoyen 1603, Haup.tm ann im  R g t. G allati in 
F rankreich  1606 und 1626, C horrichter 1623, L ands
fähnrich, L an d s ta tth a lte r , L andshaup tm ann , öfters 
Tagsatzungsgesandter. —  15. P a u lu s  W ala, Sohn von 
N r. 6, 1503-1593, Landschreiber 1525, L andvogt in 
W erdenberg 1535, L andvogt in Sargans 1544, L and
seckelm eister 1550, P an n erherr 1558, F üh re r der 
Evangelischen im sog. Tschudikrieg 1556-1564, Ver
m ittle r  zwischen der S tad t B ern und dem Herzog von 
Savoyen 1564, m ehrfach T agsatzungsgesandter, L and
am m ann 1556-1558 und 1567-1574, hinterliess h a n d 
schriftlich Aufsätze und Gedichte vaterländischen und
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politischen In h a lts  (S tad tb ib lio thek  Zürich) und ve r
fasste auch theologische S tre itschriften , so eine W ider
legung von Aegidius Tschudis A bhandlung über das 
Fegfeuer. —  16. P e t e r  W ala, 1576 - 1. II. 1661, von 
R ü ti, L andvogt im M eiental 1606, in Luggarus 1614, 
R a tsh err. — 17. J o a c h i m , 6. m .  1703 - 14. i. 1771, von 
R üti, le tz te r g larn . L andvog t in B aden 1757. —
18. J o h a n n e s ,  10. v m .  1699 - 10. V H .  1782, von 
N e tsta l, t r a t  ju n g  in französische D ienste ; Inhaber 
einer evang. Standeskom pagnie des Landes Glarus im 
R egt. Castella 1756-1764, m achte  den öste rr. E rbfolge
krieg und  den 7 jährigen Krieg m it ; R itte r  des Ordens 
pour le m érite  m ilitaire. — 19. F r i d o l i n , 7. il. 1726 - 
30. IV. 1796, von R ü ti, P farrhelfer in Mollis 1768-1795, 
K äm m erer der glarn . Synode 1789, P fa rrer in E ilten

1795. —  20. M e lc h io r ,
10. II I.  1779 - 30. IV. 1859, 
Sohn v. Nr. 19, P fa rre r von 
Siblingen 1799-1805, von 
O bstalden 1805-1814, lei
denschaftlicher Förderer v. 
R eform en au f dem  Gebiete 
der Schule, der K irche und 
des Arm enwesens im  K t. 
G larus, in O bstalden durch 
Verleum dungen zum  Rück
t r i t t  veran lasst, P fa rre r v. 
M öhntal 1815, B ötzberg 
1817, von E rlinsbach 1827, 
verf. Darstellung des A r 
menwesens im  K t. Glarus
(1813) ; Die Linththäler
(1814) ; Taten und Sitten  
der alten Eidgenossen (7 
Bände) ; Gesch. des Landes 
Glarus (1836) ; gem ein
sam  m it Professor Schul- 
thess : Zw inglis Opera (8 

iv . 1832 - 8. v. 1903, von
Mollis, D r. m ed., A rzt in  Mollis, 1867 erster kan tonaler, 

seit 1878 einer der ersten 
eidg. F abrik inspek toren , 
Mitglied und P räsiden t des 
g larn . A ppellationsgerich
tes 1872-1896, Begründer 
der neuern Schweiz. A rbei
tersch u tz  - Gesetzgebung, 
V e r f a s s e r  z a h l r e i c h e r  
Schriften  über Gewerbe-, 
Hygiene-, W ohnungs- und 
E rnährungsfragen , K ran 
kenkassen- und Versiche
rungsw esen und Sozialpo
litik , m ehrm als V ertre ter 
der Schweiz an  in te rn a tio 
nalen Kongressen fü r H y 
giene und  A rbeiterschu tz .
— 22. H e in r ic h , 8 . 1 .1731
- 26. iv . 1799, kaufte  1762 
das Tagw enrecht in Glarus, 
w urde 1767 L andvogt in 
W erdenberg ; R a tsh err u. 
Pannervortrager, M itbe
in Glarus. —  23. J a k o b ,

19. v u . 1814 - 28. v m .  1894, von Glarus, F ab rik an t 
in Glarus und M itbegründer der grossen Spinnereien 
und  W ebereien in Meis, L an d ra t. — 24. F r i d o l i n ,
13. m . 1823 - 10. v. 1906, von Glarus, F ab rik an t 
in W etzikon und St. Ingbert, (bayer. Pfalz). — 
25. F r i d o l i n ,  7. ix . 1849 - 12. iv . 1922, von Glarus, 
Sohn von Nr. 24, A dvokat, S taatsan w alt, R ed ak to r der 
Neuen Glarner Zeitung, P räsiden t des glarnerischen 
O bergerichtes, R egierungsrat, F a b rik an t in R ü ti und 
Glarus. — 26. K a s p a r ,  29. v . 1854 - 23. x n . 1925, Sohn 
von Nr. 24, F ab rik an t in W etzikon, R ü ti u . S t. Ingbert. 
Ebenso — 27. H e i n r i c h ,  * 13. x . 1856, Sohn v. N r. 24,
u. — 28. J o h a n n e s ,  9. vi. 1859 - 28. i. 1901, Sohn von 
Nr. 24. —29. R u d o l f ,  14. x . 1847 - 2 . 1. 1927, von Glarus, 
Sohn von N r. 23, Dr. m ed., F a b rik an t in Glarus u . Meis, 
e rrich te te  durch T estam ent grosse S tiftungen in Glarus,

Meis und  Luzern. — 30. J o h a n n e s ,  20. i. 1841 - 31. i. 
1893, von Glarus, R a tsh err, O berst und F a b rik an t in 
Glarus und Meis, A ppella tionsrichter und  P räsiden t der 
kan tonalen  M ilitärkom m ission. — 31. J a k o b ,  * 20. vm . 
1865, Solm von N r. 30, F a b rik an t in Meis und  Glarus. 
— Vergl. J .  J .  B lum er : UG. — J H V G  15. — G ottfried 
H eer : Z ur Gesch. glarn. Geschlechter, Gem. M ollis. — 
Derselbe : Joh. Melch. Schuler, ein Schul- u . Sozial
reformer. -— Fridolin  Schuler : E rinnerungen eines 
Siebenzigjährigen  (1903). —  Ad. Je n n y  : Handel u. 
Industrie des K ts. Glarus. — J .  K ubli-M üller : Regesten
u. Genealogien. [ P a u l  T h ü r e r .]

E. K a n t o n  G r a u b ü n d e n .  I. Fam ilie von A lvaneu, 
K ästris, Brigels, D isentis, Som vix und  Ardez. —  I I . Im  
14. und 15. Ja h rh . t r i t t  eine Fam ilie Schuler (Scolar) 
im  Bergeil auf, die ein Zweiggeschlecht der Castelm ur 
w ar und  im  M inisterial Verhältnis zum  B istum  stand . — 
G a u d e n z  Schuoler von C astrom ur besass Ende des
14. Ja h rh . die m eisten bischöfl. Lehen im  Bergeil ; 
A l b r e c h t ,  Sohn des Vorgen., erhielt 1383 von Bischof 
Johannes Lehen im  Domleschg. — I I I .  E nde des 15. 
J a h rh . erscheint eine Fam ilie Schuler au f Davos. — 
H a n s ,  F ü h re r der bündn . Söldner im Dienste des 
Erzherzogs von (Esterreich gegen Venedig 1487, 
L andam m ann au f Davos 1498, österr. L andvogt der 
V III  Gerichte au f Castels 1496-1505, ö ste rr. H au p t
m ann  im  Kriege gegen die B ündner 1499, soll 1504 
B ündner Söldner im D ienste M aximilians gegen Re
gensburg geführt haben, t  w ahrsch. 1505. —  H a n s ,  
Landw eibel au f Davos 1646. Eine Fam ilie Sch. b lüh t 
noch in Davos. — L L . — J .  G. M ayer : Gesch. des 
B istum s Chur I, p. 560. — J .  K. M uoth : Æmterbücher, 
p. 124. —  E. K ind : Das Verhältnis der 8 Gerichte zu 
(Esterreich, p. 48. — P . Nicolaus von Salis-Soglio : Die 
Bergeller Vasallengeschlechter, p. 8. —  F. Jecklin  : Das 
Davoser Spendbuch. —  Theodor von Mohr : Dokumen
tensammlung. [L. J.]

F . K a n t o n  S t .  G a l l e n .  — 1. A n t o n ,  Dr. ju r . u tr., 
von W angen i. Allg., H ofkanzler der A btei S t. Gallen 
1730-1744, Vogt von N eu-R avensburg  1734-1740, 
t  1744. — S tiftsarch iv . —  [J. M.] —  2. K a s p a r ,  von 
T u ttw il (Thurgau), B ürger von S t. Gallen 1896, * 16. n . 
1856 in W ängi (T hurgau), K ultu ringen ieur im  Dienste 
des K ts. S t. Gallen, P ionier im  M eliorationswesen ; 
f  28. II. 1915, verf. u . a., Kulturtechnik  (im Centenarbuch 
1903) ; Bericht über st. gall, kulturtechnische Arbeiten
1884-1906 (1907) ; Bodenverbesserungswesen im  K t. St. G. 
(1914). —  26. Jahresber. des Althäuserverb, der M inerva  
St. Gallen. — Bürgerbuch St. G. — St. Gail. N bl. 1916, 
p . 22. —  Z um  A ndenken an C. Sch. [O. F.]

G. K a n t o n  S c h w y z .  Fam ilien der Bez. Schwyz und 
March. W appen  der Sch. im  Steinerviertel : u rspr. 
H ausm arken, je tz t  in R o t über grünem  Dreiberg eine 
aus drei K reuzen geform te silberne H ausm arke, über
h ö h t von drei goldenen S ternen (versch. V arianten). 
Im  alten  L ande Schwyz w aren die Sch. von jeher 
Markgenossen im  Steinerviertel. Bei der Volkszählung 
von 1818 bildeten  sie dort w eitaus das zahlreichste 
Geschlecht. Als erster erscheint u rk . ein Schulhart im 
Berichte Rudolfs von Radegg ü ber den Einsiedler 
K losterüberfall von 1314. Um  1615 waren die Sch. 
G rossgrundbesitzer zu Biberegg und am  T urm . Eine 
grosse A nzahl Sch. fielen in  den K äm pfen für das V ater
land, z .B . im  K am pfe gegen die Franzosen 1798 zehn aus 
den K irchgängen Satte l und R o ten thurm , 1799 ach t aus 
Schwyz, Steinen, Sa tte l und R o ten thurm . — 1. J o h a n n ,  
T agsatzungsgesandter 1641 u. 1647. —  2. W e r n e r ,  
L andvogt im  G aster 1712. —  3. H a n s  J a k o b ,  L andvogt 
zu Boilenz 1724. — 4. J o h .  M e in r a d , * 1751, Sohn des 
R atsherren  M einrad, des E rbauers des grossen W irts
und Susthauses am  R o ten thurm , des R ats , Säckel
m eister 1784, S ta tth a lte r  1793, L andam m ann 1795, 
nahm  am  27. x n .  1797 an der letz ten  eidg. T agsatzung, 
am  2 5 .1. 1798 am  B undesschw ur in A arau teil, flüchtete 
1799 nach  Memmingen (Bayern), w urde 1800 vom  
D irektorium  zum Mitglied des helv. Gr. R a ts und 
K a n to n ss ta tth a lte r  e rnann t, nahm  ab er die Stelle n icht 
an. M unizipalitätspräsident 1802, Mitglied des Gr. u. 
des K l. R ats 1803, f  1813 als L etz te r seines Zweiges. —
5. J o h .  A n t o n ,  1775-1850, des R ats , Salzdirektor 1823.

Fridolin Schuler (Nr. 21). 
Nach einer Photographie.

Bde.). — 21. F r id o l in , 1.

Heinrich Schuler.
Nach einem Oelgemälde.

gründer der Zeugdruckerei
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—■ 6. J a k o b  J o i i .  A n t o n ,  Sohn von Nr. 5, 1814-1874, 
Salzdirektor und Säckelm eister ; Bankier. — 7. J o h a n n  
F r a n z  K a r l ,  Sohn von Nr. 5, 1817-1854, Ju ris t, 
R egierungsrat, N a tiona lra t 1848-1852, grosser Förderer 
des Schulwesens und  gem einnütziger B estrebungen. —
8. M e i n r a d  O t h m a r ,  1818-1884, Sohn von Nr. 5, 

K antons- und  Erziehungs
ra t.  —  9. J o h a n n  B a l 
t h a s a r  (Herrenfeldlinie),
1779-1843, H au p tm an n  in 
spanischen D iensten, L an
desfürsprech und L an d 
ra t. —  10. J o h .  M a r i a ,  
Sohn v. Nr. 9, 1821-1898, 
G em einderat 1851-1855, 
Mitglied des Bezirks-Ge
rich ts 1852-1860, Bezirks
ra t  1868-1886, Bezirks- 
A m m ann 1878-1880, K an 
to n sra t 1868-1884. — 11. 
J o h .  F r a n z  X a v e r ,  Sohn 
von Nr. 9, 1827 - 1898, 
K an to n sra t 1869 - 1890, 
K an tonsrich ter. — 12.
J o h .  M a r ia ,  Sohn von 
Nr. 10, 1853-1915, Mit
glied des B ez.-G erich ts 
1878-1882, Gem einderat 
1880-1884, Oberallmeind- 

säckelmeister 1881-1889, O berallm eindpräsident 1903- 
1905, B ezirksrat 1886-1894, Bez.-Am m ann 1888-1890, 
K antonsrat 1884-1900 (P räsiden t 1892-1893), Regie

rung sra t 1904-1912, L an
d ess ta tth a lte r  1904-1906, 
Landam m ann 1906-1908, 
S tän d era t 1911-1915, K ir
chenvogt 1890-1900, ge
m einnützig tä tig . —  13. 
M e i n r a d ,  Sohn von Nr. 
10, * 1862, B ezirksrat
1915-1924, Bez.-Am m ann 
1907-1918, Oberallm eind
p räsiden t. — 14. Jo s . M a 
r i a  F r a n z  X a v e r ,  Sohn 
von Nr. 10, 1868 -1930, 
G em einderat 1904-1908, 
G em eindepräsident 1906- 
1908, B ezirksrat 1910- 
1916, S ta tth a lte r  1910- 
1912, K an to n sra t 1908- 
1916.

Im  Bez. M arch waren 
Johann Maria Schüler. die Sch. schon zur Zeit

Nach einer Photographie. der V erlandrechtung m it
Schwyz (1414) niederge

lassen. W appen : in R ot zwei verschlungene silberne 
Dreiecke. Schwyzer Sch. haben sich im  18. Ja h rh . als 
Beisassen in der M arch niedergelassen. — P farrbücher ; 
Staatskalender ; L andrech t der March ; B ürgerregister. 
— D ettlings Schwyzerchronik. —  M. Styger : Das 
Rathaus Schwyz und seine Landammännerporträte 
(Ms.). [M. S t y g e r . ]

H. K a n to n  U ri. S c h u l e r ,  SCHUOLBR. Alte Fam ilie, 
die seit 1386 in S ch attdo rf a u f tr i t t  und heu te  ausserdem  
in A ltdorf, Bürglen, Spiringen und hauptsäch lich  in 
U nterschächen eingebürgert ist. W appen : in R ot zwei 
weisse gekreuzte L ilienstäbe. — 1. J o h a n n e s ,  L an d 
schreiber, t  in der Schlacht bei Sem pach 1386. —
2. J o h a n n e s  I I .,  L andschreiber, G esandter auf der 
Tagsatzung in Luzern 7. x ii . 1496. — 3. M i c h a e l ,  
Landvogt zu Beilenz 1524. — 4. J o h a n n e s  I I I . ,  L an d 
vogt zu Beilenz 1530. — 5. J o h a n n e s  IV ., D orfvogt von 
A ltdorf 1730-1732. —  6. F r a n z  B o n a v e n t u r a ,  von 
Schattdorf, * 22. ix . 1715, P fa rrer in Isen ta l 1755-1770, 
wo er die K irche um baute , f  15. IV. 1779 zu A ltdorf. —
7. J o s e f  K a r l ,  K irchenvogt von Schattdorf, Gross
weibel zu Beilenz 1771. —  8. F r a n z ,  von A ltdorf,
* 16. v i. 1883, K u ra tk ap lan  in Meien 1911, P farrer in 
Spiringen 2. v i. 1918 ; Mitglied des E rziehungsrates seit 
1924. — L L . —  L L H . — Jah rze itbücher S ch attdo rf und

K loster Seedorf. —  U rb. der P farrk . A ltdorf 1605 u. 
1630, der Arm en Leute v . A ltdorf 1584, des K losters 
Seedorf 1630, 1678 u. 1699. —  H . Meyer : Die M atrikel 
der Univ. Freiburg i. B ., N r. 437. — E . W ym ann : 
Schlachtjahrzeit. —  G/r. Reg. —  H is t .N b l.v .  Uri 1901, 
p. 57 f. ; 1908, p .  48 ; 1909, p .  61, 86 ; 1912, p .  47, 49 ; 
1913, p .  67, 73, 77 ; 1914, p .  46-63 ; 1917, p .  50-55 ; 
1922, p .  47. [Fr. G i s l e r .]

I. K a n to n  W a ll is .  SCHULER, S c h u o le r ,  SCHULD, 
S c o la r is .  Alte Fam ilie von Z erm att, die im  16. Ja h rh . 
auch in  L ax vorkom m t. —  J o h a n n , von Z erm att, 
G rosskantor von S itten  1407-1428. — B W  G VI. — 
Fam ilienstatistik  von Zermatt. [D. I. ]

S C H U L I N ,  F r ie d r ic h ,  aus F ra n k fu rt a. M., * 1843, 
B ürger von Basel 1892, Dr. ju r ., o. Professor für 
röm isches R ech t an  der U niversitä t Basel 1874-1896, 
A ppellationsrichter 1876-1895, verf. u. a. Lehrbuch der 
Gesch. des röm. Rechts ; Ueber den Irrthum  nach Schweiz. 
Obligationenrecht. Dr. phil. h . c. der U n iversitä t Basel ; 
f  1898.— Biogr. Jahrbuch 3, p . 148. [Adr. S tückelberg.]

S C H U L D E R .  Siehe J u l l i e r .
S C H U L M E I S T E R .  Fam ilien der K te . Luzern u. 

St. Gallen.
A. K a n to n  L u ze rn . —  F r ie d r ic h ,  von Schaffhau

sen, 1349 - c. 1395, w urde 1361 B ürger von Luzern, um  
1387 vorübergehend Stad tschreiber, K le in ra t 1395. — 
G fr. Reg. — N i k l a u s ,  von S trassburg  (1397-1403), 
K leriker, päpstlicher und lcaiserl. N otar, S tad tschreiber 
m it U nterb ruch  um  1387, schrieb u . a. 1396 ein m it 
25 B ildern geziertes deutsches B etrachtungsbuch, das er 
1403 dein K loster Engelberg schenkte. M onogram m  im 
Gfr. X X , Taf. 3, Nr. 10. — Gfr. Reg., bes. Bd. 79, p. 11.
—  Theod. v . L iebenau : Die Schlacht von Sempach, p. 15, 
101. — E . Kopp : Gesch. V. —  v. Segesser : Rechts
geschichte I, 571. — Arch. S G  X V II, p .  89, 98. — 
R. D ürrer : Kunstdenkm äler Unterwaldens. [P. X. w.]

B. K a n to n  S t. G allen . Vom Am te abgeleiteter 
Fam iliennam e der S ta d t St. Gallen. W appen : in  R ot 
silberne Scheibe m it schwarzem  H undekopf nach  links.
— U lrich  Schuolerer, Spitalm eister 1262 ; H ugo 
d ictus Schuolm eister  um  1303. Im  14. und 15. Ja h rh . 
angesehene S tad tbü rger, nam entlich  — 1. H ug ,
B ürgerm eister um  1365 u. 1367, t  vor 1382. — 2. J o 
h a n n e s ,  B ruder des Vorgen., * ca. 1317, um  1367 
A ltburgerm eister. —  3. H u g , b e rittener Bote des R ates, 
B ürgerm eister um  1428, besass B urgstal und G üter zu 
Meldegg. L etzte r : P . H e in r ic h ,  P riester im  K loster 
St. Gallen 1468, P fa rrer zu L ütisburg  1492, f  1512. — 
Vergl. UStG  I I I .  — Seckeiamtsbücher (in M V  G 35). —
F. Rothenflue : Togg. Chronik, p . 259. — Zürcher W ap
penrolle, N euausgabe, N r. 444. [D. F. R.]

S C H U L S  (rom. S cu o l) (K t. G raubünden, Bez. Inn, 
Kreis U n te rtasn a . S. G LS ). D orf ; B ezirkshauptort. 
Zur Gem. Sch. gehören auch die W eiler P radella  und 
Scarl. Der Ort w ar jedenfalls sehr früh  besiedelt, 
obschon keine präh isto r. Funde gem acht w urden. 
Berg- und F lussnam en weisen aber auf keltischen 
U rsprung h in . Jedenfalls füh rten  durch das Tal auch 
R öm erstrassen. Goten und F ranken  zogen hier durch  ; 
K arl der Grosse selbst soll vom  M ünstertal her über 
Scarl gezogen sein. Zwischen 1073 und 1079 gründete 
E berhard  von T arasp  in Sch. ein B enediktinerkloster, 
das am  Fusse des K irchhügels, an  der Stelle der jetzigen 
« Chagronda » gestanden haben soll, w ährend oben auf 
dem K irchhügel « M unt » die K irche des S t. Georg und 
die K apelle der hl. Jungfrau  standen . 1150 w urde das 
K loster nach  M arienberg im  V intschgau verlegt ; in 
Sch. behielt es seine G üter und einen Meierhof. Zu 
dieser Zeit besassen in Sch. ausserdem  der Bischof von 
Chur, das K loster M ünster, die H erren von M atsch und 
die Grafen von Tirol G rundbesitz und eigene Ju risd ik 
tion . Der B lu tbann  gehörte den Grafen von Tirol, von 
1363 an in dieser E igenschaft den H absburgern . 1559 
kauften  sich die H errschaftsleute von M arienberg, 1648 
die Bischöflichen von den H errschaftslasten  los ; 1652 
erfolgte der Loskauf von (Esterreich und 1736 lösten 
sich auch die K losterleute von M ünster. Im  H ennen
krieg von 1475 h a tte  die O rtschaft Sch. zu leiden ; im 
Schwabenkrieg 1499 w urde sie eingeäschert (nach 
Campell 300 H äuser). Schon früh  nahm  Sch. die

Johann Meinrad Schuler. 
Nach einem Oelgemälde


